Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














la 
— 58.45.12 arm 





Fragmente aus dem Orient. 


Zweiter Band. 


‚Sragmente 


aus dem 


OS rien 


Don 
Dr. Jakob Ph. Sallmerayer. 


Zweiter Band. 





Stuttgart und Tübingen. 
3.6 Gotta’fher Verlag. 


1845. 


t. 


- 


Buchdruckerei ver 3. G. Gotta'fchen Buchhandlung in Stuttgart 


Inhalt des zweiten Bandes. 


— —— 


IX. Hagion⸗-Oroe oder der heilige Berg Athos. 1. . 
X. Sagion⸗Oros ober der heilige Berg Athos. 2 
XI. Fünf Wochen in Theffalonifa . 


XII. Reife von Theſſalonika nach Lariſſa. "Aweimonatlicher 


Aufenthalt in Theffalien 


XIII. Reife von Lariffa an die Gränze des Königreichs vrecen 


land. Quarantäne von Zitun. Schluß 

XIV. Das flavifche Element in Griechenland 

XV. Wie der Iragmentift wegen feiner Anfichten über vas 
gricchifche Mittelalter In Athen anfangs als äffentlicher 
Feind behandelt wird, am Ende es aber doch zu leidlichem 
Verſtändn iß mit einem Theil der hellenifchen Literaten 
bringt und auch feinen Gegnern in Deutſchland Feine 
Antwort fchuldig bleibt . . 

X VI. Wie der Sragmentift zwei deutſche Rreifewwerke über Sriechen⸗ 
land mit einander vergleicht und nebenher den frieftfchen 
Gruß des Herrn Breverns mit Höflichkeit erwiebert . 


— — — — — — 


324 
367 


459 


479 





IX. 


Hagion⸗Oros oder ber heilige Berg Athos. 
1. 


„Berlaß die Welt und fomm zu uns,” fagten die 
Mönde, „bei uns findeft du dein Gluͤck. Sieh nur 
dort die fchön gemauerte Klaufe, die Einſiedelei am 
Berg, eben bligt die Sonne abendlich in bie Fenſter⸗ 
fheiben! Wie lieblih das Kirchlein unter Wein 
ranfen, Lorbeergehäge, Baldrian und Myrten aus 
dem Hellgrün bes laubigen Kaftanienwaldes blidt! 
Wie filberhell es unter dem Geftein hervorfprubelt, 
wie ed murmelt im Dleanderbufh! Hier haſt bu 
milde Lüfte und die größten aller Güter — bie 
Freiheit und den Frieden mit dir felbft. Denn frei 
it nur wer die Welt überwunden und feinen Sig 
in der Werfftätte aller Tugenden (doyaorıjoıov nacov 
doerov) auf dem Berg Athos hat." Es war voller 
Ernft, die frommen Väter erkannten ihren Mann, 
die Melancholie, die Sehnſucht, den Preis ber Eins 
famfeit und ben Zauber, ben Walddde und frifche 
Ecenen ber Natur über weltmübde Seelen üben. 

Sallmeraper, Bragm. a. d. Orient. II. 1 1 


— — 


Nicht als Moͤnch, dazu gehöre eigener Beruf, ſon—⸗ 
dern als unabhängiger Bundesgenoſſe ſollte ich meine 
Hütte im Revier ihrer heiligen Gemeinſchaft auf— 
ſchlagen und frei von allem Zwang gleichſam als 
Koſtgänger irdiſcher Glüdfeligfeit in Gebet, in Samm- 
lung des Geiſtes, in Lefeübung, in Oartenarbeit, 
in Geſellſchaft oder allein durch die buſchichten Wäl- 
der ftreifend, allzeis aber im Frieden audharren, bis 
ber Lebensfaden abgelaufen und die Morgenröthe der 
fhonern Welt erfcheint. Für jegt fol ih noch in 
bie Heimath gehen, verfaufen was ich Habe, follte 
die taufend Wurzeln, die mi and abenbläns 
difche Leben feffeln, muthig aus dem Herzen reißen 
und ohne Zagen auf die Infel der Stüdfeligkeit und 
des Friedens zurüdeilen. Für eine mäßige Summe,‘ 
ein für allemal dem Klofter St. Dionys bezahlt, 
hey ich lebenslänglich Herr der romantifchen Klaufe, 
nachdem man contraftmäßig feftgefeßt, wie viel ich 
wöcentlihb an Brod, Wein, Mehl, Hülfenfrucht, 
getrodneten Fifchen, Oliven, Licht, Beuerung und 
anderer Nothdurft für mich und meinen Begleiter 
aus dem Kloſtervorrathshaus zu beziehen habe. Das 
Angebot — ich geftehe es — war verführerifch. Alle 
Qualen des DOccidents, das junge Heidenthum, die 
Buͤcherfluth, 8... 8 zwölf dicke Bünde über beutfche 
Urgefchichte, von der man fo wenig Kunde bat, adj: 


ı 1200 fl. rhein. 


3 
zwölf Bände voll Rebefluß, vol Kunft und voll 
unfruchtbarer Gelehrfamfeit; Feuerbachs gigantifche, 
troftlofe Philofophie, die Compendienfchreiber fielen 
mir ein und bie fchlechten Fünfte, die Eitelfeit, bie 
Fgnoranz, der Hochmuth, der Schmug und bie 
Langmeile, die fich überall vorandrängen, bazu noch 
der Leipziger Meßkatalog, das Titanifche im Wiffens- 
drang und der ungeftillte Durft nad) Erfenntniß und 
Genuß; Wankelmuth, Partheifucht, Demagogenchrgeiz 
und Erperimentalregiment, Abd⸗el⸗Kader, die Barifer 
Advofaten, germanifche Verbiendung, Mohilew und 
das verlorue Glück beftürmten zu gleicher Zeit den 
Sinn. Ich wanfte fhon und wollte von fo vielen und 
fo großen Uebeln Sicherheit erfaufen als Klausner 
auf der grünen Berghalde St. Dionys. Nach einer 
Nacht voll innerer Bewegung flieg ich in aller Frühe 
den Klofterfelfen hinab zum Orangenbach, und auf 
der gegemüberliegenden Seite ber Engſchlucht zur 
Klauſe hinauf, um mein Fünftiges „Ohne⸗Sorgen“ 
in ber Nähe anzufehen. Indeſſen ſenkte fich über 
Steilmänbe und Felfengewirre im feiertäglichen Schims 
mer das Sonnengold vom einfamen Athos, Gipfel 
langfam zum Tannenwald herab, legte fih nacheins 
ander auf das helle Kaftanienlaub, auf das Platas 
nendidicht, auf die Klauſe und ihre Gärten mit 
Herbfiflor und Rebgelände, und erreichte endlich bie 
Nußbäume, bie Limonien und das bichtverfchlungene, 
taubichte Geranfe der walbichten Schlucht, fiel auf 


das Burgverließ, auf den bleigebedten Dom und bie 
byzantinischen Kuppeln, auf die Mauerzinnen und 
Eöller von St. Dionys: unten lag fpiegelglatt ber 
weite Golf und von innen tönte Blodenflang, füße, 
heimathlich melandholifche Seelenmufif des Chriften- 
thums. Ach wäre ber Menfch bleibender Gluͤckſelig— 
feit hienieden ſchon fähig, wo empfänbe er ihren 
bimmlifchen Reiz, wenn nicht in ber grünen Walb- 
ftille dieſes beglüdten Cherfonefes! Mean begreift, 
wie einft Sertorius, müde feiner Zeit und ergriffen 
von unendlicher Sehnfucht nach Frieden, mitten im 
Tumult bed Bürgerfrieged auf den Gebanfen Fam, 
vor fich felbft zu entflichen und fern von Dem to- 
benden Sturm ber Römerwelt den Reft feiner Tage 
inter Geltiberien auf den „Slüdlichen Infeln” zu 
verleben. Sertorius ging aber nicht auf die glüd- 
lichen Infeln, wollte Seelenfrieden erringen ohne 
ben Lofungen ber Ehrfucht zu entfagen, hatte Die 
Liebe zu Herrfchaft und Sinnenraufh noch nicht 
erftickt, die Welt noch nicht überwunden wie Die 
anatolifhen Zugendhelden, die freiwilligen Selbft: 
peiniger und Kampfzeugen in den Saftanienwäldern 
und lorbeergefchmüdten Thalfchludhten des Athos: 
berges, dieſes Eoloffalen, von der Natur felbft auf- 
gethürmten und mit unverwelflichem Feſtgewande 
umzogenen Münfters von Byzanz. Das Bild ift 
nicht phantaftifh, es ift naturgetreu, Athos ift 
Wald»Dom der anatolifchen Ehriftenheit. Ein mehr 
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als zwölf Stunden langes, zwei bis drei Stunden 
breites und durch eine fchmale niebere Landzunge an 
ben Continent gebundenes Bergeiland erhebt fih in 
ifolirter Majeftät über die tiefe Ylutb bes Strymo- 
nifchen Golfes.“ Das ift der Berg Athos. Lang: 
geftredt ift die Halbinfel, nicht flah, auch nicht 
wellenförmig bingegofien, noch als fchiefe Ebene nur 
auf Einer Seite auffteigend, auch nicht ein mit 
Hügel und Felfengewirre unregelmäßig auögefülltes 
Eonglomerat: haldig und fanft fleigt es von beiden 
Stranbfeiten gegen die Mitte empor und läuft fattel« 
förmig mit wachfender Höhe und Steile in langen 
Bindungen fort wie ein Tempeldach, und am Ende 
firogt leibig und wohlgenährt, von brei Seiten rund 
aus dem Waflerfpiegel herausfteigend und auf ber 
vierten bis zur halben Höhe mit dem Waldgebirge 
verwachfen, einfam und frei die riefige Athos⸗Kuppel 
in die Lüfte, auf der Plattform ein weithin ficht- 
bares Kirchlein, das höchfte und Iuftigfte Gotteshaus 
ber morgenländifchen Ehriften, zugleich Sig der Som⸗ 
merluft, ber Andacht und ber Windshraut für bie 
Athoniten. Man denke fi) eine Auguſtnacht in 
Purpurflor und mit allen Reizen des Sübhimmeld 
angetban, den glatten Spiegel über bubenlofer Tiefe, 
mildhauchende Seelüfte über die Gärten und Söller 


ı Am gewöhnlihden Karavanenfchritt rechnet man von 
der Eingangsftation des Hagion⸗Oros bis zum aäußerſten 
Punkt bei Kloſter Laura wenigſtens achtzehn Stunden Zeit. 


fächelnd, Nachtigallen im Rofenbufh, das lange 
Walddunfel und die Wachtfeuer auf der Bergfpige; 
oder wie dad Morgenroth und ber erfte Sonnenftrahl 
goldfunfelnd auf die Felfenfrone fällt und weit unten 
auf dem Kaftanienwalde noch fchweigfame Nacht oder 
faum das erfte zmeifelhafte Dämmerlicht über den 
Llofterzinnen am Strande liegt! 

Athos ift Hochwarte bes. Agäifchen Meeres und 
Leuchtturm aller Drthodoren in Byzanz! Dom 
Feftlande in das Meer hinausfpringende Cherfonefe 
find vorzugsweife eine Eigenthümlichfeit der griechi— 
fhen Welt. Zu Kerajunt in Kolchis, bei Sinope 
in Baphlagonien und in der Nähe des Athos felbfl 
bat die Natur ähnliche Gebilde bald nur begonnen, 
bald ausgeführt, nirgend aber ein fo ſchlankes Maß 
angelegt, die Wände fu romantifch ausgeführt und 
den Wuchs in fo liebliche Formen gegofjen wie bier. 
Ein felfichtes fehroff und mühenoll zu erklimmendes 
Nadelholzgebirge, quer über den Iſthmus ftreichenp, 
Hütet wie ein Süulengang dad Thor zur immer 
grünen Baumregion bed Athos, und wenn ber 
Fremdling nach Meberfchreitung dieſer Querwand 


ı Die Höhe des Bergkegels beträgt nah Griſebach 
6400 Fuß über der Meeresflähe, und um die Zeit der Som: 
merfonnenwende fallt der Abendfchatten, wie bie Alten 
verfihern und die Berechnungen der Neueren beftätigen, 
bisweilen auf den Marftplad der Stadt Myrina der nahen 
Inſel Lemnos. 
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über tiefe Schluchten und Hügel aus wildem Ros⸗ 
marin den Hochpfad erflommen hat, thut fich eine 
Scene auf, deren Schönheit man wohl empfinden, 
aber nicht befchreiben kann. 

Wie ein langer Silberjaden läuft über Sattelkamm 
und Bergſchneide durch hellgrünes Gebüfch und Dicht. 
verwachfenes epheuumranktes Baumgewühl der Hochs 
pfab mitten duch die Halbinjel bis zum hoben 
Athosfegel. Bald fchroff und ohne vermittelnden 
Üebergang, bald fanft und in verlorenen Halden 
fenft es fich zu beiden Eeiten bed Weges in roman⸗ 
tiſchen Borfprüngen und verfchlungenen Thalwin- 
bungen oder in weiten, amphitheatralifch ausgebogenen 
Prachtfächern über Waldöbe, über lieblich bebautes 
Einfiedlergehöfte, in dunfelem Waldfchatten, hier zum 
fingitifchen, dort zum ftrymonifchen Golf hinab; die 
Sonne bligt auf den Waflerfpiegel und lodt, durch 
die laubigen Bäume fallend, eine Thräne wehmuths— 
voller Erinnerung aus den Auge des fremden Wan- 
derers.“ Tief unten am Strande, in weiter Ent: 
fernung von einander abgefonbert, durd) Wald und 
VBorgebirge getrennt, auf grüner Matte ausgebreitet 
ober auf meerumbranbetes Geſtein mittelalterlich Hins 
gezgaubert, oder in walbüberhangenen Schluchten, an 
rauſchenden Silberbächen, zwifchen Limoniengärten 


t „Weibifhe Empfindfamfeit!” „geräucherter Schmerz 
ber Deutfhen!” würde ein Moskowit bei biefer Stelle aus: 
rufen. A.» Verf. 
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und langwipflichten Eyprefien heimathlich verborgen, 
ericheinen bie Mönchsfaftelle mit Hohen Mauern, mit 
gewölbten Thorgängen, mit Glodenhaus, mit Wart- 
und zinnenbefränzten Feftungsthürmen und eifende- 
ſchlagenen Doppelflügeln zur Hut der byzantinifchen 
Heiligthümer wider feindliche Gewalt. Das von ber 
Ratur zu beiden Seiten des Pfabes in ber Sens 
fung ber Bergflügel eingehaltene Ebenmaß, ber bei 
aller Mannigfaltigfeit der Schwellung, bei allem 
Wechfel der Schatten, des Lichts, der üppigen Sce⸗ 
nerie doch überall gleiche Abftand vom Bergfamm 
gibt dem Auge die volle Herrfchaft über die wunber- 
bare Doppelpracht. * Der fchlankfftämmigen Pinie und 
ber Weißtanne mit hellgrünen langen Radeln begegnet 
man nur am felfenportal bed Eingangs und auf 
ber obern Region des Steinfegeld. Der langgeftredte 
Raum zwifchen beiden ift ein zufammenhängender 
Laubwald von Platanen, Buchen, Grüneichen, Dels, 
Beigen-, Nußs und Kaftanienbäumen, von Cypreſſen, 
Weinreben, Korbeers und Hafelftauden, von Maſtix⸗ 
ftrauch, von immergrünen „Arbutuskirſchen“,“ Maul- 
beers und Obſtſtaͤmmen aller Art — bellgrüned, Luft: 


ı Zwei bis drei Stunden mag dad Auffteigen vom 
Strande zu beiden Seiten bie zum Longitudinalwege auf 
dem Bergfcheitel betragen. 

2 Arbutus, Erdbeerbaum, Konaoos, in alten Büchern 
aub Hagapfelbaum genannt, anderdwo nur Gefträpp, 
bier 10 bid 12 Fuß hoher Baum. 
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burchfächeltes Berggewand, wo die Myrte, die Roſen⸗ 
bedie, der Weißdorn, ber Smilar, bie Eoronilla, die 
ſchattige Globularia und das faftige Grün ber Epheu- 
vanfe auf dem Boden, über der Steinwand und am 
lebendigen Kaftanienzaun alle Räume füllt; wo Duft, 
Farbenpracht und Schmelz ber Blumen überall ben 
Sinn berauſcht, wo e8 überall quirlt und riefelt und 
in langen Fäden von ber waldigen Hügelterraffe fällt 
und fortraufcht mit Gemurmel im Erlbuſch! Neitet 
man von ber Hafenbucht herauf, die prächtige Abtei 
Zeropotamo vorüber, Durch romantifches Waldgefchlinge 
zum Höbenfamm, trifft man mitten im Dunfelfchatten 
bes Laubwgeldes, rechtd am Pfade, eine grüne Alpens 
wiefe mit Zaunwerf fünftlich eingefriedigt, Sennhütte 
und Huͤrde neben Brünnlein und Baͤchen; es ift 
Mittagsgluth, die ſchweigenden Lüfte, dad Dienen- 
gefumme, der Wanderer fist am Born, Kaftaniens 
laub und Alpenflor ſchwanken im Waflerfpiegel, 


Quae simul aspexit liquefacta rursus in unda, 
Non tulit ulterius, 


„wie ber Morgenthau in der Sonne, fo fchmilzt ihm 
die Seele in der Bruſt.“ 

Wie jener Emir in Alhambra können wir Alle, 
ſelbſt der Groͤßte und Gluͤcklichſte, die Tage wahrer 
Seligkeit und innigen Entzuͤckens aus unſerem Leben 
ohne Muͤhe zuſammenzaͤhlen. Ich werde einen 
Septemberabend in ben Engthaͤlern des kolchiſchen 
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Amarantengebirges und die Mittagsraft am Wiefenplan 
ober &Zeropotamo nie vergefien. Wie unbegreiflich, 
wie preislos und veräcdhtlich boch in folchen Mo: 
menten all unfer Mühen und Streben erfcheint! Der 
Menſch ift aber nicht zu ftillem Genuß, er ift zum 
Kampf geboren; fchweigend eilt er am offenen Thor 
der Seligfeit vorüber und fucht fi) neuen Sram. 

Der Berg Athos mit dem gegemüberliegenden 
Küftenftrih des macedonifchen Erzgebirged (Chalci— 
dice), möchte man glauben, fey eigentlich Die Ur- 
beimath bed Kaſtanienbaumes: nirgend, felbft in 
Kolchis, treibt er mit folcher Fülle und Ueppigfeit 
aus ber Erde hervor; nirgend .ift fein Blatt fo hell 
und warmgrün, feine Srucht fo füß, fein Wuchs fo 
tiefenhaft, bie Fortpflanzung fo rafch und wucherifch 
wie bier. Man denfe ja nicht an die Magerfeit ber 
Baummälder in Südeuropa, ober gar an die langes 
weilige Symmetrie und feingebürftete Orbnung unferer 
Hof- und Kunftgehäge. Auf Hagion-Oros ift freie 
Wildnis und funftlofes, von der Wurzel an heiter 
und breit belaubtes liebliches Didicht in verfchlungenen 
Pfaden, durch die Meifterhand der Natur für Die 
Luft menfchlidden Sinnes gepflanzt und aufgezogen. 
Wie ed nur überall ranft und fproßt und in geiler 
Meppigfeit aus dem Boden bringt, ein kuͤhnes uns 
fterbliches Pflanzengefchlecht mit urweltlicher Kraft vom 
zarten, geftern gebornen Zweiglein bis zum ftrogens 
den Straud und durch alle Zeits und Lebendfcalen 
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hinauf zum Mannesalter, zum Secularbaum, zum 
antediluvianifchen Koloß! 

Daß erhigte Phantaſie und ideale Ausſchmückung 
am ®emälde feinen Antheil haben, vielmehr jeder 
Pinſelſtrich aus Wahrheit und unmittelbarer An⸗ 
fhauung genommen ifi, mag der Fremdling an fich 
felbft erproben. Er wandle nur bei fchöner Zeit, wenn 
auch nicht über ben ganzen Längen-Hochpfad vom 
Llofter Chilentari bis zum Rieſenkegel, doch 
wenigftend über bie reizendbe Partie oberhalb bes 
Burgfledend Karyäs bis zur Wegfcheide, wo man 
vom Waldfamm in Schlangenwindungen füdwärts 
jur Pomeranzenſchlucht von St. Dionys niederfteigt. 
Ich zweifle, ob ein Europäer, audgenomnen Griſe⸗ 
bad, je in dieſe Gegend bed Berges gefommen: ift, 
weil man in der Regel dem Fürzern und bequemern 
Weg zur See von ber Bucht unter Zeropotamo dem 
romantifchen Abenteuer zu Lande ben Borzug gibt. 
Freilich bat man wegen Empfindfamfeit und romans 
tifchen Schwärmens für prachtvolle Naturfcenen und 
Waldeinſamkeit die Deutfchen von jeher ausgeladıt. 
Aber was foll man fagen, wenn ber Bergabhang 
von Raryäs mit feinen luftigen PBinien, feinen Gärten, 
Eyprefien und Rebenguirlanden bis zum Kloſter 
Iwiron hinab fogar froftigen Seelen aus ben bris 
tifchen Infeln als ein zweites Even erſcheint, das 
Baumelyfium von Kerafia aber mit feinen Sturz 
bächen zur Zeit bes Zrühlingsblüthe, wenn bie Wafler 


12 

raufchen und die Nachtigall im Buſche ſchlaͤgt, ſelbſt 
von abgeftumpften Klausnern und Weltüberwindern 
bes Athos wie ein irdifches Paradies gepriefen wird? 
Nur ift alles Reden und Malen umfonft, weil bie 
Sprache zu arm und mit einem Schlage das PBano- 
rama in feiner Farbenpracht der Seele vorzuzaubern 
unvermögenb ift. 

Daß in bdiefer beglüdten, von ber Welt abgeles 
genen und von ber Natur felbft zum Sige ftiller 
Schwärmerei eingeweihten Wildniß nur Mönche wohs 
nen und das Örundeigenthum feit Jahrhunderten als 
fefter, wohlverbriefter, unantaftbarer Beſitz ber einund- 
zwanzig annoch beftehenden Flöfter fataftermäßig ein- 
vegiftrirt und feine Handbreit Land ſchwebend und 
ohne Eigenthümer ift; ferner, daß bie Grenzſcheide 
der einzelnen Kloftergebiete ſchon lange und überall 
im Gehölze, am Bach, am Feldabhang, unter Haber, 
Prozeß und Plünderung türfifcher Austrägalgerichte 
feftgefegt und das ganze Gebiet für fich ein zufammen- 
hängendes Gemeinwefen, eine fefte Körperjchaft mit 
aller im Sefularverbande herfömmlichen Ungleichheit 
in Vermögen, Macht, Anfehen, Ermwerböfähigfeit, 
Lebenspraris, Leidenfchaft und Trieb, aber mit Mu- 
nicipalfreiheit und Selbftverwaltung bilde, ift zum 
Theil auch in Europa nicht mehr unbekannt. Nur 
möchte man auch von ben frühern Schidjalen des 
grünen Eherfonefes, von den Anfängen der Moͤnchs⸗ 
fofonien, ihrer Einrichtung, ihrer Denkweife und 
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Sitte, ihrem Wirken und Schaffen, von Büchern, 
Architektur, Kunft, Gelehrfamfeit und Tugendfpiegel 
ber frommen Athosväter Einiges erfahren. Die Reus 
gierbe ift nicht unzeitig. Der heilige Berg mit feinem 
Urwald, mit feiner feftverwachfenen und verfteiners 
ten Kirchenfonftitution if Gentrals und Lebenspunft 
bes oftrömifchen Glaubens, gleichfam ber Vatikan 
bed Orients, Zielpunft aller Sehnfuchten, Sammel⸗ 
platz des Reichthums wie der Firchlichen Ueberlieferung, 
Freihafen und letzter Zufluchtsort aller Weltfatten 
von Byzanz, ja das einzige von Barbarentritt nie 
entweibte Fragment der orthoboren Monarchie. 

Fragt man aber die Mönche um eine dofumen- 
tarifch beglaubigte Gefchichte ded Heiligen Berges und 
feiner Inftitute, erhält man überall diefelbe Antwort: 
es gebe feine. Aber warum macht ihr euch nicht and 
Werk? habt ihr nicht Goldbullen, Papiere, Zeit und 
Ruhe genug? „Wozu wäre das gut?” fragen die 
Väter entgegen, „wir find bier nur vorübergehend, 
find nur Bäfte, die auf ihrer Wanderfchaft zur Ewig⸗ 
feit heute einfehren und morgen den Play Andern 
überlaffen: unfer Gefchäft ift Gebet und Lirchendienft, 
alles andere überflüfjig* 

Eine politifche Rolle, wie bie beiden benach⸗ 
barten, von einem Kranz pracdhtvoller Pflanzftädte 
ehemals umfchlungenen, aber weniger romantijch ges 
formten ECherfonefe von Kaſſandra und Siggis, 
bat die Halbinſel Akte mit ihrem Riefenkegel im 
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griehifchen Eolonialfyftem nie gefpielt.! Die Ge 
gend duldete feine große Stadt, weil bes yflugbaren 
Bodens nur wenig und wegen bes tiefen und fturm- 
vollen Mecres im Alterthum wie heute felbft ber Fifch- 
fang nur von geringem Belange war. Während in 
ber Nachbarfchaft das gewaltige Potidäa und das 
reihe Olynth ihr Gewicht in die Wagfchale ber 
griechifchen Gefchide legten, nennt die Altefte Notiz 
bei Herodot hier nur fünf unfcheinbaw, nicht einmal 
von Hellenen bejegte Orte: Dion, Holophyros, 
Afrathooi, Thyſſos und Kleonä, von denen 
man nicht einmal Die Lage angeben fann, weil felbft 
die Ruinen verſchwunden oder vielmehr im Bau ber 
Mönchsfaftelle aufgegangen find. Nur die Stelle von 
Akrathooi verräih der Name; ed mußte an der Spiße 
der Halbinfel am Buße bes Bergfegeld liegen, wo 
heute die große Abtei Laura mit ihren Steinthürmen 
und Feſtungsmauern glänzt. Ohne Zweifel deden aud) 
die reihen Klöfter Batopedi und Zeropotamo 
mit ihren Buchten und Gartenhalden die Gräber 
zweier Athosftädtchen. Aber nirgend eine Anfchrift, 
fein Grab, Feine Urne, feine Spur. Sicherer Beweis, 
bag bie Athoniten wie die benachbarten Volksſtaͤmme 
in Thracien und Illyricum Barbaren ohne Kunſt und 
ohne Alphabet gewefen find, im Befige ihrer aͤrm⸗ 


Athos ward im Alterthum befanntlid auch Akte 
genannt, wie das heutige Kaſſandra und Siggia ehemals 
Pallene und Sithonia hießen. 
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fihen Heimath aber von ben Hellenen nicht anges 
fochten wurben. 

Thucydides in einer merfwürbigen Stelle feiner 
Geſchichte des peloponnefifchen Krieges nennt bie Bes 
wohner ber fünf obengenannten Städtchen auf Athos 
ein barbarifhes Mifchlingsvolf, das zwei 
Spraden rede; zwar enthalte ed einige Zuthat 
aus Chalcidice, Hauptbeftandtbeil aber feyen durch⸗ 
aus Veladger und jene Tyrrhener, die einft auf Lem⸗ 
nos und in Athen hausten, dann Preftonier, Bifaltier 
und Hedonen.! Diefe Stelle ift für bie fpätere Ge- 
fchichte des Athos nicht ohne Wichtigkeit. Thucydides 
fannte jene Gegend vollfummen, verftand die barba- 
rifche Landesfprache und wohnte zwanzig Jahre lang 
in der Nachbarſchaft auf feinem Beſitzthum zu Sfapte- 
Hyle in Thracien. 

Ohne Zweifel war das romantiſche Halbeiland 
Athos in vorchriſtlicher Zeit eben ſo wie heute ein 
Wallfahrtsort der umliegenden Völker, ein National⸗ 
heiligthum und gleichſam thraciſches Loretto, deſſen 
Bewohner, wie jetzt die Mönche, zum Theil von Zeh⸗ 
rung und milden Gaben heibnifcher Pilger lebten. 
Stand nicht ein Foloffales Bild des thracifchen Jupis 
ter auf der Spige bed Bergfegeld, wo jebt das Kirch⸗ 
lein Maria Himmelfahrt? und feierte man nicht in 
einem Tempel am Stranbe, wo jett die Abtei des 


ı Tbucyd. lib. IV. cap. 109. 
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Philotheos, jährlich ein großes Heidenfeft fämmtlicher 
Athoniten, von dem bie Rofaltradition bis auf dieſe 
Zeit geblieben it? Noch heute, fagten die Mönche 
dem jungen Zadhariä, liegt ein Bruchftüd bes 
vom fiegenden Chriſtenthum zertrümmerten Bögen in 
einer Schlucht unterhalb bes Gipfeld. Natürlich 
redete dieſes Tempelvolf der thracifchen Athoniten ald 
gemeinfames Berftändigungss und Bindemittel neben 
dem einheimifchen Barbarendialeft auch das Gries 
hifche, und war in vollem Sinne d/yAwaooc, d. i. 
doppelſprachig, wie es heute bie Tzakonen find. 

In ifolirten Gegenden, befonderd wenn man vom 
frommen Glauben der Mitwelt lebt, hat der Bolfs; 
harafter meiftend eine Zähigfeit und traditionelle 
Eohäfion, einen Erwerbs» und Erhaltungstrieb, wie 
er bei andern Leuten in der Regel nicht zu finden ift. 
In einer handſchriftlichen Gefchichte des Klofterd Phi: 
lotheo8 liest man die fonderbare Notiz: Zur Zeit 
als man den heiligen Berg Athos den Mönchen über- 
lieg und bie Klöfter gründete, habe der orthodore Im⸗ 
perator Gonftantin fämmtliche Bewohner der Halb» 
infel in den Peloponnes verfegt und in derfelben ©e- 
gend angefiebelt, wo jegt die Tzakonen find. 

Athoniten und Tzakoniten, meint ber philo- 
Logifche Klofterbruder, fegen offenbar Synonyma, man 
dürfe ja nur Fin x verwandeln und von vorne rl 
anfügen und man habe aus Adowiraus in befter 
Form Tiaxwwiraıs gemacht. Der Berfafler einer 
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neuern gelehrten Abhandlung über das Volk und die 
Sprache ber Tzafonier erfennt, nach Anleitung bes 
Byzantinerd Gregoras, im räthfelhaften Tzakonen⸗ 
volf einfach die Lakonen des Alterthums oder lieber 
noch da8 peloponnefifche Urvolk der Kynurier, was 
natürlih auch viel wahrfcheinlicher ift, da man im 
erſten Falle blos Lak in Tſchak, im zweiten aber gar 
nur Kyn in Tza und ur in fon umzufegen braucht, 
um für die Kynurier Tzakonier zu erhalten. Nach 
weifen Dafürbaften einiger Doftoren auf dem Bhilolo: 
genfongreß zu Olympiofonaritheffalotfcheri- 
tfhaniolofono fommen Verwandlungen biejer Art 
an griechifchen Eigennamen häufig vor. 

Entnommen ift biefe hiftorifche Sage einer Ueber: 
fiedlung ber Athoniten nah Morea aus einem ur- 
alten auf Bodshaut gefchriebenen Dofument, das 
auf dem heiligen Berge unter dem Namen „Oo To&yog, 
der Bock“ befannt ift und die Alteften Nachrichten 
über den Anfang der Mönchskolonie enthält. Die 
Thatſache felbft ift außer Zweifel, nur die Nebenum- 
fände find fabelhaft. Wie Nuftem in Iran und 
ber Geifterbanner Suleiman im femitifchen Aften, 
it im byzantiniſchen Reich Konftantin J. jener 
mythiſche Heros, jenes wmelterfafiende apofalyptifche 
Riefengenie, dem alles Große und im Urfprung 
Dunkle der hriftlichen Heldenperiode und Staatsbe- 
gründung von der unwiffenden Menge gläubig zuge- 
fchrieben wird. 


Kallmerayer, Fragm a ». Orient. IL. 2 
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Zu Fonftantins I. Zeiten gab es in jener Gegend 
noch Feine Mönche, wurden auf Athos Feine Klöſter 
gebaut, folglich Niemand überfiedelt. “Die Ueberſiede⸗ 
lung fonnte erft nach Wiederbezwingung bed flavini» 
firten Peloponneſes ftattfinden, weil es vor diefer Zeit 
feinen Diftrift Tzakonia gab. Eine noch meit 
findifchere Legende fchiebt die Anfänge der Möncherei 
auf Athos gar auf die erften Sabre nach Chriſti 
Tod zurüd. Auf einer Seefahrt nach Eypern, um 
St. Lazarus zu befuchen, habe der Sturm bie heilige 
Jungfrau in Oefellfchaft ded Apofteld Johannes nach 
Athos verfchlagen und auf derfelben Stelle, wo jeßt 
das Kloſter Iwiron fteht, zu einer Zeit an Das 
Land getrieben, wo man eben im nahen Tempel ein 
großes Götterfeft fämmtlicher Bergbewohner feierte. 
Bei ihrer Landung haben die Götzenbilder laut ge 
rufen: „Seht! feht! Die Mutter Gottes fommt, 
eilet und fallet vor ihr nieder!“ Und wie fte den 
Ruf getban, feyen fie zugleich mit dem großen Ju: 
piters Idol am Gipfel zertrümmert von ihrem Sig 
herabgeftürzt. Die Athoniten feyen dann vor Maria 
niebergefallen, hätten fih ungefäumt zum Chriftenthum 
gewendet, ihr Göpenhaus gereinigt und der ©otted- 
gebärerin zum Tempel eingeweiht. In der Yolge 
babe St. Freitag auch noch ben römischen Kaiſer 
Caracalla befehrt und ber Faiferlihe Reophyt zu 
Ehren St. Peter und Paul das Heutige Cöno- 
bium Baracallad (roũ Kapaexairov) geftiftet. Andere 
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Klöfter bes heiligen Berges rühmen ſich anderer 
Stifter: die Imperatoren Konftantin, Konflans und _ 
Theodoſius J., Arkadius, die Faiferliche Prinzeffin 
Pulcheria und fogar Mariens Seegefährte St. Kle⸗ 
mend hätten auf diefem gottgeweihten Boden flöfter- 
liche Denfmäler ihres religiöfen Eifers, ihrer Gottes- 
furcht und Pracht aufgerichtet. 

Keine diefer Legenden befteht vor dem Richterftuhl 
ber Kritik, wie es der gefchichtfchreibende Mönch 
von Philotheos wohl felbft eingeſteht. Man beginnt 
ja nicht mit prachtvollen Abteien, mit Kirchenſchmuck 
und kaiſerlichem Arfenal. Alles menfchliche Inftitut 
geht von unfcheinbaren und armlichen Verfuchen aus. 
Melancholiſche Sehnſucht nach Einfamfeit ift unferem 
©emüth eingeboren. Das Chriſtenthum fchlug zuerft 
biefe Saite an und fchuf die Menfchen der Seelen- 
trauer und bed unftillbaren VBerlangend. Nur 
wenn er ganz allein und auch noch vor fich felbft 
geflogen ift, gewinnt der Menfch die Ruhe. Geduld 
gibt noch feine Freiheit, und deſpotiſchem Druck 
weltlicher Berhältnifie fann man nur durch Flucht 
entrinnen. Deßwegen wuchs „die neue Philofophie der 
chriſtlichen Stoa”, wie fie die byzantinifchen Kirchen⸗ 
feribenten nennen, gleihfam als Talisman und 
Amulet gegen die Tyrannei des Secularftaates im 
Gewand der Eremiten und Heſychaſten (zovrie, 
„die Stille") aus dem Boden der oftrömifchen Welt her: 
vor, Für Stillfebende, weil Reibung und Wechfelfpiel 
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menfchlicher Zeidenfchaften fehlt, gibt es feine Annalen, 
und Niemand Hat aufgefchrieben wann, wie viel und 
wie oft fehnfuchtbedrängte, weltflüchtige Byzantiner 
im Schatten athonitifcher Kaſtanienwälder zuerft ihren 
Frieden fanden. 

Während des fünfthalbhundertjährigen Nordſturms 
von Zeitalter des Arcadius bis in die Mitte dee 
neunten Jahrhunderts (400—841 nad) Ehriftus), wo 
ber Faiferliche Spötter und Trunfenbold Michael, 
Theophil's Sohn, auf dem byzantinifchen Throne faß, 
gefchieht des Berges Athos, feiner Bewohner und 
feiner fünf Städtchen in feinem Autor ausdrüdliche 
Erwähnung Was ift aus dem thracifchen Mifch- 
lingevolf, aus den doppelſprachigen Tempelleuten 
von Akrathooi und Holophyrod während ber De: 
brängnifie und VBerwandlungen ber Slavennoth 
geworden? Alles Fragen ift vergeblihd. Wenn es 
aber beim großen Einbruch der Gothen unter Alarich 
in ©riechenland (396 nach Ehriftus) in den Wal- 
dungen des Oſſa und der Thermopylen fchon 
von chriftlichen Anachoreten wimmelte, wie man aus 
Eunapius von Sardes fließen will, fo mußte frei- 
lih auch die liebliche Walböde auf Athos damals 
fhon ber Sammelplap weltfcheuer Büßer feyn. Pros 
copius in feinen Gefchichten redet ven den Slavens 
gräueln der nahen Eherfonefe Caffandra und Helle: 
fpont; nur vom Athosberg weiß er nichtd zu fagen. 
Am meiften aber ift zu beflagen, daß über Schickſal 
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und Zuftand des Hagion-Oros während der ATjäh: 
rigen Herrfchaft bed Imperatord Konftantin Copro- 
nymus bei den armfeligen Ehroniften des achten 
Jahrhunderts gar nichts verzeichnet if. Man fennt 
jene Periode unter dem matten Namen bes Bilder: 
ſtreites. Es war aber ein vom Thron audgehender, 
gegen den Geift des Volks mit Waffengewalt 
befpotifch durchzuführender politifch « theologifcher Um⸗ 
wälzungsverfuch der oftrömifchen Monarchie, ein 
Kampf bed Fortſchrittes, der Neubelebung, des abend⸗ 
länbifchen Elements wider den Stillſtandsgenius und 
die Verfnöcherung von Byzanz. Copronymus wollte 
bie Moͤnche baͤndigen, wie nad ihm Sultan Mahmub 
bie Janitjcharen fchlug. Beide Reformatoren griffen 
zu denfelben Mitteln, rangen gegen diefelben Hin- 
derniſſe und fcheiterten an berfelben Lnmöglichfeit. 
Nur gebührt, wenn von eiferner Conſequenz und 
Energie die Rebe ift, die Balme nicht dem islamiti— 
fchen, fondern dem chriftlichen Autofraten. 

Zu beiden Seiten des Hellefpontd, von Stadt zu 
Stadt, von Provinz zu Provinz zog Konftantin 
felbft mit feinem Reformheere, zerftörte mit wahrhaft 
türfifher Wuth Gemeißeltes und Gefchniptes, hob 
die Klöfter auf, ließ widerfpänftige Mönche öffentlich 
geißeln, zwang fie mit Ronnen zu tanzen und Hoc) 
zeit zu halten, ftedte fie truppenweife unter bie 
Legionen, oder verbrannte fle zugleih mit ihren 
Büchern, ihren Bildern und ihren Gottedhäufern im 
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flammenden Wirbel ihrer Zellen. Brandfadel, Geißel, 
Henferbeil, Aufruhr des Volkes und Wuth des Ims 
perators erfüllten das ganze Reich. Und boch war 
Alles umfonft! Nach mehr als Hundertjährigem Reftau- 
rationdgräuel zog die Regierung am Ende boch ben 
Kürzern und die Möndhe behielten Recht. Erſt nach 
vollſtaͤndigem Sieg des byzantinifchen Reichögenius 
über die Staatsverbeſſerungs⸗ und Secularifationsideen 
des Faiferlihen Hofes unter benanntem Michael 111. 
erfcheinen urfundlich die erften Waldeinfiebler auf 
Athos, geiftlihe Nomaden und Hüttenbewohner, 
zwar ohne Pracht und mauerfefte Convente, aber 
doch nicht mehr, gleich wilden Thieren, ohne gefells 
fhaftliche Gliederung und innern Verband. 

Der Einſiedler am Eentralficchlein zu Karyäs 
war Borftand und Wortführer fämmtlicher Anachoreten 
in ihren Anfprüchen auf ausſchließlichen Grundbefig 
bed Berges, Borpoften der neuen aus ben chriftianis 
firten Slaven» Schupanien in Macebonien, Theffalien 
und Hellas herangewachfenen Bevölferung der Byzan⸗ 
tinerwelt. Rund um den heiligen Berg auf den In- 
fein (Kemnos, Imbros, Samothrace und Thaſos) 
fowohl ald auf dem Eontinent war Theffalonica 
noch der einzige nordiſcher Barbarei entronnene Bunft. ' 
Nachdem das Faiferlihe Heer die eingebrungenen 


ı Sieh Tafels vortrefflihes Werl: De Thessalonica 
ejusque agro etc. Berlin 1839. 
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Slaven im Felbde befiegt, rüdten die Möndhögar- 
nifonen nah, um das Werk der Waffen bucch geis 
ftige Unterjochung und Belehrung zu vollenden. Unter 
Michaels Nachfolger Bafilius Macedo (867 — 889 
n. Chr.) baute der Tonftantinopolitanifche Mönch 
Johannes Kolobos das erfte Steinflofter auf bem 
über die Slaven eroberten Terrain unwelt bed Ga: 
firums Hieriſſos (Ruine von Akanthos), nicht auf dem 
Berge Athos felbft, fondern noch außerhalb auf ber 
fhmalen fruchtbaren Erdzunge, welche den Eherfones 
mit dem Eontinent verbindet. 

Der neue Abt begehrte die „Bergöde bes Athos“, 
wie er fie nannte, ald Kloftergut für bie neue Stif- 
tung, und ber Kaifer bewilligte bie Bitte in einer 
goldgeflegelten Urkunde, die man im Ardiv zu La⸗ 
ryäs noch heute zeigt. Dies ift zugleich ber erfte 
geiftliche VBefigtitel des heiligen Berges, deſſen ftill- 
lebenden Einfiebler hiemit in rechtöfräftigen Schup- 
verband des Folobitifchen Klofterd am Iſthmus traten. 
Und weil die armfeligen Hefychaften trog ihren Erb- 
anfprüchen noch immer von den Ummohnern genedt, 
geftört und durch Benügung ber Weidepläge in ihrem 
befhaulichen Xeben gehindert wurden, hörte Baſilius 
ihre Llagen an und verordnete auf defielben Abtes Für- 
bitte durd) eine zweite Goldbulle, daß in Zufunft 
fein weltlicher Menſch wegen Exrwerbes, fein Hirt, 
feine Heerde die gottgeweihte Stätte betrete und die 
geiftlichen Uebungen der frommen-Bäter ſtöre. Koloboe 
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Rachfolger in der Abtei Fehrten fich aber nicht an 
ben Faiferlichen Befehl und geftatteten neuerdings ges 
gen Jahreszins Viehheerden und Leuten aus der Nach⸗ 
barfchaft den Zutritt in die heilige Wilbniß, „weil 
fie verbriefted Eigenthum des Klofters fey.“ 

Kaifer Leo Philoſophus (889 — 912 n. Chr.) 
fchaffte Recht und fchränfte die Anfprüche der Kolo- 
biten ein. Sein Nachfolger Hob durch förmlidde Eman- 
cipation und Unabhängigfeitderflärung der Anachos 
reten die Verbindung mit ber Abtei in Hieriffos völlig 
auf, und man ließ die Weltüberwinder wenigftend 
von biefer Seite in Frieden. Allein die Riederlufs 
fung ber Araber auf ber Infel Kreta (827 — 961 
n. Chr.) war eine neue und langdbauernde Quelle der 
Behrängniffe für den Athos, befonders während ber 
Regierungszeit des Konftantia Porphyrogenitus (912 
bis 959 n. Ehr.). Saracenifche Korfaren beunruhig- 
ten alle Meere, verwüfteten die Füftenftriche und vers 
fheuchten die griechifhen Schiffe aus dem Archipe- 
lagus und die frommen Büßer aus ihren einfamen 
Zellen im SKaftanienwalde. Namentlich ward bie 
Moͤnchsanlage Batopäbi, unter Angabe fabelhafter 
Umftände, um das Jahr 862 n. Ehr. von den Räus 
bern verwüftet und verbrannt, und das grüne Eilanbd, 
wie es fcheint, neuerdings zur Wüfte Wenigſtens 
redet um biefelbe Zeit St. Eutbymius von Theffalos 
nica im Leben der heiligen Väter, Eymeon, Sofeph 
und Baſilius bald von zwei, bald gar nur von einem 
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Eremiten auf Athos, die am Ende auch noch bei 
wiederholten Landungen ber Piraten die Klucht ers 
griffen und bie Werkftätte frommer Befchaufichkeit, 
wenigftend längere Zeit, ohne Bewohner ließen. 

Entfchieden ift bei aller Dunfelheit der Zeiten 
doch fo viel, daß um bas Jahr 960 n. Chr. von 
ben in ber Folge fo berühmten und prachtvollen Klö- 
ftern bes heiligen Berges noch feines fland, ja nicht 
einmal ein ſteinernes Wohnhaus nad den Regeln 
byzantinifcher Architeftur errichtet war. Die Ein- 
fiedlerhütte am Bach, in der Nußbaumfchlucht, am 
Lorbeerbufh, am Waflerfal rang noch um Da: 
feyn und Boden heute wider Ffretifche Seeräuber, 
morgen wider Habfucht und geiftliden Hochmuth 
des Kolobitenabtes, ein bdrittesmal wider Zubring- 
lichkeiten wandernder Viehhirten, Slaven und Wa⸗ 
laden vom Continent. Aber die verlaffenen Hütten 
füllten fich immer wieder, weil bas geplagte Volk in 
Byzanz die freien Lüfte und den raufchenden Pla—⸗ 
tanenbach am Hagion⸗Oros nicht vergefien wollte. 
Es fehlte nur ein lebendiger Mittelpunkt, ein Geſetz⸗ 
geber, ein Mann höherer Weihe, um die zerftreuten 
Kräfte zu verbinden und frifched Lebensſpiel im er: 
drüdten Körper aufzuregen. Das Biele in demofra- 
tifch vereinzelter Wirkfamfeit mag nirgend etwas Ger 
deihliches zu fchaffen. Diefer Mann höherer Weihe 
ift endlich in ber Berfon bes Mönche Athanaſius, 
des eigentlichen Begründers ber heute noch bluͤhenden 
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Kloftergemeinde, auf Athos erjcheinen. Er fam mit 
einer Kolonie Mönche aus der griechifchen Haupt- 
ftadt und pranget mit Recht als geiftlicher Städte 
erbauer und Heros im Kalender der anatvlifchen 
Kirche. ' 

Das Abendland fennt den Namen diefed Heiligen 
eben fo wenig al& es biöher Urfprung und Lebend- 
fraft des von ihm gefchaffenen Imftitutes Fannte. 
Sein erftled Auftreten unter ben Gremiten dee 
heiligen Berges fällt in Die Regierungsperiode 
ber beiden Autokraten, Flavius Romanus des 
Züngern und Nicephorus Phocas des Saracenens 
befiegerd (von 959 — 969 nad Chriftus), ald durch 
Audrottung arabifhen Bluted und Olaubend auf 
Kreta das griechifche Meer wieder offen und das 
Hüttenleben auf Athos neuewdings im Schwunge war. 
Jedoch fand der neue Legislator nur erft wenige Eins 
fiedler, und zwar in Noth und Armuth aller Dinge, 
ohne Arbeit und ohne Genuß; „denn bie Eremiten 
pflügten nicht, zogen feine Furche, hatten weder Aders 
ochfen noch Zugvieh, noch irgend ein andered Laſt—⸗ 
thier; ja febft Die Hunde fehlten. Sie felbft, in Hütten 
aus Knüppeln zufammengerichtet und mit ärmlicher 
Bedachung aus Yutterfraut verfehen, ertrugen Wins 
ter und Sommer, in Hige und Kälte die entgegen- 


1 Hr nicht mit St. Athanaſius, dem berühmten Erz: 
bifchof von Nierandria, Helden ded chriſtlichen Dogmas im 
4. Jahrhundert, zu verwechfeln. 
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gefesteften Wirkungen der Jahreszeiten. Und galt es 
etwas herbeizufchleppen, vertraten die Einftedfer felbft 
die Stelle der Padthiere, legten eine Borrichtung 
wie Mautefelfättel aufihren Rüden und fchleppten — 
als wahre Zugochfen des Herrn Jeſu Chrift (urokvöyrır 
tov Xocorov) — keuchend und fchweißtriefend Die 
Laften fort.' Ihre Rahrung beftand in Früchten 
wildwachfender Bäume, wenn nicht mitleidige Schif- 
fer hie und da etwas Getreide oder Hirfe gegen from⸗ 
med Gebet zum Taufche boten.” Dies Eingt freilich 
anders als die fabelreihen Befchreibungen bes ſchon 
um 862 n. Chr. mit Goldplatten gebeten Tempel: 
daches in Batopädi oder die vorgeblicdhe Verleihung 
von Meierhöfen und Dörfern in Macedonien durch 
Theodofius I. nach Beflegung des Ufurpatord Euge- 
nius an daſſelbe Stift. 

Bei aller perfönlichen Freiheitsliebe und aller Rob» 
beit des Privatlebens Hatten die Anachoreten doch, 


1 O0 yap ziv Noovr, via allasa dreuvov, vv Bodv elyor, 
ov7 Iimo,vyıov, ova Aldo rı Toy dydopipav Gdev, od xurdpior, 
od nıya’ dlAa xalvßas ix unp@v anSauero Silov nai Opopnv 
avraig ix yoprov dvuponsdeidau dnıdyedıadavres, orrag är 
Hepsı, ovrag Er yeııavı Öterapriporv röv dravriov ro adpog 
aveyouevos mposßolöv. EI dinore xal ysvorru Tız yoeia usra- 
nouldaı rı Tüv nap avrols, airol di savrü, Tnv TöV vor 
yöpeov uwv ypeiav dninpow' dmıgpuuara yao rıva ela ra 
töy nuovov rolg davrav imırıdivres voras, ravra dij ru 
ro yd imofiypıa, oirog dv airois ra dydm ueripeoor. 


MSC. Atho. 
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wie oben angedeutet, eine Art gefellfchaftlicher Ein: 
richtung, ein loder zufammenhängendes Gemeinde: 
band, Bundescentrum und Kapellenregiment um bad 
Ganze zu fügen, ohne die Bewegungen des Einzel« 
nen zu beengen. Unter den Nußbäumen, wo heute 
der fchöne Burgflecken Karyäs, fand damals fchon 
ein kleines Kirchlein, um das fich dreimal des Jah: 
red, zu Weihnachten, um Oftern und am 15. Auguft, 
fämmtliche Bergeinftebler in gemeinfamer Berathung 
ihrer Angelegenheiten zufammenfanden. Drei Volks— 
verfammlungen einer bemofratifchen Eremitenrepublif, 
Rouſſeau's Bild des fozialen Gluͤckes! Frei, mäßig und 
dennoch ficher jeyn, wäre aller Menfchen ftiller Wunfch. 
Wie wird es dem ftädtifchen Sittenverbeflerer und 
feinen neuen Ideen unter dieſen thierifch lebenden 
MWaldmönchen ergehen? Die Politur, das feingefchlif- 
fene Weſen der Faiferlichen Reſidenz follte mit ber 
ftumpfen Derbheit eremitifcher Athleten, monarchiſche 
Zucht mit der rohen Ungebundenhbeit harthöriger De— 
mofraten den Kampf beftehen. 

St. Athanafius fchritt fangfam vor und wollte 
weniger auf dem Wege der Rhetorik als des Erempels 
zum Ziele fommen. Zuerft gründete ev am Yuße 
des Athoskegels in einer fehattens und waſſerreichen 
Lage mit Hülfe Ararialifchen Goldes das Vorbild 
und Mufterconvent St. Laura mit gewölbtem Thore, 
gemanerten Zellen in der Runde und fleinernem Got: 
teshaus in der Mitte. Byzantinifche Moͤnchspraris 
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mit Handarbeit und Gebet, mit gemeinfchaftlicher 
Mahlzeit und Unterwerfung Aller unter den Willen 
eines Einzigen war das auf Athos noch nie gefehene 
Schaufpiel der jungen Kolonie. Man pflügte, pflanzte, 
fäete, felterte und Fochte warme Speifen, webte 
Gemwänder, führte Zugvieh ein, und lebte menfchlich 
unter wohnlichem Dache zu großem Erftaunen ber armen, 
heiligen und wilden aber freien Troglodyten. Gewiß, 
denkt ber Lefer, haben bie frommen Väter mit ihrem 
Maufefelfattel auf dem Rüden die Einführung bes 
Laftviehed mit freudigem Gefühl begrüßt und den 
Mann gefegnet und wetteifernd die Hand nach ben 
bisher unbekannten VBortheilen und Genüflen ausge⸗ 
firedt. Bon allem geſchah das Begentheil. 

St. Athanafius mit feinem Raura-Inftitut, feinem 
Weizenbrode, feiner Klofteröfonomie und feiner Wein 
felter fand überall Widerfpruh; man tadelte, man 
fhrie und pochte laut über gefährliche Neuerung, 
über ungeiftliche8 Treiben, über Umfehrung alther- 
fömmlicher Ordnung und verwünfchte laut Arbeit, 
Ziegeldach und Kafernenzucht ded fremden Reforma- 
tord. So widerlich ift dem Menſchen jeder Angriff 
auf feine alten Gewohnheiten, felbft wenn bie Reues 
rung Vortheil bringt, und fo unduldfam ift unfere 
Natur, daß wir aus fremder Hand fogar das Gute 
nicht ohne Zwang und Widerfeglichkeit nehmen wollen, 
wie es berufene und unberufene Weltverbeflerer von 
jeher empfunden haben. 
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St. Athanafius Hatte auch in der That ben 
Frieden geftört und den Berg in zwei feindliche 
Parteien getrennt: die Laurioten mit ihrer neuen 
Ordnung und ihnen gegenüber bie ftarren Anhänger 
der alten Walbfreiheit und des alten Schmuges. In 
den Augen ber legten war bie Einführung des 
Stadtmöndthums auf dem HagionsDros ein Rüd: 
ſchritt in ber Heiligfeit, weil nach der urfprünglichen 
Idee der anatolifchen Kirche der Anachoret auf einer 
höhern Stufe moralifher Vollkommenheit fteht ale 
der in gemauerter Zelle eingefchloffene Afcet. Lind 
weil fie im Aufblüben des neuen Klofterd einen 
förmlichen Angriff auf ihre Mönchsfreiheit und zu: 
gleich ein ſchweres Hinderniß auf dem Pfade bes 
Seelenheiles erblidten, brach endlich zur Vergeltung 
feinee Sorgen und Mühen wider Abt Athanafius 
den Neuerer, den Umwälzer, der die alte Ordnung 
aufgehoben, tyrannifche Herrichaft eingeführt und 
wider alles Herfommen Zellen, Mauern und Gärten 
angelegt, Laftvich auf den Atho8 gebracht und fogar 
Weinreben gepflanzt, ein förmlicher Aufftand fämmt:- 
licher Eremiten aus. 

Sie ſchickten Abgeordnete zu Phoca's Nachfolger 
Johannes Tzimifced (von 969 bis 975) und fehrien 
im Palaſt: „Nieder mit Athanafius! Nieder mit 
Kofler, mit Reben, Gärten, Maucın und Gebäude! 
Es fey Einöbe wie zuvor!" Aber Athanafius ger 
wann ben Prozeß, und ber Kaifer baute den großen 
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Steinthurm und St. Stephansſchanze als Akropolis 
und Schirmburg ber Lauras Kolonie wieder die meus 
terifchen Eremiten. Erſt nach diefer Niederlage gaben 
bie VBertheidiger der alten Praxis nad, verließen 
ihre Grasdachhütten und bauten auch fee Wohs 
nungen wie Athanaftus. Zugleich verlieh ber Ims 
perator mit Beiziehung ded Abtes in Laura und 
anderer Kloftervorftände in ber Hauptſtadt Die erfte 
Conftitution, eine Art Charte oder vielmehr orga⸗ 
nifchen Edikts, worin Befigtitel und gegenfeitige 
Rechte der neugefchaffenen Berggemeinde, mit Haus—⸗ 
regiment, Subordination, Arbeit, Gottesdienſt und 
Lebensweife der Brüderfchaften feitgefegt und verzeichnet 
waren. | 

Diebe Nachrichten über die Origenes bes heiligen 
Berges find zwar faum nothbürftig, aber fie find 
urkundlich und aus zum Theil noch aufbewahrten faifers 
lichen Goldbullen gezogen, fo daß die unbeglaubigten 
Legenden und thörichten Safeleien gutmüthiger, aber 
ungelehrter Mönche, befonders im großen und reichen 
Batopädi, in Zufunfe Niemanden mehr bethören 
follen. Bier Bunte ftehen fe: 1) die Uranfänge 
bes Einfieblerinftitut8 auf dem Berge Athos verlieren 
ih im fabelhaften Dunkel ber vorllavifchen Byzan⸗ 
tiner Periode des 5. und 6. Jahrhunderts; 2) das 
gefeglich eingerichtete, reformirte Mönchtdum mit 
Steinbau und verbrieftem Eigentum begann erft in 
der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts (circa 970 
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nach Chriſtus); 3) Mutterftift, nach welchem fich Die 
übrigen Neubauten richteten, ift dad heute noch 
blühende große Klofter Laura am Außerften Rande 
ber Halbinfel; 4) weil die europäifchen Provinzen 
bed byzantinifchen Kaiſerthums mit Griechifchreden 
damals noch nicht fort fonnten, waren die Bewohner 
der neugebauten Convente großentheild flavifcher 
Herfunft, weßwegen man jet noch, felbft in ben 
älteften Stiftungen wo dad Slaviſche längft erlofchen, 
im Slavendialeft gefchriebene Liturgien und Kirchen: 
bücher findet. Ob man bie alte, halb ferbiih, Halb 
griechifch verfaßte Handſchrift über die erften Klofter- 
anlagen auf Hagion-Oros, wie ber Hiftoriograph 
von Philotheos meldet, zu St. Laura noch fehen 
fonne, warb diesmal leider nicht unterfucht. 

Nah Dämpfung bed erftien Widerfiandes ging 
der Aufihwung, wie e8 fcheint, raſch aber nicht 
friedlih voran. Während in der erften Conftitution 
unter Kaifer Tzimifces nur achtundfünfjig Anfteb- 
lungen verzeichnet waren, erjcheinen unter Konftantin 
Monomahus (1042 bis 1054 nach Ehriftus) neben 
Laura ſchon andere Klöfter im großen Styl, nament— 
li das fehöne Keropotamod und dad große Bato- 
pädi, neben einer Menge fleingemauerter Klaufen 
mit Kirche, Garten, Aderfeld, Obſtwald und einge 
friedigtem Beftg, im Ganzen über hundertundachtzig 
felbftftändige Anlagen mit 700 Moönchen, bie fich 
aber zur Zeit bes benannten Herrſchers „voll teuflifcher 
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Zwietradht in Brogefien und Schlägen unter einander 
zerriſſen.“ 

Hader uͤber Mein und Dein, Gierde nach Erwei⸗ 
terung der Marken, kirchlicher Hochmuth und Kaſten⸗ 
geiſt, Neid der armen Kloſterbruͤder gegen die reichen, 
laxer Sinn im Gegenſatz blinder Zeloten und ſtrenger 
Klauſur hatten Eintracht und Frieden vom heiligen 
Berge verbannt und alle Gemuͤther erbittert. Anarchie 
und Raſerei der Streitenden ſtieg auf einen Grad, 
daß man auf dem Punkte war ſaͤmmtliche Anlagen 
wieder aufzugeben und ben Berg zu verlaflen, wenn 
nicht Konftantin Monomachus gleihfam durch einen 
zweiten Schöpfungsaft ins Mittel getreten wäre. 
Die Schuld diefer Skandale wird im großen Papiers 
biplom bed Imperator bem Feinde alled Guten 
(79 mooxdio), bem Teufel zugeichrieben, der ben 
Mönchen die Köpfe verrüft und mit weltlichen Lei- 
benfchaften vergiftet babe. Fuͤr ben oftrömifchen 
Kirchenſtaat war ein Mönchskrieg im Nationalbeiligs 
thum ein Gegenftandb von Gewicht und eine öffentliche 
Angelegenheit, die man mit größter Sorgfalt zu ber 
handeln und zu fchlichten hatte. Mit Beiziehung bes 
Patriarchen und der einfihtsvollften Kloftervorfteher ber 
faiferlichen Reſidenz ward eine neue organifihe Einrich- 
tung für ben Heiligen Berg entworfen und Abt Kosmas 
vom Klofter Tzintziluk in Konftantinopel beauftragt, 
biefe „Friedenskonſtitution“, wie fie ber Berichterftatter 
nennt, unter den tumultuirenden Mönchen einzuführen. 

Sallmeraper, Sragm.a.d. Orient. II. 2 3 
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Nah Herftellung einer vollftändigen Lifte der 
altbeftebenden und feit der erften Berfaffung neu 
gegründeten Inſtitute berief der Friedensverkünder 
eine allgemeine Berfammlung nach ber Bentralfirche 
in Karyäs und hörte die Klagen an: „ed war aber 
alles voll Gefchrei, voll endlofen und unvernünftigen 
Haders (Epıs aAöyıoroc)" Am meiften fchrie man 
gegen bie Aufnahme von Sflaven und Unfreien in 
den Mönchsverband; danıı wider den wucherifchen 
Großhandel der reihen Mönche, die auf eigenen 
Schiffen des größten Tonnengehaltes Wein und Ge: 
treide nach Konftantinopel lieferten; endlich gegen bie 
Mitchfühe und die Zugthiere der neuen Convente; 
gegen ben Verkehr mit Bauholz, Brettern, Kien und 
Tannenharz, den geringere Möndye in Perſon zu 
merflicher Verfäumniß Firchlicher Verrichtung gewinn- 
füchtig nach allen umliegenden Provinzen trieben. 

Unter Griechen den Handel ganz verbieten fchien 
allen unmöglid. Man fuchte einen Mittelweg und 
geftattete den Großmönchen hinfüro zwar Verfchiffung 
ihrer Waaren, aber nur auf Fleinen Fahrzeugen 
Irroccoıe) zu 200—300 Meten, auch nicht mehr 
bis Konftantinopel, fondern nur bis Enos in Thras 
cien auf ber einen, und bis Salonifi in Mace: 
donien auf ber andern Seite. Kühe und Ochfen 
mußten ebenfalls das Feld räumen, und ber Klein— 
handel mit Holz und Pech wurde gänzlih und auf 
immer abgefchafft — ein höchſt wohlthätiges Geſetz, 
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dem ber heilige Berg vorzugsweife den blühenden 
Zuftand feiner Wälder und den üppigen Reichthum 
feiner Begetation zu verdanken hat. 

Zwifchen der erften und zweiten Gonftituirung 
der Athos⸗Kloſter find nicht mehr ald 70 Jahre vers 
floffen, und doch welche Verwandlung in Praxis 
und Lebensanficht der Mönche findet man nicht am 
Schluß ber Furzen Periode! Bon der firengen Ascefe 
und cynifchen Armuth ber Holzhüttenbemohner war 
man in zwei Menfchenaltern zum Yeftungspalaft, 
zum fpefulativen Betrieb ber Kelböfonomie unb bes 
Großhandels, und ohne Zweifel auch zu Lurus und 
Verderbtheit ber kaiſerlichen Reſidenz in fchneller 
Progreflion fortgefchritten. Man war im Zuge ben 
kirchlichen Charakter bes alten Berginftitutes gänzlich 
abzuftreifen und aus Liebe materieller Intereffen ſich 
gleihfam felbft zu fäcularifiren. Doch Hat die am 
Hagion:Oros ureinfäflige und im Boden felbft radi⸗ 
cirte Idee der Einfiedelei und Poͤnitenz im großen 
Eonflift zulegt dennoch den Eieg errungen. 

Bon Kijew und den Quellen ber Wolga, vom 
Dunfelwald im innerften Kolchis, vom freien Hellas, 
aus ben Thälern des Hämud, von Ilyrien und 
Czerna⸗Gora bliden aller Augen mit fehnfüchtigem 
Berlangen nach biefer großen Glaubens- und Bußs 
anſtalt bes byzantinifchen Kirchenthuns. Wenn 
auch in der Zwifchenzeit burch die Srömmigfeit von 
Fürften und Brivaten ber Reichthum ber Klöfler an 
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Meeierhöfen, Weinbergen, Deltriften, Geld und Gut, 
auf den Infeln bes Archipelagus, auf der ana⸗ 
tolifhen Küfte, in Thracien, Thefialien, Macedos 
nien, in ber Stadt Rom und dem zum Orient ges 
börigen Theil Süpditaliend, und in der Folge ſogar 
im kaukaſiſchen Iberien, im norddanubiſchen Dacien 
und Moscovien in Foloffalem Maß anfhwoll, und 
die Kloftergebäube felbft aus wiederholten Unfällen 
durch Elemente und feindliche Gewalt mit erhöhtem 
Glanze herporgingen, und Marmorfäulen die goldreichen 
Tempel fchmüdten, fo brach ſich doch die Welle irbi- 
fcher Sorge und Pracht feit Konſtantin Monomachus 
jederzeit am Belfenthor des grünen Eherfonefed. Das 
Weib, das begehrliche Auge, das Hochzeitfeft, üppige 
Künfte, Kirmesfeier und finneaufftürmender Tumult 
blieben mit aller Zucht des Haustgiered aus dem 
Bereich der Heiligen Gemeinde auf immer verbannt. 
„Da ift Fein Jahrmarkt, fagt Gregoras, Feine 
Spekulation, fein Wucher, fein Tribunal und fein 
Kichterftolg; auf dem Athos weiß man nichts von 
Herr und Knecht, und bort allein ift wahre Freiheit 
und das richtige Maß menschlicher Dinge.“ — Kein 
lebended Wefen wird auf dem heiligen Berg geboren. 
Man flirbt nur, aber ohne Thräne, ohne Monument. 

Sonderbar genug hat fidh die Doppelanfidht der 
auf dem zweiten Congreß zu Karyaͤs fich befämpfen- 
ben Parteien in den Kloftereinrichtungen bis auf den 
heutigen Tag fortgeerbt. Zwar Badfättel tragen die 
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Mönche nirgend mehr, und feit Jahrhunderten bat 
dad Maulthier allenthalben, felbft in den Klöſtern 
firengfter Obfervanz, das Laftgefchäft übernommen; 
aber dad Regiment im Innern ift jegt noch ein dop⸗ 
pelted, dba ein Theil der Klöfter im monarchiſchen, 
der andere im demofratifchen Sinne verwaltet wird. 
Die erften Heißen Eönobien und bie Mönche ftehen 
mit völliger Ertödtung eigenen Willend unter einem 
auf Lebzeiten ernannten und mit abfoluter Gewalt 
befleideten Abte. In diefen hat Niemand ein Eigen- 
thum; eingebrachted Vermögen und Frucht ber täg- 
lichen Arbeit fo wie bee Mönch felbft mit Leib und 
Seele gehören dem Klofter an, welches dafür die An— 
gehörigen fleidet, nährt, in ber Krankheit pflegt und 
nach dem Tode begräbt und vergißt. 

Die Mahlzeit der Cönobien ift gemeinfchaftlich, 
das Kleid uniform, das Gebäude reinlih, das In- 
dividuum fchweigfam und höflih, das Ganze voll 
Zaft und Ebenmaß. Died alles ift bei den republis 
fanifch regierten verfchieden, man nennt fie auch nicht 
Eönobien, fondern Idiorrhythma Monaftiria, 
d. i. ſolche Klöfter, wo der Einzelne nach eigenem 
Urtheil und Gutdünfen lebt. Hier wählt man bie 
Borftände durch Stimmenmehrheit, aber jedesmal nur 
auf ein Jahr, und zwar mehrere zugleich, damit bad 
Regiment nicht zu drüdend werde und ber eine ben 
andern in Maß und Schranfen halte. Ueber Wohl 
und Wehe bes Ganzen wird entweder von bdiefen 
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Obrigfeiten befonderd, oder von allen flimmfähigen 
Mönchen zugleich im Gemeindeſaal entfchieden und 
ber Beichluß von dem feft beftallten Geheimfchreiber 
augenblidlih zu Papier gebracht und ausgefertigt. 
Jeder Conventual erhält aus dem Kloftermagazin fein 
Beftimmted an Naturalien, hat auf gemeinfamem 
Eorridor abgefchloffene Wohnung, eigene Küche und 
felbfigewählte Bedienung, und Fleidet ſich nach Bes 
lieben, ausgenommen bie mörferartige ſchwarze Kopfs 
bededung, die bei allen die gleiche if. Eben fo vers 
waltet, vermehrt ober vermindert, verfpefulirt und 
vermacht jeder Mönch fein Privatvermögen wie es 
ihm gefällt, und hat mit feinen Handgenofien übers 
haupt nichts gemeinfchaftlich ald den Gottesbienft in 
der Kirche und das Grab auf dem Leichenader. Man 
ift hier freier OottfeligfeitSbürger und kuͤmmert ſich 
gerade nicht allzeit fonderlih viel um Hauspolizei, 
um Sauberfeit, reinlichen Anzug und fefte Ordnung. 

Dffenbar hat fi in Sitte und Einrichtung ber 
freien Klöfter die Tradition des alten, duch monar⸗ 
chiſches Gönobitentfum St. Athanafli befchränften 
und verfürzten AnachoretenRepublitanismus des hei⸗ 
ligen Berges erhalten. 

Obwohl Prozeſſe und Eiferfüchteleien der Convente 
unter ſich bis auf den heutigen Tag nicht felten find, 
haben doch beide Disciplinen ein Beitreben von jeher 
mit einander gemein: feinen allgemeinen Klofterim- 
perator in ber Nähe zu dulden und wenigftens im 
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eigenen Haufe vollfommen freie Hand zu Haben. 
Wenn man auf alle Freuden und Genüſſe ber Welt 
verzichtet, joll man einem zwifchen die felbftgewählte 
Obrigkeit und dad Himmelreich nicht noch eine dritte 
Potenz; zum Plündern und Brandfchagen, wie fie 
fagen, bazwifchenfchieben. Bon den Befleln der Kirche 
in Hieriſſos Hatte fie ſchon Konftantinus Porphys 
togenitus emancipirt; aber von ben Oberaufſichts⸗ 
anfprüchen des Abts von Karyds Fonnten fie fich 
erſt nach bem Erlöfchen des griechifchen Reiches, in 
Folge großer Unfälle und gleichfam einer dritten faft 
allgemeinen von den Bürften der Slaven ausgegangenen 
Keftauration der Klöfter im Beginn bes fiebzehnten 
Jahrhunderts (1600) gänzlich Tedig machen. Denn 
aus ber Grasdachhütte und dem Fleinen Gentral- 
firhlein war im Sinne ber athanafifihen Reform 
nah und nah ein prachtvoller Tempel mit vergols 
beter Felderdede, mit Porphyrſäulen und magifchen, 
zur Andacht einladendem Helldunfel, nebft Klofter 
mit breitem Glodenthurm, und nebenan die fortlaus 
tende Marftgaffe mit niedrigen Kaufläden und Arbeits- 
fhoppen, mit gepflafterten Rebengafien, Häufern, 
Kapellen, Gärten, Wohnthürmen unter Eyprefien, 
bie Fleine Hauptftabt des heiligen Berges herange⸗ 
wacfen. Daher der Name Protaton für das 
Kloſter und Protatos oder Protos für den Abt 
von Karyäs, der ſich im Laufe der Zeit gleichfam 
ale Möndhspatriarh und geiftliches Bergoberhaupt 
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bifhöflihe Rechte und Kirchenkleidung, vorzüglich 
auf Vorſprache Kaiſers Andronicus Palävlogus 1. 
(1283 bis 1322 n. Chr.) vom Batriarchenftußl in 
Konftantinopel zu erwerben wußte. 

Indeſſen nennen ſich die Bifchöfe zu Hieriffos noch 
immer „enloxoros Tov aylov dpovc "AFawog;“ aber 
die Mönche erfennen die Anfprüche nicht, laffen ihn 
nicht über die Graͤnze und geben ihm des Jahres 
nicht einen Pfennig zum geiftlichen Unterhalt. Nur 
das Schattenbild eines Bergpatriarhen und Eentrals 
abts von Karyäs mit dem Recht das Polnftaurion 
und Hypogonation zu tragen, Subbdiaconen und Lec- 
toren zu ordiniren, erbt fih ohne wirkliche Macht 
und ohne Gewinn in der Perfon eined armen, aber 
ehrgeizigen Mönchs des Hagion⸗Oros fort. Und 
doch fehlen auch für diefe Würde die Bewerber nicht. 

Es müßte die Lefer nur langweilen, wollte man 
Ursprung und Schidfale der übrigen zwanzig Groß: 
abteien des Berges nad) Angabe der zum Theil felbft 
mit legenbenartigen Erordien ausgefchmüdten Golbd- 
bullen der Imperatoren chronologifh auseinander: 
fegen. Genug, daß bie Erbauung ber einundzwanzig 
Moͤnchsburgen, die man gegenwärtig auf Hagions 
Oros findet, zwifchen Die Jahre 970 bis 1385 n. Chr. 
bineinfällt und St. Dionys, wo ich am längften 
verweilte, unter den großen Anlagen die jüngite und 
legte ift. 

Daß im Laufe des vierzehnten und fünfzehnten 


4 
Jahrhunderts eine verheerende Fluth, wie eine zweite 
Saracenenfataftrophe, über den heiligen Berg ges 
fommen fey, ein Theil der Klöfter verlaffen, ausge⸗ 
plündert unb verbrannt im Schutte lag, andere halb 
verfallen ihr ärmliches Dafeyn fortfchleppten, barüber 
lauten die Nachrichten in allen Eonventen gleich. 
Nur die Urfache des Ruins, wie fie die Mönche ans 
geben, ift offenbar mythologifcher Natur und alles 
biftorifchen Grundes ermangelnd. Erbittert über Die 
Hartnädigfeit der Mönche in Verfchmähung des 1a, 
teinifhen Dogma’s, fey der Bapft von Alt-Rom in 
eigener Perfon mit einer gewaltigen Flotte an ben 
Athos geko mmen, um biefed Hauptquartier anatolifcher 
Widerfeblichkeit mit Gewalt zu erobern und zu zuͤch⸗ 
tigen. Die Groß, Klöfter, namentlich Batopäbi und 
Laura, bätten aus Bequemlichfeit und Furcht für 
ihr weltliched Out die Adoration wirklich geleiftet ; 
die meiften aber fromm und unbeugfam allen Zus 
muthungen des lateinifchen Oberpricfterd widerftanden, 
und in Folge diefer Heldenmüthigen Ausdauer im 
ortbodoren Glauben hätte der Bontifer in feiner Wuth 
die prächtigen Abteien Zeropotamoes, Kutlumufi, 
Zographu und Dodiarion geplündert und an- 
gezündet. Allein felbft über den Zeitpunkt bes Ber 
derbens find die unwiffenden Mönche und ihre Chros 
niften nicht einig, meiftend aber gilt der legte in 
Berzweiflung aller Dinge unternommene Uniondvers 
ſuch der morgenländifchen und abenblänbifchen Kirche 
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auf dem Concilium zu Blorenz (1439 n. Chr.) als 
Epoche bed päpftlichen Feldzugs und feiner vandas 
lifchen Erecution. In ben byzantinifchen Ländern 
ift das Gedaͤchtniß der Menſchen kurz, und von ber 
Schärfe europäifcher Kritik ift feit Brokfopius (560 
n. Chr.) im Orient felbft der Begriff erlofchen. 
Betrachtet man das unüberfehbare Elend, das 
ih in den brittbalbhundert Jahren zwifchen ber 
Herrfchaft der Lateiner im Orient und dem Einzug 
Sultan Mohammeds 11. durch das Kanonenthor in 
Lonftantinopel über alle Provinzen bes illyrifchen 
Dreiecks legte, fo erklärt fich der Ruin der Athos 
flöfter ohne Schwierigfeit. Zwar hören wir Occi⸗ 
dbentalen ed nicht gerne, wenn man von fanatifcher 
Unduldfamteit, von barbarifcher Unkunde ber Dienfchen 
und Dinge und endlich von einfältiger Wirthſchaft 
unferer Vorfahren und Landsleute im Orient redet. 
Faͤnden ſich aber in fpanifchen oder ficilifchen Archiven 
noch die vollftändigen Tagebücher der großen catas 
lonifchen Abenteurer» Compagnie, die als wohlbes 
ſtalltes Räuberregiment mit Siegel und Ausichuß 
anfangs am Hellefpont, fpäter auf der Halbinfel 
Laffandra ganz in der Nähe des heiligen Berges 
Jahre lang (1305 bis 1309 n. Chr.) ihr Wefen 
trieb, fo fönnte man wahrfcheinlich bi8 auf Datum 
und Namen erzählen, wer Zeropotamo verbrannt und 
dad romantifche Mönchörevier um Kutlumufi aus: 
geplündert und verwüftet bat. Auf zehn Tagreifen 


in der Runde, fagt Muntaner der Augenzeuge, 
fey während diefer Frift alled Land menfchenleer und 
unbebaut geblieben. 

Es fand aber damals, wie man weiß, das las 
teinifche Abendland unter der SOberlehnsherrlichkeit 
des römifchen Stuhles, und alled von den Byzans 
tinern erbuldete Ungemach fiel in ihrem befchränften 
Sinne auf ben Summus Bontifer an der Tiber zus 
rüd. Und wenn man hier wiederholt erklärt, daß 
bie türkifche Herrfchaft bei den Griechen als eine 
Art Reftauration und Sicherftelung wider lateinifche 
Berfolgung galt und vorzüglich von der Geiftlichfeit 
allenthalben begünftigt wurde, fo kann es nur noch 
Unfunde und thörichtes Selbfigefallen einiger Abend» 
länder verbrießen, wenn man byzantinifche Abneigung 
gegen das Lateinertbum für wohlbegruͤndet und per 
manent erklärt. 

In Salonifi weiß man heute noch mit allen Um⸗ 
ftänden zu erzählen, wie die Mönche des Schloßberg- 
kloſters die von den lateinifchen Chriſten beherrſchte 
Stadt im Jahre 1430 an Murad II. verriethen und 
zum Danf dieſer That ihre Eriftenz, ihre Rechte und 
Befigungen bis zu biefer Stunde ungefchmälert er: 
halten Haben. Und wer will es den von den Kranfen 
verhöhnten und geplünderten, von der eigenen Res 
gierung aber nicht geichirmten Athosmöndhen übels 
deuten, wenn fie fchon lange vor der Kataftrophe 
des Kaiſerthums Abgeordnete an das türkifche Hof- 
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lager nach Pruſa und nach Adrianopel ſandten um 
voraus Schutz und Wohlwollen der kuͤnftigen Herren 
bed Orients zu erflehen? Nur einmal, und zwar erſt 
hundert Jahre nach Eroberung Konftantinopeld, wur⸗ 
ben bie Zürfen undanfbar und griffen in einer An- 
wandlung gläubiger Raferei nad) dem lange ver: 
fhonten Kirchengut ihrer chriftlichen Unterthanen. 
Damals verlor der heilige Berg feine Meierhöfe auf 
Lemnod und in Kleinaften, und türfifhe Haufen 
plünberten und verbrannten fogar auf HagionsOros 
felbft mehrere im langen Frieden wieder reich gewors 
dene Klöfter und megelten Mönche nieder. Diefes 
im Einzelnen zwar auch nur wenig befannte, aber 
im Ganzen ald Faktum biftorifch beglaubigte Unges 
witter war bie leßte größere Drangfal ber lieblichen 
Klofterzelen im Kaſtanienwalde. Das Berderben war 
aber fein allgemeines, durchdachte und anhaltendes 
wie die VBerfolgungen und brutalen Nedereien ber 
Abendländer; ed war nur ein zorniged Aufflammen 
fchnell verrauchender Türfenwuth und fol! auf das 
Jahr 1534, das vierzehnte Sultan Suleimans 1. 
fallen. 

Einzelne Schläge trafen bie und da ein Athos- 
flofter wohl auch fpäter noch, beſonders in Geldver: 
legenheiten ber Pforte; aber ed fanden fich immer 
reiche und gläubige Seelen, die das confiscirte Klofter- 
gut käuflich erfianden und den ausgeplünderten Bätern 
aus Andacht wieder fohenften. So kaufte Die Tochter 
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des walachiſchen Yürften Peter die weggenommenen 
Ländereien von St. Dionys um bad Jahr 1580 
und überließ fie gratis dem rechtmäßigen Befiker. 
Die Spuren folcher Uebel waren bald verwifcht, wie 
aus Peter Belon, einem franzöftfchen Naturforfcher 
aus eben jener Zeit, zu entnehmen if. Belon der 
Arzt und Botaniker hatte unter allen Europäern, fo 
viel man weiß, in wiffenfchaftlichem Intereſſe ben 
heiligen Berg am früheften befucht und eigentlich Die 
erfte Runde von der parabdieftfchen Schönheit des un- 
befannten Cherfonefes und feiner möndhifchen Ges 
meinde in das Abendland gebracht. Seine dreijährige 
Reife im Orient fiel zwifchen bie Jahre 1546 bis 
1549 unferer Zeitrechnung und war eine Frucht bed 
funftfinnigen franzöftfchen Hofes unter Franz 1. und 
dem Gardinal von Tournon. Der Bericht tiber den 
Hagion⸗Oros ift zwar furz und vorzüglich auf Pflan- 
zenkunde berechnet, er entwirft aber Die Grundzüge 
des Gemäldes mit fo viel Schärfe und gefunden 
Sinn, daß fie heute noch eben fo wahr und frifch 
wie vor 300 Jahren find. 

Während dreier Aeonen hat ſich bei den Mönchen 
auf Athos nichtd verändert, ift Feine neue Idee eins 
gedrungen, ift feine neue Pflanze aus dem Boden 
herausgewachſen, und wenn fich ber oftrömifche Ge: 
nius auch in Zufunft des gerinanifchen Elemented 
zu erwehren vermag, fo müfjen Belons Scilderun- 
gen und Sittenzüge auch nach taufend Jahren noch 
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treffend feyn. Wen aber Ideengang und Wirbel: 
wind des Occidents erfchredt, ber fehe um Troft 
und Gegengift auf ben Athosberg, auf das verfteis 
nerte Gedankenkapital, auf ben zoologifchen Typus 
in Architektur, in Wortſyntax, in Genuflerion, Gaſt⸗ 
lichkeit und feliger Ignoranz ber Mönche. Unb weil 
fih die byzantiniſche Kirchens und Staatsidee ale 
fonftitutiver Beftandtheil bes menfchlichen Geſchlechts 
mit einer auch dem Verblendetſten fühlbaren Gewalt 
in Europa geltend macht, fo wäre ein Blid auf bie 
Athosklöfter nicht mehr überflüffig. Ober ift nicht 
dort der Antivatifan und das geiftige Waffenhaus, mit 
dem man ben illyrifchen Eontinent erfchüttert? 

Ein Namensdverzeihnig der Convente in ihrer 
natürlichen Reihenfolge finden wir gleichfalls zuerſt 
in Belond Bud. Zwar find mehrere Namen aus 
Unfunde bed Griechifchen fehlerhaft gefchrieben, da⸗ 
gegen aber die geographifche Lage der Klöfter, ob 
auf der Süd» oder Norbfeite des grünen Waldgebirs 
ge, ob am Strande oder weiter oberhalb im Didicht, 
richtig angegeben. Belon fand fie, wenigfiend von 
augen, alle gut gebaut, mit hohen Mauern einge: 
ſchloſſen und wider Angriffe der Piraten genugfam 
verwahrt. Und bie Epitheta „fehr ſchoͤn, lieblich, 
reich, groß, noch größer und noch reicher,“ die er 
dreien aus ihnen zugeſteht, laffen mit Sicherheit 
auf eine damals glüdlihe Epoche bes heiligen 
Berges fchließen. Freilich bat der waladhifche Grieche 
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Johannes Comnenus aus Bufureft, der 160 Jahre 
nad Belon (Ci. 3. 1701) längere Zeit auf Hagion⸗ 
Oros lebte und mit umftändlicher Behandlung ber 
einzelnen Ktöfter einen Pilger» Guide im Bulgar- 
bialekte fchrieb, über Pracht und Herrlichfeit der Ges 
bäube, über Goldreichthum der Tempel, über Architek« 
tur, Freokomalerei und Porphyrtiſche ihrer Speiſe⸗ 
fäle ein weit glängendered Bild als fein Borgänger 
aufgeftellt, aber nebenher auch gewifienhaft die Quellen 
der großen und allgemeinen Berwandlung bed hei- 
ligen Inftituted angedeutet. Die Sorge für den 
heiligen Berg ging nach gänzlichem Berfommen ber 
beiden orthodoren Imperien von Byzanz und Tra- 
pezunt auf die gotteöfürchtigen Fürften ber Slaven 
und Moldo-Walachen über. Athos warb das neue 
Zerufalem der Sceythen, und alles was ber heilige 
Klofterbund noch heute befigt, Dafeyn, Glanz, Schirm, 
Rahrungsfaft und Hoffnung ift fromme Gabe ber 
Sarmaten, ift aus den banubifchen Slavenländern 
und aus Moscovien herbeigefloffen. 

Bon den einundzwanzig Oroßabteien find fol- 
gende ſechs: EChilantari, Zografu, Simope- 
tra, St. Paul, Zenophbu und Ruffico von 
Grund aus ferbo »bulgarifche Stiftungen; adt 
andere aber: St. Gregoriu, Karakalu, Dochi— 
arion, Kutlumuſi, Zeropotamod, PBantocras 
toros, das trapezuntifche St. Dionys und felbft 
das Faiferliche prachtvolle Raura, weil im Laufe bee 
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fünfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts durch dacifche 
Woiwoden und Bofaren, theild aus gänzlichem Ruin 
wieder neu aufgebaut, theild aus Verarmung und 
Verfall bergeftellt, erweitert, verfchönert und mit 
Grundftüden audgeftattet, als Schöpfungen ber Fürs 
fien von Yafiy und Bukureſt anzufehen.' Keinen 
Antheil weder der Gründung noch der Wiedererneue- 
rung haben bie Slavo-Walachen nur an den folgen- 
den ſechs: Iwiron, PBrotaton, Esphigmenu, 
Philotheu, Kaſtamonitu und Stauronifita. 
Darunter ift Iwiron eine reihe, auf der verbrannten 
byzantifchen Mönchsfapelle St. Clemens durch iberifche 
Frömmigkeit aus bem Grund erbaute, mit Gütern 
um Tiflis audgeftattete und fpäter glanzvoll erweis 
terte, Philotheu aber eine Heine, von den grufi« 
nifhen Fürſten Leon und Wlerander um das Jahr 
1492 n. Chr. nur reftaurirte Abtei, zu Der nad) 
ſchwankenden Legenden ein St. Philotheus mit zwei 
heiligen Gefellen einft ben Grund gelegt. Stavro- 
nifita bagegen wurde erft nach Belons Beſuch auf 
Hagion⸗-Oros in ben legten Jahren Sultan Suleimand 


ı Die Woiwoden Neagulod Beffarabad, dann 
Peter mit feiner gottfeligen Tochter, Alexander und 
Brancoban mit den Bojaren Barbul, Gabriel, Re: 
dul, Myrtza und Bintila aus der Walachei; dann die 
Türften Stephan, Alerander, Peter und Bogbdan 
aus der Moldau werden ald Wieberaufbauer und Reitaura: 


toren in den SKlofterurfunden am öfteften gepriefen und 
genannt, 
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(1520 — 1570 n. Chr.) aus langer Beröbung durch 
ben Patriarchen Jeremias senior von Konſtantino⸗ 
pel wieder aufgebaut und mit griechifch rebenben 
Mönchen beſetzt. Yür die übrigen vier kennt man 
nur griechifche Urfprünge und Patronanzen, ausge⸗ 
nommen in ber allerneueften Zeit, wo bie erbliche 
Gottesfurcht ber ruffifchen Ezare ben Thau ihres Bol- 
bed über alle Eonvente des heiligen Berges mit gleis 
her Liebe und Milde nieberträufeln läßt, insbefon- 
bere aber das große und ſtolze Batopäbi mit 
Faiferlichen Gnaden traͤnkt. Doch theilten auch ſchon 
in früherer Zeit Die beiden heiligen Serbenfürften 
Sabbas und Symeon mit ben byzantinifchen Im⸗ 
peratoren Manuel Comnenus und Andronicus Pas 
laͤologus I. al8 Hauptpatronen bie Ehre ber Reftaus 
ration und Bereicherung dieſes prachtvollen, durch 
Glanz und gute Ordnung heute alle Athosflöfter über: 
ſtrahlenden Inſtituts. 

Woher, wie und warum ich in dieſe liebliche Debe 
gefommen bin, wie mich bie Väter aufgenommen und 
behandelt Haben; dann über Lebensweife, Ideenkreis, 
Beihäftigung und Politur ber heiligen Gemeinde er⸗ 
zähle ich kurz und ohne Schminke in einem folgen» 
den Fragment. Aber aus allen Klöftern, das fage 
ich vorher fchon, hätte meine Sympathie St. Dios 
nys, das liebliche Eönobium, die abgefchloffene Welt 
am raufchenden Aöropotamus, wo Nettigfeit, Ord⸗ 


nung, Milde und doch firenge Zucht die Welt am 
Ballmeraper, Sragm. a. v. Orient. IL 3 4 
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leichteften vergefien lehrt. Mit Eolchifchem Golbe 
durch den Groß⸗Comnen Alerius III. gegründet und 
mit Jahresrenten aus ber kaiſerlichen Schapfammer 
in Trapezunt audgeftattet, fpielt es als legter Akt 
comnenifchen Glaubendeifers und gleichfam als Co⸗ 
dicill der legten Griechendynaſtie eine melandholifche 
Role in den Annalen von Byzanz. 

Dreimal des Tages ertönen feit fünfthalbhundert 
Jahren für das Heil ihres Wohlthäterd und feines 
faiferlichen Haufed die Hymnen betender Mönche 
bimmelwärts. Aber wo ift Trapezunt und feine Pracht? 
Mo find die goldgefüllten Kammern, wo das ſchöne 
Comnenenblut unb bie folge Kaiferburg zwifchen tief- 
ausgehöhlten Schluchten voll Schatten, voll wein- 
laubumfchlungener Bäume, voll vaufchender Bäche 
boh auf den Felſen Hingezaubert? Ach! feht nur 
bin auf die Palaftruine, auf den einfamen Thurm 
mit farbigem Geſimſe und herbftlich gelbem Quader⸗ 
ftein! Schauet hinauf aus dem Thaldidicht, wenn es 
Abend ift, wie bie Folchifche Monbfichel fchweigend 
burch die leeren Bogenfenfter des gebrochenen Saales 
blickt; fehet und lernet was den Völkern nerven« und 
thatenlofe Pfalmodie im Kampfe gegen das Schid- 
fal nügt! 


X. 
Bagion=Dros oder der heilige Berg Athos. 
2. 


Die Anfer find gelichtet und mit Riefenfraft 
wälzt fi das Feuerſchiff — die ſchwarze Rauchfäule 
hinter ihm — durch den Maftenwalb des goldenen 
Horns, in leichter Kurbe um das Gartenfap bes 
großherrlichen Palaftes beugend in die Propontis 
hinaus. Ach welche Gefühle beim Abzug aus bem 
Weltprätorium! Welche Wehen für Europa birgft 
du in beinem Schooß! Schweigend und nicht trodnen 
Auges — ich habe ja lange dort gewohnt — fanbte 
ih noch ben legten Gruß an ben Reichögenius von 
Byzanz: 

nam me discedere flevit 
Et longum.... vale, vale, inquit, Jöla! 


Die Sonne hing ſchon abendlich Hinter Selym- 
bria unb ſcheidend fpiegelte ſich der letzte Strahl 
auf ben Halbmonden ber Tempel und in ber breis 
fachen Fenſterreihe der Uferkaferne in Scutari. Aber 
das Schiff rolite fort, und das prachtvolle Stambul 
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mit ſeinen Tugenden und Gebrechen, mit ſeiner mor⸗ 
genlaͤndiſchen Schweigſamkeit, ſeinen Intriguen und 
ſeinen Diplomaten ſank in das Dunkel hinab. Die 
Morgenroͤthe (1t. Oktober) fand uns bei Gallipoli, 
und im Feuerglanz ber auffteigenden Sonne, von 
heiterem Nord getrieben, ftrichen wir Lampſakos 
und Aegospotamoi vorüber, raſch durch ben 
„fluthenden“ Hellefpont, und nad einftündigem Auf- 
enthalt in ber Enge bei Abydos mit erneuter Kraft 
hinaus gegen Tenedos. Das Meer ging hoch, bie 
Welle und entgegen ſchäumte über Bord; doch 
Wind und Wellen zum Trotz rauſchten wir, das 
bergige Imbrod und Samothrafe rechts laffend, 
bis dicht an das baumlofe Eiland Lemnos, wo in 
einer Entfernung von wenigftend zwölf beutjchen 
Meilen ber Athoöfegel dunkel aus den Fluthen ftieg. 
Abends erſchreckte und ber Riefe; er fihien fo nahe 
vor und, hatte eine Nebelfappe auf dem Scheitel und 
hinter ihm 309 grauliches Gewölf mit ber veilchen- 
rothen Sonnenfcheibe in den Lüden. Ueber ber boden» 
lofen Tiefe an feinem Fuße ſchwammen wir in ber 
Sinfterniß, und wie ber Morgen graute, war das 
Phantom verfhwunden, ber Himmel trübe und das 
Fahrzeug au ſchon Kap Eaffandra vorüber, tief in 
ben Golf von Salonifi eingebrungen, unb eher ale 
Mittag fielen dicht an ber amphitheatralifch den 
Strandhügel hinanſteigenden Stabt die Anker. 

In vierzig Stunden Zeit waren bie Propontis, 
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die Dardanellen, das aͤgäiſche Meer feiner ganzen 
Breite nach und ber lange Golf von Thermä gegen 
Wind und Wellen, in einem fchwimmenden Saale, 
unter reichlichen Mahlzeiten und in befter Gefellfchaft 
durchſchifft. Der eben ernannte Erzbiſchof von Thef- 
falonifa mit feinem Diafon, ein perotifcher Wechfel: 
herr und ber Berichterflatter waren Die. einzigen 
SLammerpaflagiere und die Reben um fo lehrreicher, 
weil ber Prälat nicht bloß ein feiner Weltmann, 
fondern als Zögling bed berühmten Eugenius 
Bulgari auch bed Hellenifchen fundig war. Auf 
die zufällig bingeworfene Frage, was für Leute auf 
Imbros wohnen, fagte er ganz ruhig: Es find 
Leute, die zwar „römifch“ reden, aber von Bulgaren 
abfiammen.* Auch das große Waldgebirge im Mittel- 
punkte ber Inſel Thaſos, fügte er Hinzu, nenne 
man gewöhnlich nach einem Ort gleiches Namens 
Bulgaro. 

Der Kapitän hatte zwar ben Auftrag, wenn es 
Zeit und Meer geftatte, von ber geraden Linie abzus 
Ienfen und mich im Borbeifahren an ber Hafenbucdht 
bed Hagion⸗Oros and Land zu fegen.” Allein es 


s Die meiften Lefer wiffen doc ohne Zweifel, daß die 
Nengrieden, Walachen, Bulgaren ꝛc. ſich felbit „Mömer” 
amd ihre Sprache dad „Roͤmiſche“ nennen, bie Bulgaren 
aber zum großen Stamm der Slaven gehören. 

2 Hagion:Dros, heiliger Berg, Monte Santo, Athos 
bezeichnet in der gewöhnlichen Umgangsſprache ein und 
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war monblofe Mitternacht, wogendes Meer, bededter 
Himmel und Strichregen wie das Fahrzeug am Fuße 
bes NRiefenfegeld voruͤberzog. Und in ber Zeit des 
füßeften Schlummers im matterhellten Brunffaal vom 
Lager aufftehen und ohne Begleitung, ohne Diener 
fhaft mit dem ganzen Gefchleppe bes Reifeapparates 
auf unbefannter Küfte in der Dunfelheit zu landen 
fehien noch weit unbequemer als bireft nad) Salonifi 
zu feuern, unb von bort zu Zande, gleichfam wieder 
zurüd, auf ben heiligen Berg zu reiten. Ein zweiter 
Grund nah Salonifi zu eilen war die Sehnfucht 
im Haufe ded Herrn v. Mihanomitfch bie neueften 
Produfte der deutfchen Wiffenfchaft zu muftern und 
das im langen Aufenthalt bei den ungelehrten Byzanz 
tineen Berfäumte nach Kräften nachzuholen.? 

Sie werden e8 kaum glauben, auf dem Comptoir 
eines levantinifhen, in Stambul gebornen und des 
Deutſchen gänzlich unfundigen Wechslers wurde um 
Schellings philofophifche Doctrin und ihren Unter 
fhied von Hegeld Lehre gefragt. Weiß Gott, ob 
ich den Leuten die Sache auch nur halb verfländlich 
machte; jebenfalld mußte bie Kunde, baß ich im 
denfelben Gegenſtand. Die Türken fchreiben Aineros dschesi- 
resi, die Halbinfel Aineros; d. i. Ajion⸗Oros-Inſel. 

ı Herr Anton v. Mihanowitſch, ein großer Freund und 
Kenner der Ziterarur, croatifcher Edelmann und E. k. Conſul 
für Macedonien und iCheflalien, war früher in berfelben 


Cigenfchaft bei der ferbifhen Regierung in Belgrad be: 
glaubigt. 


Hauptftapelplap Macedoniens eine vollftändige Samm⸗ 
fung der vorzüglichften deutſchen Werfe benannter 
Disciplin finden werde, unter diefen Umftänden dop- 
pelt willfommen feyn. Rah B....F und M....t 
wurde natürlich zuerſt gegriffen. Nach ber lang- 
weiligen Pladerei mit der türfifchen Syntar und dem 
Sanzleiftyl von Stambul war ed ein eigenes, höchit 
wohlthuendes Gefühl in M....ts Philofophie der 
fubjektiven Ratur zu lefen: „Die Regation ift Regas 
tion ded Außeinander der Natur.” — „Der Geiſt 
als diefe Negation aller Unterfchiede der Natur, die 
er zugleich erhalten hat, ift dad Erkennen.” — „So 
bat ber Geiſt, ald benfend, die Natur im Rüden 
und entwindet fich derfelben. Das ift aber nur eine 
einfeitige und fchiefe Stellung bes Geifted zur Natur.” 
— Obgleich diefe Definitionen an ſich vollfommen 
far und verftändlich find, gelang ed mir Doch um 
feinen Preis fie einem türfifhen Kabi aus Jan⸗ 
nina begreiflich zu machen, ber ſich mit Metaphyſik 
beichäftigte und wiflen wollte, ob man im Lande der 
Nemtſche auch Ilmi Mantek (Logif) und über 
haupt Ilmi Hifmet (BhHilofophie) treibe. Wir 
waren zufammen aus Konftantinopel gekommen und 
ih befuchte ihn während feines Aufenthaltes in 
Salonifi, um Hegel’fche Definitionen ins Türkiſche 
zu überfegen. Einen Theil des Zwiegefprädhe, in 
Fragen und Antworten, türfifch und deutfch, finde 
ich im Tagebuch mit ber Bemerkung aufgezeichnet, 
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daß insbefondere der Sag: „Insanün ruhht fikr 
ederiken tabijeti ardına brakar hem ondan airilir “ 
(der menfchliche Geiſt, als denkend, hat die Ratur 
im Rüden und entwindet fich derfelben) bie Berwuns 
berung bed osmaniſchen Philofophen erregte. 

In Stambul, deſſen kann ich Sie redlich verfichern, 
meinte ich oft, es koͤnne mit ber türfifchen Monarchie 
Doch noch eine Zeit lang fortgehen, und zwar nicht 
fo faft wegen bes armfeligen Flidend und Nachhels 
fend durch menfchlide Weisheit, ald weil Zufall, 
Gewohnheit, Trägheit, Ungefchidlichfeit und Lang: 
muth im Bunde mit der natürlichen Schwerkraft 
alles Beftehenden auch die Osmanli ftügen müfle. 
Allein feit dem philofophifchen Eramen mit dem Kabi 
in Selanjf habe ih am Heile des Türkenftaates 
vollends verzweifelt. Oder faget felbft, ob ein Reich 
befteben könne, wo man nicht einmal weiß, baß ber 
Geift als denfend die Ratur im Rüden babe? 

ALS Leitfaden für antiquarifche Forfchungen hatte 
ich Tafels Werf über Theffalonica und fein Gebiet 
mitgenommen und meinte zugleich occidentalifch ge: 
lehrten Bewohnern ber großen und vielbefuchten Haupt- 
ftabt Illyricums ein neues und angenehmes Gefchenf 
zu bringen. Allein das Buch war fchon vor meinem 
Eintreffen bafelbft befannt, und burch einen bed Las 
teinifchen fundigen Prälaten ein Eremplar fogar nad) 
Jannina in Epirus gefommen. Diefe Arbeit eines 
beutichen Gelehrten — und das ift ihre befte Kritif — 
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gilt am Orte felbR, den fie behandelt, für ganz vor 
zuͤglich, und darf allen Reifenden, die künftig Ma⸗ 
cedonien befuchen und noch andere Sorgen als Liebe 
für Gewinn in fremde Länder tragen, als nüßliche 
Begleitfchaft empfohlen werben. Man hat in Deutſch⸗ 
land feit zwanzig Jahren vielerlei über ben illyriſchen 
Landtriangel und feine politifchen Zudungen gefchrie 
ben, aber nicht Jedermann hat Tafels Scharffinn 
und Hiftorifchen Takt gezeigt. 

Im Ganzen blieb ich ungefähr ſechs Wochen in 
Salonifi, eine Woche vor und fünf nach der Athos» 
xeife, bemerfe aber, um die Lefer nicht gu zerftreuen und 
vor allem die Hauptpartie des Unternehmens kurz 
und bündig auszumalen, vielleicht erft fpäter noch 
einiged über bie Stadt und die umliegenden Provin⸗ 
zen. Obgleich vol Unruhe und Berlangen in St. 
Dionys einzuziehen, flieg ich doch wiederholt auf ben 
Feſtungsberg ber Stadt und fpähte nach der Gegend 
von Pella binüber, wo bie Wiege des größten aller 
Helden ftand.! Dem Zauber bes Ruhmes kann Nie: 
mand widerftehen, und man möchte beinahe die Schwäche 
der menfchlichen Ratur auch dann entfchuldigen, wenn 
fie Aleranders Größe und Herrfchertalent über bie 
ſtille Glorie friedlicher, aber unfcheinbarer Kaziken und 
Bolföbeglüder erhebt. Welchen Preis Hätte fonft ber 
Menfh für feine Qual! 


ı Schlöger und Gatterer waren freilid anderer 
Meinung. 
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Der Weg von Salonifi nah Karyäs, Hauptort 
und Mittelpunft des Hagion⸗Oros, beträgt zwar 
nicht mehr ald 36 Stunden, ftellt aber Muth und 
Geduld felbft folcher Leute auf die, SBrobe, die im 
Drient feine Fremdlinge find. Gewohnheit und faft 
täglicher Verkehr zwifchen der Hauptſtadt Macebor 
niens und dem Moͤnchsgebiet haben Etapen feftge- 
fest, deren erfte — bad hochgelegene Bergborf Ehors- 
tiat — nur drei gute Wegftunden von Salonifi ent» 
fernt ift und wegen ber fühlen Nachttemperatur auf 
bie meiften Fremdlinge einen entmuthigenden Eindrud 
macht. Die Bewohner diefer Ortfchaft befigen gleich- 
fam das Privilegium Reifende und Waaren auf ihren 
Maultbieren nah Karyäs zu fchaffen; dabei vers 
pflegen ſie fih und ihr Angehöriges felbft und neh— 
men ber langen Strede ungeachtet doch nicht mehr 
ald zehn bis zwölf Franken für jedes Thier.“ Die 
zweite Etape ift das Doppelte der erftien, und man 
übernachtet — nach einem ermübenden Ritt über Stod 
und Stein, zuerft von Ehortiat ins breite Thal hinab 


i Der Agogiat Hatte ſich in Gefhaften ded Marktes 
verzögert und brachte mich mit Dardagbani, dem Hand— 
werferfohn von Saloniki, den ih um zwei Franken per Tag 
für die ganze Dauer der Athodreife ald Diener aufgenommen 
batte, erft lange nah Anbruch der Naht in feine Hütte. 
Das Gros der Effekten war im Sonfulat zurüdgelaffen, 
und außer den nöthigen Kleidungsftäden nur etwas Lebens⸗ 
bedarf mit andern auf Reifen in der Levante unentbebhrlichen 
Kleinigkeiten mitgenommen. 
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zum See Langafa, dann auf ber Ebene fort und 
durch eine fchattenreiche Platanenſchlucht mit hellem 
Bad, den man zehnmal durchwatet — im ſchoͤnen 
Dorf Zagliberi am Norbabhange bed waldigen 
Ehlumgebirges, der Gränzfcheibe zwiſchen Chals 
fidife und dem fruchtbaren Thalgrunde, ben bie 
Alten Anthemontis nannten. 

Die Leute des Dorfs hatten noch Weinlefe (21. 
Dftober), und Körbe mit blauen Trauben gefüllt ftanden 
im lehmummauerten Hofe bed Einkehrhauſes. Es 
war nur ein Erdgefchoß, aber reinlich, und auf einem 
Scemel vor ber Thüre faß das breizehnjährige Töch- 
terchen ber Wittwe, feftlich gefhmüdt, goldene Muͤn⸗ 
zen im Haare, fchweigend und unbeweglih, zum 
Zeichen daß man werben dürfe. Hennen, Reis, Eier, 
Brod, Butter, Wein und Trauben gab es hier in 
Hülle, und gelabt durch fchmadhaft bereitete Koſt 
fhliefen wir nad) der Gluth des Tages und wegen 
ber milden Nacht an ber Außenwand bes Haufes 
unter einem Vordach auf unfern Teppichen erquidenb 
fügen Schlummer. Ein Handeldmann aus Salonifi 
mit feinem Waarentransport für Hagion⸗Oros, und 
ein Arhimandrit aus dem Kloſter VBatopäbi mit 
feinen beiden Knechten aßen und lagerten fi in pas 
triarchalifcher Einfalt neben mir und meinem Diener 
in ber Halle. Der Mann war Albanefe von Ges 
burt und durch mehr ald zwanzig Jahre Seelenhirt 
ber griechifchen Gemeinde zu Bitolia (Monaftir) 
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im Pindus. Außer dem Schkypi redete er noch wa⸗ 
lachiſch, bulgariſch, neugriechiſch und türfifch zum 
Theil mit vieler Fertigkeit, hatte in ſchwierigen Zei⸗ 
ten: viel erfahren, und kehrte müde bed Tagwerkes 
mit den Früchten feiner Srömmigfeit und feiner Sors 
gen in die Stille von Batopäbi zurüd. 

Laregovi, wo man nah adtflündigem Witt 
am dritten Tage fchläft, ift noch größer, noch ſchöner, 
noch reicher und noch romantifcher gelegen ald Za⸗ 
gliberi. Das langgeftredte Chlumgebirge öffnet 
bier einen breiten Durchbruch, eine riefige Bergipalte 
in die amphitheatralifch niederfteigende Waldregion 
bes chaleidifchen Küftenlandes. Daher ber flavifche, 
von der Unwiſſenheit fpäterer Zeiten in Laregopi 
corrumpirte Name Jaruga, b.i. Bergeinfchnitt, 
Tiefſchlucht, eine Erklärung, bie ihr fchönftes Ars 
gument aus ber Raturbefchaffenheit bes Ortes zieht. ' 
Laregovi, aus dem Ruin bes Aufftandes wiederher: 
geftellt, zählt wohl vierhundert Wohnhäufer mit einer 
zwar noch unvollendeten, aber für Macedonien vor 
trefflihen Fremdenherberge, wo zu gleicher Zeit mit 
und von der entgegengefebten Seite her ein Diakon des 
Biſchofs von Hieriffog einzog und für feinen Ges 
bieter Rachtquartier beftellte. Außer der Iuftigen Halle 
waren erft zwei Wohnzimmer hergerichtet. Das eine 


i Aus dem flaviihen Appellativ Chlum madht bie 
griehifhe Kehle Cholom, Cholomon, und der Türke gar 
Solomon. 
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hatte Matten unb Yußteppiche mit breiten Divanen 
und Ruhefifien, gemalte Wandfaften und einen um 
die vier Seiten laufenden Sims, Glasfcheiben, gut⸗ 
fchließende Holzläden und Blumenförbe vor dem Fen⸗ 
fir. Auch die Thüre, was in byzantinifchen Ländern 
felten, war von hartem Holze, füllte die Pfoften und 
trug ein Fünftliches, fchöngefchmüdtes Schloß. Im 
zierlich geformten Kamin Fnitterte die Flamme aus 
trodenem Birnbaum, einladend nach ber Mühe bes 
Tages und wohnlich für einen Oftoberabend auf ber 
Berghalde von Ehalfidife, 

Diefe Herrlichfeiten waren aber natürlich nur dem 
Kirchenfürften zugedadht; und andern gab man bad 
zweite Zimmer, zwar auch mit Kamin, Glasfenfter 
und Läden, aber ohne Divan, ohne Zußteppich, ohne 
Polſter, ohne Sims, audy waren bie Wände nur von 
Lehm und noch ohne Tünche, eine Binfenmatte mit Kopf⸗ 
fiffen die ganze Bequemlichkeit. Unten in geräumiger 
warmer Stallung waren die Maulthiere mit ihren 
Treibern, oben der Bifchof mit feinem Diafon, und 
wir mit Begleitung und Anhang, alles im Haufe 
voll Andacht über bie Nähe des Heiligen von Hie⸗ 
riſſos.“ Der Archimandrit unferer Saravane wartete 
dem Prälaten auf, mein Diener rüftete das Abends 


ı Griehifher Sprachgebrauch für „Biſchof von Hie: 
riſſos“. Man nennt den Biſchof ftatt den „Heiligen“ aud 
den „Engel“ feiner Diöcefe, z. DB. "Ayyelog ober "Ayıos "Am 
rıoyslag, der Patriarchal⸗Biſchof von Antiochia. 
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eſſen und ich fah aus ber mondbeleuchteten Halle 
burch bie Halboffene Zimmerthüre hinein, wie Se. Heis 
ligkeit, die ſchwarze Dörfermüge auf bem Kopf und 
mit untergefchlagenen Beinen hinter ber runden Tafels 
fheibe auf farbigem Teppich figend, eben das Nacht⸗ 
mahl verzehrte und fich gütlich that. Emfig und vor⸗ 
nehm zierlich wanderten die Singer in den Schüffeln 
herum, und dem Effenden gegenüber ftand, bed Win- 
kes gewärtig, mit Krug und Trinkſchale in der Hand 
der junge Diafonus, ein unbärtiges Apollobild aus 
Polybiero unweit der Ruinen von Olynth. Schon 
früher hatte ich vom gefhmwäßig freundlichen Jungen 
erfahren, daß fein Batron nach Salonifi reife, um 
dem neuernannten Metropolitan-Erzbifchof feine Chr: 
furcht zu bezeugen und zu gleicher Zeit die in folchen 
Fällen übliche Contribution als Suffragan zu brin- 
gen. Der byyantinifche Elerus, wie man weiß, bat 
weber Sold noch Stiftung und ift auf zufälligen Ges 
winn und auf Erpreffung in feiner eigenen Heerbe 
angewiefen. Der Metropolit befteuert außer feinem 
eigenen Sprengel noch die Suffraganbifchöfe, die 
dann ihrerfeitd den geiftlichen Bedarf auf bie Dörfer 
und bie Gemeinden ihrer Diöcefe legen. Der von 
Hieriſſos Hat leider nur zwölf, durch die Infurrection 
von 1821 zu Grunde gerichtete Ortfchaften des Erz- 
biftrifteS oder die ſogenannten Mademochoria (vom 
türfifchen Maden, „das Bergwerk“), ald Feld zur Ber 
triebfamfeit, daher geringes Einfommen und üble 
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Laune, aber, wie ber Mundſchenk meinte, befto größere 
Hoffnung auf eine beffere Eparchie. 

Bon Larögovi nach Hieriffo, der vierten Abend⸗ 
ftation, reitet man ungefähr in neun Stunden, man 
mag links über die Erzgruben von Nisvoro ober 
rechts, wie wir, über das liebliche Waldborf Rar 
vanifia gehen. Beide Wege find voll romantifcher 
Scenen und pracdhtvoller Fernfichten, befonders wenn 
der Wanderer aus dem Raubtheater von Longomat 
über Steilfeiten und Arbutusgebüfch die letzte Höhe 
erflimmt und wie durch einen Zauberfchlag vor fich 
ben Athos, links und rechts das Meer, die blauen 
Golfe von Siggia und Stellaria, die Infel Thas 
fo8 und den Gebirgscherfones von Longos mitten 
in der Fluth, und tief unten zu feinen Füßen auf 
ber fchmalen Erdzunge bed zwifchen dem Hochland 
Ehalfidife und dem HagionsOros weit aufgeriffenen 
Spaltes das Städtchen Hieriffoß, das alte Afan- 
thos, bie zerftörte Akropolis und ben einfamen Stein» 
thurm im Felde mit einem Blide überfhaut. Ich 
frage die beiden Herren Urqubart und Zadhariä, 
ob fie nicht Heute noch mit Entzüden an ben großen 
Laftanienwald von Ravanifia und feine Foloffalen 
Stämme, an bie Brunnen und bie raufchenden 
Waſſerbaͤche, an bie Platanen, Hafelftauden, Eichen; 
büfche und Waldfchatten dieſes Tieblichen Revieres 
benfen? Welche unfichtbare Hand fchirmt etwa biefes 
Laubparadies vor ber Zerftörungshand ber Induftrie? 
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Kann denn Ratur überall nur als Einöde in voller 
Majeftät ihre Kraft entfalten? Vielleicht dieſelbe 
Waldpracht Hat einft die Höhenzüge um Salonifi, 
den kahlen Bergkranz um die weite Binnenebene 
Theffaliend, befonderd aber den jego melancholiſch⸗ 
öde über Athen hereinblidenden Hymettus, und zum 
Theil den ausgedorrten Boden Attika's felbft ber 
bedt! Zündet auf Athos die Wälder an und fället 
bie UrwaldsRiefen von Ravanifia, bald wird mit ber 
grünen Herrlichkeit auch der Bach verfiegen, wird 
ber Maftirbufch verdorren, und ihr habt die Künfte 
unferer Zeit über ein unentweihtes Labyrinth gebracht, 
habt den Sig bes feligften Entzüdensd mit Art und 
Feuerbrand fäcularifirt. Berwitterte, abgenubte See⸗ 
len bes Occidents, nah Kolchis, nad Athos eilet, 
den Duft ewig grüner Laubholzmälder athmet ein, 
wenn ihr noch der Erhebung fähig ſeyd! Hier nahm 
Medea den Zaubertranf, ber Jolkos und Korinth zu 
frifcher Energie eriwedte. Ohne Wald ift für Menfchen 
feine Luft, und felbft die Oötter ſchlugen ihren liebften 
Sig in dunkeln Wäldern auf, 
..... habitarunt DI quoque silvas. 

Ad wem ift die Kraft bes Wortes verliehen, um bie 
weinlaubbefränzten Abornwälder in Kolchis und bie 
Kaſtanienpracht am Thore ded Hagion- Oro vor 
Hunger und mörberifchem Stahl abendländifcher Ber 
feinerung gu fhirmen! Ich weiß e8, ein Baum⸗ 
tribun und Walbbefchirmer prediget Widerftand gegen 
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bie Mechanik bes Jahrhunderts und gegen das Gluͤck⸗ 
feligfeitöapoftolat unferer Zeit. Aber Waldeinſamkeit 
macht flolge Seelen und gibt fühne Gedanfen, dem 
verzagten Säfulum zum Trotz. Mitten in ber Laub⸗ 
ſtille — die Scene ift nicht vergefien — faßen- wir 
unter hellgruͤnem Gebuͤſch dicht am Bach beim fru- 
galen Mahle. Thier und Wanderer genofien der Mit: 
tagsruhe und im Gefühl der Walbunabhängigfeit 
lachte ich beinahe laut beim Gedanken, wie oft ber 
Menſch im Occident aus Unfunde wahren Glüdes 
nah Phantomen Haft und wie oft er feige um 
findifchen Blitter, um thörichten Lohn, Ehre, Gut 
und Zufriedenheit verfauft. Die Sonne war ſchon unter 
dem Horizont, und zufrieden mit dem Tagwerk und ben 
Gebanfen traten wir ind Einfehrhaus von Hieriffo. 

Der Ort, zu Belons Zeiten (1547) von größerm 
Belang und mit Feſtungswerken gegen bie Angriffe 
der Piraten verwahrt, hat jebt kaum vierzig bewohnte 
Steindäufer am Abhang bes Uferhügele. Der Reft 
fammt ber Afcopolis ift Ruine. Doch vergeht Fein 
Tag ohne fremde Bäfte, weil Alles was nach Athos 
zieht oder von bannen fehrt in Hieriffo die Nacht 
verbringt. Wir fanden bier GetreidesCilo wie in 
Aubien, große Armutb, aber noch größere Geduld. 
Viele Yamilien, unvermögend eine Wohnung mit 
Mauerwerk, Benfterladen, Thürpfoften und Bedachung 
aufzurichten, flechten außerhalb des Fleckens neben 
ihrer Spanne Aderland Hürden aus Weibenbufch. 

5 


Sallmerayer, Fragm. a. d. Drient. II. 


66 

Die dem Suͤden zugefehrte Seite ift mit aufgefchichteten 
Streohbündeln zum Auss und Eingang halb verdedt, 
ärmlicher als die Rigritier und fchuglofer gegen den 
Winterſturm als einſt die Einfiedler auf Hagion⸗Oros 
vor der Reform bed Athanafiud. Was denken etwa 
biefe Hürbenleute, wenn fie feifte Mönche und wohls 
gefleidete Franken hochmüthig an ihrem Weidendach 
vorüberreiten ſehen? Und doch fprechen fie Riemanden 
um Almofen an und hört man nichts von gemalt- 
thätigen Handlungen in der Rachbarfchaft. Für 
jolhe Roth muß jedoch die Zeit von einer Ernte zur 
andern eine doppelt lange feyn! 

Keis, Butter, Fifche, Eier, Limonien, Del und 
Brod und neuen Wein gab und ber Wirth; aber 
eine Henne war nicht ohne Mühe im Orte aufzu: 
bringen. Wir waren ja am Thore ded großen Büßer: 
inftituted® von Byzanz und wollten und noch einmal 
kräftiges Labſal bereiten vor der nahen PBönitenten: 
koſt. Bis Chilantari, dem erften Klofter, waren es 
freilich nur feh8 Stunden, aber zwölf bis Karyäs, 
was in biefer Jahreszeit (23. Dftober) und auf 
folhen Wegen in einem Tage nicht zurüdzulegen ift. 
Kaum graute ber Morgen, fo ritten wir fchon zum 
legten Tagwerf den Hügel von Hieriffo hinauf und 
erblidten wieder die hohe, waldige, rauhe Bergwand, 
das Athosportal in flarrer Majeftät vor und. Nies 
mand fünnte bie Herrlichfeiten errathen, die hinter 
biefer finftern Hülle verborgen find. 
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Daß die Erdzunge zwifchen den Ausläufern bes 
macebonifchen Küftengebirges und Dem Hagion-Oros 
faum eine halbe Stunde breit und in gerader Rich- 
tung nicht länger als fünf Viertelftunden im Schritte 
ift, Hat man oft genug erzählt. Ebenſo befannt ift 
Herodotd Erzählung von einem Durchftich oder Kanal, 
den Zerxes vor feinem Zuge wider Griechenland von 
Golf zu Golf auf der niebrigften Einfenfung bes 
Iſthmus graben ließ, breit und tief, daß zwei Tris 
remen neben einander fchiffen Eonnten. In Europa 
find aber die Gelehrten noch im Streit, vb und He: 
rodot eine Thatfache oder eine Kabel erzählt. Ale 
Hauptargument wider die Thatfache gilt die Schwie- 
rigfeit des Unternehmens und ein Verd aus Juvenal: 

creditur olim 

Velificatus Athos et quidquid Graecia mendax 

Audet in historia..... 
Juvenal ſchrieb Satyren, und im Orient, wenn es 
nur Geißelhiebe und Menfchen Eoftet, gibt es Feine 
Schwierigkeiten. Es arbeiteten ja 12,000 Mann 
fammt den Athosbewohnern nationenweife und in 
regelmäßigem Wechfel drei volle Jahre unter ber 
Beitfche perfifcher Auffcher im Gefchmwindfchritt, wie 
jegt die Nil-Fellah unter Mohammed-Ali's milden 
Regiment jährlich die verfchlammten Kanäle räumen 
oder neue graben zu Mehrung ber eigenen Roth. 
Das Bild beim jonifchen Erzähler ift wunder 
ſchön: man ſieht wie fie fchaufeln und feuchen 
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und in Reihen über einander geftellt fi) die Erde 
entgegenwerfen,.. bid fie aus der Tiefe an den Rand 
gelangt. * Für Alles war bei der Arbeit geforgt, 
für Marft, für Nahrung und für Geißelhiebe. Das 
Lager mit der Erfagmannfchaft ſtand am Cingange 
des Hellefpontd, und zahlreihe Schiffe unterhielten 
beffändige Verbindung mit der arbeitenden Abtheilung 
am Iſthmus. Auch geologifch, fo viel ift durch com: 
petente Richter nachgewiefen, läßt fich gegen die Sache 
nichts einivenden, und Thucybides, der faft ein 
ganzes Menfchenalter in ber Nähe wohnte, redet vom 
Athosdurhftich wie von einem Ding, befien Beftand 
Zedermann kenne. „Ach dieſer Thuchdides!“ „Mas weiß 
etwa biefer Thucydides?* fagten fie neulich in Athen, 
und wie es fcheint fagen Viele auch in Deutfchland fo. 

Der grüne, ftellenweile mit Schilf bewachfene 
Streif, der fid) auf der niedrigften Stelle des matt: 
gelben Iſthmusgrundes quer von einem Ufer zum 
andern zieht, heißt bei den Umwohnern heute noch 
Problaka. Problaka ift aber fein griechiſches Wort 
und beutet ohne Zweifel auf das Verbum Probiati, 
das im Stavendialeft Illyricums „burchftechen” bes 
deutet. Wahrſcheinlich fah man zur Zeit ber Colo⸗ 
nifirung Macedoniens durch flavifche Völker noch 
beutlichere Spuren bed perfifhen Grabend als zu 
unferer Frif. Bei uns — das fehe ih voraus — 


1 Herodot. VII, cap. 4—24. 
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wird man das flavifche Broblafa nicht überall 
gelten laſſen, und ich felbft — wäre ed mir darum 
zu thun — würde in einem fcharfen Syllogiemus 
zu Jebermannd Erbauung etwa wie folgt dad Gegen- 
theil beweifen: „Wo ein Kanal gegraben wird, ba 
ſieht man aud) einen Kanal, "dox ya, hätte Kerred 
auf ber Athoszunge wirklich einen Kanal gegraben, 
fo würde man auf der Athoszunge auch wirklich einen 
Kanal erbliden. Run aber erblidt man auf ber 
Athoszunge feinen Kanal, Ergo hat KZerred auf ber 
Arhoszunge feinen Kanal gegraben, Ergo find feine 
Staven über die Donau gefommen, Ergo ift Problaka 
griehifch, Ergo kann man in Griechenland aus Pa- 
pierfanonen feuern und aus leeren Tafchen Sold be⸗ 
zahlen, Ergo find in Kufuruz Giganten, Ergo gebt 
mir eine Decoration, Ergo, Ergo ....“ Geftehen Sie 
doch, daß dieſe Concluſionen bündig find!‘ 

Bei unferm Ritt über den Iſthmus aber waren 
Tag und Gemüth nicht fonderlich für gelehrte For⸗ 
ihung und fcharfed Argument geeignet: am Himmel 
trieb Gewölfe graulich fühl, vom Hellefpont blies es 
berbftlich auf bie PBroblafa herüber und wir zugen 
fchweigend ben fleilgewundenen Pfad der erften Berges 
wand Hinauf, durch Walböde, an audgebrannten 
Schluchten, verfiegten Brunnen und furchtbaren Steils 
gründen vorbei, über Hügel, wilden Rosmarin und 


Kukuruz iſt ein Dorf in Arladien. 
3 * 
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fteiniged Geflüfte zum Platanenbach hinab, wo für 
den müben Pilger auf einfamem Rafengrund, von 
Bufchwerf und dichtbewachſenem Steingewinde um⸗ 
fchloffien, mitten im Gehoölze und ferne von aller 
menschlichen Hülfe, Tränke und Raft bereitet find. 
Die Gegend heißt Callitza, dad Waſſer felbft aber 
Protonero. 

Obgleich von Unficherheit des Waldes nichts ver- 
lautete, peinigte und doch die Erinnerung an bie 
Vergangenheit; und wenn aud) nicht fonderlich-furdhts 
fam, fchielten wir mit dem Brod in der Hand zu 
Zeiten Doch etwas feitwärts, ob nicht Flintenläufe 
und ſchwarze Palifarenaugen irgendwo aus dem 
laubichten Buſche bliten. Denn eben auf dieſer 
Stelle beftand zehn Jahre früher der Engländer Ur- 
quhart fein bedenfliches Abenteuer mit den Hagion- 
Dros-Klephten. Die Räuber ftanden im Didicht 
neben dem Brunnen und hatten ſchon ihre Gewehre 
angefchlagen, wie er eben aud bderfelben Quelle tranf, 
an ber wir unſer Hieriffomahl verzehrten. Bei biefem 
Waſſer beginnt dad eigentliche Mönchsrevier und ber 
dem Weib verpönte, durch eine zweite, Dicht und 
parallel Hinter der erften laufende Gebirgewand von 
der Welt und ihren Sorgen getrennte Grund, „Megalis 
Vigla“ oder Die Große: Warte genannt. Wie eine 
plattgedrüdte, ftumpfwinkflichte Byramide ftreicht 
die Große- Warte und ihr dunkler Pinienwald von 
einem Strand zum andern der ganzen Breite nach 
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uͤber den Cherſones und endet auf der Seite des 
nordöſtlichen Paſſes als ſchmaler, weit über die 
Grundflaͤche des heiligen Waldes in die Brandung 
hinausgreifender Felſendamm im Promontorium Platy. 

Kaum iſt man durch unwegſames Steingewirre 
hinter den dunkeln Pinienvorhang gedrungen, ändert 
ſich plötzlich die Scene: man tritt unvermuthet mitten 
in die immergruͤne Buſchregion der heiligen Oaſe; 
die Lüfte fächeln milder, und ein breit ausgekerbtes 
Flachthal, von befonderd prachtvollen Platanen bes 
fhattet, ladet unwilllürlidh zur Niederlaffung ein. 
Rechts aus einer Vertiefung, weniger ald eine Etunbde . 
vom Strand, blidt mitten aus Wald und langwipf- 
lichten Eyprefien das Mauerwerf und der Glocken⸗ 
thurm der großen Slavenabtei Chilantari hervor. 
Es war noch früher Nachmittag und wir zogen durch 
die üppig bewachſene Hügellandfchaft in der Richtung 
gegen VBatopäbi fort, erreichten aber erft nach Sons 
nenuntergang und bei fchon einbrechendem Dunfel 
den gewölbten Thorweg und bie gaftlihen Hallen 
dieſes ſchön gemauerten und großartigen Mönchs— 
kaſtelles. Hölzerne Kreuze, bie und da auf Felſen— 
vorfprüngen und Scheibewegen mitten im Walde 
aufgeftellt, verfündeten uns Deutlich, Bier -fey einmal 
wieder chriftliches Land, ein noch unentheiligtes Webers 
bleibfel des alten Byzantium. Vielleicht lächelt man 
mitleidig über die gläubige Empfindfamfeit; aber ich 
geftehe ungefcheut die Schwäche, dad Auge belebte 
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fi) beim Anblid diefer Wahrzeichen bed Heiled und 
bad Blut ging raſcher, ich dachte an die Heimath, 
an bie romantifchen Waldfcenen am Eiſak in Tirol, 
an bie Rebgelände und Laftaniengruppen feiner ent⸗ 
züdenden Mittelberge; an euch dachte ih, Schalbers- 
thal, raufchender Forellenbach, tiefe Waldöde, foms 
merliche Lüfte und ziehended Gewölfe — Symbol ber 
Jugend und der Vergänglichkeit; an dich, Hölzernes 
MWetterfreuz im Birkenlaub, an dem der Knabe fcheu 
und andädtig fo oft vorüberging. Sig der Wonne 
und ber Luft, wie fönnte ich beiner je vergeflen! 
Nah einem Lebenscyklus voll Gram und wechfelvoller 
Geſchicke begegne ich dir unerwartet wieder in unbe 
fuchter Stille byzantinifcher Wälder und grüße dich 
mit leidenfchaftlider Gluth, Sinnbild der Selbft- 
überwindung, Labarum, das die Cäfaren vom goldenen 
Sig geftoßen und den ftolgen Dünfel der Bhilofophen 
erniedrigt hat! In biefem Augenblick begriff und 
pried ich das zurnige Gemüth, mit dem man fich einft 
in der Heimat) — daB Feuerrohr in der Hand — 
wider die frevelhaften Scänder bed Heiligthums 
erhob. Eben weil ich fo lange und fo vielfach Zeuge 
war, wie der Islam in feiner Unmacht noch ftolz 
die Kreuzesfahne verböhnt und ihre Befenner vers 
achtet, ergriff ed mich beim Anblick der verwitterten 
Balken im grünen Bufchwald des HagionsOros weit 
lebendiger ald mitten im chriftlichen Lande, wo ber 
Beſitz nachläffig, und unbeftrittener Sieg vergeßlich 
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macht. Für ben Fremdling ift ber Orient eine reiche 
Quelle von Gemuͤthserſchuͤtterungen, bie freilich einem 
Diplomaten nicht geftattet find. Vielen Menfchen 
aber gewährt zorniges Aufmallen und leidenſchaft⸗ 
(ihes Empfinden mehr innere Zufriedenheit und 
füßeren Genuß als das froftige Geſicht und bie im⸗ 
perturbable Ruhe des Scythen B... ff. 

Wir gingen biefen Abend nicht auf bem Hochweg 
bed Bergfammes, von bem ich im erften Bericht er» 
zählte, fondern tiefer unten, am fchönen, in einem 
Füfteneinfchnitt kaum brei Bierteltunden von Chi⸗ 
lantari lieblich gelegenen Klofter Esfigmenu vor 
bei, über bie QDuergerippe, Parallelthäler und 
Schluchten ber Seitenhalde, und erblidten von einem 
hohen bichtbebufchten Strandvorfprunge, ber die halb: 
cirfelförmige Waldbucht nördlich fchloß, weit und tief 
unter und, fanft auf einer Neigung bed riefigen 
Laubwalbtheaterd gebaut, in feiner Außengeftalt ber 
„Mauerkrone ber Böttin Cybele“ vergleichbar, das 
Llofter Vatopädi, als eben die Sonne ‚hinter bie 
Bergfcheibe ſank und der letzte Strahl auf die Zinnen 
beö obern Thurmes fiel. Nach neunfündigem Ritt 
über unmwegfames Gebirge, und auf bie leidenfchaft- 
lien Aufregungen und Eindrüde des Tages war 
Ruhe das erfie Bebürfnig. Und wir fchliefen nad 
einem mäßigen, in ©efellfchaft des Reife- Archimans« 
briten und bed Frembenempfängers verzehrten Abends 
eſſen aus gefalgenen Kifchen, Reis und PVegetabilien, 
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beftend verforgt und mit Gemächlichfeit auf ben 
Divanen des Fremdenfaaled hingeftredt den gefunden 
Schlaf. 

Hagion⸗Oros⸗Koſt gibt leichtes Blut und hellen 
Sinn. Mit dem anbrehenden Morgen begann aber 
aud) Schon Sorge und Gemüthsunruhe über möglichft 
zwecdmäßige und möglichft wohlfeile Einrichtung des 
Geſammtkloſterbeſuchs am heiligen Berg. Noch hatte 
ich feinen Begriff, was eine Athosbibliothef eigentlich 
fey und zu welchen Erwartungen Anordnung und 
innerer Gehalt dieſer im Occident vielbefprochenen 
Inftitute berechtigen fünne Zwar hatte ih Zacha— 
riä’s neueften, mit Sorgfalt und Talent gejchrie- 
benen Bericht zur Hand; allein dev Späterfommende 
meint immer Flüger als der Vorgänger zu feyn, und 
buch Schärfe oder Glück begünftigt, vielleicht zu 
entdeden, was dem andern verborgen blieb. Auf 
die Phantaſie verlorne Klaffifer aufzufinden, hatte 
ih freilih voraus verzichtet, und dafür mein Ziel 
auf befiere Kunde des byzantinifchen Zeitalters geftellt. 
Bon den Strandflöftern war ed daher vorzugsweiſe 
auf Vatopädi, Iwiron, Laura und befondere 
auf Sanft-Dionys; von den Waldeonventen aber 
nur auf Karyäs und Ehilantari abgefehen. 
Zugleich erfihien es ökonomiſch merklich vortheilhafter, 
die Operationen auf der Stelle in Vatopädi felbft 
zu beginnen, um mit dev Mühe eines zweiten Befuches 
auch der Laft eines zweiten Ehrengefchenfes an Die 
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frommen Bäter zu entfommen. Ungefäumt wurden 
bie bis Karyäs gebungenen Maulthiertreiber bezahlt 
und abgedanft und die Vorftände des Klofterd nad 
eingenommenem Morgenimbiß um Aubienz erjucht. 
Man weiß bereit was ein „Monaftirion idiors 
rhythmon“, ein freies, republifanifch verwaltetes 
Athoskloſter ift, und Vatopaͤdi gehört in diefe Klaſſe. 

Im Sommerdivan gegen die See gefehrt, faßen 
die vier Großbeamten ber heiligen ©emeinde zum 
Empfang ded Fremden aus Dreident. Nach Aus: 
taufch und Leiftung der gewöhnlichen Artigkeiten mor- 
genlänbifcher Befuche ging ich gleich zur Sadje, und 
erklärte den Borftänden ohne langes Präambulum: 
ich hätte ein Buch über das orthudore Imperium von 
Trapezunt gefchrieben, und fey jegt auf einer Reife 
im Orient begriffen um durch Auffindung neuer That⸗ 
fadhen und unbefannter Schriften das Buch in feiner 
Ausführung zu verfchönern und zu Ehr' und Preis 
feinen Werth im Urtheile der Landsleute noch höher 
zu ftellen. Ich vergaß nicht beizufügen, daß ich fo: 
gar wie ein zweiter Jafon in dad entlegene Kolchis 
und in die wohlverwahrte Stadt Trabefonda ges 
zogen, ein Jahr zu Konftantinopel geblieben und zum 
Schluß in der doppelten Abfiht, um in den Hanb- 
fchriften feiner gepriefenen Heiligthümer neue Argu- 
mente für das benannte Thema zu fuchen, in ben 
Tugenden der frommen Väter aber Erbauung und 
kräftiges Ereinpel für eigene Vollkommenheit zu [chöpfen, 
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auf den Hagion⸗Oros gefommen fey, und für beides 
in Batopädi den Anfang zu machen gebenfe. Zus 
gleich überreichte ich die Empfehlungsichreiben aus 
Stambul und Salonifi, damit fie Inhalt und Zwed 
meiner Bitte amtlich erfahren und das Nöthige ver- 
fügen möchten. 

Was die Tugenden betreffe, erwiederte der Vor⸗ 
fieher, fey ich allerdings auf ben rechten Platz ges 
fommen; benn nirgend werbe das Waftengebot mit 
folher Strenge gehalten, Gottesdienft und Gebet fo 
andauernd und eifrig gepflogen, weltliche Zerſtreuung 
mit folder Schärfe und Gewiffenhaftigfeit vermieden 
und das Leben überhaupt mit fulcher Hingebung und 
Selbfiverläugnung nach den Vorfchriften der orthos 
doren Concilien eingerichtet wie in den Geſammtkloͤ⸗ 
ftern auf Hagion»«Dros. Das fey aber auch ihr Ruhm 
und Die unerjchütterliche Grundlage ihres Kredites, 
von dem fie wohl wüßten, daß er fich nicht blos auf 
die Länder ihres Glaubens befchränfe, fondern aud) 
in da® Abendland gebrungen ſey. Wenn ich aber 
glaube in Wiffenfhaft und Gelehrfamkeit bei ihnen 
etwas zu gewinnen, fey ich zu ihrem großen Herzes 
leid irrthümlich berichtet: fie alle feyen Ignoranten, 
und Unwiffenheit (CAhœiꝰice) fey allgemeine Sitte des 
heiligen Berges, weil Gott am legten Gerichtötage 
den Menfchen nicht frage was er gelernt, fondern 
wie er gehandelt habe. Bon einem Imperium Tra⸗ 
pezunt hätten fie niemals gehört und wüßten auch nicht 
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ob in ihrer Buͤcherkammer etwas derart zu finden ſey; 
jedenfalls wäre mein Suchen vergeblich (uckryv novsic), 
wenn ich nicht beflimmt und mit Namen bad Buch 
bezeichnen fönnte, wo von Trapezunt gehandelt werde. 
Uebrigens fey ich Herzlich willfommen, Alles ftehe 
mir offen, und ich möge bei ihnen nur bleiben, fo 
lange es mir gefalle. Nur fey es üblih, daß ſich 
Fremde vor allen weitern Schritten beim Regierunge«- 
ausfhuß in Karyäs melden und dann erft, mit dem 
Girculare in der Hand, ihre fpeziellen Zwecke von 
Eonvent zu Eonvent verfolgen. 

Eine Stunde nach bdiefer Unterredung ritten wir 
durch das hohe Portal von Batopabi hinaus. Karyäs 
it kaum drei Stunden entfernt und liegt in einem 
Hochthal unterhalb ded Bergfammes, 2000 Fuß über 
bem Meere.! Schon wenige hundert Schritte vom 
Klofter erhebt ſich der Brad fteil über den Strand und 
zieht in malerifchen Wendungen durch dichtverwach⸗ 
fene immergrüne Bufchregion zum Hochwald hinauf. 
Reichthum, Lebenskraft und Fülle des Pflanzenwuch⸗ 
ſes, wie man fie hier erblidt, müflen auch den we 
niger Unterrichteten mit Bewunderung erfüllen. Das 
Geſtraͤuch, bis fünfzehn Fuß hoch, wäre undurch⸗ 
dringlich, hätte man nicht die Pfade Fünftlid aus— 
gefchnitten. Myrten und Schattenblumen füllen alle 
Räume, und die Lianen ranfen in fo üppigem Triebe, 


Griſebach Meife dur Rumelien, 1841. 
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baß fie an vielen Orten, befonders bei den Wafler: 
fällen der erften Einfenfung, gleichfam ein Laubdach 
über ben Kopf des Wanberers bilden, ber voll Er- 
ftaunen an ben Einfledeleien und zaubervollen Scenen . 
biefer unbefannten Zone vorüberzieht, bis der von 
üppigen Kräutern und Farngebüfche büfter Durchwach- 
fene Hochwald mit riefigen Wallnuß- und Kaftanien: 
bäumen, Steineichen und Cypreſſen in der Umgegenb 
von Karyäs die Seele mit neuem Entzüden erfüllt. 

Um die Waldluft dieſes unvergänglichen Para— 
dieſes ganz zu fehlürfen, follte man warmes Blut, 
Gemüth und Wiffenfhaft wie Grifebach befiken. 
Das Städtchen felbft mit feinen Hundert Steinhäufern, 
feinen zwanzig Sapellen und feiner Klofterfirhe und 
ihrem flumpfen Glockenthurm — ein immer frifches 
Gartens und Ouirlandengehege — Ichnt fih an bie 
quellenreiche Steilfeite des Laubwaldes, und hat feinen 
Namen ohne Zweifel von den jest feltenen Wallnuß— 
bäumen oder von den Hafelnußftauden erhalten, Die 
heute noch überall in den Gärten, zwifchen den ifolirs 
ten Wohnhäufern, insbefondere jenſeits des kleinen 
Sturzbaches üppig aus dem Boden wuchern.“ Man 
führte und zu einem ber vorfigenten Prälaten, ber 


ı Auf dem Hagion-Drosd hört man Aaoars und Kapvars 
fprechen ; erftered gewiß nur träge Verkürzung des zweiten, 
der Accent aber in beiden barbarifh, da man im SHelleni: 
{hen Kapa und Kaova liedt. Von den Köpfen (xapa) der 
im 13. Jahrhundert durh Michael Paläologus angeblich 
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zufällig aus Vatopädi war und ein fchönes Garten⸗ 
haus mit allerlei außergemwöhnlichen Bequemlichfeiten 
bewohnte. Se. Heiligfeit faß am Divan neben ber 
Kaſſe und firidte wollene Soden. Wie vor dem Ges 
meinderath in Vatopaͤdi erklärte ich auch hier mein 
Anliegen, und wir verftändigten uns fehnell; denn 
polirt und gewandt find die Athosmöndhe alle, wenn 
fie auch nur Strümpfe firiden, Litaneien fingen und 
Ignoranten find. Ein Verwandter bed Prälaten, 
ein Empiricus aus Cumerdſchina in Thracien, 
nahm Antheil am Gefpräch und erzählte vom jungen 
Zachariaͤ aus Heidelberg, vom Bodenreihthum des 
thracifchen Landes, von Mohammed -Ali und von 
der Mebicin, mit ber in Gumerdfchina nicht viel, 
aber bei den Mönchen auf Hagion⸗-Oros gar nichte 
zu verdienen fey. 

Fremde werden beim Mangel einer Einfehr ge- 
wöhnlich im Sigungsgebäude felbft, und zwar neben 
der Wachtftube der Hagions Orod: Miliz untergebracht ; 
zu meinen Gunſten aber machte der freundliche Epitrop 
eine Ausnahme und verfchaffte mir im Haufe bee 
Deputirten vom Klofter Philotheos felbft eine Uuters 
funft. Während man dad Zimmer zurecht machte, 
begleiteten fie mich beide zum türfifchen Polizeivor⸗ 
ftand, einem bejahrten Boftandfchi aus Konftantinopel, 
getödteten Mönche kann der Name nicht gelommen fepn, 


weil er ſchon in den Goldbullen des 10. Jahrhunderts zu 
lefen ift. 
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ber natürlich weder leſen noch fihreiben konnte 
und die Gefchäfte durch einen unbärtigen Kurden⸗ 
Iflaven aus Scherefor in Affyrien beforgen ließ. 
Nah türfifhem Brauch ward ber Kerman laut ab- 
gelefen und der Inhalt zugleich als Material bes 
Geſpraͤchs ausgebeutet. Wir machten es Fury, weil 
der alte Aga nicht fonderlich ideenreich war und übers 
dies eben der Faftenramafan begonnen hatte, wo ein 
frommer Mufulman erft nach Untergang der Sonne 
heiter. und geſpraͤchig wird. 

„Was es in Stambul Neuss gebe, ob e8 im Lande 
ber Nemtiche theuer oder wohlfeil zu leben fey, und 
ob der Kral des Landes viele Soldaten und Kanonen 
babe," war ber ganze Commentar zum vorgelefenen 
Aftenftüd. Sie begreifen wohl, daß ich hier nichte 
von Gelehrfamfeit und alten Bergamenten erzählte; 
die prätentiöfe und doch nichtöfagende Phrafe „Dunjäi 
geserim Saltanät istchün,“ „ich bereife die Welt aus 
Liebe zur Pracht,” war dem Boftandfchi polizeilich 
binreichender Grund meiner Erfcheinung auf Hagion- 
Oros. Bater Beffarion, der Haudherr, Fonnte 
zwar lefen und fchreiben, war aber ein Feind der 
Drthographie wie aller gefährlichen Neuerung. Statt 
tv ldıonoıo |chreibt der gute Philotheit 72V eidıondo, 
was ihn aber nicht Hindert gaftlich gegen Fremde 
und eifrig im Gebet zu feyn. Dagegen befuchte 
mich, während ber Diener das Kiffen bereitete, der 
Geheimfchreiber der Regierungsjunta, ein junger und 
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wohlgefchulter Ehilantarimönd aus Sfopelo in Hels 
lad gebürtig. Als Kauri's Discipel war er voll 
neuer Ideen und hatte auch die verbefferten Lehran⸗ 
falten in Athen befucht. Maurocordatos war ihm 
zwar "Opoyavor ndons waxlas ın Eliddı, „Werkzeug 
alles Unheils für Griechenland”; allein ftatt St. Bafls 
lius und St. Pachomius liest ber Geheimfchreiber bie 
Werke bes Iſokrates und Demofthenes und fchreibt 
das Hellenifche mit Leichtigfeit und Eleganz. 

Ob das Alte und das Neue nicht etwa auch auf 
dem heil. Cherfones früher oder fpäter mit einander 
in Gonflift gerätH? Ober mit andern Worten: wirb 
der abenblänbifche Trieb nach Wiflenfchaft, Fortſchritt 
und Erfenntnig nicht auch einmal verwüftend und 
auflöfend in die ftille Zone de8 Hagion⸗Oros dringen? 
Wird die anatolifche Kirche auch ihre Encyflopäbiften 
und ihre Hegel’fche Philofophie zu überftehen haben? 
Die Antwort hängt vom Gang der Dinge in Hellas 
und von noch etwas ab, dad man wohl mit einem 
Ehilantarimond im Gartenhaus zu Karyaͤs, aber 
nicht fo leicht mitten in Deutfchland vor dem großen 
Publikum befprechen kann. iniges Unfraut meinte 
ih bie und da in der überreichen Vegetation zwifchen 
dem marfigen Blatt bes Lorbeerbaums und ber „brens 
nend gelben Blume bed Hypericumſtrauchs“ fchon 
jegt bemerkt zu haben; boch hat ed noch lange hin 
bis fich die Auftritte des zehnten und eilften Jahr⸗ 
bundertS im neueren Sinn wiebergebären fönnten. 

Fallmerayer, Fragm. a v. Orient. II. 4 6 
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Inzwifchen war Die Sonne untergegangen und bie 
Zeit zur Abendfoft gefommen. Man trug eine gefottene 
Henne auf, bie ber freundliche Sodenprälat ald Zenium 
geſchickt; Reis, Butter, Wein, Brod, Eier, Kaviar, Fifche 
und getrodnete Srüchte hatte der Bazar geliefert, und 
fo endete voll Zufriedenheit und guter Laune der erfte 
Tag in der Hauptftabt des Heiligen Municipiums. 
Bon der übermäßigen und nuplofen Strenge ber 
Mönchsregel in Sachen der Diät wird am Regie 
rungsfig zum Troſt menfchlicher Schwäche etwas 
weniged nachgelaffen. Selbft Vater Beffarion, ber 
Rigorift, hatte an Nichtfafttagen ein Ragout aus 
Ziegenfleifh, und mein Befchüger, ber fodenftridende 
Prälat, unterhielt — mwohlverftanden nur für unge 
wöhnliche und vom Arzt vermerfte Bälle — eine 
Hennenfolonie mit Zubehör im verborgenften Winfel 
des Hofd und mit Auferlegung ftrenger Klauſur, um 
die Bewohnerfchaft des Heiligen Staͤdtchens ja nicht 
in der Andacht zu flören und durch finnlihe Ein; 
drüde vom Weg bed Heiled abzulenfen. Dey Bo- 
ftandfchi mit feinem Haushalt ißt gar Hammelfleifch, 
fo wie auch die Municipalmilizen, obgleich Chriften, 
was Diät betrifft, auch nicht immer nach gleichem 
Grad der Vollkommenheit ftreben wie bie weltüber- 
windenden Ralögeri.! Wenn man regieren fol, 


t Kalögerod (naloynpos und xaÄ0)'8D0g, fpr. Kaloͤjeros \ 
d. i. der gute Alte) tft gemeined Appellativ für Mönch in 
allen Gegenden des buzantinifchen Reiches. 
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meinen die Väter in Karyäs, ift e8 an ber Ehre 
allein nicht immer ſchon genug; man will und muß zu 
Zeiten auch fräftiger effen und in Chriſto fröhlich ſeyn. 

Des andern Morgens führte mich Vater Beflarion 
in den Sigungsfaal, um die ‘Bapiere zu überreichen 
und das übliche Eramen auszuhalten. Ich meinte 
nur vor dem engern Ausfchuß, den vier Direktoren 
der Junta, zu erfcheinen, fand aber das ganze Kolles 
gium in feierlihem Senat verfammelt.e Auf brei 
Seiten eines Tänglichten Vieredd faßen in morgen« 
ländifcher Weife auf breitem Divan 25 ehrwürbige 
Geftalten mit wallenden Bärten und weiten bunfeln 
Gewaͤndern, fchweigend und unbeweglich, wie ber 
Senat ded Cyneas. Der Anblid hatte etwas Feier 
liches und Ehrfurchterregendes. Auf ber offenen Seite 
des Vierecks, aber eine Stufe tiefer, ſaß am Tifche 
der Geheimfchreiber aus Chilantari, mit dem ich 
Abends vorher die lange Unterredung hatte. Mein 
Platz war auf der Schmalfeite neben den Vorſtaͤnden, 
und nicht ohne Verlegenheit blickte ich auf die lange 
Doppelzeile ſchwarzer Mönche, und die großen Augen 
und die afiatifche Melancholie der ausdrudsvollen, 
fharfgezeichneten, fonnengebräunten Sübdgefichter 
machten mich im erften Andrang über den Erfolg 
meines zu ſtellenden Antrages felbft beforgt. 

Ih fühlte Bellemmung und fo etwas von bie 
ciplinirter Verzagtheit ungeübter Schattenfiger. Allein 
Kaffee und Süßigkeiten, die im Orient bei feiner 


7A 
beftend verforgt und mit Gemächlichfeit auf ben 
Divanen des Fremdenſaales hingeftredt den gefunden 
Schlaf. 

Hagion⸗Oros⸗Koſt gibt leichtes Blut und hellen 
Sinn. Mit dem anbredenden Morgen begaun aber 
aud) fhon Sorge und Gemüthsunruhe über möglichft 
zwedmäßige und möglichft wohlfeile Einrichtung des 
Gefammtflofterbefuche am heiligen Berg. Roc) hatte 
ich feinen Begriff, was eine Athosbibliothef eigentlich 
fey und zu welden Erwartungen Anordnung und 
innerer Gehalt diefer im Occident vielbefprochenen 
Inftitute berechtigen fonne. Zwar hatte ih Zacha— 
riä's neueften, mit Sorgfalt und Talent geſchrie⸗ 
benen Bericht zur Hand; allein der Späterfommende 
meint immer Flüger als der Vorgänger zu feyn, umd 
durch Schärfe oder Glück begünftigt, vielleicht zu 
entdeden, was dem andern verborgen blieb. Auf 
die Phantaſie verlorne Klaffifer aufzufinden, hatte 
ich freilich voraus verzichtet, und Dafür mein Ziel 
auf beffere Kunde des byzantinischen Zeitalterd geftellt. 
Bon ben Strandflöftern war es Daher vorzugsmeife 
auf Vatopädi, Iwiron, Laura und befondere 
auf Sanft-Dionysz von den Walbeonventen aber 
nur auf Karyäs und Chilantari abgefehen. 
Zugleich erfihien es ökonomiſch merklich vortheilhafter, 
die Operationen auf der Stelle in Vatopädi felbft 
zu beginnen, um mit der Mühe eines zweiten Beſuches 
auch der Laft eines zweiten Ehrengefchenfes an die 
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frommen Vaͤter zu entkommen. Ungeſäumt wurden 
die bis Karyäs gedungenen Maulthiertreiber bezahlt 
und abgedankt und die Vorſtände des Kloſters nach 
eingenommenem Morgenimbiß um Aubienz erſucht. 
Man weiß bereits was ein „Monaſtirion idior— 
rhythmon“, ein freies, republikaniſch verwaltetes 
Athoskloſter iſt, und Batopädi gehört in dieſe Klaſſe. 

Im Sommerdivan gegen die See gekehrt, ſaßen 
die vier Großbeamten der heiligen Gemeinde zum 
Empfang des Fremden aus Occident. Nach Aus- 
tauſch und Leiſtung der gewöhnlichen Artigkeiten mor- 
genlänbifcher Befuche ging ich gleich zur Sache, und 
erflärte den Borftänden ohne langes PBräambulum: 
ich hätte ein Buch über das orthodoxe Imperium von 
Trapezunt gefchrieben, und fey jegt auf einer Reife 
im Orient begriffen um durch Auffindung neuer Ihat- 
fachen und unbefannter Schriften das Buch in feiner 
Ausführung zu verfchönern und zu Ehr' und Preis 
feinen Werth im Urtheile der Landöleute noch höher 
zu ſtellen. Ich vergaß nicht beizufügen, daß ich for 
gar wie ein zweiter Jaſon in das entlegene Kolchis 
und in die wohlverwahrte Stadt Trabefonda ge 
zogen, ein Jahr zu Konftantinopel geblieben und zum 
Schluß in der doppelten Abfiht, um in den Hanb- 
fhriften feiner gepriefenen Heiligthümer neue Argu- 
mente für das benannte Thema zu fuchen, in den 
Tugenden der frommen Bäter aber Erbauung und 
kräftiges Grempel für eigene Vollkommenheit zu fchöpfen, 


“ 
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falem, Athen, das Bild von Megafpiläon, 
Mifiri (Aegypten), Hr. Mynas, ein gelehrier Graͤ⸗ 
eift aus Paris (zu berfelben Zeit in Auftrag feiner 
Regierung auf HagionsOro8) und St, Anonymus, 
ber neu aufgefunbene Heilige von Batopäbi, famen 
nach der Reihe ind Spiel. Manche ehrwürdige Moͤnchs⸗ 
geftalt that Findifche Fragen und mancher Augenglanz 
erlofch bei geöffnetem Munde; aber auch Allianzen 
ber Sympathie und Intelligenz; mit zwei Deputirten 
(Senatoren), die ich fpäter oft befuchte, wurden in 
diefem allgemeinen Wettfampf möndhifcher Neugierde 
. und Redbefucdht gejchloffen. 

Etwas Welt⸗ und Länderfunde ift bei folcdhen 
Belegenheiten das fruchtbarfte und befriedigenbfte 
Thema und ber wirkfamfte Talidman angenehm zu 
feyn. Inzwifchen war auch das Umlauffchreiben in 
befter Form auögefertigt und mit dem Sigill ber 
heiligen Junta verfehen in meine Hand gelegt, wor⸗ 
auf ich unter freundlichen Bliden und ben beften 
MWünfchen der Väter aus der Verfammlung ging. 
Der Bortheil fi ohne Mittelöperfon verftänblich zu 
machen und feine Interefien felbft zu verteidigen, ift 
wenigftens in meinen Umftänden von größerem Belang 
ald man gemeiniglich glaubt. „Seht, feht, hieß es, 
diefer Deutfche Hat zwar eine etwas fchwere Zunge, 
aber er vebet helleniſch und römifch, daß man ihn 
verfieht, und er frheint auch zu wiflen, was in ber 
Welt paſſirt.“ Vater Beſſarion erzählte mir nachher 
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alles was feine Kollegen zu Ehre und Bortheil des 
abtretenden Fremdlings fagten. Denn aller Heiligkeit 
und Abtödtung zum Trog bat das Bedürfniß ber 
Kritik feld die Athosmönche nicht verlafien. 

- Während die Bäter in ungewöhnlich langer Sigung 
bie ®efchäfte des Tages erledigten, befah ich Karyäs 
und jeine wahrhaft reigende Umgebung ungeftört. 
Kern ded Oris ift die am Bergabhang fih krumm 
binziehende Kaufftraße (ro Baldo«) und ihre drei 
oder vier furzen Seitengäßchen, alled mit großen 
Kieſeln roh gepflaftert und ohne Zuthun der Bewohner 
durch die vom Berge herabfprudelnden Bäche reinge⸗ 
halten. In dieſem Theil allein find die Häufer 
ſtaͤdtiſch aneinandergeruͤckt und mit einer Doppelreihe 
niedriger Schoppen verfehen, in welchen Krämer und 
Handwerker der gewöhnlichften Ordnung, unbeweibte 
Weltleute oder Ralogeri ihr Gefchäft betreiben. Da 
fießt man neben den Stoffs und Eßmwaarenhänd- 
lern bärtige Mönche, die Schuhe machen, Kleider 
nähen, Eifen ſchmieden, Magazine mit heiligen 
Schnigwerf aus Horn und Bur, Kirchenzierrathen, 
gemalten Bildern, Korallen, Farben und hölzernen 
Loffeln halten, und zur Erleichterung bed Verkehrs 
auch kleinen Wechfel treiben. Einfiebler voll Kafteiung 
und Schmug fchleppen in weiten Haarfäden ihr rohes 
Sabrifat zu Markt; Regierungsmitglieder figen an ben 
Auslagen ihrer arbeitenden Brüber und heimgarten 
über den Bang ber Berathungen, über fchwebenbe 
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Prozeſſe; aber alles ohne Geraͤuſch, ohne Zanf, ohne 
Leidenſchaft; in Karyäs ift Niemand zornig, redet 
Niemand laut, e8 ift wie im Mohn, Palaft des Schlafeg, 
man fieht, daß fie Hände und Lippen bewegen, hört 
aber ihre Stimme nicht, gebannte Geiſter, Schatten- 
‚ bilder ohne Nerv und Blut. 

In Karyas fehlt dad Weib und mit ihm die 
Familie, die Häusliche Sorge, die Eleganz der Sitte 
und bed Putzes, die Eleftricität ber Lebenögeifter, 
die Begierde und aller nachhaltige Trieb menfchlicher 
Beftrebung. Außerhalb dieſes feften Mittelpunftes 
ſieht man in Gärten, unter Weinlaubguirlanden, 
Hafelnuß- und Maulbeerpflanzungen, an Baͤchen und 
plätfchernden Brunnen überall hin zerftreute Steins 
gebäude mit Söller, Sapelle und Gloden bald in 
Gruppen, bald einzeln flehend, und jenfeits biefer 
zweiten Region auf ber anfteigenden Halbe dicht 
binter dem Bazar und der Klofterfirche eine dritte: 
aus Cypreſſen und Pinien bervorblidende Einftebe- 
leien, Wohnthürme mit hHelldunfeln Zimmern und 
gothifchen Fenſterbogen, Heiligthümer auf beranftem 
Gelfen, Waldhuͤtten und Iuftige Sommerfige; unters 
halb des Stäbtchen® aber, in einer Niederung faum 
eine Biertelftunde entfernt, zwifchen Gartenflor, Rafen, 
Wafferfprubel und Laubfchatten das Fleine neugebaute 
Klofter Rutlumufi mit Bogengängen und weit: 
tönenden Glocken; das Ganze ein ineinanberrinnens 
des entzüdended Raturgemälde mit SLaftaniengrün, 
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Buſchwerk, Schluchten und Hochwald in weitem Rahmen 
eingefaßt. — Bild der Glüdfeligfeit und ber füßen 
Schwärmerei! Warum bin ich wieder nah Eus 
ropa zurüdgegangen! Warum babe ich noch eins 
mal bie Seelenqual und die Winternebel Germas 
niend um deinen Frieden und deinen ewigen Fruͤhling 
eingetaufcht! Ä 

Bis Sonnenuntergang ſchwaͤrmte ich allein im Luft- 
revier, und erſt des andern Tags fpät ritten wir, Karyaͤs 
verlaffend, quer duch das Didicht des Waldabhanges 
zum Hochfamm hinauf und über die Schneibe fort, fanft 
anfteigend, wohl drei Stunden lang durch Baumdunkel 
bis nahe an den Ort, wo fich die furdhtbare Felswand 
der Athospyramide fenfrecht aus ber büftern Schatten, 
region in bie Küfte ſchwingt. An vielen Stellen ift 
bie Bergfcheide nicht breiter ald der Reitweg, und links 
und rechts fallen die waldigen Seitenflügel ohne Bor- 
berg und Uebergang, wie ber Athosfegel felbft, uns 
mittelbar vom höchften Kamm zum Strand hinab. ' 


ı Dr. Griſebach berechnet die Kammhoͤhe in diefer 
Gegend auf 2500 Fuß über dem Meere und ſtimmt im 
Urtheil der Schönheit ded „Durhblids von der Höhe, wo 
das Litoralflofter Philotheos den Hintergrund bildet”, voll: 
fonımen mit dem Berichtgeber überein, wie er ſchon vorher 
die romantifhe Waldeascade im Baumdunkel ober Zero: 
potamo mit gleihem Entzüden fchildert. Gefühle und 
Anfihten von einem fo correften und talentvollen Gelehrten 
getheilt und mit empfunden zu fehen, rechne ich für eine 
große Ehre. Dr. Grifebah war im Junius 1839 auf dem 
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Vergeſſen Sie ja nicht, was ich früher von ber 
KRiefenfülle und Lebensfraft des Pflanzenwuchſes diefer 
Gegend fehrieb. Denken Sie noch ben fonnigwarmen 
Mittag, die berbftlichen Zinten der Luft und das 
Ihwärzlichblaue Waflerpanorama mit Dlymp und 
Halbinfel Sithonia auf der einen, mit Thaſos, 
Samothrafe und dem thracifchen Bangäus auf ber 
andern Seite, und Sie werden begreifen, was man 
auf dreiftündigem Ritt über eine foldhe Scene empfun- 
ben hat. Die Sonne war fchon dur den Meridian 
gegangen und wandte den Lauf abendwärts als wir 
von dem Höhenpfabe rechts ausbogen und in bie 
grüne Steilfhludt von St. Dionys niederftiegen — 
melancholifches Sinnbild ded eigenen Lebens am 
MWendepunft! Die Linie ift fchon überfchritten und 


Hagion⸗Oros, und was er in feinem Reiſewerk botanifch 
und geognoftifch von dem Berge fagt, übertrifft an Schärfe 
ber Beobachtung wie an Eleganz und Wärme der Darftel: 
lung bei weitem alled, was man bisher in Europa über 
diefen Gegenſtand gefchrieben hat. Der junge Zaharid, 
andere Zwede verfolgend, gibt (zwar correkt) nur Skizzen und 
flüchtigen Umriß, wo Grifebach meifterhafte Scenen malt. 
Leider erhielt ich dad während meiner Abweſenheit ausge: 
gebene Buch erft nah dem Abdruck des erften Artikels 
(24 bie 27 Dftober v. J.), fonft hätte ich nicht den Ruhm 
angefprohen, ald ber erite Europäer durch diefen Theil der 
wundervollen Walbpartie gezogen zu feyn. Dr. Griſebach 
bat fchon zwei Jahre früher in umgelehrtem Sinne auf 
feiner Wanderung von Sanct Paul nah Karyäs denfelben 
Weg verfolgt und diefelben Eindrüde empfunden und bar: 
geftellt. 
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die „anni recedentes‘‘ werfen ihre Schatten morgens 
wärtd. Bon ber Tanne am Kamm fliegen wir burdy 
alle Regionen des Laubwalbdes fünf Viertelftunden 
lang ohne Milderung bis zur Pomeranze des Stran- 
bes herab. 

Das Archontalif (Herrenwohnung) von Sanft 
Dionys hat etwas ungewöhnlich Heimathliches; Das 
größere oder das Winterzgimmer, mit Matten und 
farbigen Teppichen, mit laufendem Divan, einer 
Wandſchlafſtaͤtte und mit italienifhem Kamin ges 
ſchmuͤckt, erhält das Licht Hauptfächlich von der Dede 
und nur zum Theil durch zwei innere Fenſter vom 
anftoßenden kleinern Sommerzimmer. Letzteres, auf 
drei Seiten frei und durch doppelte Fenſterreihen ers 
beit, fpringt nach byzantinifcher Architeftur über bie 
Hauptmauer bes untern Stodes vor und ſchwebt 
gleihfam frei über dem Abgrund von wenigftens 
30 Menfchenlängen fenfrechter Tiefe. Das Auge 
überblidt den Golf, das Tafelland Chalfidife, den 
thefialifhen Olymp und das gebirgige Langeiland 
Sithonia auf der einen, die grüne Walbfchlucht bis 
zum Kamm auf der anbern und ben Fleinen Athos- 
fegel auf der dritten Seite. 

Höfih und gaftlih find, wie man fagt, bie 
Atbosmönche überall, gefühlvoll und Herzlich fchienen 
fie mir aber vorzugsweife im wohlregierten Sanct 
Dionys. Iſt die abgefchloffene, dem Fremdenzug 
ungleich weniger ausgefepte Lage des Kloſters etwa 
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fhon genügend, um bie harmlofere Natur feiner 
Bewohner zu erflären, ober fällt ber Ruhm zum 
Theil auf die altererbte Strenge dionyſiſcher Disciplin 
und auf bie vortreffliche Leitung des gegenwärtigen 
Abtes zurück? Vater Gerafimus, vor zwei Jahren 
noch, er fagte mir es felber, Weltmenſch und Sünder 
in Konftantinvpolis, jegt aber firenger Büßer in 
Sanct Dionys, führte und in die Wohnung ein und 
leiftete Gefellfchaft, während ein bulgarifcher Laien- 
bruder Küchens und Zimmerbienft beforgte. Etwa 
eine Stunde rebeten wir über bie corrupte Natur des 
Menfchen, über das Sittenverderbnig der Welt im 
Allgemeinen und der Stadt Konftantinopel insbe⸗ 
fondere, und famen am Schluffe zur gemeinfchaftlichen 
Meberzeugung, daß in weltlichem Verband bie Leidens 
fhaft auch beim redlichſten Willen nicht zu bändigen, 
und fiegreicher Kampf nur mit Hülfe firenger Klaufur, 
wie in Sanct Dionys zu beftehen fey. Water Gera- 
fimus und ich verfianden uns vollfommen, unter 
hielten uns fehr gut, und ſchieden voll gegenfeitiger 
Erbauung ſchon nah dem erftien Dialog ald bie 
beften Freunde von einander. Yür Leute in permanen- 
ter Klausnereraltation bat der Drang ihr Lebensin- 
ftitut zu rechtfertigen etwas Unwiberftehliches.. Uebrigens 
waren mir die byzantinischen Studien unb das gute 
Gedaͤchtniß diefen Abend befonders nüglich; benn ficher- 
li Hat ein melandholifch frommes Eitat aus Johannes 
Damascenus in Sanct Dionys mein Glüd gemacht 
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und bauptfählid den Sinn bes Vorſtandes zur 
Wilfährigfeit gegen mein Petitum gelenkt. „Wie 
eine Blume verwelft und wie ein Traum vergeht und 
zerfließt der Menſch.““ 

Vater Gerafimus fand den Spruch eben fo fchön 
als treffend, und die freundliche Miene des Abtes, 
vor bem ich des andern Morgend erfchien, fagte 
deutlich genug, daß er in mir weniger ben irrgläus- 
bigen Abendländer ald den Freund und Lobredner 
feines weltüberwindenben Inftitutes fah. Die Wür- 
dbenträger faßen dem Igumenos zur Geite und 
hörten nicht ohne fichtbared Vergnügen eine kurze 
.. Schilderung des Reiches Trapezunt, der Comneniſchen 
Geſchicke, meiner Arbeiten und meiner Wünfche. Mit 
Ueberreichung bed Bücherverzeichnified gab man volle 
Freiheit in der Bibliothek umzufeben, zu copiren und 
zu thun was mir beliebe. Nur wie ich aud) die 
Soldbulle ihres Faiferlichen Stifters, dieſen verbors 
genen, unbefannten und mit Eiferfucht bewahrten 
Llofterfhag zu ſehen und abzufchreiben begehrte, er: 
fchraden die frommen Bäter ein wenig und fahen 
einander verlegen und fragend an. Woher ich denn 
wifle, daß fie dergleichen befiten, ba dieſes Kleinod, 
fo viel ihnen befannt, ein Ausländer noch nie verlangt 
und gejehen Habe? Freundliche Worte beliegten am 
Ende ihre behutfame Scheu und eine Commiffion 


1 O6 avdos hapaivera:, rail os ovap rapfpysrar xal dıa- 
Averaı näs avdponos. Joh. Damasc. 
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brachte feierlich den Heiligen Schrein mit ber koſt⸗ 
baren Reliquie des Imperators von Trapezunt. Es 
it eine anderthalb Fuß breite und fünfzehn Fuß 
lange PBapierrolle mit farbigen Ranbarabesfen und 
wundervoll verfchlungenen Zügen ausgefchmüdt. Die 
Dorologie (das Bism illah der Mohammedaner) am 
Eingang’ ift in zwei Zoll Hohen halb goldenen, halb 
fafurblauen Buchftaben mit befonderer Pracht ger 
fchrieben und nach byzantinifchem Kanzleibrauch bas 
Wort „Majeftät” fammt Unterfchrift des Herrſchers 
überall in Purpurdinte audgebrüdt. Die größte 
Bierde des Dokumentes aber find die beiden Stand» 
bilder des Autofraten Alerius und feiner Gemahlin 
Theodora durch die Hand trapezuntifcher Meifter 
oberhalb des Tertes, fechzehn Zoll Hoch mit Yarben 
und im vollen Kaiferornat funftreich und wunderſchoͤn 
aufgetragen, damit in folcher Weife nicht nur das 
Anbdenfen Faiferlicher Srömmigfeit und Huld, ſondern 
auch die Gefichtölinien, das Kleid, bie Gold⸗ und 
PBerlenftiderei und ber reihe Schmud an Edelſteinen 
bes kolchiſchen Selbftherrfchers auf die Nachwelt über: 
geben. 

Alerius hält in ber rechten Hand das Scepter 
in Kreuzesform, mit der linfen das eine Ende ber 
zufammengerollten und goldgefiegelten Bulle; Theos 
Dora aber in der linken ben goldenen Reichsapfel 
und mit ber rechten das andere Ende der Rolle. 
Ueber beide fchwebt fegnend ber Salvator Mundi im 
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Brufbilb und mit einer Blorie von Golb um bas 
ſtreng byzantinifche Antlig. Die Ebdelfteine an Krone 
und Kleid der Herrfcher find in ihrer natürlichen 
Farbe dargeftellt, und die bufchigen Obrgebänge fallen 
an beiden Figuren als doldenartiged Diamantengeflecht 
bis auf die Schulter herab. Die Krone ded Impes 
ratord ift rund gefchloffen und mit dem Kreuz auf 
der Spite, Theodora's Diadem aber oben mörferartig 
ausgerandet; beide aber, wie an Weſen höherer Art, 
von einer Purpurglorie umflofien. Das Ganze if 
ein prachtvoller Anblid und auch für ein Kuͤnſtlerauge 
vielleicht nicht ohne Werth. Unterhalb ber Titulas 
turen des Kaiſers und feiner Gemahlin ift beiberfeits 
das große aus einer thalergleichen mafliven Gold» 
platte beftehende Inftegel mit Standbild und Ramen 
des Herrfcherpaared durch Goldhäkchen am Diplom 
befeftigt. Dann beginnt erft der Tert des Dokumentes 
fetbft mit allem Aufwande falligraphifcher Kunft und 
Zierlichfeit. Neben dem Original lag eine Gopie, 
die man vorfichtshalber vor etwa hundert Jahren in 
gewöhnlicher Curfiofchrift mit möglicht treuer Nach⸗ 
bildung der Figuren für den Fall entworfen hat, 
baß erſteres verloren gehe oder gar im Laufe ber Zeit 
für die ungelehrten Mönche der Abtei unverftändblich 
werde. Das Original fonnte ich nur im Beifeyn 
der Borftände durchſehen und mit ber Copie vers 
gleichen, leptere aber gab man mir nad) Befeitigung 
erneuter Bedenklichfeiten gutwillig auf das Zimmer 
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zum beliebigen Abfchreiben bes Textes und Abzeichnen 
ber Figuren. 

Nicht zufrieden allen literarifchen Zudringlichfeiten 
bes Fremdlings nachgiebig zu begegnen, ließ mir der 
Abt durch Vater Gerafimus Baulichfeit und Einrich- 
tung bes Klofterd zeigen, und der bulgarifche Küchen: 
meifter follte da8 Mahl fo fchmadhaft und reichlich 
rüften als e8 ohne Fleiſch nur immer thunlicdy fey. 
Aus Dankbarkeit für fo viele Rüdficht ging ich aber 
auch mit den Mönchen in die Vesper (eis ro Eone- 
owöw) und erbaute die guten Väter — ich benfe es 
wenigftend — durch Andacht und Gebuld. In Klö- 
ftern, wie Sie wiffen, find Kirche und Speifefaal 
allezeit die erften Slanzpartien, und beide in Sankt 
Dionys wie aller Orten auf Hagion⸗Oros mit einem 
fortlaufenden Cyclus geiftlicher Fresken ausgemalt, 
zu denen dad Neue Teftament, bad SHervenalter des 
Mönchthums, befondere aber bie Apofalypfe bes 
Apofteld Johannes unabänderli das Thema liefern. 
Die erſte Rolle nicht etwa nur in den Säulengängen 
von Sanct Dionys, fondern in der ganzen anatolifch 
glaubenden Welt, in Malerei, Literatur, Politif und 
Lebenspraris fpielt die Apofalypfe. Sie ift das gele- 
fenfte Buch, gleichfam Nibelungenlied, Pandektenheft 
und Rativnalcoder von Byzanz, auf welche ber ber 
rechnende Theil bes Volkes feine Ideen, feine Welt⸗ 
anfticht, feine pofitifchen Combinationen und feine 
Hoffnungen ftügt. Sie ift ber Mapftab, mit welchem 


.97 


das Morgenland Bonaparte, bie Janitfcharenvesper, 
die Schlacht von Navarino, den Frieden von Adria- 
nopel und bie Zufunft von Hellas mißt. 

Hätte ein Athosmönd auf einer Schule in Eus 
ropa bie Univerfalgefchichte zu lehren, fo würde er 
als Leitfaden gewiß nicht dad Compendium von Dr. 
Daniel Bed in Leipzig, ſondern die myftifchen Viſionen 
bes Erulanten auf Patmos nehmen. Es ift Nationals 
glaube der Griechen, Gott Habe das Weltregimentss 
programm vom Beginn des Chriſtenthums bis zum 
Ende der Zeiten in diefem Buche niedergelegt. Wenn 
die faft widerftandlofe Befibnahme ber byzantinifchen 
Provinzen durch die türfifchen Sultane und beſon⸗ 
ders die Gleichguͤltigkeit der Nation beim Halle ber 
Hauptſtadt felbft den Chaldäern und Weifen bes 
Abendlandes heute noch ein Räthfel ift, fo war das 
gegen den Griechen in diefem Punfte von jeher Alles 
Har. Sie erkannten in Murad I., in Bajefib Wetter- 
ſtrahl (yildırim) und in Mohammed Ghaſi augen- 
blidlih das „Ihier” der Apofalypfe (XI, v. 1) und 
legten, weil doch aller Streit vergeblidh, die Waffen 
ab.“ Welche Stelle diefes Buches aber glauben Sie 
wohl daß man in Griechenland citirte, ald Europa 
feine neun Chöre Schreiber in ben Drient fchidte, 
um mit Hülfe einiger Tonnen Befoldungsfoftenauf- 


1 Sich Xprsropöpov 'Ayyilov mepl ig raradradıng rör 
onuspov evpednonivov Elinvav Eyyyzuplöiv. pag 18. 
Ballmerayer, Bragm. a. d. Orient. 11. 5 7 
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wandberechnungsüberfchlagstabellen in proviforifch ab⸗ 
gefürzter Form das byzantinifche Reich zu reconſtrui⸗ 
ren? Birgil hat den Landwirthen den Rath gegeben, 
zuerft das Erdreich zu unterfuchen und dann erft ben 
Pflug einzufenfen. 

Die Lage des Kloſters mit feinen Terraffengärten 
und feinem hohen, gothifch ausgezadten Zinnenthurm 
auf ber meerbefpülten Seitenböfchung ber einfamen 
faft fenfrecht auffteigenden Schlucht macht einen tiefe 
melancholifchen Eindrud, dem fi das Gemüth nur 
zu gerne überläßt. Das Orangendelta an ber Müns- 
dung bes Sturzbaches ift nicht breiter als einen Flin⸗ 
tenfhuß, die Tiefe nicht über zehn Minuten, und 
auf beiden Thalfeiten unerfteiglicher grünbewachiener 
Schieferrand. Denken Eie fih no fünf Stockwerke 
mit Holzföllern xbereinander gegen die See hinaus, 
in der Mitte den alterbraunen, großen Steinthurm 
über das Fräftige Mauerwerk und den Klofterbom 
hoch in die Lüfte ragend, und Sie haben das Bild 
von St. Dionyd. Die erfte Gründung fämmtlicher 
Kloftergebäude mit Inbegriff der Waflerleitung vers 
fhlang die bedeutende Summe von zehn Millionen 
Silberpfennigen oder Handelsafpern, die ald Fromme 
Gabe in Frift von drei Jahren aus dem Schage bed 
Raifers Alerius floß.“ Dan mußte aber audh, um 
den nöthigen Raum zu gewinnen, zuerft den Yelfen 


! Ein Afper galt wenigftene 2!, Kreuzer. 
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abplatten und einen cyflopifchen Unterbau aus ber 
Tiefe beraufführen. Der Feſtungsthurm ift fo mäch- 
tig, daß er in Zeiten der Gefahr fämmtliche Klofter- 
einwohnerfchaft aufnehmen und befchirmen fonnte. 
Den Eingang aber hat man wie bei ben Pyramiden 
wenigftens fechzig Buß über der Grundfläche auf einer 
Blumeneftrade angebracht, wo ich verführt durch bie 
milden Lüfte Nachts allein lange faß. Der Bollmond 
bing über dem Berließ, Licht und Schatten wechſel⸗ 
ten in geifterhaftem Spiel, fein Blatt raufchte, das 
Meer gligerte, die Mönche fchliefen. Welche Gedan⸗ 
fen! Welche Ruhe über der Burg! Welches Schweis 
gen in ber grünen Schludt! 

Denft ſich der Europäer unter Klofterbiblivthef 
auch nicht immer Brachtfäle mit Stuffatur und Gold 
wie zu Melt, San Marco und Kremdmünfter, fo 
ftellt er fich doch wenigftens eine Reihe luftiger Zim⸗ 
mer vor, von oben bid unten mit Büchern angefüllt, 
alles nad Fächern und Format fymmetrifch geordnet, 
fatalogifch eingetragen, wenigftens 5000 bis 6000 
Nummern, fammt Borftand, Schreiber und Bonds 
zu fortgehendem Anfauf neuer oder noch fehlender 
Bere. Auf byzantinifche Klöfter überhaupt und auf 
den Berg Athos insbefondere bie occidentalifchen Be⸗ 
griffe von Literatur und geiftigem Leben anzuwenden 
wäre großer Irrthum. Liturgifchen Bedarf audges 
nommen hat man auf dem HagionsOros, fo lange 
bie Klöfter beftehen, noch niemals ein Buch gekauft, 
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und vom Kloftervermögen nur einen Pfennig für 
ſolche Zwede Binzugeben, würde in allen zwanzig 
Abteien Niemand in den Sinn fommen. „Für was 
feyen Bücher gut?“ fragen die Mönde. „Was ber 
Menfch zur Seligfeit nöthig habe, fey fchon lange 
feftgefegt; weltliches Willen und Grübeln führe vom 
Wege des Heiled ab und dad Verderben fey durch 
die Gelehrten in Die Welt gefommen; ftubirte Leute brin— 
gen Alles in Unordnung (ol Yyoauuearıxoi Taodrrovv 
. ra rocyuare), Glaube und chriftliche Demuth fönne 
mit Philofophie und gelehrtem Dünfel in einer und 
berfelben Seele nicht beifammen wohnen, das eine 
ober das andere müfle nothwendig weichen; und eben 
hierin beftehe der Vorzug des Athos⸗-Inſtituts, daß 
fie den Wiffensteufel aus dem Herzen geworfen und 
fich ganz, mit Leib und Seele, dem Dienfte des Herrn 
ergeben haben. Uebrigend wüßten fie wohl, baß bie 
ganze Welt nicht leben könne wie fie; aber dafür 
heiße «8 auch im Evangelium, Biele feyen berufen, 
aber Wenige auderwählt. Hagion⸗Oros fey nun ein- 
mal Sig der Auderwählten, Exempel und Mufter- 
wirthſchaft irdifchen Tugendwandels, damit fich bie 
Wege des Heiles nicht ganz verfinftern und alles 
FHleifch wie in den Tagen Noahs fi vom Gött: 
lihen entferne. Dogma und Kirchenprarxis in pri« 
mitiver Geſtalt und Reinheit zu bewahren fey bie 
Aufgabe ihrer heiligen Gemeinde, und Unabhängig. 
feit von materiellen Bebürfnifien und bürgerlichem 
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Verbande Das einzige Mittel das vorgeftedte Ziel zu 
gewinnen.” 

Die Phnfis auf das Minimum zu reburiren und 
diefes Minimum mit dem Karft in der Hand fidh 
felbft aus ben Boden herauszugraben ift leitender 
Gedanke des möndifchen Inftituts, wie cd, um ber 
Römerzinszahl und dem Regiment der Pandekten zu 
entrinnen, die anatolifche Kirche begriffen hat. Glau⸗ 
ben Sie wohl, daß man fich unter dieſen Umftänden 
auf dem Hagion-Oros viel fümmere, was Hr. Prel- 
lerus in Dorpat tiber die Fragmente des alten Gram- 
matiferd PBrariphanes disputire, oder daß man gar 
Dr. Ball aus Orford lefe, von deſſen großem Werfe 
über die Erfindung des ABE eben erft ein Theil ber 
Einleitung in drei Oftavbänden zu nicht mehr ale 
1500 Seiten erfchienen iſt? Die Sammlungen ber 
Athosflöfter haben fi) ohne Zuthun der Gemeinde 
aus der Berlafienfchaft verflorbener Bifchofe ober 
buͤßender Laien zufällig und ohne Blan gebildet. Welt: 
müde Intriguanten, Feldherrn, banferotte Hofleute 
und auögetriebene Yürften aus Byzanz brachten mit 
ihrer Langweile und ihrem Lebensüberdruß zugleich 
ihre Politur und ihre Bücher mit, die nach ihrem 
Tode dem Klofter blieben, die aber Niemand lad und 
bie fpätere Zeit nach Europa verhandelte oder aus 
Unwiſſenheit und Mißgefhid in Maflen verfaulen ließ. 

Der Orient hat ein Problem gelöst, an welchem 
die Europäer mit all ihrer Weisheit und Kunft 
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gefcheitert find. Bei uns bat die Zeit dad Möndhthum 
theils befiegt, theil& umgebildet; in der morgenlän- 
bifchen Kirche aber iſt e8 heute noch auf dbemfelben 
Standpunkt, wo ed die Altväter Sanct Paphnu— 
tius und Sanct Schnubdiuß (bie Kopten in Siut 
ſprechen Sche- nuti) im erften Jahrhundert der Gruͤn⸗ 
dung gelaffen haben. Wir wüßten fein menfchliches 
Inftitut zu nennen, deſſen Geift, Form und urfprüng- 
lie Energie fünfzehn Jahrhunderte nicht zu erfchüt- 
tern vermochten. Vermag benn nur ber Orient allein 
Ewiges zu fchaffen? oder ift im Gegenfat mit unferer 
Beweglichkeit überall das Inftchverharren fein Gefeg? 

Wir überlafien ed Andern vom ftereotypen, todten 
Buchftaben ber Athosconftitution zu reden, und mitunter 
zu berechnen wie viel eine Geſellſchaft an Kraft und 
Werth verliere, fobald fie ſich außer Bereich des Forts 
ſchrittes, der ftetigen Verbeſſerung und des abendlänbi- 
[chen Wanbelprinzips geftellt. Mirgenügt es, noch dies» 
feitö des Hellefponts einen Drt zu wiffen, wo ınan ber 
Iyrannei des Genuffes, den Künften der Herrfchaft 
und den Syllogismen ber Huf-Sophiften zugleich 
widerftehen fann. Leute die den Kampf mit ber Mar 
terie wagen, find noch feine Thoren und wenn reis 
heit und innerer Friede um geringern Preis ald um 
Hingade der Wiffenfchaft, der Kunft und ber Lebens; 
eleganz nicht zu erringen ift, fo darf felbft der Phi- 
lofoph den Kauf nicht tadeln. rei ift nur wer enter 
bebren fann. Auf dem Athos allein hat der Mönch mit 
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Lurus und Welt niemals capitulirt wie in Europa, 
wo fle in früherer Zeit bin und wieder meinten, man 
fönne fette Koft verzehren, weiche Gewänder umthun, 
ben Grazien huldigen und nebenher doch Weſen unt 
Kredit der Heiligfeit bewahren. Und eben ber Um⸗ 
Rand, daß es bei den Bewohnern des heiligen Ber- 
ges in anderthalbtaufend Jahren Niemand wagte in 
der äußeren Difeiplin eine Aenderung vorzufchlagen, 
bat ihrem Inftitut mit Anfehen, Rang und Ewig- 
feit auch das Gepräge des hödyften Adels aufgedrüdt. 
Unangefocdhten von Zeit und Denfchen blieben von 
jeher nur Mäpigung, Geduld und Sram. 

Für die Meiften von uns hat fchon der Gedanke 
an bie Athosfuft etwas Abfchredendes. Oder würden 
Dliven, grünes, im Waſſer gefochtes Gemüfe ohne 
Zutbat, rohe Gurken, Knoblauchftengel, füße Zwiebeln, 
Salzfifche, weicher Käfe, Bohnenbrei, Obft, Honig, 
Drod und Wein ohne alle Abwechölung das ganze Jahr 
und das ganze Leben in Europa nicht auch dem 
ſtrengſten Büßer ungenügend ſeyn? Fleiſch ift inner 
halb der Klöfter auf ewig verfagt; an Faſttagen, das 
it nahe acht Monate des Jahres, fogar das Ei, 
ber Fiſch und das Del verbannt, alles unabänders 
ih und ohne Widerrede; denn auf dem Hagion⸗Oros 
— ein für europäifchen Stolz unerträglicher Gebanfe 
— gibt e8 feine Oppofition, die Form hat ben Geift 
vollftändig übermannt, und erſt wenn ihr diefe eherne 
Hülle zerbrochen Habt, greift abenbländifche Aktion 
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byzantinifche Gemüther an. Wie einft Sanct Hie⸗ 
ronymus hält auch Vater Gerafimus, ber noch junge, 
aber doch erfahrungsreiche Mönch in Sanct Dionys, 
ohne firenge Diät die Herrfchaft über die Sinne für 
eine Unmöglichkeit. In Konftantinopel habe ihm der 
Teufel heftig zugeſetzt und wiederholte Niederlagen 
bereitet; jeßo gehe es beſſer; es Hat ja Niemand ein 
Bett, man buldet auch das Sopha nicht, man fchläft 
auf grobem Teppich und die Hemden find aus Schafs 
wolle; in feinem Athosflofter wird Leinwand ge- 
ftattet und jeder hat feine ärmliche Wäfche felbft zu 
beforgen und im Stand zu halten; Glätte und Bügels 
eifen find zugleich mit Haarfcheere und Raſirmeſſer 
gänzlich unbefannt; ein Kamm, ber einzige Toilette 
artifel der HagionsOross Helden. Zu langes Haar 
wird in Büfchel gebunden oder leicht geflochten unter 
ber ſchwarzen Mörfermüte aufgewidelt. 

Der Borftand genießt Feinerlei äußere Auszeichs 
nung, weder in Kleid, noh in Efien, noch in ber 
Bequemlichkeit; er hat nur die Sorge für das Ganze, 
den unbedingten Gehorſam aller Einzelnen, und von 
ben 2aienbrüdern, fo oft fie vor ihm erfcheinen, bie 
morgenländifche Adoration auf allen Bieren. Gol⸗ 
denes Pektorale, Hoftifch und Prälatenftolz find gänz- 
ih undefannt. Bon ben acht für Beten und Pfal- 
miren in ber Kirche täglich feitgefegten Stunden fällt 
der größere Theil, wenigſtens im Winter, auf bie 
Nacht. Und mit bdiefer Ascefe noch nicht zufrieden 


105 

gehen bie Bäter in St. Dionys alle Sonnabende bee 
Jahres wie am Borabende gewiffer Heiligenfefte fchon 
mit Untergang der Sonne wieder in bie Kirche, ſin⸗ 
gen, beten, mebitiren, räuchern und liturgiren bie 
ganze Nacht ohne Unterbrechung bis die Morgen- 
röthe erfcheint; dann erft beginnt der feierliche Gottes⸗ 
dienft, mit dem fie nicht vor zwei Stunden nad) 
Sonnenaufgang zu Ende kommen. Der Abt darf 
in der Kirche niemals fehlen. In Winternäcdhten 
dauert die Dual oft nicht weniger als fünfzehn 
Stunden; aber die Strengen, mit biefer Uebung in 
ihrer Andachtsgluth noch nicht gefättigt, feben Beten 
und Wachen unmittelbar nad) dem allgemeinen Gottes- 
bienfte privatim noch in ihrer Zelle fort und bringen 
es nach und nad bis auf zweiundzwanzig Stunden 
ununterbrochener Andacht und Peinigung. Dafür 
fhweben fie aber auch, wie man häufig gefehen haben 
will, zuweilen gleich förperlofen entfinnlichten Wefen 
in moftifchem Schwung durch die Kaftanienwälber. 
Bon diefen Nachtwachen iſt in ber lateinifchen Kirche 
nur der Rame (Vigil) geblieben, in ber griechifchen 
aber hat fich neben der Benennung (aypvavic) auch 
bie That erhalten, an die ich, ohne felbft auf den 
Hagion⸗-Oros zu fommen, niemals hätte glauben 
fönnen, 

Die Mönche in St. Dionys und Simopetra find 
Märtyrer bei Ichendigem Leibe und fönnten fogar 
einen Spötter zur Achtung zwingen. Gewiß muß 
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eine Kirche, die ihre Gläubigen zu ſolcher Strenge 
mit fich felbft und zu ſolchem Heroismus begeiftert, 
über größere Hülfsmittel und Kräfte gebieten ale 
man ber anatolifchen gewöhnlich zugefteht. In den 
ſogenannten freien ober bemofratifch regierten Klöftern 
find fie zwar nicht im Prinzip, aber doch in ber 
Praxis etwas milder, und legen ſich die Tortur einer 
Agrypnia nur an gewiflen Tagen im Jahr ober bei 
ungewöhnlichen Veranlaffungen auf. Was fagen 
etwa bie Sybariten bed Occidents zu biefer Praris? 
Ueber und übt der Gaumentigel eine fo allgemeine 
Herrfchaft, daß es felbft frommen und gottesfürch- 
tigen Leuten ihre adcetifchen Tugenbftege zuweilen durch 
ein Lieblingsgericht aus ihrer Küche zu belohnen 
räthlich ſcheint. Gleichwie es, nad Tacitus, bei 
unfern hHeidnifchen Vorfahren feine Schande war zu 
fliehen, wenn man nur fpäter wieder Stand hielt 
und ben Feind befämpfte, eben fo überlaſſen die chrift- 
lichen Deutfchen dem Lafter fcheinbar und auf Mo- 
mente ben Sieg, un ed nachher mit erneuter Kraft 
zu befämpfen. 

Auf Hagion«Oros gönnt man Feine Raft, und 
hat fich einmal die Klofterpforte hinter bem Welt: 
überwinder zugefchloffen, ift der Bund mit der Sinn» 
lichkeit auf immer zerriffen. Und doc fehlt ed nicht 
an Afpiranten. Sieben Neophyten aus der arbeis 
tenden Klaſſe, alle unter dreißig Jahren, riſſen fich 
letzthin auf einmal aus dem Berderbensichlamm 
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in Salata und im Fanar und gingen nah Sanct 
Dionyd. Im Orient gibt es Leute, denen felbft die 
Sünde Langeweile macht und benen Krieg wider fidh 
felbft Bedürfnis if. Binden Sie ed nicht gut, daß 
es für ſolche Gemüther Zufluchtsftätten gibt? Waͤh⸗ 
rend meined Dortfeynd meldete fi ein Kfeinaftate 
von faum zwanzig Jahren und vortheilhaftem Aeußern, 
ward aber zurüdgewiefen, obgleich er mit feinem Erb⸗ 
theil in Baarem gefommen war. Jugend und Schön: 
beit find in St. Dionys feine Empfehlung; man fürchtet 
den Teufel, weil er der Möndhötugend in allen Ges 
falten Fallſtricke legt. Man will reifere Jahre, gebros 
chene und hart bedrängte Seelen und kuͤhles Blut. Ob 
fie die bebräifchen Vokalzeichen Schuref und Kibbuz 
unterfcheiden und Hiphil und Hophal conjugiren fönnen, 
wird nicht gefragt. „Heute find die Patres im Wald 
um Kaſtanien aufzulefen, morgen ziehen fie die Klo⸗ 
ftergoälette ind Arfenal, Pater Joſeph macht Schuhe, 
Bater Michael fchlägt Wolle, und Leonidas mit Kons 
ftantin nehmen Brod und Käfe in ihren Umhaͤnge⸗ 
fat und rudern Pater Galaftion, der ein Schreiben 
zur Regierung nad) Karyas bringt, in ber Heinen 
Barke nach Zeropotamo, während Pater Chryfanth 
mit Knecht und Maulthieren nah Klofter Paulu zieht 
und die vom Abt eingehanbelten Bohnen bringt.“ 
Man hat Bartenbau, Reben, Delbäume und in 
einigen Klöftern fogar etwas Aderland. Jedoch Hält 
man für Pflug und Stall und Häufig auch für Mühle 
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und Grobſchmiede um Lohn gedbungene Knechte, bie 
nach Umftänden auch in die Bruberfchaft treten und, 
was bei und Ausfteuer und Bildung heißt, Durch 
Kraft, Fleiß und Demuth ergänzen. In Nahrung, 
Kleidung und Anfehen ift Fein Unterfchieb zwiſchen 
Unterrichteten und Unwiffenden. Wer fih auf Ge 
lehrſamkeit etwas einbildet und gerne ben PBräceptor 
jpielt, gehe ja nicht unter diefe Mönche oder meide 
wenigftend jene Klöfter, die wir im vorigen Ar—⸗ 
tifel Cönobien oder monardhifch regierte nannten. 
In ben freien wäre für ariftofratifche Unterfchiede, 
feudale Bequemlichfeit und Uebergewicht noch eher ein 
Spielraum, weil hier ber Moͤnch Herr feines Ver— 
mögensd bleibt, Reichthum aber felbft im Mauer- 
präcinet der Demuth und Kafteiung den Zauber nicht 
verloren bat. Diefe freien HagionsOrossKlöfter find 
ein wahres Bild des deutfchen Staatenbundes, ein 
glatigemeißelted Ganzes nach Außen, aber mit Aus 
tonomie, fogenannter Stubenunabhängigfeit für das 
innere Leben. In bdiefen Klöſtern fann ber Mönch 
nah Maßgabe feiner Gelpmittel eine aus mehreren 
Zimmern beftehende und ftreng abgefchloffene Woh- 
nung nehmen und fie auch auf feine Koften fo bes 
quem einrichten als es ihm belicht. 

Dater ** im Prachtklofter Iwiron bat fich weit 
vom Prätorium nahe am Eitadellenthurm einquartiert, 
ein Veftibulum und ein Fleined Mufeum mit Büchern 
und Karten für geiflige Praris angelegt, das Ganze 
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durch eine Thür auf den Corridor des neugebauten 
Parallelogramms von feinen Brüdern abgeſchloſſen. 
Bor den Tenftern des Mufeums und ber Winterrefis 
benz hat Vater * * einen Balfon gebaut und Blumen 
aufgeftelt, den Boden unterhalb aber mit Pomeran⸗ 
zen angepflanzt, damit bie milden Zephyrlüfte ben 
Blüthenduft durch die Fenſter wehen. Links fchließt 
ein Segment bed Meeres, in ber Fronte ein Berg- 
vorfprung bed immergrünen Bufchwaldes, rechts bie 
laubbefchattete Bergfeite den Horizont, im Pomeran⸗ 
zenbufche aber rinnt über weiße Kiefelfteine ein Arm 
des hellen Klofterbach8 und niſtet — ficher vor Knaben⸗ 
muthwille und Jägerlift — ein Heer von Nachtigallen. 
Im Frühling wenn die Bomeranze buftet, Die Myrte 
blüht, die lauen Lüfte wehen und aus dem Bufch 
das bimmlifche Concert der Philomele in das offene 
Fenſter dringt, möchten Sie dba nicht ber Moͤnch von 
Iwiron feyn? Auf einer Terraffe am Thurm hat 
Dater ** Feigenbäume gepflanzt und einen Laub⸗ 
gang aus Reben angelegt, die man im Orient Je⸗ 
dbiverenia nennt, weil auf ihren Ranfen wie auf 
dem Gitronenbaum Knospen, Blüthe und Frucht in 
jedem Grabe des Wachsthums und ber Reife zu glei- 
cher Zeit zu fehen find. * 

Zum Zimmerbienft hat Bater ** zwei Aufwärter, 
den Altern im Mönchsfleib für die fchwere, ben 


ı Gm Türkifhen heißt jediveren, fiebengebent. 
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jüngern, einen zufällig noch unbärtigen, fchlanfen, vor: 
theilhaft und fchön gebildeten Zungen voll Demuth 
und guter Zucht, für die leichtere Arbeit. Diefe Juns 
gen, man heißt le im Orient Seelenfinder, flüh- 
ten fih häufig aus der fündhaften Welt in den Schirm 
eines frommen Kalogeros, ehren ihn wie ben Bater 
und lernen von ihm Gehorfam, Kochfunft, Gebet und 
Kirchenpraxis mit allem was ihr Patron an Wiflen- 
ſchaft befitt. Gewöhnlich erben fie dag Gut des fter- 
benden Befchüperd oder treten, wenn bie Jahre find, 
ſelbſt in den Berband. Etwas zu bilden und zu 
ſchaffen will felbft der fromme Klausner auf Hagions 
Oros haben. In den firengen Eönobien dagegen ift 
diefe Art Refrutirung nicht üblich und wegen bes 
gemeinfamen Zufammenlebene auch nicht zuläflig. 
Bater ** if auch ein Mann von bedeutender Gon- 
verfation und für einen Athoamönch nicht ohne Bes 
tefendeit. Aber flatt Bücher durchzufehen, über bie 
er ald Mitvorftand die Aufficht führte, wollte er im 
Bibliorhefthurm lieber von der Wüfte Sahara, von 
den Rilfatarakten, vom Krokodil und vom Hippopos 
tamo® bören und erfahren wie es in ber heißen Zone 
fey. Zwei Tage blieb ich bei diefem gaftlichen Welt: 
überwinder von Iwiron, und er fandte mir Sedive- 
venitrauben als LZenium. Bon den Türken, meinte 
ich, müßte ein Chriſt, befonderd unter griechifchen 
Mönchen, beſtaͤndig Böfes reden; aber Vater * * 
nabm fie in Schup und maß ihnen drei Tugenden 
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zu, die man bei den orthoboren-ölfern gar nicht 
finde. To guavdownov, To sboniayyvor al To 
ueyaronpenes, d. i. Menſchlichkeit, Mitleiden und 
Prachtliebe ohne Beifag gemeiner Gefinnung (Geld⸗ 
gierde) fey Rationalcharafterzug ber Osmanlü. Statt 
von Saltanat ! und Bolitif reden fie zu St. Dionys 
von Buße und Weltende, das der Kloſterdidaskalos 
aus Philippopopoli ſchon nach dreiundzwanzig Jahren 
erwartet. In Iwiron, wie e8 fcheint, rechnen fie 
noch auf längern Termin, weil ſich mein freundlicher 
Zwifchenredner noch 2000 türfifhe Gruſch (200 fl. 
Münze) wuͤnſchte, um die Wohnung noch fchöner 
und noch bequemer einzurichten. 

Wil einer die Erinnerung an das Vergangene 
nicht völlig abftreifen und feinen befondern Grad der 
Vollkommenheit erflimmen, thut er befler feinen Ruhefig 
in einem ber freien Klöfter aufzufchlagen, wie Bater***, 
der Schifföfapitän aus Lemnos, ber feine alten Tage 
und Die Fruͤchte weltlicher Betriebfamfeit im großen 
Batopäbi verzehrt. In der Jugend plagte er fidh 
hart, Fam oft nad Taganrog und litt Berfolgung 
durch Defterreicher, Britten und Türken; die Zeiten 
waren fchlimm, Erwerb verfümmert, ehrliche Leute 
überall gefährdet, befonders im Freiheitskriege, und 
man fonnte Freund und Feind im Rebel des Archi⸗ 
pelagus nicht immer genau unterfcheiden. Vater *** 


ı Ealtanat, d. i. weltlihe Pradıt. 
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bat fih zwar in ber Hauptfacdhe ebenfowenig vorzju- 
werfen ald der kaum 40jährige Vater Eäfarius 
der Zmwangbote, ber zwanzig Jahre im Patriarchat 
zu Konftantinopel Häfchersdienfte verfehen, manchen 
Erzbifhof und unzählige Bagabunden, lieberliche 
Mönche, fchledhte Zahler und Gefepübertreter im Weich: 
bild von Stambul eingefangen und vor das Tribus 
nal bes öfumenifchen Patriarchen geliefert Hat. Der 
Mann war unerfchöpflic an Anefdoten aus ber Bor 
ligeichronif, fannte jedes Haus und alle Familien: 
geheimniffe zwifchen den Sieben Thürmen und Bu: 
jufdere und würde — was ſehr viel ift, felbit Herrn 
Frederic Eoulie in feinem Genre noch etwas Neue 
fagen. Bater Eäfarius empfängt die Fremden, forgt 
für ihre Bewirthung und Unterfunft mit Beihülfe 
eines andern ihm untergeorbneten Mönch aus Kanthi = 
in Thracien, den man wegen allerhand PBeccadillen 
in der ©emeinde nicht mehr bulden Fonnte und zur 
Befferung auf Hagion⸗Oros verbannte. 

In den byzantinischen Ländern ruinirt man bie 
Leute nicht auf der Stelle, man ift billig im Erkennt⸗ 
niß und gönnet Zeit zur Buße. Die Flagge — wohin. 
e8 die Seemäcdhte in Europa noch immer nicht gebracht 
— bedt dort überall die Waare. Nachts wenn das 
mufifalifche Holz in die Kirche ruft, werfen der Schiffs⸗ 
fapitän aus Lemnoß, der Gensdarme aus Stambul 
und ber Diener aus Zanthi mit gleicher Andacht bas 
bunfle Kapuzenkleid um und wandeln — das biünne 
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Wachslicht in der Hand — durch die büftern Gänge 
zum Bfalmenftuhl. Untertage aber, wenn fte nicht 
eben beten oder Sünden bereuen, verfehrt und zecht 
Bater Gäfarius mit den Fremden, berechnet der Die- 
ner wie viel e8 etwa Trinkgeld gebe, und fleigt ber 
alte Schiffer zum Strand hinab Eonchylien zu fuchen 
und Fiſche zu angeln, wie weiland in ber Welt. 
Der Umgang mit abgefühlten Weltleuten und biecipli- 
nirten Sündern hat einen eigenthümlichen Reiz. 

Außer dem politifchen und religiöfen Begriff ift 
im Orient auch die Umgangeforn, die Gefellfchafts- 
phrafe und das Gedankenkapital feit mehr als taufend 
Jahren ftereotyp. In gleichen Umftänden bebient fich 
bort Jedermann berfelben Ausdrudsform und derfels 
ben Sprüche mit berfelben Sicherheit, weil Sebers 
mann bei demfelben Lehrmeifter, das ift beim alten 
Herfommen und bei ber uralten mündlichen Ueber: 
lieferung zur Schule ging und ſolglich Sadträger, 
Mönd und Wefir auf berfelden Stufe gefellfchaft- 
licher Ausbildung und fozialer Dialektik ftehen. Keiner 
fürchtet den andern, Niemand ift verlegen, Niemand 
linkiſch, und der geringe Mann, der Bauer vom 
Pfluge weg redet und verfehrt im Bewußtſeyn gram- 
matifalifcher Ebenbürtigfeit mit Perſonen vom hoͤch⸗ 
fen kirchlichen und politifchen Range nach üblicher 
Begrüßung eben fo leicht und gewandt wie mit feines 
Gleichen. 

Wie verſchieden iſt alles das bei uns! Wir haben 

Sallmerayer, Fragm. a. d. Orlent. II. 8 
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bie Tyrannei der Bildung, des Progrefied, der Doctrin, 
bed feinen Toned und find vor Allem genöthigt „Er 
prit“ zu haben und bie neuefte Wandelfcala afade- 
mijcher Gefchmadsfentenzen und Salonbefrete über 
MWortconftruction, Bedeutung und Syntar zu fennen, 
um zu jeder Stunde „auf der Höhe ded Moments“ 
zu feyn. Ach, welche Bein! Opponent hat die „juͤng⸗ 
ſten Beigenblätter” gelefen und fpricht mit Begeiftes 
rung von „[pargelheuchelhaftem Diftelfinn” oder hat 
gar, wie E** in feiner Vorrede zum Trauerſpiele 
Maria von Mebici „bie Urgewalten, bie, in bem 
fRantsideellen Sühnefpiel Yundament und Begrän- 
zung bildend, mit der Zeit felbft wieder in Frage 
fommen, vom Hintergrunde gleichfam losgelöst und 
in den Borplan hereinbefchieden”, was natürlich einer 
Revolution gleihfäme und unmittelbar die Einheit 
Deutfchlande zur Folge Hätte. Der Sorgen, ber 
Studien, bed Lernens ift bei uns fein Ende! Wie 
glüdlih ift Dagegen ber Orient! Dort gibt es feine 
Akademie, feine Autoren, Feine fortfchreitende Bildung 
und Niemand liedt ein Bud. Käme jegt St. Athas 
nafius, der Hagion=OrodsReformer, wieder aus dem 
Grabe in feine Laurafolonie zurüd, er fände feine 
Mönche noch auf derfelben Stelle geiftiger Gymna⸗ 
tif, wo er fie vor 900 Jahren verlafien hat. Selbft 
die halbvollendete Phraſe, bei der ihn der Tod über: 
vafchte, Fönnte er zu Jedermanns Verftändnig im 
Style feiner Zeit ergänzen. Auch die beiden Eppreffen 
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im Kloſterhofe ſtehen noch, die ber Heilige vor 
fat neun Aeonen als Schößlinge dem Boden anver- 
traute.! Aeußere ich Angftliche Gefühle bei einer vor- 
zunehmenden Reife, beruhigt und tröftet man mich 
im ganzen Umfang bes byzantinifchen Reiche, in allen 
Ständen wie in allen Gefellfchaften und in allen 
Nationen mit berfelben PBhrafe, die Jedermann kennt 
und Jedermann zu Hülfe nimmt: Korkanün Anafi 
aghlamas, „die Mutter eined Furchtſamen weint 
nicht,“ das heißt, fen unbeforgt, ed gefchieht bir 
nichts. Glauben Sie, daß man fidh in einem Zirkel 
europäifcher Gelehrten mit fo gemeinem Trofte bes 
gnügen könnte? Hier müßte einer vorerft fagen was 
„Burcht“ im Sandfrit heiße, dann wie man es auf 
Ebinefifh und Tübetanifh, im Pali, im Zend, im 
Pehlvi, auf Türfifh, Griechiſch, Amhariſch, Kurs 
diſch und Baskiſch ausdrüde.. Dann fämen verfchie- 
bene dem Wefen nad) fich widerfprechende objektive 
und fubjeftive Definitionen bed Wortbegriffs, dann 
erfi die Troftgründe in logifcher Ordnung fammt Eo- 
rollarien und Zufägen in laufender Nummer, reichlich 

geftügt durch Eitate aus der Philofophie des Laostfe, 
aus Zoroaſter, aus Pherecydes, aus Quintus Ealaber, 
aus den Tufeulanifhen Qudftionen, aus Seneca 
und Boethius de consolatione philosophiae, aus Uls 
philas und Snorre Sturlefon, fogar aus Wadufchte 
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kaukaſiſcher Chronik und dem neueſten Troſtdialog 
des franzöftfchen Admirals mit dem König Notété, 
alles im Original mit Angabe von Band, Seite, 
Ausgabe, Format und Barianten. 

Wundern Sie fih noch, wenn bie Literatur vielen 
Leuten im Decident als eine Geißel des menfchlichen 
Geſchlechts erfcheint? Geht doch nach Byzanz, ba 
braucht ihr nichts zu wiffen! Aber der Bettler und 
der Zaglöhner fegen fih im Einfehrhaufe ohne Scheu 
vor eurer Gelehrfamfeit und Bildung auf eure Banf, 
und der Diener, o bed ®räneld! fogar mit euch zu 
Tifche. Der Einfag ift ja für alle gleich und morgen 
— das weiß ber Diener — fann er an Reichtum 
und Macht über cuch flehen, was im hierarchifch 
geglieberten Zuftande der abendländtfchen Geſellſchaft 
unmöglich ifl. Ober find nicht Sara Georg und 
Obrenowitfch von ber Schweinhürbe weggelaufen, um 
ſich unmittelbar auf den Fürſtenſtuhl zu fegen, 
was fie felbft nicht verlegen und ihre Untergebenen 
im Gehorchen nicht bedenflih macht! Im gleicher 
MWeife Habe ich ein ehrmwürdiges und beredtes Mit- 
glied der Junta von Karyaͤs nach ber Sigung mitten 
unter feinen Dienern — das Mefier in der einen 
und ben riefigen Kohl in ber andern Hand, in ber 
Küche angetroffen. Welche Scene hätte biefes in 
Europa gegeben! Der Mönch aber legte ohne Ber 
troffenheit Inftrument und Material feiner Abendfoft 
auf den Herb, führte den Fremden in das Befuch- 
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simmer und redete mit Ruhe und Fluß, als hätte er 
eben den Commentar zu einer Homilie von Sankt 
Chryſoſtomus vollendet. Krautfchneiden und Regieren, 
fheint es, Fann man auf Hagion⸗Oros zu gleicher Zeit. 

Aus biefen einzelnen Zügen kann fich der Lefer 
ein vollftändiges Bild des Hagion-Dros, feiner 
Mönche und ihrer Lebensweife zufammenfegen. Bei 
aller Einheit und Ungetrenntheit des Inftituts if 
die Obfervanz, wie Sie gewiß bemerft haben, bodh 
eine doppelte. Das Kleid, das Geſetz, bie Hoffnung 
und das Ziel ift überall daflelbe; nur in Berechnung 
des zum Weltüberwinden erforberlichen Kraftquantums 
weichen die einzelnen Flöfter unter einander ab, ohne 
daß bie Rigoriften von Simöpetra und Sanct Dionys 
deßwegen heiliger und gerechter zu feyn behaupten, 
als ihre milderen Brüder und Nachbarn in Zeropo- 
tamo und Iwiron. In Europa ward das Moͤnch⸗ 
thum ein vieles, in Disciplin, Kleidung, Anfprüchen, 
Intereffen und Bildungsgrad ſich nicht felten entgegen- 
ſtehendes, bald heimlich, bald offen fich befehdendes 
zum Aergerniß der Chriftenheit. War etwa Sankt 
Bafilius der Eappabocier ein größerer Philofoph und 
Gefepgeber ald St. Benebiftus von Nurfia? Ober 
find Alt- und Neu:Rom auch in biefem Punkt zwei 
wefentlich verfchiedene und unverföhnlich von einan- 
der getrennte Elemente? 

Auf den Spruch Bauli: „Wer nicht arbeitet, foll 
nicht efien”, Hat die griechifche Kirche das Inftitut 

8. 
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ber Bettelmöndhe aus ihrem Bereich verbannt, nur 
Einen Orden geduldet und diefem das Rebmeſſer, 
den Schäferftab, den Karft und ben Pflug als Grund⸗ 
bau unterlegt. So lange diefe Kirche freie Aders 
befiger und Bauern hat, wirb fie auch Klöfter und 
Mönche haben. Warum follte man aber Leute beun⸗ 
ruhigen, die ſich neben der täglichen Arbeit freiwillig 
noch Blagen und Entbehrungen auflegen, ihren Theil 
an ben öffentlichen Laſten tragen, und zu feiner Zeit 
in fchwelgerifchen Gelagen und üppiger Lebensfülle 
ber öffentlichen Noth Hohn fprechen und den commu- 
niftifchen Zorn bebrängter Volksklaſſen entzünden? 
Es ift bemerfenswerth, wie im Gegenfag mit Europa 
Reichthum und blühende Finanzen in ber ärmlichen 
Lebendweife, in Koft, Kleidung und täglicher Ge⸗ 
wöhnung der griehifhen Mönche niemald eine 
Steigerung zu bewirfen vermochten. Ohne Zweifel 
bat dieſes ftreng confequente Feſthalten an ber urs 
fprünglichen Einfachheit des Inflituts als Talisman 
für feine Erhaltung geforgt. Nur wenn ich felbft 
leide und entbehre, Kann ich mit Erfolg dem hun⸗ 
gernden Haufen Katechismus predigen und proletas 
rifche Geduld. 

Der bafilianifche Calcül fügt fich auf ein tief 
gefühltes unabweisbares Bebürfnig ber menfchlichen 
Natur, auf die Liebe zur Einfamkeit und zum Still, 
fhweigen. Und es legt für den pfychologifchen Rechen 
meifter allerdings ein vortheilhaftes Zeugniß ab, daß 


119 


er das Eine Orundelement feines Gebanfens in brei 
fih ergänzende und durdhbringende Kategorien fchieb, 
oder mit andern Worten, daß er brei Grabe mön- 
chiſcher Einfamfeit und Stille einſetzte. Klofter- 
bewohner, Anadoret und Ascet oder Klausner 
find die drei firenggefchiedenen technifchen Ausdruͤcke 
bed breigetheilten Mönchögrades vun Byzanz. Wer 
nur ber Welt entfliehen, aber doch Freud’ und Leid 
einer größern Gefellfhaft gleichgefinnter und zu 
gleicher Uebung verpflichteter Brüder theilen will, 
ſucht Aufnahme in einer der eben befchriebenen Ge 
meinden des Hagion⸗Oros. Iſt aber Jemand mit 
ber Gefellfchaft fo weit zerfallen, daß er nicht mehr 
al8 ein oder zwei Individuen neben fi ertragen 
fann, fo läßt er fich gegen Erlegung einer beftimmten 
Summe mit feinen Gefellen in einer wohnlichen, zum 
Klofter gehörigen, eine bis drei Miglien entlegenen 
Separatbehaufung nieder und heißt dann Ana 
horet. Zu einer folchen Anachoretenwohnung gehören 
nach griehifchem Canon ein am Haufe ans oder nahe: 
bingebauted Gotteshaus mit Glocken, Gemüfegarten, 
Weinberg, Oeltrift, Wallnuß-, Mandel» und Lirich- 
bäume, hinlaͤnglich für Beichäftigung und Lebens» 
nothdurft des gottfeligen Paͤchters. Diefe Anachoreten 
dürfen die felbftgezogenen Trauben keltern, frifches 
Brod baden und überhaupt alle in ber Mutterabtei 
erlaubte Koſt genießen, was ben Klausnern ober 
Möndyen des dritten Grades nicht mehr geftattet ift. 
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Der Name felbft jagt e8 fhon, daß Klausner ober 
Weltüberwinder des lebten Grades jene Kampfhelden 
find, denen Tugendmuth, Melancholie oder Freiheits⸗ 
liebe alle menſchliche Gefellfchaft unter bdemfelben 
Dach überflüffig und laͤſtig macht. Auf Tieblich 
romantifchen Stellen des immergrünen Bufchrevieres, 
an Wafferfällen, mitten im Didicht luftiger Bergvor⸗ 
fprünge, in milden Einfenfungen bed Taubigen Hoch— 
waldes ftehen bie Zellen und epheusumrankten Trog⸗ 
lodytenwohnungen biefer vollendeten Erercirmeifter 
(xoxmens) auf der Wallftatt der Gerechtigfeit. Diefe 
leben und leiden fich nur von der Arbeit ihrer Hände, 
aber ohne Aderland, ohne Weinberg, ohne Kelter 
und Oelpreſſe, einfam lebend wie bie Eyflopen ber 
Odyſſee. Schlingreben in Bogen oder an ber Hiüt: 
tenwand angepflanzt, ein kleines Bohnenfeld, Yeigen, 
Kirſchen, Birnen und Kaftanien mit Zwiebad find 
für den Bedarf genügend. Diefe Baumfrüchte mit 
ben Trauben, zur Zeit der Reife gefammelt, in Stüden 
gefchnitten und in der Sonnenhige gebörrt, einmal 
bed Tages mit trodenem Brod und Waſſer genoflen, 
dienen ald Nahrung für den Winter. In gebetfreien 
Momenten flechten diefe Einfiebler Stride und Llei- 
berfrangen aus Wolle, Matten und Sonnenfchirme 
aus Binfen wie Robinfon Cruſos, fchnigen . Löffel 
und Handhaben aus Holz, Kreuze, Rofenfränze und 
Bilderwerf aus Horn, bereiten Rofenöl und andere 
Effenzen aus Athosfräutern (Betonica) für weltliche 
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Toilette und Medicin, weben, ſtricken, nähen, binden 
Bücher ein, copiren Liturgien ober malen Heiligen» 
bilder und taufchen diefe Waaren im Klofter, wohin 
bie Zelle gehört, oder auf dem Bazar in Karyäs 
gegen Zwiebad, Kfleidungsftüde und andere Noth⸗ 
durft ein. 

An Sonns und Feiltagen fteigen fie durch Buſch 
und Wald beim Lang der Gloden zur Kloſterkirche 
herab , oder wandern in Andacht zur nahen Anachos 
tetenfapelle, ober bleiben im eigenen Gotteshaus, 
wo ein Weihmönd aus dem Litoralconvent Meſſe 
hält und Abfolution ertheilt. Denn es gibt Punkte 
auf bem Athos, und es find bie reizendften der heiligen 
Region, wo biefe unter fich ſtrenggeſchiedenen Zellen 
doc gleichfam eine gefchloffene Waldgemeinde bilben 
und eine Kirche in ihrer Mitte haben. Ein folches 
Einödes oder Eremitendorf nennt man Sfiti ober 
Asfitirion (von x oder 'doxew), bie einzelne 
Hütte aber Heißt Kellion oder Kelläon und ber 
Bewohner, der Tugendmeifter felbft — ein Relliot. 
Die berühmteften biefer Asfitirien find Serafia, 
Lapfofalyvia (die Warmen- Hütten) und 
Hagia Anna, fämmtlich auf der Steilhalde des 
Athoskegels angelegt und zum Kloſter Laura als Eigen» 
thum gehörig. 

Bor allen großartig ift die Yage von Keraſia — 
zehn Waldzellen im Laubbunfel, (nad Grifebady) 
2000 Fuß fenfrechter Höhe über dem Waflerfpiegel, 
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eine zauberhafte Scene! Oberhalb biefed Eremiten- 
Parabiefed der einfam über den Wald hinausragende 
Marmorfegel des Athos; unterhalb der Hütten bie 
bellgrüne Steilfehlucht, und über die Wipfel tiefiger 
Kaſtanien der Blid in die ſchwarzblaue Fluth hinab. 
Die reine Höhenluft, das purpurne Abendlicht, Die 
langen Schatten, das herbftlich bleiche Novemberlaub 
neben Immergrün, bie fliehende Zeit, die Erinnerung 
an vergangene Lebensftürme und der Friede der wald: 
einfamen Zellen machen „einen tiefen und nachhaltigen 
Eindruck“ auf das melandholifihe Gemüth. 

Hagia Anna, nur anderifalb Stunden von 
St. Dionys über Felfen und Kunftterrafien des 
grünen Strauchwaldes ausgebreitet, zählt an bie 
ſechzig Zellen arbeitfamer Eremiten; in Stüyen 
von Terraffe zu Terraſſe raufcht der Bach, und 
vor der Thüre des Einfieblerd von Nea⸗Skiti 
(Neukampfheim) fteht ein Baum, eine einzige Rebe 
umfchlingt ihn, und aus dem Laube ſtrotzt eine 
Staubenfülle, wie fie nur der Küftenwald von Keraſunt 
erzeugt. Der Garten hängt am Felfentiff, im Häus—⸗ 
hen felbft find beide Zimmer mit der Halle reinlich 
unb mit geflochtenen Matten belegt, an der Außen, 
wand Geranke, in ber Runde überall faftiges Grün, 
Ruhe und Seligfeit und laue Lüfte. Wer aus dem 
Drang bes Lebens Hier bie Einkehr nimmt, ſetzt 
fih, wie jener Corycius beim Dichter, an Reich- 
thum und Pracht Königen zur Seite und verzehrt 
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jufriebener als fie das auf eigenem Boden erzeugte 
Map.‘ 

Außer den zwanzig Großabteien und dem Stäbt- 
hen Karyäs follen nahe an 300 folcher Zellen und 
Anacdhoretenhäufer auf dem heiligen Berge feyn. Und 
wenn bie Klöfter mit ihrer Disciplin, ihrer Menſchen⸗ 
zahl, ihren Landgütern, ihren ausländifchen Kolonien, 
ihrem Reichthum, ihrer gemeinfchaftlichen Arbeit und 
Kirchenpracht ein Bild der Städte find, fo muß das 
Anachoreten⸗ und Zellenieben aller Grade die Rurals 
gemeinde, dad Bauerndorf und den Einödehof weltlich 
eingerichteter Länder bedeuten. Grundtypus bleibt 
überall derfelbe; nur hat man in Europa Franken 
Gemüthern die Mebicin genommen und mit verhaßter 
Tüde verzagten Seelen bie Flucht aus ber rauhen 
Berührung mit der Welt abgefchnitten. Platons 
Staat ift Ideal geblieben, aber die Republif bes 
Gappabdocifchen Bafilius Hat die vier Weltmonarchien 
ber Apofalypfe überdbauert und Durch die That bewiefen, 
baß fie ihren Lebensfaft aus geheimnißvoller Tiefe 
unfered Herzend faugt. Ihr Prinzip ift Negation, 
bie in menjchlichen Dingen weiter und ficherer führt 
als titaniiches Selbftbeftimmen und Vorwaͤrtsſtreben. 

Der Wunſch eine Art Statiftif, befonders das 
numerifche Verhaͤltniß diefer baftlianifchen Heiligen- 


! Regum aequabat opes animis, scraque revertens 


Nocte domum, dapibus mensas onerabat inemptis. 
Virg. Georgic. IV, 132 
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Kepublif zu fennen, ift ganz natürlih, aber um fo 
weniger leicht zu befriedigen, weil unter jenem Him⸗ 
melöftrich im Großen wie im Kleinen über Beſiztz, 
Menfchenzahl und Summe der Einnahme und ber 
Ausgaben überhaupt nur wenige Mitglieder der Ges 
felfchaft genaue Kenntniß befigen und folche Dinge 
von bdiefen Eingeweihten als Regierungsgeheimnifie 
forgfältig verfchwiegen werben. Schon die Fragen 
nad) der Köpfezahl eines Klofterd, nach feinen Meier- 
höfen, feinen Dörfern und ihrem Ertrag erzeugen 
Froft, Zurüdhaltung, Schweigen, ausweichende Reben, 
ober finden höchſtens oberflächliche, allgemeine, von 
ber Wahrheit gewiß entfernte Erwiederung mit Klagen 
über fchlechte Zeiten, verfallene Finanzen und zu- 
fehende Berarmung bed Gemeinweſens. Ueberhaupt 
find Fragen um phyſiſches Alter wie um Bermögen 
im Orient überall anftößig und wider alle gute Sitte. 
Ih babe mich eben fo fleißig erfundigt, aber bie 
Wahrheit ficherlich eben fo wenig erfahren ald meine 
unmittelbaren Vorgänger Smith, Zachariä und 
Griſebach. Alles was zum Heiligen Berg gehört, 
bie in den Klöftern einregiftrirten Profeßmöndhe, 
dann bie Eleinern Anachoretengefellfchaften, die Dorfs 
felioten und Waldeinfamen mit ben weltlichen 
Knechten und Handwerfern zufammengeredhnet, foll 
die Zahl von 6000 Individuen nicht überfteigen, in 
ruhigen Zeiten aber auch niemald unter 4000 herab: 
finfen. Gegenwärtig (1841) follen in den zwanzig 
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Abteien etwas über 2000 Weltüberwinder eingetragen 
ſeyn, von welchen mehr als die Hälfte auf die vier 
Großkloͤſter Laura, Batopäbi, Iwiron und Xero⸗ 
potamo fällt; au Ehilantari, St. Dionys 
und Ruffico find ſtark beſetzt. 

Aber zu feiner Zeit des Jahres ift bie ganze Zahl 
präfent und viele Ktofterbrüder fehen fi) das ganze 
Leben niemals, weil die Mönche ihre Grundftüde 
und auswärtigen Befigungen nicht verpachten, fon- 
dern unter beftändiger Auffiht und Leitung ausge: 
fandter Gemeindeglieder auf eigene Rechnung bewirthe 
fhaften. Drängt einen frommen Büßer dad Verlangen 
wieder einmal die verberbte Welt in der Nähe zu 
fehen und fich ber eigenen Bollfommenheit im Gegen» 
fape ber außerhalb des Hagion⸗Oros graffirenden 
Unfitte zu freuen, fo bewirbt er fich bei feiner Gemeinde 
oder feinem Borftand um eine Defonomenftelle auf 
den Höfen in Macebonien, auf Thafos, auf dem 
Cherſones von Kaflandra oder Sithonia, befonders 
zur Erntegeit und wenn man Trauben feltert. Da 
gibt es fügen Moft, Kaſtanien, Abendtänze, Schwänfe 
und chriftlichen Zeitvertreib, an welchem die guten 
und vielgeplagten Ralögeri, befonderd wenn fie noch 
jung und derbe find, nur fo viel Antheil nehmen 
als der Ernſt ihrer Angewöhnung und bie unan- 
taftbare Heiligkeit ihres Gewanded erlaubt. Züge 
rüftiger Bulgaren und Walachen beider Geſchlechter 
Reigen dann vom Gebirg herab und helfen um 
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Taglohn den Segen bes beglüdten Flachlandes ein- 
heimfen. Auf der Korntenne im Freien, am Brunnen, 
unter dem Schattendach grünbelaubter Bäume erklingt 
nach der Arbeit bie flavifche Gusla. Die Luft ift 
wei, der Moft erquidend und ber Reigen voll welt- 
licher Anmuth: wäre e8 cin Wunder, wenn audh der 
firenge Ascet auf Augenblide La Bruyere’s evanges 
lifche Traurigfeit („tristesse évangélique“) ablegt und 
ſich im Herrn einige Erleichterung gönnt, um nachher 
mit befto heißerer Inbrunft wieder die Wege der Böni- 
tenz zu wandeln. 

Bom Centrum möndifcher Zucht noch weiter ent⸗ 
legen find die Befigungen in den Donauländern, bie 
Filialflöfter und Seelforgerpläge zu Monaftir (Bito- 
lia), in Buchareft, zu Moskau und zu Tiflis, wo 
bad Klofter Iwiron reich begütert ift, aber wegen 
ber Entfernung vom WMutterfig die Epitropen nur 
alle fünfzehn Jahre wechfelt. Bon Moskau kommen 
fie nah vier Jahren und von Buchareft nach ziveien 
wieder in den Convent zurüd mit den Früchten ihrer 
Srömmigfeit und Defonomie. Dieſe Befigungen außer- 
balb der Athoslinie, fey ed Klofterhaus mit Kapelle 
in der Stadt oder Meierhof mit Orunbdftüden auf 
dem Lande, nennt man nicht etwa nur bei der 
heiligen Republif, fondern bei allen Klöftern der 
Byzantinerwelt Metochion (Anhängfel, PBertinenz). 
Wie häufig begegnet man in ben Wäldern ber Ehals 
fidife, auf dem Iſthmus, auf der großen Warte, 
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Athosmaulihieren mit Wein, Dliven, Kaviar, Käfe 
und getrodneten Brüchten im Geleite eines Mönche, 
während bie Hagion«Oro6-Goeletten mit Getreide: 
Ladungen aus ben benachbarten Halbinfeln über den 
Golf von Sithonia ftreichen! 

FR aber ein Mönch im Lefen und Schreiben bes 
wandert und für Gefchäfte tauglich, fo kann er ale 
diplomatifcher Agent ber heiligen Berggemeinde zu 
Salonifi, zu Athen oder gar im Banar zu Stambul 
refidiren, wo fie geräumige Wohnungen (wenigftend 
zu Salonifi und Lonftantinopel) unterhält und 
myſtiſch dunkle Haudfapellen mit farbigen Fenſter⸗ 
fcheiben und mit dem Bild des neuen Sanct Georg, 
eines Schfypetaren aus Jannina, in weißer Suftanella, 
rothem Fes, goldenem SHeiligenfchein und grünem 
Palmzmweig zum Zeichen bes Märtyrtbums, weil er 
in befagter Stadt (1834) durch türfifche Hinterlift 
für feine Schönheit und feinen Olauben öffentlich den 
Tod gelitten hat. 

Jedoch Hat das geiftliche Gemeinweſen ber firengen 
Ordnung und bed Lanbbefiged ungeachtet boch ein 
jaͤhrliches Deficit in den Finanzen, das man durch 
fünftlihe Mittel deden muß. Beredte und muthige 
Brüder mit Kopien mirafulöfer Bilder oder mit Reli- 
quien verfehen, durchflreifen zeitweife bie Eilande 
und die nabe liegenden Provinzen Rumeliend und 
Anatoliend, um Krebit und geiftlihen Ruhm bes 
Hagion⸗Oros durch Reben und Grempel auch in ber 
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Gerne zu erhalten und zu beleben. Für eine befiebige 
Gabe an Geld oder Naturalien berühren und füffen 
gläubige Ehriften, befonderd die kindlich frommen 
Bulgaren, den heiligen Schrein und ziehen oft in 
Schaaren unter Leitung eines hochzeitlabenden Mönches 
in ben heiligen Wald, befuchen bie Klöfter ihres 
Vertrauens und laſſen gegen Erlegung beflimmter 
Summen ihre Namen zu frommem Gedädhtniß in Die 
Regifter fchreiben, wie und Zachariä in feinem Werf 
ausführlich erzählt. Aber Kairi von Andros und 
die deutfchen Bhilofophen in Athen hätten das Athos» 
Municipium — wäre man nicht bei Zeiten einges 
fchritten — um biefen nicht unwichtigen Zweig des 
öffentlichen Einfommensd gebradht. Nur find dieſe 
audgefandten Finanzmönche ihrerfeitd häufig im Ver⸗ 
dacht vom Erlös der geiftlichen Gnaden manchmal 
nur den Heinern Theil an bie Commune abzuliefern, 
das Mehrere aber für ſich zu behalten und für Pri- 
vatzwede auf ihren Wanderungen auszugeben. Doch 
gewährt bei fo großen Mängeln die Yrömmigfeit der 
transdanubifchen Slaven noch häufig Troft. 

Was die innere Verwaltung betrifft, genießt Diefer 
fleine dem Sultan tributäre Mönchsſtaat denſelben 
Grad von Unabhängigkeit, wie die Fuͤrſtenthuͤmer 
Serbien und Moldo⸗Wlachia. Athos ift eigentlich 
das älteſte freie Gemeinweſen im türfifchen Reich; 
fein Mufulman, ja nicht einmal ein weltlicher Ehrift 
barf fih im Heiligen Bezirke niederlafien, und felbft 
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der Boſtandſchi in Karyaäs hängt gewiflermaßen von 
den Mönchen ab. Man findet hier wie in einem 
europäifchen Staate eine durch freie Wahl jährlich 
zu erneuernde Regierungsjunta, ein jährlich zu voti- 
rended Budget, Steuerumlage, Deficit, Polizei und 
Schulden. Diefe letztern hauptſaͤchlich in Folge des 
Aufſtandes und der ſchweren Contributionen, die man 
nach der Unterdruͤckung deſſelben erlegen mußte. „Moͤnch 
gib Selb (Keschisch para ver)!” riefen bie unerfätts 
lien Albanefen den ganzen Tag. Zuerft gab man 
bie Baarſchaft Hin, verfaufte dann filberne und goldene 
Kicchengefäße, Perlenſchmuck und Ebelfteine, und 
nahm zulegt noch Kapitalien zu wucherifchen Zinfen 
auf, woran man, befonders in Laura, heute noch zu 
zahlen bat. Wie es jept fteht, fol der öffentliche 
Dienſt jährlih eine Million Silbergrofchen ober 
500,000 türkifche Piaſter erheifchen. Die Hälfte biefer 
Summe geht ald Tribut nah Stambul. Mit ber 
andern beftreitet man die Fleinen Gratififationen an 
die Regierungsmitglieder, bezahlt die üblichen Ge⸗ 
ſchenke an den öfumenifchen Patriarchen, an die heilige 
Synode, an ben Weſir in Salonifi, an den Boftan- 
dſchi und feinen Schreiber in Karyaäs, befoldet bie 
chriſtliche Municipalmiliz und die auswärtigen Agen⸗ 
ten, und gibt wo immer zum Bortheile ber Republif 
burch Klingendes nachzuhelfen ift. 

Diefen jährlichen Bebarf nah Köpfen auf bie 
einzelnen Klöfter, auf die Anachoreten und Zellenleute 

Sallmeraper, Sragm. a. v. Orient. 11. 6 9 
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umzulegen, meint Bater Beffarion, fey Fein leichtes 
Sefchäft und führe oft zu fonderbaren Auftritten in 
der heiligen Verſammlung, weil jeder Deputirte, wie 
weiland im heiligen römifchen Reich, die Intereffen 
feiner Committenten mit Wärme und Standhaftigfeit 
zu verfechten hat. Unter folchen Umftänden find ben 
Athosvätern, wie Sie wohl felbft ſehen, von ber 
Melt zwar nicht die Genüffe, aber doch die Sorgen 
und die Bebrängniffe geblieben. Mitten in der An— 
dachtsgluth flört fromme Klausner ber Gedanke, wie 
bei gehemmtem Abfag der heiligen Babrifate ihre in 
Karyäs zu erlegende Steuerquote zu erfchwingen fey. 
Deßwegen können bie heiligen Büßer, auch wenn fie 
wollten, ®eprägtes noch immer nicht mit gehöriger 
Verachtung behandeln, und dürfen auch im Eramen 
zellenpachtenber Weltüberwinder nicht gar zu Fritifch 
feyn. 

Sie erinnern fih noch aus dem vorigen Fragment 
bes Ausdrucks „Hefychaften“, wie man die Walbein- 
ſiedler des Hagion-Oros vor der Athanafifchen Reform 
nannte. Das Wort bezeichnet jenen unausfprech- 
_ lichen, europälfchen Weltleuten nicht leicht zu erflären- 
ben Zuftand völligen Berfunfenfeyns bed geiftigen 
Vermögens in Gott, jenen moralifchen Opiumraufch 
des Orients mit feinem Gefolge unnennbaren Seelen: 
entzüdens, die Frucht indifcher Sonnen und ber 
fhauerlihen Graͤberwuͤſte hinter dem aͤgyptiſchen 
Theben. Die Einftedeleien des Hagion⸗Oros find ber 
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weftlichfte Bunft, bis wohin bie myſtiſche Praxis ber 
heißen Zone gebrungen ifl. Um biefer gefleigerten 
Bifion und Asceſe des oberfien Grades zu genießen, 
feht fi), nad) Angabe eines in der chriſtlichen Myftif 
befannten Zugenbmeifterd aus dem eilften Jahrhuns 
bert, ber Eingeweihte in einen Winfel der verfchlofs 
fenen Zelle, fenft das Haupt auf die Bruft und 
blidt, alles Irdifche vergefiend, unverwandten Auges, 
Anfangs verworren und troſtlos, bald aber mit inefs 
fabler Seligfeit fo lange auf die Brufthöhle und die 
Rabelgegend, bis er den Platz bes Herzens und ben 
Sig der Seele entdedt. Und wie dieſes gelungen, 
umfließt ben Geift ein gebeimnißvolles Atherifches 
Licht, welches die Hefychaften auf Hagion⸗Oros in 
fhwärmerifcher Ueberfchwänglichkeit für das reine 
und vollfommene Weſen der Gottheit Hielten und mit 
faft buhleriſcher Zärtlichfeit verehrten. Mosheim in 
feiner Kirchengefchichte philofophirt über dieſe Scene, 
Gibbon lacht und denft an Beblam; ich fage nichts, 
weil die fürchterliche Einfamfeit der libyfchen Wüfte 
in meiner Seele einen Klang angefchlagen hat, ben 
gute Laune und Wigipiel europäifcher Gelehrten weder 
erzeugen, noch erftiden fünnen. Nur meine ich, ber 
„Mönd von Iwiron“ fehwinge fich vielleicht felten 
und nicht ohne Gewalt aus feinem Pomeranzenduft 
zu biefer Höhe geiftiger Seligfeit empor. 

Der Keim lebt Heute noch in ben Zellen bes 
Kaſtanienwaldes und in ben felbfipeinigenden Enthu- 
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fiaften in Simöpetsa und Sanct Dionys; aber wie 
man biefed Kapitel berührt, werden die Mönche 
ſtumm, weil fie entweder felbft nichts wiſſen ober 
weil fie nichtd fagen wollen. Ohne Zweifel gibt 
es, wie in ben Myfterien von Eleufis, a8cetifche Grabe 
für die himmliſche Lichtvifion, von der mit Richtein- 
geweihten zu reden gefeglich verboten if. Doch einer 
der gewandteſten Metaphyfifer und Difputirgeifter 
feiner Zeit, ber lateiniſche Mönch Barlaam, wußte 
bei feinem Erfcheinen auf bem Hagion-Oros um bie 
Mitte des 14. Jahrhunderts buch Berftelung und 
Beredfamkeit einem Asceten bes oberfien Grades bie 
Geheimlehre des Lichtgottfchauens abzuloden. Statt 
die Sache mit gaftlicher Schonung als ein Euriofum 
hinzunehmen, machte fich der Italiener über bie 
Athoomönche Iuftig und erflärte die Behauptung, man 
fönne mit materiellem Auge das Förperlofe Wefen ber 
Gottheit fchauen, oder die göttliche Eſſenz fey eine 
materielle Lichtfubftang, für heidniſche Thorheit und 
läfterliche Härefie. Der Streit machte damals großes 
Auffehen und erfüllte zuerft den heiligen Berg und 
am Ende Konftantinopel felbft, ben Faiferlichen Hof 
und den Reſt bed von ben Osmanen noch nicht ver- 
fhlungenen Reiches mit Aufruhr und Tumult. 

Hier ift nicht der Ort über ſolche Dinge zu 
fprehen; aber um biefelbe Zeit verglichen die Hofs 
juriften Karls IV. die fieben Kurfürften in der goldenen 
Bulle mit den fieben Hauptfünden, proflamirte Gola 
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Rienzi die römifche Republif, erklärte eine Kirchens 
verfammlung in Konftantinopel bie pentität Des 
efftatifchen Athoslichtes mit dem unerfchaffenen Licht 
bed Berges Tabor, drangen bie Türfen in Europa 
ein und mähte ber „Schwarze Tod“ verberbenbringend 
durch die ganze Welt. Byzanz ging zwar unter, 
aber bie Athosväter hatten gegen ben Tateinifchen 
Gegner den Prozeß gewonnen und glaubten ungeftört 
an die Ewigfeit ihres NabelsLichtee. Dem Deccident 
gegenüber find fie heute noch was fie bamald waren. 
Bater Gerafimus, in allen Dingen polirt und nach⸗ 
giebig, wollte nur im Dogma von feinem Vergleiche 
hören, und beinahe bätte ich durch eine einzige Rebe 
feine gute Meinung verfcherzt. Gluͤcklicherweiſe aber 
fehlten mir mit Barlaams Gelahrtheit auch feine 
fanatifche Impertinenz und feine Schonungslofigfeit. 

Bon Außen — das barf man fi in Europa 
merken — find alle Angriffe auf griechifche Natio⸗ 
nalität, die gleichbedeutend mit anatolifhem Dogma 
ift, vergebliches Bemühen. Die Gefahr fann nur 
eine innere feyn, wie fie einft diefelben Athosmönche 
einer fpätern Epoche in ber berühmten Akademie von 
Batopädi erfannten. Körperfchaften, die von der 
öffentlichen Meinung leben, unterfcheiden mit wunder⸗ 
barem Takt fchon entfernt, was ihrem Intereſſe fürs 
derlich ober fchäblich fey. Bon einer romantifch bes 
waldeten, gegen das Meer fteil abfallenden Höhe 
[haut eine moberne Ruine, weißliches Gemäuer mit 
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zwei langen Yenflerreihen, mafiivem Unterbau und 
einer Waflerleitung in Hochgefprengten Bogen, aber 
ohne Dad) und vom wuchernden Geftrüpp des immer, 
grünen Bufchwalbes überwältigt, melancholifch auf 
Vatopaͤdi herab. Der Bau ift etwas über hundert 
Fahre alt und ward für Unterweifung der Hagion- 
Oros⸗Kandidaten im Kirchengriechifch auf gemeinfame 
Koſten der heiligen Republif aufgeführt. 

Hier trat der berühmte Eorfiot Eugenius Bul— 
gari in den erften Jahren der Kaiferin Katharina I. 
als Borftand ein, und fand in den weiten Räumen 
nur ficben Schüler.' Der Mann war vollendeter 
Meifter im Hellenifchen und Hatte philofophifche und 
hiſtoriſche Studien im europäifchen Sinne betrieben. 
Die Anftalt bob ſich fehnell, der Ruhm des Lehrers, 
ber Geift des Jahrhunderts, bie reizende Lage der 
Schule zug junge Leute aus allen benachbarten Lün- 
bern der Tuͤrkei, aus Rußland und Stalien in bie 
Afabemie nach Vatopädi. Bid an 200 Zöglinge 
hatte Eugenius im Moment der Blüthe in 170 Zellen 
untergebracht. Die weite Bernficht über das Meer, 
die gefunde Höhenluft, die entzüdende Scene bes 
grünen Laubwaldes und die Abgefchiedenheit von 
weltlicher Aergerniß und Zerftreuung mußte die Ems 
pfänglichfeit junger Gemüther für befieres Wiſſen 
wundervoll erhöhen. 


I Sugenind Bulgari lebte von 1716— 1806. 


Was find die fchönften Deufenfige Europas im 
Vergleich mit ber bezaubernden Waldafademie bes 
heiligen Berges? Aber wie unlängft in Kalri und 
feiner Androsfchule, glaubte man auch bald in Eu— 
genius Bulgari und feinem Inftitut die Keime ges 
fährlicher Neuerung, anardhifcher Gährung und einer 
das griechifche Morgenland kirchlich ummälzenden 
G©eifteremancipation zu erfennen. So hatten ed aber 
bie Mönche bei ihrem Stiftungsafte nicht gemeint. 
Bhilofophie und freie Gymnaftif des Geiſtes — das 
fühlten fie wohl — fonne neben ber alten Möndhe- 
praris des Hagion⸗Oros nicht beftehen. Sie fürdhteten 
für den Glauben an das unerfchaffene Taborlicht, 
für die Pilgerfaravanen, für den geiftliden Krebit 
und die jährlichen Opfergaben nicht weniger als für 
die Bande ihrer eigenen Disciplin. 

Bulgari und feine Schule waren dem Untergang 
geweiht. Anfangs nedte man ben gelehrten Meifter, 
untergrub das Anfehen, verbächtigte endlich die Moral 
bes Lehrers und der Schüler, berichtete nachtheilig 
an das geiftliche Oberhaupt ber griechifchen Nation 
in SLonftantinopel, und ruhbte nicht eher bis ber 
Mann aus Efel feinen Poſten felbft verließ, um nach 
furzgem Aufenthalt im Banar einem glänzenden 8008 
in Rußland zu begegnen, wo er als freirefignirter 
Erzbifhof von Eherfon mehr als neunzigjährig zu 
St. Peteröburg (1806) verfchied. Mit dem Borftande 
war auch ber Geift entwichen; die Zöglinge verloren 
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fih, das Inftitut verfümmerte und wurde endlich ale 
„gefährlich für Religion und Sittlichkeit“ durch ein 
Reſcript des öfumenifchen Patriarchen völlig aufges 
hoben. Bol Freude über ben Sieg trugen bie Mönche 
das Hausdach ab, brachen die Sparren weg und 
hoben die Thüren aus, um dem flüchtigen Feind auch 
die Hoffnung für die Zufunft abzufchneiden. Durch 
bas offene Portal dringt Heute in üppiggebrängtem 
Pflanzentrieb der Wald, und ftatt blühender Jugenbs 
gefichter fchaut immergrünes Geftrüpp und Lianen- 
geranfe zu den leeren Yenftern heraus. 

Die griechifche Kirche duldet feinen Unterricht und 
ſchlaͤgt beſonders Weltweisheit und Dichtfunft mit 
unauflöslihem Bann. Aber fie befennt ihr Syftem 
unverhoblen, und wo immer ein Magifter über ben 
Gefihtöfreis von Sanct Chryſoſtomus und Sanct 
Paphnutius in das freie Gebiet des Denfens und 
geiftigen Schwelgens Hinüberfchweift, legt fie laut 
ihr Veto ein und fchließt bie Schule zu. Weber bas 
„europäifch» Heidnifche Treiben” in Griechenland hört 
man auf dem Hagion⸗-Oros mancherlei Beforgnifie, 
und von ben Folgen der neuen Ideen für das Athoss 
inftitut reden bie alten Väter und der jüngere Nach⸗ 
wuchs fchon in ganz verfchiedenem Sinn. Diefe 
Frommen haben zwar Unrecht, aber fie glauben nicht 
an Fortdauer und Beftand antisanatolifcher Stantd- 
und Kirchenordnung des neuen Königreichd, und 
ihnen fchien türfifches Regiment für das Seelenheil 
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weit gefahrlofer al8 die (damalige) Halbfranfenwirths 
fchaft eines Maurofordatoß in Athen. Ed ift nicht 
gleichgültig was man über foldye Dinge auf Hagions 
Oros denft. Hagion⸗Oros ift eine Macht, deren gute 
Geneigtheit nicht Jedermann geringe achtet und übers 
fieht. „Wir haben Fremde aus Rußland im Kloſter,“ 
fagte man irgendwo, „aber fie laſſen fich nicht viel 
fehen und gehen nur Nachts zu Zeiten aus ben Zellen.“ 
Schöbe man zufällig die Nordgränze bes hellenifchen 
Staates bis an den Strymon vor, möchte ich fehen 
wie fich die DOrbonnanz einer burch Franfen gefchaf- 
fenen Monarchie mit der uralten, volkverwachſenen, 
mächtigen Körperfchaft ded heiligen Berges fegen 
würbe. 

Wer nur Elafjifches fucht, gehe ja nicht auf Has 
gionsOros, von befien ärmlidhen Sammlungen das 
Wertvolle fchon längft verfchwunden und nad Eus 
topa gewanbert iſt.“ Hier ift nur für Byzantiniſches 
Gewinn zu hoffen. Aber wie 3.2. ein der Botanif 
gänzlih Unkundiger bie fchöne im Herbft blühende 
Amaryllis am Yelfenriff von KZeropotamo nicht bes 
merft, eben fo werden auch in byzantinischen Stubien 
und Hiftorien Unbewanderte nur grämlich und mit 
Beratung an den Mirakelbüchern und Kirchen, 


' Die Klofterbibliothet zu St. Dionps, dem Range nad 
etwa die vierte des Berges Athos, zahlt nur 388 Nummern, 
unter diefen nicht mehr ald 139 Handfchriften, bad übrige 
find in Europa gebrudte Bücher ohne Werth. 
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Legenden der Athosbibliothefen vorübergehen. Was hätte 
wohl ein ehrenmwertber Bariantenfammier zu ben 48 
Foliofeiten griechifcher Feſt- und Staatsreden auf die 
Mirafel des Stabt- und Landespatrons Sanct Eu- 
genius von Trapezunt gefagt? Das Opus ift im 
Ratalog nicht einmal genannt und, wie ed Häufig 
gefchieht, mit einem andern von ganz verfchiedenem 
Inhalt zufammengebunden. Nur zufällig erblidte ich 
bie Worte Jfonium, Melif Sultan, Alatines, 
Bafilevs Trapezuntos, Andronifos Gidos, 
Sinope, und fand am Enbe ein hHiftorifches, in Eu- 
ropa nicht gefanntes Fragment von Wichtigfeit für 
bie politifche Gefchichte des Sultanats Ikonium und 
bes Imperiumd Trapezunt. 

Die Sache ift freilich nur für Die Hiftorifche Lites 
ratur von Werth, und fann hier nicht umftänblich 
verhandelt werden. Genug, daß man jept bie eine 
ber beiden großen Rüden ber trapezuntifchen Gefchichte 
voliftändig auszufüllen und nebenher manche neue 
Notiz über die Küftenländer bed Pontus Euxinus, 
über die griechiſchen Pflanzftädte in ber Krim, über 
Topographie von Trapezus und ber nächften Umge⸗ 
bung aus ben Zeiten bed breizehnten Jahrhunderts 
in Umlauf fegen fann. Ein biftorifches Dofument 
von folcher Bedeutung in einem Bande griechifcher 
Kicchenfeftreden zu finden, wird nur dann befremben, 
wenn man nicht bedenkt, daß im byzantinifchen Im- 
perium bie Kirche der Staat war und bas politifche 
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Faktum ganz im Kultus aufgegangen ifl. Sacriftei 
und Hanbel&comptoir find Hier bie einzigen Archive, 
ber Weltgefchichte. Diefer Gedanfe Hat mich auf den 
Hagion-Oros geführt und durch bie gewonnenen Res 
fultate Eigenliebe und wiffenfchaftliches Beftreben zu 
gleicher Zeit befriedigt. * 

Sie wollten nur „De Situ et Maribus“ des heis 
tigen Berges hören, und ich bin Ihrem Wunſch nad 
Kräften begegnet, habe Eindrüde, Bilder und Scenen 
gegeichnet, Habe Gegenden, Menfchen und Reidenfchafr 
ten gefchilbert und halte es für nutzlos die flüchtige 
Buͤcherſchau, das fpäte Bemühen ben Bergfegel zu 
erflimmen, die kurzen Klofterbefuche und bie wieder- 
holten Tänbeleien in Karyäs und Ehilantari mit allen 
Kreuz» und Querzügen nach der Abreife vom gaſt⸗ 
lihen St. Dionys chronologiſch aufzuführen, weil 
das vorangefhidte Sittengemälde felbft nur Ergebs 
niß dieſer Wanderung und ihrer Einzelheiten if. Die 
Pointe ber Reife liegt im trapezuntifchen Originals 
fragment und im Conterfei bes Athosmönches und 
feiner Hütten. Bei Griſebach ift es die Befteigung 
der Athospyramide und die Scala ihrer Vegetation. 
Wie diefe Pointe überfchritten, ift in beiden das 
Epos ber Handlung auf dem Höhepunkt, das Blut 
wird fälter, die Erzählung matter, der Lefer fchläfriger, 


Sieh Abhandlungen der hiſt. El. der X D. Ulad. d 
®. 111. B. 3te Abthl. f. 1843. 


140 
bad Ende erwünfchter und ber Fürzefte Epilog ber 
befte. Ob fi bie Mönche ihres Gaſtes heute noch 
erinnern, ift freilich ungewiß; in meiner Seele aber 
bat die Melancholie der Weltüberwinder und das 
zaubervolle Bild des immergrünen Paradiefes einen 
tiefen und bleibenden Eindrud zurüdgelaflen. Doch 
Nicht allein der Glauben tft ed, der die Welt befiegen lehrt, 


Wißt dab auch die Kunft in Flammen dad Vergängliche 
verzehrt. 


XI. 
Fünf Wochen in Theffalonifa. 


„Biele Kreuze auf der Stirne und viele Teufel . 
in ber Bruſt“,“ fagte Halblaut der griechifche Begleiter 
im Einfehrftalle zu Langavich, wo wir auf bem 
Küdwege vom Hagion-Oros nach Teffalonifa das 
legtemaf die Racht blieben und von unferm Platze 
aus dem Abenbeffen feiner ſich unabläffig befreuzigen- 
den Glaubensgenoſſen zufahen. Drei rüftige Pali- 
faren mit einem balbgewachfenen Jungen faßen um 
die runde Scheibe auf dem Lehmboden und verzehrten 
ihre Freitagsfoft aus Voriftengeln, Dliven, Käfe und 
Honig. Sie tranfen der Reihe nach aus ber hölzernen 
Slafche, die vhytämifch in die Runde ging. Aber 
fein Zecher feßte den Kuͤrbiß an den Mund ober gab 
ihn nach dem Zuge feinem Nachbar bin, bis er nicht 
jedesmal fowohl vorher al8 nachher drei Kreuze 
gefchlagen und mit einem rafchen Blid nad Oben 


t Io)loi dranol 'S ro usronov rai moilol dıaßolcı 'C ro 
erndos. 
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fi geiftig gefammelt hatte Sieh einmal, fönnte 
einer benfen, das find fromme Wirthöleute; dba wird 
man gewiß billige Rechnung machen. Ich hatte noch 
weit anbdächtigeren Tafelfcenen orthodorer Griechen 
beigewohnt und allzeit gefunden, daß frommes Effen 
nicht jedesmal fromme That bedingt. Bater A... 8, 
der Orammatifoß der HeiliggrabsE&pitropie in Serus 
falem, verfchlang große Broden Gefottened und Ges 
bratened, legte nach jeder tüchtigen Einfuhr bie 
Inſtrumente nieder, kreuzte anbächtig Die Arme über 
die Bruſt, feufzte tief und drehte zu merklicher Er 
bauung ber heiligen Erzbifchöfe und ber fremden 
Gäfte aus Occident die großen Augen bimmelwärts. 
Aber nach dem Tifchgebet war der junge wohlbeleibte 
Vater A...8 wieder vollendeter Weltmann und erfter 
politifcher Intriguant, giftiger und gefährlichfter Geg— 
ner ber lateinifchen Sache in Jeruſalem. Wir fennen 
ja alle Fontenelle's Sprud: Boileau devot et me- 
chant, Racine plus devot et plus mechant. Diefer 
Spruch gilt natürlich nur von den Griechen, die in 
Serufalem unfere Feinde find. 

Wir hatten nach der erprobten und jedem Frems 
ben in jener Gegend zu empfehlenden Gewohnheit 
eine Henne zum Sieden aufgebradht und aus ber 
Brühe eine dichte nahrhafte Reisfuppe mit Citronen— 
jaft angemacht, Grünzeug, getrodnete Früchte, Salz: 
oliven, Eier und Honig im Wirthsladen gefauft und 
wegen der frifchen Novembernacht beftändig euer 


aus bürren Baumäften neben dem Lager unterhalten. ' 
Geflügel am Freitag verrieth ſchon den Ausländer; 
Feuer neben dem Nachtlager und ein Diener, der nicht 
mit bem Heren ißt, ließen (irrig) auf Rang und 
Wohlſtand ſchließen. „Vielleicht ift ed gar ein Milor- 
dos“, d. i. ein Franke, der alte Steine anfieht und 
das Geld nicht achtet. Im Grunde darf man fidh 
alfo auch nicht verwundern, wenn bed andern Mors 
gend, Hauptfächlich bes Brennholzed wegen, eine für 
das Armliche Lofal ganz unverhältnißmäßige und erft 
nad einiger Unterbandlung bis zum Riveau ber 
Biligkeit ermäßigte Rechnung zum Vorſchein Fam. 
Die Maulthiertreiber, um uns über die gewöhnliche, 
zu früh erreichte Station Zagliberi und ihre bequeme 
Einfehr weiter gegen Salonifi fortzubewegen, hatten 
die Raf in Langavich als ebenfalld fehr reizend 
und elegant geſchildert. Es war aber zum größten 
Verdrug nur ein gewöhnlicher Dorf» Han für vier 
füßige Gäfte, d. i. vier dünne durchlöcherte Wände 
aus Röhriht und Lehm mit einem Hohlziegeldach 
ohne Dede; der Boden aus feftgeftampfter Erde, mit 
zwei Yeuerftellen, einem Badofen und einer Audlage 


ı Wir bitten den Leſer die wiederholte Befchreibung 
unſeres Reiſekuͤchenzettels nicht für uüberflüfig zu balten. 
In diefer Mugen und romanifchen Lüften angemellenen, 
gleihmäßigen Diät liegt dad Geheimniß, unter allerlei Um: 
ftänden einer zweijährigen Wanderfchaft feine Minute lang 
frank zu feyn und gefünder heimzukommen ald man audge: 
zogen ift. 
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für griechifchen Kuͤchenbedarf. Das Bett, wie Sie 
wohl wiſſen, ift in folchen Faͤllen auch nur eine 
Binfenmatte neben der fnifternden Flamme, und folglich 
nach zehnftündigem Ritt durch unwegfames zerriffenes 
Bergland Grund genug zu murren und betrübt zu 
feyn. Ich dachte an bie fchönen Säle, an die weichen 
Divane und die freundlichen Mönche von St. Dionyg, 
von Batopäbi und Ehilantari, und verglich die gegen: 
wärtige Roth und hHerabgefommene Lage mit ben 
Vorzügen bes Hochfledend Laregovi, wo wir bie 
Nacht vorher geblieben waren, und deſſen Lieblich- 
feiten ich Ihnen fchon bei Gelegenheit der Hinteife 
und bes mit uns einfehrenden Biſchofs und feines 
Munbfchenfen aus Bolyhiero, im voraudgehenden 
Aruchftüd gefchildert Habe. 

Das Alles — ich weiß es wohl — find Kleinig⸗ 
feiten, an deren Kunde dem Lefer wenig liegen fann. 
Aber was fol ich Ihnen von Langavich erzählen? 
Ich bin ja nicht Botaniker und Geolog wie Dr. Ori⸗ 
febadh, wie Copeland, Weife, Smith und 
Friedrichsſsthal, nicht Statiftifer wie Ami-Boue, 
nicht Prophet wie Blanqui. Ober meinen Gie 
gar, ich fey in ben Maulthierſtall nach Langavich 
gefommen um ben Einwohnern Geſege zu fchreiben, ihre 
Prozeſſe zu fhlichten oder gar die Armeen der 32 alten 
Etädte von Ehalfidife zu fommandiren, von benen 
man bei Ariftoteles liest? Und wenn ich das Alles 
wäre und verflände, wie jener berühmte Archäolog, 
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fäme ich doch zu fpät. Die Partien find ja alle 
fhon befegt und die Rollen ausgetheilt. Warum ich 
in das Byzantinifihe gefommen bin und was ich 
dort fuche, brauche ich nicht mehr zu wiederholen. Der 
Menſch, die Sitte, dad Bauerndorf, die gemeine Rebe, 
der Streit, der Widerfpruch und die Vergangenheit 
find meine Thefen und haben mich wiederholt unter 
biefen Himmelsſtrich geführt. Empfinden will ich, 
Gefühle wechſeln, entbehren, fchwelgen, fürchten, 
hoffen, was man bei ber Glaͤtte und gleiähförmigen 
Geſchwindbewegung bes öffentlichen Lebens in Europa 
bald nicht mehr kann. 

Nähmen Sie es ben Leuten übel, wenn ihnen 
zuweilen felbft die Herrlichkeit, die Philoſophen, bie 
Lügen, die falfche Gerechtigkeit und das fcheinheilige 
Thun des Occidents zuwider wären und Langeweile 
machten? Im Sittengemälde hat aber auch ber Fleine 
Strih fein Verdienſt. Warum gibt man uns im 
Iuftigen, waffer- und pflanzenreichen Zaregovi feinen 
Kohl? „Kohl wird Hier nicht gepflanzt, weil Bier 
Krerpie (Dieberei), nicht Nönog und Ta&ıs (Gefeh 
und Ordnung) regieren und jeder fliehlt was ber 
Nachbar fäet”. Die vielen Kreuze und die flarfe 
Rechnung in Langavich und die „Klepfia” von Laregovi 
find aber das einfachfte und kennbarſte Bild ber 
öffentlichen Zuftände im Drient: Jeder fliehlt was ber 
Andere fäetz die Regierungen aber nehmen hier Allen 
Alles weg, und ben Frieden hat nur wer Bettler if. 

Ballmeraper, dragm. a. d. Orient. 1. 1 10 
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Während meine Vorgänger forgfältig die Gränz- 
fcheide ber innmergrünen Gebüfchvegetation bei Nisvoro 
erfpähen, die Wiefenfräuter im Muldenthale vor 
Laregovi zählen und vom ®ipfel einer Waldfuppe 
bes Cholom Strich und Höhe der Gebirgsketten 
Macedoniens überfchauen und ergründen, fragte ich’ 
mich felbft auf meiner Binfenmatte: warum etwa in 
diefem Theile Chalkidike's die Orte, die Seen und 
die Berge fo fonderbare und ganz ungriechifche Namen, 
z. B. Cholom, Nisvoro, Zagliberi, Laregopi, 
(IJaruga), Rawa, Ravanikia, Chortiat, 
Galatista, Langaſa und Langanichia trügen? 
Die Beantwortung ſolcher Fragen iſt zwar weniger 
lohnend und auch weniger unterhaltend als ein bota⸗ 
nifches Bild der Kräuterwiefen von Hieriffo, als der 
Buchenhain von Nisvoro und die UWeppigfeit ber 
Srasnarbe unterhalb Laregovi. Das Schlimmfte ſcheint 
noch, daß man in diefem einzigen Punfte bei und 
ganz und gar nicht neugierig if, ja Grund und 
Erklärung biefer ethniſchen Anomalie gar nicht einmal 
hören mag. Man wendet fih verbrießlich weg, blidt 
nach der Stelle wo Stagira fland und fragt: wo 
find die Ruinen von Olynth? 

Daß bittere Gefühl des zu erduldenden Ungemaches; 
Hunger, Ermattung, Unhbeimlichfeit bed Ortes, end» 
lich ber Gedanfe an unbelohnte Arbeit und an bie viels 
leicht fruchtloß verfplitterte Errungenfchaft befchlichen 
bie Seele und trübten auf kurze Zeit den Sinn. 
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Aber die unerwartet. Fräftige Koft und bie warme 
Luft der Hütte verfühnten bald ben Widerfpruch. Die 
Fremden, bie Führer, die Wirtheleute und die Maul: 
thiere aßen zu gleicher Zeit, alle, wie es ſchien, 
vergnügt und zufrieden mit dem Geſchicke. Wir 
fhliefen kräftig, verließen be andern Morgens eine 
Stunde vor Sonnenaufgang ben- Stall, ritten im 
Herbfinebel zum Bergfattel von Chortiat hinauf, 
rafteten um Mittag am Brunnen und erreichten fon- 
henverfengt noch vor zwei Uhr Nachmittags das obere 
Feſtungsthor von Salonift, durch weldyes wir vier 
Wochen vorher ausgezogen waren. Gegen ein Ge- 
ſchenk von vier Silbergrofchen blieben Gepäd und 
Paͤſſe ungeöffnet und eine halbe Stunde fpäter hatte 
ich wieber das vorige Zimmer bei ber Doktorswittwe 
Georgi mit jener Empfindung innerer Zufriedenheit 
bezogen, wie fie nur ber Gedanke an ben glüdlichen 
Ausgang einer zweifelhaften und waglichen Unter 
nehmung unferem Herzen entloden fann. Mit Pilger 
ftaub bedeckt (denn man gönnte feine Zeit für nöthige 
Toilette), mußte ich mit Hrn. v. Mihanowitfch im 
nahen öfterreichifhen Conſulat zu Tifche geben. 

Dreißig Tage Pönitentenfoft auf Hagion⸗Oros 
hatten die Rervengeifter gewaltig herabgeftinmt und 
der Sehnfucht wieder in ben europäifchen Lebens⸗ 
cyklus einzutreten einigen Drang verliehen. Wenn 
dem Sittengefege nur um foldhen Preid zu genügen 
wäre, ftünde ih, aufrichtig bekannt, bei aller 
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Geringachtung raffinirter Genüffe noch auf fehr nieb- 
tiger Stufe zur Gerechtigfeit. Im Gegenſatze mit ben 
griechifchen Katholifen und ihrem thierifhen Mandat 
wagen wir lateinifche Chriften Fräftig zu eſſen und 
dennoch tugendhaft zu fern. Wenn fich auch beide 
Lirhen am Ende über Ambition der Priefter, über 
ftreitige Rechte der Anciennität und über die natürs 
lichen und ewig unausgleichbaren Antipathien zwifchen 
Morgens und Abendland möglicher Weife je verftäns 
digen fönnten, fo würde das Faftengebot allein Hoff⸗ 
nung und Möglichkeit des Vergleiche zertrümmern. 
Sicher liegt der Wandelſcala unferer Kirchendisciplin 
ein philofophifcherer Gedanfe unter, als dem ftarren 
Tugendfyftem und dem unerbittlichen Faſtenrigorismus 
ber Anatolier, „cui jam pares non sumus.“! 

Die Rlausner » Atmofphäre des heiligen Berges 
und der enggezogene Ideenkreis der Selbftpeiniger mit 
ihrem kindiſchen Gerede täglicher Dirakel und himm⸗ 
tifcher Erfcheinungen Hatten in kurzer Krift fo vers 
trodnend und Tähmend auf Geiſt⸗ und Redefluß 
gewirft, al& wäre ich nicht Wochen, fondern Jahre 
lang dem Verkehr europäifch civilifirter Menfchen 
entruͤckt geweſen. Freilich wird die Wirfung in foldhen 
Fällen von der Wärme des Blutes, vom Grade ber 
Hingebung und ber Empfänglichkeit für äußere Eindrüde 


ı Wenn wir von lateinifhen Chriften reden, fo find 
alle Europäer gemeint, die nicht dem griechifhen Bekennt⸗ 
niß angehören, 
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und von dem Umftande abhängen, ob einer unmit- 
telbar oder mittelft eined Dritten mit ben vespern⸗ 
den Legendenmönchen verkehrt. Aber drei Jahre auf 
HagionsDros könnten wohl ein neucd Kapitel zu 
Dvidd Metamorphofen liefern. 

Der geographifchen Nähe ungeachtet ift die Kluft 
zwifchen ung und ber ©riechenwelt viel weiter und 
viel tiefer atd man glaubt. Jedoch foll eigene Un- 
wifienheit die HagionsOros- Mönche Hoffentlich nicht 
hindern, Eoftbare Ueberbleibfel alter Literatur in ihren 
ftaubigen Bücherfammern zu befigen? Mit befonberem 
Interefie fucht Hr. v. Mihanowitfh, ber gelehrte 
und patriotifche Slave, die Kunde ber alten Zuftände 
der illyriſchen Halbinfel zu erweitern, und Hatte mir 
befonder8 aufgetragen im Klofter Butopädi ein von 
Zahariä bezeichnete Prachtmanufeript Strabo’s 
durchzuſehen, ob fich in demjelben vielleicht das in 
unfern Ausgaben fehlende, die Befchreibung von 
Eorcyra, Süd: Epirus und Macebonien mit Ehalfidife, 
Athos und den übrigen Cherfoncien bi8 an ben 
Hellefpont enthaltende Ende des fiebenten Buch finde. 
Bei den Mönchen in Ehilantari aber follte ich über 
bie angebliche Eriftenz einer in glagolitifchen Schrift: 
zeichen verfaßten Biographie bes großen Bulgaren, 
und Morawenapofteld Eyrillus aus Theſſalonika 
Erfundigungen anftellen, zu Nupen und Ruhm ber 
neu erwachten und energifch betriebenen Studien des 
alten Slaventhums. Leider war das Ergebniß für 
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beide KAlle ein verneinendes, ba bie Athoshandfchrift 
bes Strabo mit bderfelben Phrafe: Kırdac Erı uv- 
Foödoreoov . . ., wie unfere europäifchen “Drude 
fchließt, die Chilantari- Mönche aber felbft nicht eins 
mal zu fagen wußten, ob fie das Berlangte haben 
oder nicht. Die guten Vaͤter geſtanden aufrichtig, 
daß bei ihnen außer den Afoluthien und Gebeten in 
der Kirche das ganze Jahr Niemand ein Buch anfehe 
oder je einer aus ihrer Mitte das Wort „Olagoliten- 
ſchrift“ auch nur gehört habe. Es wäre ihnen wohl 
befannt, dag St. Eyrillus ihrem Wolfe das Evange⸗ 
lium zuerft geprebigt habe, aber weiter wüßten fie 
von der Sache nichts. Man ließ mich fpäter nad) 
Belieben in ber Fleinen Sammlung felbft herumfuchen, 
bie ich in dem Wachömagazin mit dem Eingang durch 
Küche und Speifefammer fand. 

Die Gierde, mit welcher ich in ben erften Zeiten 
nach ber Athosreife den politifchen Inhalt der Jour⸗ 
nale aus Augsburg, Paris, Malta und Smyrna 
verſchlang, die wiſſenſchaftlichen Revuͤen durchlief und 
in Der ausgewählten Bibliothek des gaftfreundlichen 
Conſuls Herumgriff, zeigte Far, wie leer und genuß⸗ 
108 das Leben außerhalb des europäifchen Ideen⸗ 
freifed wäre. Mit welcher Empfindung glauben Sie 
wohl, baß ich in der Allgemeinen Zeitung die Berichte 
über ben eben zu Bonn verfammelten Bhilologencongreß 
and Prof. Kreyferd Fluge Rede „von völligem Er 
löfhen alles griechifchen Weſens ſammt ber Ent: 
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gegnung eines befannten Eiferers für ungefchwächtes, 
heute in Idee, Kunſt und Sprache nicht weniger 
lebendig ald vor Troja gährendes Hellenenthum, 
mitten unter. „flavifch“ redenden Maceboniern las? 

Die Größe der Stadt, ihre Lage an ber See, 
ber milde'Himmel, die fchnelle und fichere Verbindung 
mit bem Deccident, ber lebhafte Verkehr, der Zufammens 
flug von Fremden, der duldfame Sinn der Bewohner 
aller Sekten, die Leichtigfeit des Erwerbed und bes 
Lebens verleihen dem Aufenthalt in Theffalonifa einen 
Reiz, wie ihn ficherlich Feine Stadt der europäifchen 
Türfei befigt. Die Luft felbft hat an diefer Kuͤſte etwas 
Weiches, Joniſches und zum frohen Genuß des Dafeyns 
Einladended, wad man weder in Trapezunt noch viel 
weniger in Athen oder Konftantinopel gefunden hat. 
Viel glüdlicher ald andere Reifende, bie immer Eile 
haben und gleich anfangs fchon mit ber halben Seele 
bei Katheder, Ambition, gelehrter Eoterie, Handwerks⸗ 
zeug und. Gewerbe in Europa zurüdgeblieben find, 
gehörte ich ganz mir felbft an, überließ mich, aller 
Bande ledig, zwangs und ſorglos dem Freudenſtrom 
und blieb noch einen vollen Monat in ber Stabt 
bes üppigen leichten Sinnes. Biel fehlte nicht und 
ih wäre den ganzen Winter geblicben. Von 8 Uhr 
bis Mitternacht und noch länger faß ich jeben Abend 
im Gonfulat; wir lafen Altes und Neued und von 
Allem das Befte, rebeten, recenfirten, trieben Slavica, 
Kritik und Bhilofophie. 
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Ich lernte viel; denn Hr. v. Mibanowitfch ge- 
hört ſicher in bie Klaſſe jener Männer, in welchen 
die größte Summe theoretifcher Kenntniffe und prafs , 
tifcher Erfahrungen über politifches Leben, Geift und 
Phyſis des illyrifhen Continents verborgen liegt. 
Zu Haufe lad und ercerpirte ich wieder, orbnete die 
‚ Koldyis » Papiere, die Athos - Notizen, bemaß bie 
Beute, bereihnete die Koften und analyfirte noch ein- 
mal das ganze Hagion-Orosleben, Chalfidife und 
meine Tour. Diefe Hatte — was man vielleicht 
nicht ungerne hören wird — mit Inbegriff der Maul- 
tbiere und Dardaganis Sold bei einer Dauer von 
31 Tagen ungefähr 1166 türfifche Piaſter ober 
Gruſch, d. i. 291 Franken oder 116 Gulden EM. 
gefoftet. 

Schon in Europa hatte ich mich bei einem griechi⸗ 
fhen G©eiftlihen, der lange auf Athos lebte und mit 
ben Gebräuchen des Inftituts, fowie mit ber Arith— 
metif ber Weltüberwinder volllommen vertraut war, 
forgfältig erfundigt, wie viel ein gewöhnlicher occi- 
bentalifcher Gentleman, der nur mit einem Bebienten 
den Hagion-Oros befucht, für Bewirthung und Pflege 
billiger Weife geben fol. Bier Franken täglich, 
meinte ber Kalögeros, würden ben Erwartungen ber 
Väter ganz entfprechen und bem Geber ein rühmliches 
Andenfen am heiligen Berge fihern. Sie begreifen 
wohl, daß biefe Tare nur von folchen Athosreifenden 
zu verftehen ift, bie ihre Mittel zu Rathe Halten 
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müffen wie ich, und fich nicht auf Milorbis beziehe, 
bie „alte Steine fuchen und das Geld nicht achten.“ 
Ich ſchlug eine Mittelfiraße ein und würde allen 
Hagion⸗Oros⸗Beſuchern beffelben befcheidenen Ranges 
rathen eben fo zu thun. 

Bei längerem Berweilen in einem Klofter, wie 
z. 3. in St. Dionys, wo ich zwölf Tage blieb, 
legte ich obigen Galcul zu runde und übergab bem 
heiligen Abte bei der Abfchiedövifite 200 türfifche 
Gruſch (ungefähr 48 Franfen) für fein „Ootteshaus“, 
drüdte aber dem bulgarifchen Laienbruder, der uns 
als beftellter Koch fo gut verpflegte, noch aparte 
25 Gruſch als eigenes wohlverbiented Honorar in 
die Hand, vergaß auch feinen Gehülfen Leonidas 
mit der Kleinigfeit von 5 Pinftern nicht und erfreute 
zulest am Thore noch ben „heiligen Pförtner“ mit 
einem mäßigen Tribut von vier yodocız (1 Franf). 

ALS Regel gelte: die Spenden, wenn fie auch 
mäßig find wie die meinigen, unter Viele und zwar 
eigenhändig zu vertbeilen, befonderd aber ben 
„heiligen Pförtner“ nirgend zu vergeffen. Will oder 
muß aber cin Hrember feine Reden und Ausgaben 
burch einen Dolmetſch beforgen laſſen, muß er auch 
geſpicktere Kaffen führen und über größere Mittel ges 
bieten als der mäßig begüterte Touriſt. Koftfpieliger 
bagegen ift es, wenn ber Aufenthalt nur 1—2 Tage 
bauert und das Lloſter ein republifanifch regiertes 
if. Theils um die Neugierde bed Lefers zu befriedigen, 
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theils auch um ein beiläufiged Map für folche Yälle 
aufzuftellen, will ich den eintägigen Aufenthalt 
im Kloſter Chilantari an ber Ausgangsftation des 
Hagion-Oros finanziell genauer auseinanderjegen. 

Bom heiligen Regierungsfig in Karyäs kommend 
titten wir Abends in den Kloſterhof und wurden 
von einem dienenden Bruder ohne vicle Umftände in 
die neu und elegant gebaute Fremdenwohnung einge- 
wiefen, mit Waffer verfehen und eine Zeit lang allein 
gelafien. Man hielt und wahrfcheinlich für Ortho⸗ 
bore, d. i. für Leute die große Anſprüche machen, 
feitend der Mönche Alles für Schuldigfeit Halten 
und am Ende Nichts bezahlen. Schon war ich im 
Begriff über den’ungaftlichen Sinn biefer Ehilantaris 
Slaven verbrüßlich zu reden, als auf ergangene 
Meldung ber Grammatifod bed Klofterd in Das 
Zimmer -trat, um den Fremden zu bewillfommmen, 
und nebenher mit der den Drientalen eigenthuͤmlichen 
Feinheit nach Bedeutung und Herfunft bed Gaſtes 
zu forfchen. Der Grammatikos — wie er felbft ers 
zählte — war in Ehilantari fremb wie wir und erft 
ein Fahr im Dienſt diefer Mönchögemeinde. Als 
geborner Morait babe er zu Ikonium in Kleinafien, 
wo er zur Zeit bes Aufftandes feiner Heimath lebte, 
unter den fanatifchen Türken Lebensgefahr auszus 
ſtehen gehabt und fey endlich nach viclen Abenteuern 
und langem Herumirren auf den heiligen Berg ges 
fommen, um gegen firen Lohn auf Ruf und Widerruf 
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den Chilantaris Mönchen als Geheimfchreiber und 
Interpret zu dienen. 

Durch Zufall oder als Klephte im Kampfe hatte 
er die eine Hand verloren, verftand aber neben dem 
Bulgären auch dad Hochgriechifche, ſprach geläufig 
türfifch und citirte Verſe aus Hefiodus. Ich citirte 
fo viel mir einfiel entgegen, ftrebte nach befonders 
guter Diftion, fagte woher bed Landes und was ich 
in Ehilantari fuche, und rüdte auch meinerfeits 
möglichft breit mit dem in Stambul erlernten Türkifch 
heraus. Nah einer Stunde etwa empfahl ſich ber 
Orammatifos, um den Borftänden zu hinterbringen, 
daß der Saft ein Franke fey, die Randesfprachen rede 
und (mit Berlaub) allerhand wiffe.* Auf diefes bin fam 
einer der Borftände ſelbſt — ein Bulgar aus Sifchtow, 
ber fchon die höchften Würden in Chilantari befleibet 
hatte und jept als Mit-Igumenos im Ausfchuffe ſaß — 
um den Gaft ven neuem und noch wärmer zu bewills 
fommnen und als Gefellfchafter die Honneurs zu 
machen. Rach byzantinifcher und überhaupt morgens 
ländifcher Etifette darf man achtbare Fremde fo wenig 
ald möglich fich felbft überlaffen. Der Mann aus 
Sifhtow war vielleicht andächtiger und heiliger, aber 
fiherlich viel weniger gewandt und unterhaltend als 
ber vielgewanberte Grammatikos mit Einer Hand. 

Wer gerne Martiald Epigramme liest, findet bei 


! Nallala rı nolla rı ußw;. 
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aller Geduld und Höflichkeit die enblofen im Bauern⸗ 
griechifch vorgetragenen Erzählungen ber Klofterlegen- 
ben und ihrer täglihen Mirafel und Heiligener: 
fheinungen am Ende doch etwas langweilig und 
einfchläfernd. Beſonders während ber türfifchen Oc⸗ 
cupation bed Hagion-Oros habe fih die Banagia 
beinahe jeden Abend zum Schreden der Albanefen 
im Klofterhofe wandelnd und ſchwebend fehen Iaffen. 
In Zwiron hatte man mir fchon baffelbe erzählt. 
Wie aber nach dem Frieden von Adrianopel die isla⸗ 
mitifchen Befapungen den Berg verließen und bie 
Noth vorüber war, endete auch der abendliche Spud 
in Hof und Eorridor und die Befuche der Panagia 
— fagte der Moͤnch — haben jebo gänzlich aufgehört. 
Das Klofter Eultivirt mit Kunſt und Erfolg beſon— 
berd den Gartenfohl, ber alles Aderland ringe um 
die heiligen Mauern bedesft. Auch beftand das Abend» 
effen, wobei IJgumenos und Grammatifos Gefellfchaft 
leifteten, nur aus einer Kohlfuppe und einer Platte 
Reis und noch vier andern Platten, ſämmtlich aus 
Kohl, aber alle Falt: Falte Kohlblätter in Del ges 
fhmort, Salat aus Kohl, zum Nachtifch wieder Kohl. 
Die Mönche in Ehilantari leben fparfamer und arm⸗ 
jeliger, dachte ich, als bie Froͤſche bei Homer, 

OV Tpayo papavas, ob xpdußas, ov aoloxuvrag' 

Ovds apadoıs yAospols dnıBödxouas, ovös Gelivorg. ! 

2 3 effe nicht Rettiche, nicht Gartenkohl, nit Kürbiß; 
versehre weder grünen Lauch noch Eppich. 
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Bom Blagolit des heiligen Eyrillus wußte natür- 
lich feiner von beiden Tifchgenoflen Auskunft zu geben. 
Der Srammatifos verftandb ja nicht flavifch und der 
Igumenos las gar Fein Buch; man vertröftete mich 
auf die Eonferenz mit dem Gemeinderath, bem ich 
ded andern Morgend nach dem Gottesdienſt mein 
Anliegen perfönlich vorzutragen hätte. Bon Büchern 
reden macht griechifchen Mönchen allzeit Langeweile, 
und die frommen Prokſtotes fprachen in ber Sikung 
lieber von allerhand politifchen Dingen, vom Czar, 
von AbdulsMebfchid, vom Papft und von Griechen: 
land, lafen auch das Eirculare der Karyäs⸗Junta 
der Reihe nach, bis es ber lepte, ein hochgewachſener 
fraftvoller Serbe, der unter Milofch gefochten hatte, 
mit Öleichgültigfeit, wo nicht gar mit einiger Ger 
ringfchäßung dem Inhaber zurüdgab und alles Suchen 
nach dem fraglichen Objeft voraus für unnöthig er⸗ 
färte. Auf diefe Bemerkung nahm ich das Girculare, 
ſtand auf, dankte für die gaftlihe Aufnahme und 
fragte: noioc elvaı 6 Eyrıos dınwios; (Welcher iſt 
ber heilige Rentmeifter?) 'Eyo, antwortete ber Hochs 
gewachſene faftanienhaarige Serbe, dem ich im Beis 
ſeyn bes Rathes fogleich 20 Biafter türfifch (5 Franken) 
Öre rrv &nxımolav (für die Kirche) übergab. Ploͤtz⸗ 
ih — ad wären Sie doch im Saale gewefen! — 
plöglich erglänzten alle Gefichter von Heiterfeit, man 
begleitete mich feierlich durch die Corridore in bie 
Sremdenwohnung zurid, ernannte eine Commiſſion 
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um bie Herrlichfeiten des Klofterd, die Fresken und 
bie Bibliothek hinter dem Kochzimmer zu zeigen und 
bereitete in ber Zwifchenzeit ein treffliched Mahl, für 
welches durch befondere Yügung der Panagia Die 
Fifcher verwichene Nacht einen ungewöhnlich reichen 
Hang im Meere thaten. Wahrfcheinlich Hatten bie 
armen Väter vom ärmlich gefleideten Brembling wohl 
glatte Worte, viel höflichen Danf, aber fein Geld 
eriwartet, während fie felbft bei aller Wohlhabenheit 
des Ganzen perfönlih doch nur von Entbehrungen 
leben und allzeit und überall und jedermann geben 
follen. 

Wir aßen mit Heiterkeit und großem Appetit. 
Zugleih ward die Freigebigfeit gegen dad Gottess 
haus freimäthig belobt, und auf bie vertrauliche 
Frage, wen ich fchiclicher Weife noch bedenfen follte, 
beutete der Grammatikos auf den nebenan fißenden 
heiligen Igumenos (Alt-PBrälaten) aus Siſchtow, 
der und geftern und heute mit feiner ©efellfchaft bes 
wirthet habe; jedoch fey auf Die reichliche Kirchen— 
gabe auch hier nichts weiter nöthig und nur für bie 
Küche u. f. w. eine Kleinigkeit noch beizufügen. Er 
felbft nahm nichts. Bei ber Abreiſe begegnete uns 
außerhalb der Zimmerthüre zuerft ber Oberfoch, bann bei 
der erften Stiege bad Unterfüchenperfonale, unten im 
Hofe ftanden die beiden bedienenden Mönche und am 
Thore der „heilige Pförtner“ mit feinem Subfituten. 
Unter biefe vertheilte ich auch noch zufammen 25 
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Gruſch, im Ganzen alfo 45 Gruſch türfifch ober 
4 Gulden Eonventionsmünge für zweimal Eſſen und 
eine Nacht. Ich füge dieſes nur, damit Athoss 
wanderer fünftig wiflen, was in dieſem Bunfte ſchick⸗ 
ich ift, befonders aber daß fie nicht etwa aus falfcher 
Scham ben Geſellſchaft leiſtenden Praͤlaten Cin den 
freien Klöſtern) zu befchenfen unterlaflen, wie ed mir 
feld in Iwiron erging, wo ich daß verhältnißmäßig 
beträchtliche Honorar dem Oberzimmermwärter übergab, 
ber es wahrfcheinlich ganz oder theilweife zu beftellen 
vergefien bat. Die beiden Zifchgenofien begleiteten 
und fogar noch eine Strede außerhalb ded Mauer: 
umfanged auf dem Weg zum PBlatanenwald und dem 
Iſthmus von Chalkidike. Wir begrüßten und mit 
Wärme, ich verfprach bad Wiederfommen und einen 
Thermometer für den Grammatikos ald Gaftgefchenf. 

Der Name „Chalkidike“ bedeutet, wie Jeder: 
mann weiß, auf beutfh Erzbiftrift, Minenge- 
gend, ift aber heute im Lande ſelbſt nicht mehr 
üblich und durch den Halbtürfifchen, halbgriechiſchen 
Terminus „Mademochoria”, d. i. die Bergwerks⸗ 
börfer verdrängt." Der Naturreihthfum an edlen 
Metallen, befonberd an Gold, hat fchon in ben 
älteften Zeiten die Hellenen in das Land geführt, 
Reichthum durch Handelsbetrieb gegründet und in 


I sA20 Maden heißt im Türkifhen die Mine, 
dad Metall, und zopia auf griehifh die Dörfer. Streng 
grammatikaliſch follte man Madenohoria fchreiben. 
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Folge beffelben civiliſtrten Luxus und politifche Frei 
heit zum Bedürfniß gemacht. Ohne die drei Cher⸗ 
ſoneſe Kaſſandria, Sithonia und Athos, die 
man niemals zu Chalkidike rechnete, betraͤgt nach 
Griſebach die Laͤnge des Minendiſtrikts von Weſt 
nach Oſt nicht mehr als etwa 10, die Breite aber 
durchſchnittlich gar nur 6 geographiſche Meilen. Und 
doch blühten auf dieſem kleinen Raum nad) Ariſto— 
teles 32 freie Städte, der ſogenannte Staatenbund 
von Chalkidike, von denen wir aber nur Chalcis, 
Olynthos, Akanthos, Apollonia, Stagira, Meky—⸗ 
berna, Torone, Angäus und Singus mit Namen 
Hiftorifch Fennen. Das fchöne und reihe Olynth galt 
als Hauptftadt und Sig des Bundes. 

Bis zur Eroberung durch Philipp ben Macedonier 
gehörten die chalcidifchen Städte zu Thracien,! und 
obgleich von ben 32 Bundeönamen fich nicht ein eins 
iger aus den Stürmen des byzantiniſchen Mittel- 
alterd retten fonnte, ift dem Laͤndchen doch bis auf 
den heutigen Tag, nach allen Wechfeln, ein höherer 
Grad bürgerlicher Freiheit als eine gleichfam dem 
Boden und der Luft inhärente Mobalität geblieben. 
Es theilt fi in die zwei großen, dem Sultan zwar 
Tribut zahlenden, aber ſich ſelbſt ariftofratifch freis 
regierenden Municipalitäten Sideröfapfa auf ber 
Oſt- und EChafflä auf der Weftfeite. Beide zählen 


1 Toig ind Gpanng yalnıdaucı nal Borriaioss. Thu- 
cyd. 1. 57. 
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miteinander noch 27 Gemeinden und eben fo viele 
Großdörfer, beren zwei wohl ben Rang, aber nicht 
die Schönheit und den Glanz von Städten haben. 
Hauptort des Oftbiftriftes, bed eigentlichen Minen» 
lanbes, iſt Nisvoro mit 12, wie ed Polyhiero 
oberhalb ber Ruinen von Dlynth mit 15 freien 
Burgfleden im Weftbiftrifte if. Meinen Borgängern 
Eoufinery, Leake, Urquhart und Griſebach ift ber 
vortheilhafte, die in Thragien und Macedonien üblichen 
Phyſiognomien an Schönheit auffallend überragende 
Typus der Griechen von Chalkidike, befonders im 
Diſtrikt Chaffia nicht entgangen, und man iſt deß⸗ 
wegen allgemein geneigt — und glaubt fih aus bes 
fondern Gründen fogar berechtigt — hier ein „fat 
noch reined und unvermiſchtes“ Fragment ber alten 
griedgifchen Bevölferung zu erfennen. Am eifrigften 
rimmt fih Goufinery (Ende bed vorigen Jahr 
hunderts) bes chalcidenfifchen Hellenismus an.“ Die 
Provinz fey zwar den Kalamitäten ber Slavenftürme 
nicht entgangen, Habe aber Danf ber dichten Walb- 
region, die ald Afyl diente, immerfort eine Art Un- 
abhängigfeit behauptet und zugleich bie Reinheit bes 
atten Bluted bewahrt. Bei den Männern von as 
regovi fand Herr Eoufinery „sentimens visibles de 
leur antique noblesse“, und bei ben Weibern „traces 
des anciennes habitudes domestiques,“ elegante 


% Cousinery, Voyage en Macedoine, 11. 13%. 
Ballmeravyer, Fragm a. v. Orient. IE 11 
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Kleidung und regelmäßige Züge. Aber viel wärmer als 
dad reinliche weiße Gewand mit der blendend weißen 
Suftanela und rothen Plattmüge der Albanier 
Ipricht die verfländigere Bodenkultur, dad Profil, der 
kluge Sinn und befonders das klare Urfprungsbes 
wußtfeyn biefer Waldfeute für das Altertfum ihrer 
Race. Weber Türfe, noch Bulgar, noch Albanit, 
noch Jude, fagten fie Hrn. Couſinéry, habe fich unter 
ihnen häuslich niedergelaffen und „wir alle in dieſen 
Bergen bilden und etwas ein auf unfern Griechen⸗ 
titel, auf unfere Tempel, auf unfere Bifchöfe, auf 
unfere Priefter und auf unfere Echulen."! Das 
Alles ift fehr erbaulich zu hören, und wie die Sachen 
feit dem Erlöfchen bes Minenbetriebes bafelbft ftehen, 
zum Theil auch ganz richtig; nur ift hier von der 
altshalfidifchen Bevölferung Feine Rede, ſondern von 
einer byzantinifchen Eolonifation nach der Wieders 
eroberung der Provinz durch die Imperatoren ber 
Herafliußs Dynaftie und ihrer Nachfolger im Tten 
und 8ten Jahrhundert unferer Zeitrechnung. 

. Auch fo viel ift einzugeftehen, daß nach ben 
hiftorifch begründeten Mepeleien und Berheerungen 
auf Kaſſandria und in ganz Chalfidife während 
ded GHten und Tten Jahrhunderts n. Chr., im bes 
fagten Cherfonefe fowie am ganzen Küftenftriche, 
hinauf bis Salonifi einerfetd und bi Polyhiero im 


ı Ibid. pag. IR. 
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immergrünen Walde anderfeits, fi feine flas 
vifche Riederlaffungen gebildet haben und fomit 
ber weftliche Diftrift mit dem größern Theil ber 
15 Hreidörfer und ber Halbinfel Kaſſandra dem bys 
zantinifchen Griechenblute zu vindiciren ſey. Der 
Oſtdiſtrikt dagegen, das eigentliche Erzgebirge mit 
den Gold= und Silbergruben, ward vollftändig las 
vinifirt. Der Stamm der Runchi⸗Slaven hatte das 
Gebiet vom Xerres⸗Kanal bis zur Boldes Mündung, 
wo ehmald Stagira, bid zum See von Langafa 
überſchwemmt und darin alles neu gemacht; nicht 
eine einzige Ortfchaft, nicht ein einziger Name aus 
griechifcher Zeit ift geblieben. Fuͤhrt der Kanal am 
Iſthmus des Hagion⸗Oros nicht heute noch den flas 
vifhen Namen Probjati (Durchſtich)? Beſonders 
auffallend und die Natur der Oertlichkeit bezeichnend 
iſt aber das von griechiſcher Kehle noch nicht bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellte Nizvoro, der Haupt—⸗ 
fleden der eigentlichen Mademochoria, mitten unter 
(erlofhenen) Echmelzöfen und verwitterten Schladen« 
haufen am fteilen Oſtrande ded hohen Tafellandes. 
Jzväraf nennt ber illyriſche Stave heute noch die 
„ESchlacke.“! 

Laregovi (Jaruga) und Cholomén (Cholm) 
haben wir im vorigen Fragmente ſchon erklaͤrt. Ras 


ı An die frenıden Wörter fept der Griehe häufig einen 
Vorfhlag, z. DB. Nezero (See) für Ezero. So bier 
Nizvoro für Jzvoro (2 wie ein weiches s geſprochen). 
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vana und fein Diminutivum Ravanichia, vom 
flavifchen ravna, ravnina, ravnitza (Wir zogen durch 
beide Dörfer) bedeutet „Ebene”; in Rangaza aber 
und Langavichi ift dad (polnifhe) Lengi, die 
„Wieſe“ nicht zu verfennen, in Zagliberi und Lon- 
gomat aber wird ſelbſt ber fanatifche Eiferer feinen 
hellenifchen Laut entdeden. Gegen biefed Argument 
ift nicht® einzumenden, und man muß fi im Grund 
Süd wuͤnſchen, daß die Herren Couſinéry, Leafe 
und Griſebach in botanifchen, geologifchen und po⸗ 
litifch» geographifchen Forſchungen verfenft, “Dinge 
diefeer Art nicht berechnen mochten. Was wäre fonft 
über Chaffidife noch zu fagen übrig gewefen? Die 
Stavennieberlaffungen reichen tief in ben Buſchwald 
bis dicht an Polyhiero und herab bis zur Seefüfte 
bed weftlichen Athosgolfes. Aber warum reben fie 
heute in Laregovi, in Nizvoro, in Longomat, in 
Libiada griechifch und nicht mehr illyriſch? Wir 
fragen entgegen, warum man zu Stargarb in 
Pommern und zu Bergen (Gora) auf ber Inſel 
Rügen heute deutfch und nicht mehr flavifch rede? 

Man hat die Beobachtung gemacht, baß die by- 
zantinifchen Imperatoren nach Bewältigung ber fla= 
vifhen Eindringlinge auf der großen Heerftraße von 
Fonftantinopel nach Thefinlonifa (via Egnatia) bie 
Barbaren überall in Waffe nach Anatolien bepor- 
titten und dagegen Feinafiatifhe Eolonien an ihre 
Stelle fegten, befonderd aber die Seefüfte und die 
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Hafenorte von Barbaren entweder gänzlich fäuberten, 
oder doch dem griechiſchen Element bafelbft bas 
Uebergewicht zu verfchaffen fuchten. Man kann wohl 
denken, baß bei biefen Heilmaßregeln ber reiche, vor- 
zugsweiſe von ben Slaven befehte und audgebeutete 
Minenbiftrift von Chalkidife nicht: überfehen wurbe. 
Die alten Ortönamen blieben; nur für ben Hauptfitz 
. bed Erzbetriebes ſchuf das wiedereindringende Byzan⸗ 
tinertbum ben neugriehifchen Terminus „Siberöfapfa“ 
b. i. Eiſenſchmelze.“ Aber dad Slavifche erhielt ſich 
viele Jahrhunderte neben dem Griechifchen was jetzt 
allein noch übrig if. Wenigftens fand Belon (1549) 
unter ben Bewohnern ber Bergwerföbörfer noch nicht 
das reingriechifche Element der Laregovioten des Hrn. 
Goufinery. Es wohnte bamald in ben Dörfern ein 
Gemiſch von Stavifh, Bulgarifh, Griechiſch, Türs 
fifch und Albanifch redenden Menfchen,? ja däs 
Slaviſche war noch das veubreitetfte und die Arbeiter 
felbft waren ber Mehrzahl nah Bulgaren; die 
Dorfleute in der Runde aber Serben, denen zus 
gleich das Griechifche geläufig war. °® 


1 Eigentlid Zıdapmaidıa. Jıdepoxavdıa, onov usralla 
xoovĩ xal apyipov ſchreibt Zugomalas bei Duͤ— Gange. 

2 »Ceux qui babitent aux minetres de Siderocapsa 
sont gens ramassez, et usent de langage diflerent, comme 
Esclavon, Bulgare, Grec, Turc, Albanois,« Belon, Ob- 
servat. chap. 49. 

$ Les ouvriers metallaires qui y besognent mainte- 
nant, sont pour la plus part de nation Bulgare. Les 
il ® 
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Belon erfcheint als fehr Fluger und feharfer Bes 
obachter, weil er in Uebereinftimmung mit den By: 
zantinern überall eine der zweiten, ber fogenannten 
Bulgarenfhiht vorausgehende und von ihr vers 
fhiedene, gleichſam erfte und primitive Slaven— 
ſchicht auf griechifchem Boden anerfennt. Diefe pri- 
mitiven Slaven des fechsten Jahrhunderts find bie 
wahren Väter, Schwäger und Bigtöverwandten bes 
heutigen griechifchen Bauernvolfes in Macebonien, 
Iheffalien, Hellas und Peloponnes. Länger als 900 
Jahre redete dad Volk in ben benannten Landſchaf—⸗ 
ten griechiſch und flavifch zu gleicher Zeit, wie Die 
heutigen Böotier, Attiker, Korinthier und Argiver 
‚neben dem angelernten Neugriechiſch noch immer ihr 
beimathliches Albanifch bewahren. Das Slavifche 
ift erft während ber legten vierhundert Jahre, mit 
Ausnahme der Norbfpige von Afarnanien, auf alt 
griechiſchen Boden als Bolfsfprache erlofchen und 
ausgeftorben. Daß ed aber auf den beiden entgegen: 
gefegten Endpunften Oriechenlande, nördlich in ber 
Chalfidife und füdlih im Taygetos im fünf- 
zehnten und fechzehnten Jahrhundert noch in vollem 
Gange war, ift durch zwei unverwerfliche Zeugen, 
Chalkokondylas und Belon, erwiefen. Um bie 
Spuren diefer Slavens Antiquitäten aufzufinden, muß 


Paysans des villages circonvoisins qui viennent au marche, 
sont Chrestiens et parlent la lanquc Servienne et Grecque. 
ibid. chap. 50. 
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man nicht bie Vorträge auf ber Hochfchufe zu Athen, 
wohl aber bie Phrafeologie des Landvolkes, befons 
ders ber Weiber als Subftrat unterlegen. Den Mar- 
kaſſit (Subftan; aus ber Verbindung des Schwefels 
mit was immer für einem Metall), fagt Belon, nenne 
man in den Minendörfern von Siderofapfa allgemein 
Ruda; die Golds und Silberglätte aber Leskena. 
Beides ift ſlaviſchz nur wird ftatt Ruda „Truda“ 
zu fchreiben feyn, wie man es im Illyriſchen heute 
noch findet. Damald (1549) waren noh 5 — 600 
Schmelzöfen mit 6000 Arbeitern in Thätigfeit, und 
der Reinertrag der Münzftätte Siderofapft belief ſich 
ohne Rüdfiht auf ben Privatgewinn der Arbeiter 
(Berfchleuderung, Beruntreuung und Dieberei im Gros 
Ben und Kleinen) für Rechnung bes Großherrn allein 
monatlich auf 18⸗ bis 30,000 Solddufaten und aud) 
noch darüber. UÜrtheile man wie hoch der Ertrag 
der Chalkidife- Minen im Alterthum, in ben erften 
Jahren ber Bearbeitung geweſen fey, und ob man fich 


1 Gar ce que le Grand Turc rescoit chasque mois de 
sa part, sans en ce comprendre le gaing des ouvriers, 
monte à la somme de dix huit mille ducals par moys, 
quelquefois trente mille, quelque fois plus, quelque fois 
moins. Belon, chap. 50. Doch ſcheint der naͤchſte Satz 
Ben Sinn diefer Stelle wieder zweifelhaft zu machen: Les 
rentiers m’ont dict n’avoir Souvenance qu'elles ayent 
moins rapporte depuis quinze ans, que de neuf a dix 
mille ducatz par mois, pour le droict du dict Grand 
Seigneur. 
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über PHilipps Drang die Boldquelle in feinen Schag 
zu leiten verwundern foll.. 

Was Ural und Altai ben Ruffen heute find, 
"waren die Erzgruben von Chalfidife und Philippi 
ben macebonifchen Fuͤrſten im Altertfum, ein uners 
fchöpfliche® Potoſi, wo die Schlüffel zu allen Akro⸗ 
polen und der Preis für alle griechifchen Gewiſſen zu 
Tage gefördert wurden. Ohne Gelb ift felbft bas 
Genie gelähmt. Die Adern der edlen Metalle, bes 
hauptet man, feyen fchon gegen das Ende bed vori- 
gen Jahrhunderts erfchöpft geweſen, und feit ber Ins 
furreftion von 1821, zu der fi) Ehalfidife in feinem 
unglüdlichen Stern fortreißen ließ, ift auch bie Be: 
arbeitung der Eifengruben auf Befehl der türfifchen 
Regierung. eingeftelt. Sp viel ich in Laregovi hörte, 
wurden von ben zur Strafe der Felonie fämmtlich 
niedergebrannten Flecken und Dörfern nicht alle wie: . 
der bergeftellt. Namentlich iR Siderofapfi fo gänzlich 
verfommen, daß die Mademochoria- Municipalität 
ihren Si& gegenwärtig zu Nizvoro aufgefchlagen hat. ' 

Die zwölf verbrannten Burgfleden mit ihren 
Dependentien bilden die bifchöfliche Diöcefe Hieriffo, 

A Dr. Grifebah möchte Nizvoro und Siderofapfi ur: 
fprünglich für einen und denfelben Ort halten. Aber den 
ſicherſten Nachrichten zufolge iſt Siderokapſi ein für fi 
beſtehendex Flecken und liegt in einem Ceitenthale, aud 
dem ein Bach in dad Aeftuarium ded Beſchik-Sees hin: 


ausrinnt, in gerader Richtung nordlich von Nizvoro und 
Laregovi. 
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deren jeweiliger Irtinarind aber nitı mchr im Ti⸗ 
tularfleden dieſes Namen!, ſentern glaätialld zu 
Nizvoro auf ker Iuütigen, kaums unt auclicareiden 
Halte, mit ber Austtı auf Inn klauen Geli ren 
Etellaria und aut tie uber ben heiligen Rap finaus 
tragende Steinpsramite bed Hagien⸗Oros⸗FKegels res 
ſidirt. 

Der Leſer erinnert ab nech aus m voraus- 
gehenden Fragment, wie und aut der Hinteiie ber 
„Engel ven Hierinc“ im Einfehrkaute zu Earegori 
begegnet in uns wir Er. Heiligkeit gein.ites Cuar 
tier und Abentenen beiftrichn haben. Ven Altbes 
fomment iaben wir kei un'erm warmen Wittageritt 
durch Nizvoro nun auf Tcm unt Rentenz des Eu 
zantiniiten Teipztid, wenn man das gemauerte Heu⸗ 
magazin auserbalb tes Lried, cine Thurn und 
Glocke, einen Tem, un? tas beiteitene mit bolzer—⸗ 
nem Soller vertebene, ken ütrigen Teritauten roll 
fommen gleite B:tnSard red Prälaten eine Nentenz 
nennen will. Leiter Bat tie republifaniihe Reriats 
fung ter merzeniäntiieen Kirhe ter allen Südrol⸗ 
fern, inäketertere aber tea geitliben Funktienären 
und Tienern Gettes einzeternn Liebe zur Unrentauien 
une äugeren Rratı nur innerbalb ber vier Tem⸗ 
pelwänte vellen Srieltaum zelanen. Ein Erian- 
tiniiches Fatriartais eter auf nur Ericeraiictamt, 
ihien mir immer, müne kietm Beife wie ein Feen⸗ 
traum bie Sinne kerau'ten und es wenisttend aut 
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über Philipps Drang die Goldquelle in feinen Schag 
zu leiten verwundern foll.. 

Was Ural und Altai den Rufien Heute find, 
"waren bie Erzgruben von Chalkidike und Philippi 
den macebonifchen Fürften im Altertfum, ein uners 
ſchöpfliches Potoſi, wo die Schlüffel zu allen Afros 
polen und ber Preis für alle griechifchen Gewiflen zu 
Tage gefördert wurben. Ohne. Gelb ift felbft das 
Genie gelähmt. Die Adern ber edlen Metalle, bes 
hauptet man, feyen fchon gegen das Ende bes vori- 
gen Jahrhunderts erfchöpft geweſen, und feit ber Ins 
furreftion von 1821, zu ber fi Ehalfidife in feinem 
unglüdlichen Stern fortreißen ließ, ift auch die Bes 
arbeitung ber Eifengruben auf Befehl der türkifchen 
Regierung. eingeftellt. So viel ich in Laregovi hörte, 
wurden von ben zur Strafe ber Felonie ſaͤmmilich 
niedergebrannten Bleden und Dörfern nicht ‚alle wie: 
der hergeftellt. Namentlich if Siderofapfi fo gänzlich 
verfommen, daß die Mademochorias Municipalität 
ihren Sig gegenwärtig gu Nizvoro aufgefchlagen hat. ' 

Die zwölf verbrannten Burgfleden mit ihren 
Dependentien bilden bie biſchoͤfliche Dioceſe Hieriſſo, 


Dr. Griſebach moͤchte Nizvoro und Siderokapſi ur⸗ 
ſpruͤnglich fuͤr einen und denſelben Ort halten. Aber den 
ſicherſten Nachrichten zufolge iſt Siderokapſi ein fuͤr ſich 
beſtehender Flecken und liegt in einem Seitenthale, aus 
dem ein Bach in das Aeſtuarium des Beſchik-Sees hin⸗ 
ausrinnt, in gerader Richtung nordlich von Nizvoro und 
Laregovi. 
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beren jeweiliger Ordinarius aber nicht mehr im Ti⸗ 
tularfleden dieſes Namens, fondern: gleichfalls zu 
Nizvoro auf der Iuftigen, baums und quelfenreichen 
Halde, mit der Ausfiht auf den blauen Golf von 
Stellaria und auf die über ben heiligen Wald hinaus⸗ 
ragende Sieinpyramide deö Hagion-Oros⸗ wege re⸗ 
ſtdirt. 

Der Leſer erinnert ſich noch aus dem voraus⸗ 
gehenden Fragment, wie uns auf der Hinreiſe der 
„Engel von Hieriſſo“ im Einkehrhauſe zu Laregovi 
begegnet iſt und wir Sr. Heiligkeit geiſtliches Quar⸗ 
tier und Abendeſſen beſchrieben haben. Vom Athos 
kommend ſahen wir bei unſerm warmen Mittagsritt 
durch Nizvoro nun auch Dom und Reſidenz des by⸗ 
zantiniſchen Deſppotis, wenn man das gemauerte Heu⸗ 
magazin außerhalb des Ortes, ohne Thurm und 
Glocke, einen Dom, und das beſcheidene mit hoͤlzer⸗ 
nem Söller verſehene, den übrigen Dorfbauten volls 
fommen gleiche Wohnhaus des Prälaten eine Refidenz 
nennen will. Leider bat die republifanifche Verfafs 
fung der morgenländifehen Kirche ber allen Sübvöls 
fern, insbefondere aber den geiftlichen Funktionaͤren 
und Dienern Gottes eingebornen Liebe zur Oftentation 
und Außeren Pracht nur innerhalb ber vier LZems 
pelmände vollen Spielraum gelafien. Ein byzan- 
tinifches Patriarchals oder auch nur Episcopalhochamt, 
fhien mir immer, müffe diefem Bolfe wie ein Feen⸗ 
traum die Sinne berauſchen und es wenigſtens auf 
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Augenblide das bürgerliche Elend und bie verlorne 
Herrſchaft vergeffen laſſen. 

Wenn der demüthige Diener Gottes in vollem 
Ornate ber alten Kaiſer bes Orients, in goldgeſtick⸗ 
ten Purpurhalbſtiefeln, in goldener Tunika, mit gold⸗ 
durchwirktem kaiſerlichen Mantel, mit Scepter und 
bligendem Diadem hoch über ber erflaunten Menge 
und der glangvollen 2evitenfchaar halb in Weihrauch⸗ 
wolken verhüft auf dem Throne figt, wie fönnte er 
noch an bie Schmach feiner Kirche, an ben Stolz 
des Islam oder aud nur an bie fhweren Summen 
denken, um bie er feine beraufchende Herrlichkeit er- 
fanden hat? Mit dem Rang einer herrfchenden 
(Staatds) Religion hatte die griechiſche Kirche auch 
ihren weltlichen Befig verloren und warb auf Almos 
fen und Stola der Gläubigen angemwiefen. Hat ber 
griechifche Geiftlihe wie immer eine „Eparchie“ an 
fi) gebracht, fo Hält er nach dem erften Gottesbienfte 
unfehlbar feine Antrittörede oder biſchoͤfliche Homilie 
an die Gemeinde, wobei im ganzen byzantiniſchen 
Reihe ein und daſſelbe Thema zu Grunde Tiegt: 
„Öreifet der heiligen Kirche unter die Arme, tröftet 
die weinende verfolgte Braut Ehrifti durch reichliches 
gottgefälliges Almofen!" Natiirli geht fein Gläu— 
biger zur erſten Epistopalfunftion des neuen Defpos 
ten mit leeren Taſchen in die Kirche; denn unmittels 
bar nach bee Unwebe — fo erzählte mir ein Gläubiger 
von Laregovi — fepte ih Monfignore von Nizvoro 
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in vollem Ornat unter bie Kirchthüre; ihm zur 
Seite fand ein Diacon mit weitem fübernen Teller, 
auf welchem der Reihe nad; langſam und kenntlich 
die erften Wirkungen apoftolifcher Berebfamfeit nieder 
Hangen. Nachher war große Sigung bes Municipal 
rathes des Minenbiftriktes, um die Summe zu bes 
rathen, mit ber fie bie „weinende Braut Chriſti“ trös 
ſten wollten. Der Beſchluß hat Gefegesfaft und 
darf, im Weigerungsfalle einzelnes Dörfer oder Fa⸗ 
milienpäter ihre Quote zu erlegen, felbft auf dem 
Wege der Erefution vollzogen werden. Da ift keine 
Rente, feine Stiftung, fein Stipendium und auch 
feine geiftliche Bunftion, ausgenommen auf Beftel- 
lung. Kein byzantinifcher Priefter, fein Bifchof, 
eelebrirt, und ſelbſt am Eonntag ift fein Gottesbienft, 
wenn ihn nicht Jemand aus der Gemeinde vorauss 
beftellt und nachher bezahlt. 

Welche Unordnung, um nicht zu fagen gänzliche 
Auflöfung bei einem folhen Zuftande durch bie freir 
benfesifchen Lehren des Priefters Karris über die 
griechifche Kirche hereiabrechen müßte, fann man fi 
leicht vorftellen, und man muß es dem anatolifchen 
Elerus als folchem verzeihen, wenn er im Interefle 
der Selbfterhaltung ben gefährlichen Neuerer und feine 
Saat zu vernichten ſtrebt. Die beftändige Furcht 
durch das Eindringen occidentalifchen Geiftes Ehren, 
Einkommen und Macht zu verlieren, erftiht Im byzan⸗ 
tinifhen Elerus alle Sympathie für Deutſchland, 
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feine Weisheit und feine Regierungsfunft. Denn ger 
fhloffene Corporationen halten jenen Zuſtand bes 
Baterlandes jebedmal für den glüdlichften und pas 
teiotifch beften, ber ihnen in Gegenwart und Zufunft 
. die größte Summe an Autorität und Genuß verbirgt. 
Bon und Deutfhen wil man im Oftrömifchen in 
feinem alle etwas wiflen. Jedoch Haben feit dem 
graufamen Zerfahren bed letzten Freiheitstraumes bie 
byzantinifchen Chriften nicht etwa nur in der Chal⸗ 
fidife, fondern überall in ber Türfei auch bie Zus 
verficht auf die eigene Kraft verloren und fomit alle 
Hoffnung, fi je zu wahrer Unabhängigkeit aufzus 
Ihwingen, gänzlich Abgelegt. „Selber Fönnen wir 
uns nicht mehr helfen, und da es auch mit dem „neus 
romäifchen Reiche” nicht vorwärts will, fo bleibt und 
nichts übrig ald in Demuth und Gebuld zu warten, 
bis die Ruffen fommen und ber türkischen Defonomie 
in Stambul ein Ende machen.“ 

Wenn man felbft in der quasi unabhängigen Chal⸗ 
fidife folche Reden führt, was werden fie er in 
Theſſalien fagen, wo fid) die Parteien ftündlich gegen- 
überftehen und wo das Joch unmittelbar auf dem Naden 
liegt? Pflanzen und Gebirgszüge haben Andere mit 
fundiger Ueberficht und mit umfaffender Kenntniß ges 
fhildert; weniger hat man auf die religiöfen und pos 
litifchen Vorftelungen der Romanien (Rumelien) be« 
wohnenden Völferfchaften, auf bie Reden des gemeinen 
Volkes und auf die mittelalterlihen Gefchide jener 
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Länder geachtet. Großentheils um Hierin einigen 
Nutzen zu fchaffen und bie nicht überall correften 
Begriffe unter den beutfchen Landsleuten bie und da 
wenigftend theilweife zu berichtigen, bin ich durch 
Romanien gezogen und fo viel als fünf Wochen in 
TIheffalonifa geblieben. Aber aufrichtig geflanden, es 
Tagen auch andere Motive mit im Spiel. If denn nicht, 
wie Prokeſch fagt, dad Reifen felbft ein Genuß? Waͤh⸗ 
rend Andere meiner Ordnung in Deutfchland bleiben 
und täglich mit der Genfur, mit tüdifchen Recenſen⸗ 
ten und mit ihrer eigenen Eitelkeit in bitterm Kampfe 
liegen, athme ich friedlich und frei die macebonifchen 
Lüfte und höre zu, wie der bulgarifche Priefter das 
acht Tage anhaltende St. Rifolaudfeft mit ber feinem 
Volke eigenen Gemüthlichkeit befchreibt. 

„Sollte Gott je fterben ,” jagen die nahe an fünf 
Millionen zählenden Bulgaren, „jo wählen wir St. 
Nikolaus an feiner Stelle als unfern Gott." Wie 
weit ift ed boch von biefen, den St. Nikolaus zum 
Weltregiment erhebenden Bulgaren bis zu Feuerbach 
und den Philofophengättern in rad und Pantalon 
zu Berlin!‘ Gebt diefen Leuten plöglich Dr. David 
Strauß und bie beutfchen Jahrbücher in bie Hanb 
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und ſehet ſelbſt, ob fie dann zufriedener und glüd- 
licher find, als in ihrer Slaveneinfalt und mit ihrem 
Nifolaus? Solche Fragen und Bergleihe — ich 
weiß ed wohl — fol man lieber gar nicht thun; 
aber in Theffalonifa fällt einem mandherlei ein, woran 
man in Deutfchland gewiß nicht denkt. Und zulegt 
hält man es für ein großes Glüf, wenn man nichts 
zu befehlen und nichts zu verantworten hat. 

Während die Bulgaren von ihrem St. Nicola fo 
Großes benfen und ihre Popen nur von Rußland 
fommende Ausgaben ded Neuen Teftamentes und ber 
Liturgie für philologifch correft und dogmatiſch orthos 
dox erklären, fchleudert Monftgnore Hillereau, päpft- 
licher Generalvikar des Orients, den Bannfluch vom 
Perahügel herab und bezeichnet durch amtlich aus: 
gefertigten, von allen Kanzeln feierlich verfündeten 
und durch die Journale bed Orients verbreiteten Er⸗ 
laß „Mildthaätigkeits- und Menfchlichkeitsafte außer: 
halb Fatholifcher und franzöſiſcher Autorität geübt 
für Abfall vom Glauben und Rebellion gegen ben 
apoftolifchen Stuhl zu Rom.“ 

‚Offenbar ift die Stellung der lateinifchsfatholifchen 
Lirhe auf dem Boden bed byzantinischen Reiches 
eine hoͤchſt ungünflige, und — was man anderswo 
nicht bemerft — ihre Außere Erfcheinung hat dort 
beinahe etwas Peinliches, etwas Unerquidliched, ja 
fat etwas Niedriged und Unehrenhaftes, das fich 
überall an die Sohlen befiegter Minoritäten hängt, 
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nicht etwa weil ed ihren Agenten an Gefchidlichkeit, 
an perfönlicher Tugend, an Standhaftigfeit und jener 
indefiniffabeln, nur vollendeten Diplomaten inwohnens 
ben G©eiftedelafticität und cafuiftifchen Gefchmeibdigfeit 
gebräche, die in Europa fo große Erfolge gibt. Es 
liegt vielmehr in der byzantinifchen Atmofphäre felbft 
gleihfam ein beleterifcher Stoff, ber unfere Sache 
nicht Wurzel fchlagen Täßt oder doch die Saat vor 
ber Reife ſchon erftidt. Die allgemeine römifche Kirche 
macht im Byzantinifchen nicht nur feine Kortfchritte; 
fie verliert offenbar Terrain, was man dagegen immer 
fagen, fchreiben und berichten möge. In Serufalem, 
in Tiflis, in Kolhis, am Bosporus, in Athen, im 
Balkan, am Dnieper, an der Weichfel, überall find 
wir gefchlagen und zurüdgedrängt; aber ber Ruin 
hat erft begonnen. Immer hatte ich das Unglüd, in 
Sachen des öftliden Europa's eigene und zu Zeiten 
etwad abweichende, aber deßwegen nicht allezeit irrige 
Meinungen aufzuftellen, und würde auch diefed Mal 
bie Theſis gerne weiter verfolgen, wenn e8 ohne Gram 
und Kränfung andächhtiger Deutfchen gefchehen fönnte. 

So lange Oftrom dem Wefen nah griechiſch 
war, begegneten fich ber Katholit von Byzanz und 
ber Katholik von Rom, wenn auch etwas froftig, 
doch immer noch als Brüder und oudmıoro.' Das 
Band warb erft zerriffen und ber Bruch unheilbar 


ı Die Leute Eines Glaubens. 
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gemacht, nach der Ueberſchwemmung Romaniens durch 
Me Slaven. Erſt mit biefem und überall entgegen- 
ſtehenden Bolfe fam ein Clement unausgleichbaren 
Widerſpruchs in ben Schooß ber anatolifchen Ehriften- 
heit. Um das Gedeihen Tateinifcher Sache ja befto 
ficherer zu hindern, ift das Feine Häuflein ber La- 
tholifen am Bosporus, zum größten Aergerniß ber 
Ungläubigen, auch noch unter fich felbft im Krieg. Die 
auf der linfen Seite des goldenen Horns wohnenden 
Handels⸗ und Gewerboleute aus ben öfterreichifchen 
Staaten, aus Italien, Frankreich und Spanten wollten 
ein fteingebauted Verforgungdhaus für verunglüdteund 
erwerbsunfähige Familien ihrer Genoſſenſchaft errichten. 
Sultan Mahmud gab das Zerrain, das Waſſer und 
1000 fl. Eonventionsmünze als milde Beifteuer. Die 
Geuoſſen felbft leiſteten pro rata monatliche Beiträge ; 
eine Woplthätigfeitöjunta, Monfignore Hillereau an 
ber Spige, übernahm die Leitung; Pater Nicola 
wanderte in das Abendland und erpredigte Summen 
von Belang; das Gebäude war vollendet und follte 
während meined Aufenthalts in Stambul (1841) 
feinem Zwede geöffnet werben. 

Schon rauchte e8 aus den Schornfleinen unb 
Bedrängte Hatten ein Afyl, als über die Frage, wer 
das Inſtitut dirigiren und welcher chriftliche Gefandte 


Res befchügen foll, Streit entftand. Der Generals 


vicar bed Orients meint, der Fatholifchen Kirche, d. i. 
ihm ſelbſt ſtehe allein die oberfle Leitung zu und 
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Brotektor fünne Niemand als der Geſandte des Aller: 
chriſtlichſten Königs feyn. Dagegen erhob fich zahl» 
reicher Widerſpruch: „man wolle bie Früchte eines 
durch gemeinfchaftliche Anftrengung erzielten Gutes 
den Franzoſen allein zum Genuß vindiciren; das 
Inftitut fey chriftliches Gemeingut und jeder Gefanbte 
Iateinifchen Bekenntniſſes müffe Coprotektor feyn, Die 
Berwaltung aber in den Händen bes von fänmts 
lichen Beifteuernden zu ernennenden Ausfchuffes bleiben, 
damit die Wohltbaten gleichmäßig vertheilt und par- 
teiifche Begünftigungen verhindert würden.” Das fas 
tholifhe Pera ging in zwei Parteien auseinander. 
Beide hielten Sigungen in getrennten 2ofalen, bie 
Sefandten thaten Sprüche und berichteten nach Europa ; 
man gab Erklärungen, es fielen Reben, es erfchienen 
Artikel, ed kam felbft zu Auftritten und die „Liberalen“, 
ihrem Yührer folgend, waren fchon mit Knitteln be- 
waffnet, um gegen Monfignore Hillereau und feine 
Anhänger Gewalt zu brauchen. Monfignore ercommus 
nicirte feine Gegner, die Griechen fpöttelten und feldft 
die phlegmatifchen Türfen verzogen höhnifch die Ges 
ſichte: „Seht nun einmal dieſe bummen Giaur, 
wie fie fich über nichtd vertragen können!“ „Wann 
bat aber auch ein Giaur je einen vernünftigen Ge⸗ 
banten gehabt?" Keine Partei wich, die monatlichen 
Beiträge hörten auf, bie armen Refugies verloren ihr 
Aſyl und ein türkifches Pifet von 10 Mann befepte 


bas Gebäude, damit fich die katholifchen Ehriften nicht 
Sallmerayer, Fragm. a. d. Orient. U. 8 i2 
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auf der Schwelle ihres eigenen Wohlthaͤtigkeitstempels 
ſelbſt unter einander erwuͤrgten. 

Um den Eindruck dieſer ärgerlihen Scenen zu 
verwifchen, ging ich Sonntags (12. Decenber 1841) 
in die Kirche und hörte Meffe und Homilie bed 
frommen Baterd Va-con-Dio, apoftolifhen Miffionärs 
von Thefjalonifa. Water Va-con-Dio ift ein katholi⸗ 
feher Grieche aus Santorin, hat in Rom gelernt, 
zu Rodoſto und zu Brufa für Mehrung des Fatholis 
fhen Glaubens bedeutend gewirkt und namentlich 
durch falbungsreiches Worbeten bes Baterunferd in 
der Umgegend benannter Stadt ein griehifches Maͤgd⸗ 
fein befehrt, ja ben Türken felbft Reſpect eingeflößt, 
was er mir Alles zur Ehre Gotted und feiner Kirche 
in Demuth felbft erzählte. Bater Va-con-Dio predigte 
italienifch, warm und zum Herzen bringend; auch 


verſtanden wir den Sinn feiner geiſtlichen Ermahnuns 


gen faft durchweg und fanden nur ben Sag: Noi . 
abbiamo obligo di crocifissare Gesu Christo sotto 
| titulo di San Giovanni etwas bdunfel. Wir be⸗ 
fprachen noch im Confulate alle zufammen in ge 
meinfchaftlicher Abendberathung den Vortrag, fonnten 
jedoch über den Sinn befagter Phrafe nicht in's Klare 
kommen. Beredt an Bater Va-con-Dio ift eigentlich 
nur fein Beifpiel, feine Milde, feine Menfchenliebe, 
fein Wohlthätigfeitöfinn, feine Gebuld und fein un 
tadelhafter Wandel. Sünder zur Reue mag er Durch 
fein Exempel bewegen, aber griechifhe Maͤgdlein 
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wirb er in Theffalonifa feine in den Schooß ber 
(ateinifchen Kirche führen, Indeſſen nimmt ih Don 
Leonardo mit vorzüglichem Eifer ber Kinderfchule 
an und entwidelt überhaupt einen weit höhern Grab 
apoftolifcher Thätigkeit als feine geiftlichen Amts» 
brüder in der armenifchsFatholifchen Gemeinde von 
Stambul. Diefe Gemeinde zählt weniger als 8000 
Seelen und ernährt zur Wahrung bed Heiles außer 
dem PatriarchensErzbifchof noch 80 geiftliche Seelen, 
bitten, von benen aber feiner je eine Predigt hält 
oder eine Schule befucht. Auf Befragen gottesfürd)- 
tiger Männer, warum in biefen wichtigen Dingen 
fo wenig gefchebe, machte der Erzbifchof in der Synode 
eine fo pathetifche Befchreibung ber Amtdmühfeligs 
feiten feiner Collaboranten, daß es wirflich fchien, 
e8 bleibe den armen Geplagten für Predigt und Schule 
feine Zeit mehr übrig. 

Räher befehen aber gehen diefe armenifchen Ver⸗ 
tabet (Doktoren der Theologie) in ihrer Hohen, breis 
ten, vieredigen ſchwarzen Kopfbebedung den ganzen 
Tag von einem Haufe ind andere, machen Befuche, 
erzählen und hören Familienneuigkeiten, intriguiren, 
effen Süßes, trinfen Kaffe und forgen fo für geift- 
liche Wohl der anvertrauten Herde. Daß aber biefe 
Befuche in ber Regel nur auf die Häufer der Reichen 
fallen, hat ohne Zweifel auch feinen Grund, da die 
Seelen der Reihen allenthalben größere Gefahren zu bes 
eben haben als die ber Armen, und folglich bie 
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geiftliche Ernte bei den erftern weit ergiebiger als bei den 
feßtern ift. Weberhaupt kann man nichts Kläglicheres 
und Erfolglofered denken als dieſe apoftolifchen Mifs 
fionen im griechifchen Orient, wenn ſich bier um 
mehr ald Erhaltung des Befiges, wenn fih um Erw 
oberung und Fortfchritt handeln fol. 

Oft babe ich mich felbft gefragt, ob man in 
Rom noch immer an die Möglichkeit einer Verſtaͤn⸗ 
digung zwifchen der morgen» und der abendländifchen 
Kirche, d. i. an die Unterwerfung ber erftern unter 
die Herrfchaft ber legtern ernftlich glaube? Die Frage 
ift Feine müßige, fie gewinnt täglich an Bedeutung 
und an Dringlichkeit. Müßte fich ein befchränftes 
Individuum nicht feheuen der erprobten Klugheit, 
Menfchenfenntnig und Standhaftigfeit unferer ober- 
ften Kirchenbehörden feine Privatmeinung entgegen« 
zuftellen, fo möchte ich den Bätern der Propaganda 
nur auf Diefem einzigen Felde zurufen: »Lasciate 
ogni speranza!« Es verfteht ſich wohl von felbft, daß 
man biefe Bemerkung nicht in feindfeligem Sinne 
macht, fondern daß man nur über den Stand einer 
Sache berichten will, gegen welche in Europa Nies 
mand gleichgültig feyn Fann. 

Uebrigens ift Thefialonifa im Grunde ebenfowenig 
als Konftantinopel felbft eine griechiſche Stabt, 
weil die griechifch redende Bevölkerung auch mit Ein« 
rechnung ber gräfosflavifchen Haushaltungen in beiden 
bie Minderzahl bildet und gleichfam nur als Kolonie 
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und Sremdenanfteblung zu betrachten if. Der Volks⸗ 
maſſe und dem allgemeinen Charafter nach wäre 
Theffalonifa eigentlich eine Stadt Iſraels und follte 
mit Recht Samaria heißen, weil von den im Außer 
ften alle die Zahl von etwa 70,000 Seelen nicht 
überfchreitenden Infaflen 30» bis 36,000 Juden Cin 
6200 und einigen Samilien) find. 

Der Verkehr im Allgemeinen, die Börfe, der Cours, 
bie Senfarie (Wechfelfenfale), der Detailhandel und 
befonder8 die Domeftifenftellen zu Plag und Haus 
in ber ganzen Stabt find in jüdifchen Händen. Auch 
ein großer Theil ber Hafengondoliere und faft alle 
Laftträger find Juden. Es gibt zwar ein eigenes 
Subdenviertel, aber bie Abrahamiten durchbrechen überall 
die Schranfen. Die ehemals viel gerühmte Hohe 
Schule der Rabbiner mit 200 Lehrern, wie man in 
Büchern liedt, hat ſchon lange aufgehört und Fein 
Theſſalonika⸗Jude wollte je von einer foldhen Ans 
flalt etwas vernommen haben. Sie fabriciren aud) 
Seine Teppiche mehr wie zu Chalfa's Zeiten im fieben- 
zehnten Jahrhundert. Hochzeit halten und Nachwuchs 
Ihaffen, möchte man fagen, ift ihr einziges Geſchaͤft. 

Kein Menfh in diefem Volke, ſey er reich ober 
arm, darf ledig bleiben. Raum ift der Zunge in bie 
Jahre der Mannbarfeit getreten, wird er vor bie 
Gemeinde citirt und bedeutet ein Weib zu nehmen; 
die Sorge für ben Unterhalt bes neuen Familien⸗ 
ftandes bleibt feiner eigenen Betriebfamfeit anheim⸗ 
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geſtellt. Stirbt die Frau und iſt der Wittwer noch 
nicht uͤber die Schwelle des Alters getreten, ſo muß 
er von Obrigkeitswegen in möglichſt kurzer Friſt zu 
einer neuen Verbindung ſchreiten. Nur Kindheit, 
Tod oder Altersfchwäche befreien von ber Laſt. Wie 


Res aber auch in Salonifi von SJudenfindern wim⸗ 


melt mit ſchwarzen Augen und ausdrudvollen mor 
genländifchen Geſichtern! Aermere Familien ernähren 
die Knaben nur bid zur Vollendung bes zehnten 
Lebensjahres, von welchem an fie felbft für ihre Nah⸗ 
rung forgen müflen. So viel man zu Turnovo in 
Thefialien und anderswo bemerfen konnte, gilt biefe 
Praxis auch bei den unter Klaſſen der chriftlichen 
Bevölferung wenigftend in den Städten und ftabt- 
ähnlichen Fleden allgemein. Das fchärft nun frei« 
lih die Sinne, ed führt aber auch zu Unorbnungen 
und Leichtfertigfeiten, die — felbft mit Inbegriff von 
Stambul — nirgend bebenfliher als in Salonifi 
find. Denn was äußere Sittenpolizei betrifft, iſt 
Trapezunt eine Trappiftenflaufe und Stambul felbR 
beinahe ein Ronnenflofter im Vergleich mit Salonif! 
Dagegen ift das brüderliche Zufanımenftehen ber 
Sfraeliten gegen bie Mitbewohner ber Stadt in 
vielen Dingen mufterhaft. Entläßt ein Chrift ober 
Muhammedaner feinen jübifhen “Domeftifen ohne 
Grund, fo mag er ſich felbft bedienen; um feinen 
Preis findet er einen andern, bis er fich mit dem vorigen 
verglichen Bat. Kann fih einer im Reben felbft 
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vertheibigen und will er ſorglos und wohlfeil lebend 
umfafiende moralifche Studien machen, fo bleibe er 
ein Jahr in biefer Stadt, vorausgefeht, daß er Er, 
fahrung und Phlegma genug befigt, fih niht am 
Ende felbft der lauen Strömung hinzugeben. 

Numeriſch nicht viel ſchwächer als die Juden find 
die Osſsmanli, deren nicht weniger, vermuthlich aber 
mehr ald 25,000 die Stadt bewohnen und an Reich 
thum, Anfehen, Phlegma, Stolz; und Macht natürlich 
ben erften Rang behaupten. Die Befiger ausgebehn- 
ter, gewoͤhnlich an chriſtliche Kolonen verpachteter 
Ländereien im Barbargrunde, unter andern bie Ab- 
fömmlinge jener Bege und Feldherrn, bie zur Zeit ber 
erftien Eroberung unter Murad I, und Bayeſid I. in 
das Land gekommen find und große Lehen erhielten, 
haben ſich fämmtlich als Bewohner prächtiger Serai 
in Salonifi eingebürgert und hauptfächlich bie [uf 
tigen, das flache Sranfen-, Juden» und Griechenviertel 
überragenden Stabttheile eingenommen. Bor ben 
Megeleien und Berfolgungen zur Zeit bed Aufftan- 
des follen 8 bis 10,000 Gräfen in ber Stadt ge- 
wefen feyn; heute findet man deren faum 3000, und 
biefe noch großentheild von fremden Gegenden ber 
Türkei eingewandert. Den vierten Rang in ber Bes 
völferung nehmen die Franken und ben legten bie 
Zigeuner ein. 

Alle diefe Nationalitäten haben ihre eigenthuͤm⸗ 
liche Sprache, deren man um feine Gefchäfte in 
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Salonifi mit Bortheil zu betreiben, wenigftens fünf: 
das corrupte Judenſpaniſch, italienifch, bulgarifch, 
griechifch und türfifch verftehen fol. Mit Ausnahme 
ber Türfen gibt es auch felten einen gewerbfamen 
Salonifer, der vom Bulgarifchen nicht wenigftend 
die nothivendigfte Markt» und Handelsterminologie 
verftände, da das Landvolf der im Sübweften ber 
Stadt fih bi8 an den Olympus binziehenden Frucht⸗ 
ebene, bie die Hauptflabt mit Xebensmitteln verforgt, 
vorgugsmweife flavifch if. Tuͤrkiſch redet ohnehin je⸗ 
bermann. 

Man könnte fragen, wie e8 um bie Bevölferung 
von Theffalonifa ftünde, im Falle ſich durch frem= 
den Arm die Revolution auch hier befeftiget hätte 
und in Folge der Schladht von Navarino Macedos 
nien an Griechenland gefommen wäre? Juden und 
Türken, über 60,000 Menfchen, wären mit einem 
Zuge aus dem Mauerumfang verfchwunden und hätten 
eine unter den gegenwärtigen DBerhältniffen unaus 
füllbare Lüde gelaffen. In Romanien wäre ja Rie- 
mand, um eine fo große Erbfchaft zu übernehmen. 
Hat man benn nit Chalcis, die große Feſtung 
-und ihre Wälle ohne Kanonen, ihre Courtinen ohne 
BVertheidiger, ihre Arfenale ohne Waffen, ihre Mas 
gazine ohne Borräthe, ihre Thore ohne Angel und 
ihre Häufer ohne Menfchen gefehen? Ob es mit 
Afroforinth, Vonitza, Zitun, Monembafla und 
Modon beſſer ſtehe? Der Banferott der Sache, 


185 





nicht ber Menfchen, ift in Hellas überall und zwar 
in Permanen;. 

Wenn ich nur auch fo glüdlich wäre wie Andere! 
und fönnte ih, wenn auch nicht bie phantaftifchen 
Luftgebilde politifcher Biftonäre, doch wenigftens bie 
Möglichkeit ſelbſtſtaͤndiger Kraftentwidlung auf ro⸗ 
manifchem Boden entdeden! Wie oft faß ich in fon= 
nigen Decembertagen einfam bei ber magern Baum 
gruppe auf ber Halbeirkelförmigen, ausgebrannten, 
die obern Feſtungsmauern Salonifi’d überragenden 
Hügelreihe und blickte über die Stadt in ben blauen 
Golf hinab, auf den fchneereichen Olympus, auf den 
waldigen Oſſa und auf die dunkle Tempefpalte hinüber, 
oder auf die alten Städtchen und Weiler der Doro- 
gobuten, ber Sagubaten und anderer Slavenftämme 
in der nächften Umgebung ber Stadt! Ich durchlief ihre 
Geſchicke von Dttfried Müllers Makednern bis zu 
den „Solun"” zu Wafler und zu Lande beſtürmenden 
Darogobuten, Rundyinen und Sagudaten der Byzans 
tiner, ging aber jedesmal mit bed Dichterd Vers in 
die Stadt zurüd: 


Kal ön doipa dtönte veov nal dndora Adlvvra! 
Das Gefühl, ihre Sache fey aus fich felbft nicht 
mehr zu teprobuciren, ift bei ben byzantinifchen 
Griechen allgemein verbreitet. Freilich fieht man dieſes 


ı Und das Holz der Schiffe ift verfault und das Tan: 
wert fällt auseinander. Hom. . 
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nicht im DVorbeigehen oder im Wechfel herkoͤmmlicher 
Redensarten mit Leuten ohne alle Kenntnig ber Ber- 
gangenheit. Jedoch reiht Erinnerung und biftorifches 
Wiſſen felbft bei den „Philofophen“ ded Landes nir⸗ 
gend über die legten Zeiten bes byzantiniſchen Reiches 
hinauf. Yür uns aber ift es ein Gegenſtand ernfter 
Betrachtung, wenn fich heute die große Maſſe bes 
macebonifhen Bauernvolfes mit ihren Popen und 
Staroften gleihfam ohne Dolmetfch mit ihren Glau- 
bensgenofien, den Moskowiten von Kijow, Doro⸗ 
gobufh und Nowgorod unterreden fann. 

Wie das gefchehen Fonnte und wozu ed führe, 
ift eine Frage, der man bei und noch immer auds 
weicht, die fich aber wie ein Gefpenft überall unferm 
Blick entgegengeftellt. Orthodoxes Slaventhum iſt 
mit Blut und Leben der Suͤd⸗Donaulaͤnder fo innig 
verwachlen, daß man fich ein Romanien ohne Slaven⸗ 
Element gar nicht mehr denken kann. Ein „Weifer“ 
in Turnovo zweifelt gar nicht, daß Aleranderd 
Feldherrn flavifch geredet haben. Im Decident ift 
man allerdingd — was biefen Punft betrifft — 
beffer unterrichtet und weiß, daß fich einft Alt-Ma- 
cebonier und Hellenen ohne Vermittler eben fo wenig 
unter einander verftanden als ſich Heute Tzakonen 
und Neugriechen verftehen fünnen. Wie weit fidh 
aber das Alt» Macedonifche vom eigentlichen Helles 
nifchen entfernt habe, vermochte bisher feine Gelehr⸗ 
famfeit und Schärfe abendländifcher Archäologen zu 
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ermitteln. Daß es aber ein verwandter, wo nicht 
gar ein und berfelbe mit dem in der Chalfibife, auf 
bem Atho8sCherfonefe und ben benachbarten Stry 
monländern gefprochener Dialekt gewefen feyn müffe, 
bat auch Niemand bezweifelt. Nur bat und — fo 
viel ih weiß — bie ganze Haflifche Erbſchaft bes 
Alterthums feinen vollftändigen Satz biefer maces 
donifchsthrafifchen Mundart aufbewahrt. Daß fie 
aber mit griechifchen Lettern gefchrieben wurde und 
auch nicht radifal, wie 3. 3. dad Albanifche, von 
ber gemeinen Sprechweife bed übrigen Griechenlandes 
verfchieden war, ift ebenfalls angenommen. Wenn 
ber „Stein im Attifhen para, im Macebonifchen 
aber ner hieß, fo deutet dies auf nahe Beziehungen 
und engen Zufammenbang beider Sprachen. Iſt aber 
das heute im Peloponnes hHaufende und von Ries 
mand verftandene Voͤlkchen ber Tzakonier wirflich aus 
ber Athos» Halbinfel dahin überfiedelt worden, wie 
es bie Klofterurfunden oder vielmehr Ueberlieferungen 
bes Hagion⸗Oros befagen, fo hätten wir ein noch 
(ebendiged Fragment ber thrafosmacebonifchen Spra⸗ 
hen aufgefunden. 

Wie in der Urheimath zur Zeit bed peloponne 
fifchen Krieges, find dieſe Tzakonier auch jet noch 
ein Mifchlingsvolf, welches zwei Sprachen redet, 
bas gewöhnliche Griechiſch und ben Urdialeft, d. i. 
bad Pelasgifchs Tyrrhenifche mit thracifchen Cchals 
eidifhen, kreſtoniſchen, bifaltifchen, hebonifchen ) 
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Man ift diefer hellenifchen Mummereien als eines 
unfruchtbaren und nuglofen Kinderſpieles in Europa 
herzlich fatt. Wir möchten einmal im Gegenfage mit 
ben landesuͤblichen Schuls und Phantafiegemälden nach 
ber Natur gezeichnete Bilder der jego in Romanien 
lebenden Menſchen fehen; möchten das Maaß ihres 
Geiftes, die Syntar ihrer gemeinen Rede, den Grad 
ihres Selbitvertrauens, ihre Vergangenheit, ihre Hoffs 
nungen und ihre Sehnfucht kennen, um mit Hülfe 
biefer Prämiffen Fünftige Möglichkeiten auszurechnen. 
Nicht was werben foll, fondern was werden fann 
und folglih wird und muß, ift und nüglich zu er⸗ 
fahren. Unfere Zeit ift nun einmal voll politifcher 
Kümmerniffe und die Wiffenfchaft felbft nur um diefen 
Preis geehrt. 

Smyrna ift auch eine große Stabt, in welder 
Tugend und Sittenftrenge eben nicht bie vornehmfte 
Rolle fpielen; aber der Gedanke was etwa in ber 
naͤchſten Zufunft dad Loos von Smyrna feyn werde, 
füllt einem dort gar nicht ein, während man fidh 
in Iheffalonifa dieſes Gedankens nie erwehren fann 
und felbft bei der eingebornen Bevölkerung ein bunfles 
Borgefühl, eine vorüberftreifende Gemuͤthsunruhe bes 
merkt, als ftünde ihre Stadt auf wanfendem Boden 
und hätte die gegenwärtige Ordnung ber Dinge feine 
lange Dauer zu erwarten. Aber was wird gefchehen? 
Macht es die Lage des Emporiums auf dem Durch—⸗ 
(hnittöpunkt des großen Heerweges (via Egnatia) von 
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Rom über Dyrrhachium nad, Konftantinopolis, und 
von Romwgorod über Belgrad nad Alerandria und 
Sndien, daß ed bie Ereigniffe früher und empfinds 
licher berühren als andere Orte beffelben Himmels 
ſtrichs? Wenn fchon zur Zeit des Apofteld unter ber 
chriſtlichen Gemeinde von Theffalonifa diefelben Bes 
forgnifie herrſchten und gleihfam das Tagesgeſpraäch 
bildeten, fo möchte man das politifche Unruhegefuͤhl 
diefer Stadt beinahe für endemifch halten. Das 
Uebel, d. i. die Furcht vor dem Antichrift und bem 
Sturz bed Bäfarenthrones erreichte damals eine 
folche Höhe, daß St. Paulus mit einem Zroftfchreiben 
beifen mußte. Den Antichrift erwarten fie zwar heute 
nicht, aber an bie Kraft AbdulsMebfchids glauben 
in Salonifi felbft die Osmanli nicht mehr und im 
©riechenviertel rechnen fie den Zeitpunft aus, wann 
St. Konftantin mit Kanonen und Grenadieren über 
bie Donau geht. Wenn ihnen aber St. Paulus 
ſchrieb, fie folten „allzeit Iuftig feyn und beftändig 
beten, fich aber ber Küberlichfeit und bed Betruͤgens 
in Handel und Wandel” enthalten, fo befolgen fie 
von diefen Moralien heute noch die erſte vollfommen, 
die zweite zum Theil, die dritte und vierte aber 
— wenn ed nicht zu Hart geurtheilt ift — gar nicht 


1 Idvrors yalpıre. 'Adıaleintrog npodivyscde. Epist. 1. 
cap. 4, v. 16. 17. .... ansyesds vuäg dmo eig sopvsiag 
...... un vneoßalvav nal nlsovenrelv dv To mpayyarı. Epist. 
ad Thessal. I, cap. 4 v. 3. 6. 
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mehr. Bon falonififcher Meppigfeit zu reden erlaubt 
bie gute Sitte nicht, obgleich Diefe Seite des Lebens 
allen Katecheten und Faftenpredigern zum Trotz für 
den Beobachter fremder Zugendfcala wenigftens hier 
noch immer bie ergiebigfte Ernte liefert. Weit fchlim- 
mer ift der abfolute Mangel des Rechtöbegriffes, ber 
zwar im ganzen byzantinifchen Reiche nirgend in 
vorzüglicden Ehren fteht, unter ben Chriften von 
Theſſalonika aber, wie es fcheint, nicht einmal als 
Antiquität zu finden ifl. Wie ein Richter in Prozeß⸗ 
fachen das Urtheil nicht nach Parteirüdfichten und 
eigenem Profit, fondern nah Sadjlage und firenger 
Gerechtigkeit fällen, dabei noch in allen Handlungen 
Gewiflenhaftigfeit und praktifche Reblichkeit empfehlen 
fönne, will hier Niemanden einleuchten. 

Es hat das größte Auffehen erregt und allgemein 
als unerhörte, ber menfchlihen Natur widerfpres 
chende und folglich utopifche Neuerung gegolten, ald Hr. 
v. Mihanowitfch feinem Tribunal biefe Haltung gab 
und auf dem E. f. Gonfulate mit ftoifcher Unbeug⸗ 
famfeit das Vexill der Gerechtigkeit wehen ließ. „So 
war ed in Salonifi nie;“ fo ift ed in Salonifi nicht 
der Brauch! „ES ift ja ganz gegen bad alte Gewohns 
heitsrecht unferes Plaged, und unmöglich Fünnen 
wir und an ein Berfahren diefer Art gewöhnen.“ 
„Seht nur einmal ben Richter, der Feine Geſchenke 
nimmt und bem „Bermöglichen und Stärfern“ gegen 
unangefehene Leute nicht allzeit und unbedingt Recht 
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zuerfennt!" Man begreift auch gar nicht wie ed 
folhe Leute nur geben könne. Hr. v. Mihanowitſch 
und fein Kanzler, Hr. Dubrowitfh aus Ragufa, 
werden von ben Eingebornen als Menfchen höherer 
Art allgemein angeftaunt und bewundert, von Nies 
manben aber nachgeahmt. Daß ed um bie Tugend, 
um ſtrenges Recht, um uneigennübigen Sinn etwas 
Schönes ſey, geftehen die Salonifier gerne zu, halten 
ed aber zugleich für mährchenhaft und für unmöglich 
folhe Praftifen auf ihrem Plage durchzuführen. 
Das Recht üben, nicht deftechlich feyn unb ben Be- 
amten das Stehlen verbieten, gilt hier beinahe für 
engherzigen Pedantismus ded Occidents und für las 
teinifche Keberei, vor ber fi ein Orthoborer forg- 
fältig zu verwahren ſucht. Ruffifche Juſtizpflege 
und ruffifcher Berwaltungsftyl als congenial und 
allein dem „alten Brauche Romaniend” angemeffen, 
wird Dagegen von Sebermann, befonderd von ben 
Bermöglichen gepriefen. 

Wir mit unferm fittlihen Gefühle, mit unferen 
communiftifchen Mitleidötheorien una in Sonderheit 
mit unferer aͤrarialiſchen ©erechtigfeit find den By⸗ 
zantinern allenthalben ein Anftoß und ein Aergerniß. 
Veberhaupt fcheint gleiche Berechtigung Armer und 
Reicher im Staatshaushalt und vor dem Geſetz ben 
byzantinifchen Chriften eben fo unzuläffig und mon- 
firös, ald den Muhammedanern bie Gleichftellung 


ber Giaur mit den „Gläubigen“ durch ben Faiferlichen 
Ballmerayer, Sragm. a. d. Orient. 11. 9 13 
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Erlaß von Gülhane ald unausführbare und ver- 
dbammliche Neuerung galt. 

Beide Verfuche werden in dieſer Weltgegend ewig 
unausführbar feyn und die Eriftenz jeder Regierung 
untergraben, bie fi) ſolchen Träumen überläßt. Sul- 
tan Mahmud hat fich getäufcht, wenn er den Islam 
für verföhnlich hielt; die Deutfchen aber haben ebenfo 
falfch gerechnet, wenn fie die ariftofratifche Pleonerie 
von Byzanz durch Referipte und politifche Katechefen 
zu übermannen hofften. Wohl ftärfere Kräfte als 
man neuerlih in ben Kampf gebracht, find biefer 
biamantenen Hyder erlegen. Romaniſches Terrain 
fönntenur eine Sündfluth für unfern Sittencoder em- 
pfänglich machen. Unfundige Schwärmer und Meta: 
phyſiker glauben freilich nicht wa ich fage. Denngleich- 
wie der Deutfche, nach der wißigen Bemerfung eines 
Pariſer Eorrefpondenten, ein Kamel nicht nach der 
Natur, fondern aus der Tiefe feines ſittlichen Gefühles 
conftruirt, fo ſchuf er auch in feiner Bhantafie für 
Oſt-Rom politiſch-moraliſche Zuftände, die mit ber 
Wirklichkeit im grelfften und oft lächerlichften Wider: 
ſpruche fiehen und bei den fremden Nationen allerlei 
Bedenken gegen beutfche Weltanfchauung und prafs 
tiſches Geſchick bed großen Philoſophenvolks erregen. 
Abendländifches Regiment und Wefen — das ift ein 
Ariom — fann fih im Byzantinifchen nur mit Hülfe 
der bewaffneten Macht, der Polizei und bes unab- 
läffigen Zwanges behaupten, wie bie Gewalt ber 
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Türken. Fruchtbare Herrfchaft dagegen, innere Ruhe 
und nationaled Gedeihen ift in biefen Ländern nur 
durch die finns und glaubendverwandten Ruflen mög- 
ih. Hier wirb nicht capitulirt, nicht der Streit 
durch Halbe Eonceffionen audgeglichen wie bei ung, 
wo die Gemüther weich, die Sitten fohmiegfam und 
bie Charaftere flüffig find. 

In Byzanz find die Formen ftarr, und geomes 
triſch congruente Dreiede die einzige Möglichkeit. 
Ich weiß ed, wie ungerne man foldhe Reden 
hört. Nie kann fih unfer Bolf mit Stavenglorie 
und Slavenübergewicht verfühnen; aber wenn bie 
Gewalt ber Dinge dad Gemüth ergreift, wenn 
Wahrheit und That lauter reden ald edle Leis 
benfchaft und felbft Nationalgefühl, kann bad ein 
Begenftand ber Befhuldigung ſeyn?  “Bolitifche 
Bedeutung und Kraft des und anwidernden Sla- 
ven » Elementes erfennen unb in feiner Wirkſam⸗ 
feit nachweifen, ift nicht Berratb an ber eigenen 
Sache; es ift Intelligenz, es ift die natürliche Frucht 
der Erfahrung, ed ift ein Dienft, den man nicht 
etwa Diplomaten und Regierungsagenten, bie unfere 
Weisheit nicht nöthig haben, fondern allen in ihren 
Meinungen unabhängigen und nach deutlicher Er- 
fenntniß vingenden Menfchen geleiftet dat. Man 
gebe wohl Acht, es wirb nicht gefagt, baß Ueber: 
wältigung bed byzantinifchen Imperiums durch Die 
ruſſiſchen Slaven ein für Deutfchland nügliches und 
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wünfchenswerthed Ereigniß fey und geförbert 
werben müffe. Im Gegentheile, es wäre viel heils 
famer und beutfcher Antipathie angemefjener, wenn 
man es verhindern, wenn man bie Scythen hinter 
ihrem Riphaͤiſchen Gebirge feftbannen und auf bem 
ganzen Gontinent der Gräfo -Slaven bie latei- 
nifche Bildung einpflanzen und zur Blüthe bringen 
fönnte. 

Wenn aber das großartige Unternehmen in der 
Art wie ed ber Occident durchzuführen unternahm, 
auch bei innerer Möglichfeit des Gelingen dennoch 
fcheitern mußte, was wird erft gefchehen, wenn bie 
Natur der Dinge felbft wider uns im Bunde fteht? 
Laffe man es ſich nicht verdrießen, unfere Rivalen 
haben im Byzantinifchen überall den Vorzug und 
wir Deutfchen find dort noch etwas weit fchlimmered 
als blos verhaßt, wir find — verfteht fi) mit Un- 
recht — geringe geachtet und ausgelacht. 

Die Ereigniffe find in der Zwifchenzeit weit 
genug vorgerüdt um biefem bis jegt unerträg- 
(ihen Belenntniffe felbft mitten in Deutjchland 
wenn auch nicht Lob doch Duldung zu erzwingen 
— freilich Fein fonderlich geeignetes Mittel fi) 
bei den Leuten zu empfehlen und beliebt zu machen! 
Ob aber vielleicht nur Macedbonien mit feis 
nem HagionsOros, feiner Chalfidife und feinem 
Dorogobuten bem Frembling fo düſtere Bilder 
vormale, und ob vielleicht unfere Sache in Theſſa— 
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lien und bei den eigentlien Hellenen zu Mali- 
Sina und Kolo⸗Petinitza jenfeitd der Ther- 
mopylen befier ftehe, und ob wir daſelbſt mehr 
Lredit genießen und glänzendere Kortfchritte machen, 
fol der freundliche Lefer aus dem nächften Fragment 


erfahren. 
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XII. 


Reife von Theſſalonika nach Lariſſa. Zweimonatlicher Aufenthalt 
in Theſſalien. 


Der Leſer fühlt ſo gut wie ich ſelbſt, daß der 
romantiſche Theil der Reiſe eigentlich in Saloniki 
geſchloſſen iſt. Wir naͤhern uns der Sorge und dem 
Kampf. Europaiſche Lüfte wehen aus Hellas über 
den Olymp herüber und die melancholifch fügen Klänge, 
welche die Koldhiöfcenen und der Hagion⸗Oros in ber 
Seele zurüdgelaffen, vertönen allmählig auf ben ein- 
förmigen baumlofen Ebenen Theflaliens und vers 
ſtummen völlig wie fie der Dunſtkreis europäifcher 
Leidenſchaft in Zitun berührt. Hellas war nur ſchön 
fo lange man es nicht Fannte, und felbft das geprie 
fene Tempe finft im Preis, wenn man früher ben 
unfterbliden Schmud immergrüner Paradieſe gefehen 
bat. Kann denn für bie Sterblichen allzeit nur bag 
Entlegene, das Unbefannte, das geheimnißvoll Ver⸗ 
borgene feinen Reiz bewahren, und verwifchen europäis 
(he Analyfen überall die Seligfeit ? 

Ich gebe fein Diarium, Fümmere mich auch nicht 
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viel um Längenmaß und Zahl zu mechanifcher Ber- 
befierung ber Erbbefchreibung. Andere haben es vor 
mir und mit größerm Gefchid gethan ale ich es je 
vermöchte. Richt um die Natur hochmüthig zu bes 
herrſchen und zu überwältigen, bin ich aus ber Hei- 
math fortgezogen; ein unwiderftehlicher Hang nad) 
dem Sonnenland trieb mich hin; ich überließ mich 
duldend feiner Macht, ob ihr vielleicht ein erflären- 
des Wort über unfere Zufunft, ein Wahrzeichen Fünf: 
tiger Gefchide zu entloden fey. Denn Hier ift der 
Faden der Ariadne zum Labyrintd abendländifcher 
Berwirrung und Politik. Unglüdfeliger Gedanke! 
Beklagenswerthes Loos die Menfchen in einer großen 
Sache gegen ihr eigenes Intereſſe, gegen die natürs 
liche Strömung ber Selbftliebe, der Eitelkeit, ber 
Schwärmerei und ber geiftigen Verblendung bed Irr- 
thums zu überführen! Ich Hatte öffentlich und vor ganz 
Europa die Macht des germanifchen Genius über Gries 
henland geläugnet und den Lebensquell für dad wieder 
erftandene Hellad anderswo als im Occident erfannt. 

Mußte ich nicht mit Beforgniß auf bie theffalis 
fhen Berge hinüberbliden, Hinter denen — weniger 
als 60 Wegſtunden von Salonifi entfernt — bie 
Marken ded neuen Staates laufen? Bielleicht harren 
meiner bafelbft Demüthigungen und Beihämungen 
mancher Art, und zeigen mir die Deutfchen im Triumph 
die Schöpfungen ihrer Verwaltungsfunftz nicht etwa 
bloß ihre Landftraßen, ihre Tribunale, ihre hellblauen 


200 


wohlgefchulten Bataillone, ihr Schreibercorpg, ihre 
Tabellen, Regiftraturen und haushohen Aftenftöße, 
fondern den Bolfögeift, den fie angefacht, das Gaͤhren 
und Raufchen jugendlicher Lebenskraft, das ihr Genie 
hervorgerufen, dad Ineinanderfliegen und Zufammen- 
wachfen zweier Nationalitäten zu einem neuen Bolfe 
voll Kraft, Munterfeit und Disciplin, wie man es 
nach folden Opfern an Weisheit und Gold bei ben 
erfindungsreichen Deutfchen allgemein erwarten wollte ! 

Rur mittelmäßig beunruhigt durch Gebanfen Dies 
fer Art verließen wir am 21. December (1841) um 
Sonnenuntergang ben Anferplag von Salonifi. Zu— 
fällig Hatte ich im deutſchen Eonfulat die Bekannt⸗ 
Schaft eines Herrn *** gemadht, der eines Proceffes 
wegen von Turnovo in Theffalien nad Salonifi 
gefommen war. Der Mann ward als Knabe zu 
einem reichen Oheim nad Temesvar gebracht, von 
wo er nach mehr als breißigjährigem Aufenthalt, und 
nachdem er dur Unfälle (1837) ein bedeutendes 
Bermögen verloren hatte, als Wittwer mit zwei Töch- 
tern wieder auf das Erbtheil feiner Familie in Turs 
novo zurüdgegangen war. Neben dem Griechifchen 
und Illyriſchen war Herr *** des Deutfchen voll; 
kommen mächtig, und nicht ohne große Freude nahm 
ich den Vorschlag an mit ihm nad) Turnovo zu ziehen 
und einen Theil des beginnenden Winters dafelbft in 
feinem Haufe zu verleben. Die Stadt fey nur drei 
Stunden von Lariffa, ber Refidenz des Weſſirs 
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Namik⸗-Paſcha entfernt, an den ich durch das kaiſerliche 
Conſulat beſtens empfohlen war. Um Studien uͤber 
Thefialien zu machen, ſey fein Ort im Lande mehr 
geeignet ald Turnovo, da ed ald Sitz weiland zahl: 
reicher Türfifch-Garnfabrifen jegt noch eine ſtarke zum 
Theil wohlhabende Ehriftenbevölferung und nur etwa 
vierzig mohammedanifche Familien habe. Um ber 
Muühfeligkeit und Langweile bed achtzehnftündigen 
Landweges über die angelaufenen Ströme und ſum⸗ 
pfigen Niederungen bed Golfes zu entrinnen, hatten 
wir den Abgang eined Segelfchiffes erwartet, das 
eine Ladung Hol; von Elariga herübergebracht und 
Waaren und KReifende ald Rüdfracht eingenommen 
hatte. Claritza (wird auch Kariga gefchrieben und 
gefprochen) ift ein chriftlicher Küftenort am Fuß des 
wald und quellenreichen Offa, Salonifi gerade gegen- 
über und nur zwei Stunden feitwärtd von ber 
Tempefchlucht, durch welche der Weg aus Macebonien 
nad Theffalien führt. 

Zu größerer Bequemlichkeit nahmen wir die Kajüte 
für und allein und Herr ** * Hatte, ohne zu fagen 
wer fein Begleiter ſey, für je 20 Gruſch Bahrgeld 
ausgehandelt. Wie aber furz vor dem Aufbruch ber 
Kapitän am Bord erfchien und aus Anzug und Accent 
erkannte daß ein Franke in der Gefellfchaft fey, erhob 
er allerlei Bebdenflichfeiten über den eingegangenen 
Kontraft: man habe ihn Hintergangen; man hätte 
ihm vorher fagen follen, wer bie Kajüte miethe; bie 
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Zeiten feyen ohnehin nur gar zu fchlecht, der Mühe 
viel, des Gewinned wenig und folglich müfle ex je 
zehn Grufch weiter auf Die ausbedungene Summe 
legen. Wir machten wohl einige Gegenbemerfungen; 
aber alle8 ohne Rohheit, ohne ©efchrei und mit ber 
größten Höflichkeit. „H eyerdad cas, Eure Herr: 
lichfeit behandelt und gar zu Bart; in folcher Weiſe 
ift noch fein Schiffspatron mit mir verfahren,” fagte 
Herr *** zum Kapitän, ber aber aller Erwiederungen 
ungeachtet auf feiner Forderung blieb, die ich im 
Grunde doch nicht übertrieben fand und gerne für 
mich allein übernahm. Zu Klaritza ift ed eben wie 
in Trapezunt, „ber Franke muß vermeintlicher Schäße 
halber überall mehr bezahlen als der Eingeborne.“ 
Der Kapitän mit feinem Handel zufrieden aß und 
tranf mit und, während ein leifer Zephyr das Schiff 
über bie ruhige Bläche trieb. Die Morgenröthe fand 
uns auf der Höhe von Platamona dicht am Buße 
bes jchneebebedten Olympus, deſſen Ausläufer fich 
bier dem Strande nähern und bie natürliche Graͤnze 
Macedoniend gegen Theffalien bilden. Hinter uns 
war das Schlachtfeld von Pydna, vor uns ber lieb» 
li runde, noch immer fchneelofe, bis auf den Gipfel 
walbbefleibete Oſſa im Glanz ber aufgehenden Sonne; 
rechts der hohe Olymp, das Halbverfallene Kaftell 
auf dem ifolirten Platamonakegel, der Tempefpalt, 
und zwifhen Bäumen und Gebuͤſch einer fetterdigen 
Deltaniederung, bie gelblich ſchlammige Yluth bes 
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Peneios, an befin Mündung bas Schiff erſt gegen 
Mittag unter mattem Hauch vorüberzog. Welche Ers 
innerungen in welch engen Raum zufammengedrängt! 
Um zwei Uhr Nachmittag waren wir am Ziel, hatten 
aber ſchon in weiter Berne vom Meere aus gefehen, 
wie fich oberhalb des Dorfes auf der Halbe mitten 
im Wald des Oſſa die Rauchfäule eines romantifch 
gelegenen Moͤnchskloſters in bie Lüfte ſchwang. Das 
gewerbliche Kariga bat weder Hafen noch Landung: 
plag. Die Schiffer trugen uns über bie feichte Ufer- 
ftelle auf ihren Schultern an ben bufchreihen Strand 
und mehr ald zwei Stunden angefttengter Arbeit bes 
durfte ed, um mit Beiftand fämmtlicher Genoſſenſchaft 
und roher Mafchinen das fchmere hochfielige Fahr⸗ 
zeug aufs Trodene herauszubringen, ba ſich die Schiff: 
fahrt mit biefem Tage bis zum Frühling fchloß. 
Ein kleines Gefchenf an die albanefifhe Zoll: 
ftätte befreite von aller Unterfuchungslaft und bie 
freundlichen Schfypetaren, bie fämmtlich griechifch ver- 
ftanden, fanden den türfifchen Reifefchein vollfommen 
in Ordnung, obwohl fie ihn verkehrt in die Hände 
nahmen und thaten als wenn fie ihn lefen Fönnten. 
Sogar für möglichft gutes Unterfommen — es ward 
ja Abend — forgte der Borftand ber Zöllner in einem 
leeren Haufe. Troden Holz in Fülle, Rachtlampe und 
etwas Küchengefchire warb herbeigebracht und einepiro- 
tifcher Junge, ber in Geſchaͤften nach Larifja ging, 
rüftete nicht ohne Geſchick das gemeinfame Abenbeflen. 
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Ein frifcher Indian aus Saloniki, eine gebratene 
Schöpfenfeule, Reis, Wein und Früchte in Fülle gaben 
ein fröhlihes Mahl am Buße des einft von ben 
Rieſen aufgethürnten bufchreihen Dffafegeld. Das 
Glück begünftigte und diesmal in Allem. Wir beburften 
dreier Pferde und fanden fie um den geringen Preis 
von je zwölf Gruſch (drei Franken) für den eilfs 
flündigen Weg von Karitza nach Turnovo, aus deſſen 
Umgegend bie Eigenthümer der Thiere gebürtig waren. 
Hätte mich irgend eine magifche Gewalt mit Aelians 
Beichreibung des Tempethaled in der Hand unmittel: 
bar von ber Schulbanf in die Hütten am bujchigen 
Oſſa verfegt, um bei anbrechendem Morgenroth 
durch dad romantifche Zelfenthor in Theffalien ein- 
zubringen, hätten vielleicht unruhvollere Träume den 
Schlummer zu Kariga geſtört. Wir fchliefen ja am 
Thore ber irdifchen Glückſeligkeit. Ober ift „Tempe“ 
nicht im Titerarifchen Decident Inbegriff und Sinn- 
bild einer vollendet fchönen Landſchaft, eines irdifchen 
Paradiefes, über bad die Natur ihren ganzen Reich: 
tdum an Pflanzenfrifhe, Waldfchatten, vollufrigem 
Wellenfpiel, Blumenflor und immergrünem Schmuck 
in idyllenhaftem Frieden audgegoflen hat? 

Schwärmereien diefer Art find der Levante fremd. 
Man kennt wohl die Paßenge, ben Schlund, „ro 
Boghaſi,“ ro arevöv, ròô Öspfkvı, auf der Heerftraße 
von Platamona nach Lariffa; aber ungewoͤhnlich 
Ihöne Naturfceenen bemerfen bier die flumpfen 
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Gebieter des byzantiniſchen Reiches eben ſo wenig als 
ihre gebeugten Unterthanen. Was iſt Tempe? Iſt 
es ein breites oder ſchmales, ober hoch eingerandes 
tes, am Ende gefchlofienes Wald» und Wiefenthal 
mit vollem Strom in der Mitte wie Kaſchmir? oder 
ift es eine waflerreiche Baumoafe wie Damasfus? oder 
eine vor dem Blide bed Wanderer verborgene Wald: 
öde voll Quellen, voll Stille, voll Lieblichfeit und hoch- 
wipfeliger Eypreffen wie Gargaphie? Nichts von 
alle dem ift Tempe. Tempe ift ein Heerweg, ift ein tief 
eingefchnittenes Rinnfaal, ift ein langes, hohes, bufch« 
und ſchattenreiches Felſenthor ohne Dede; die Wolfen 
fchauen Binein und die Sonne, wenn fie durch bie 
Mittagslinie von Theffalien geht. Doc muß das 
Bild dem Lefer noch immer dunfel bleiben, wenn 
nicht zugleich ein anfchaulicher Begriff des großen 
innerhalb bdiefer hohen Pforte liegenden Ringbedens 
das Berftändniß der romantifchen Scenerie erleichtert. 
Schon das Wort „Ringbeden” erflärt die Natur dee 
Landes, der ebenen, fetterdigen, in Der Runde von 
Bergen eingefchloffenen Gartenmulde, die der Euro- 
päer Theffalien nennt. Nur denke man fich diefen 
thefjalifchen Bergring nicht glatt und fenfrecdht wie 
eine Wand. E8 dacht ſich nad) Innen langfam ab, 
bildet Halden, ftreicht ftellenweife in Form niedriger 
Hügel und fleiler Borfprünge regellos in die Ebenen 
hinaus; auh an Höhe und Mafienhaftigfeit find 
fi die einzelnen Beftandtheile des Ringes, Olympus, 
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Bindus, Oſſa, Belion und Othrys nicht einander 
gleich; nur die Waffer rinnen rund von allen Seiten 
mit ihrer reichen Gabe an Schlamm in den Mittel: 
punft herab. Ein riefenhaftes Amphitheater, ein 
Eoloffeum im größten Styl hat die Natur aufgebaut 
und inmitten der Arena ſteht Lariffa die Metros 
pole am tiefen wellenreihen Peneios. 

Der Peneios ſelbſt ftürzt vom weftlichen Rand her⸗ 
ab und mwälzt fi in weiten Bogenfrimmungen der 
größten Länge nach durch die Ebene, aus welcher 
links und rechts alle Flüffigfeit des Ringes in biefe 
gemeinfame Pulsader zufammenftrömt. Das Beden 
müßte ſich mit Waſſer füllen und Theffalien wäre 
heute noch wie in ber Mythenzeit ein großer Binnen- 
See, hätte nicht ein geheimnißvoller Werfmeifter vers 
geffener Jahrhunderte den riefig tiefen Spalt im 
feftgefitteten Bergring durchbrochen und der füßen 
Binnenfluth die Bahn geöffnet. Diefer riefig tiefe 
Spalt, diefe Bahn ber füßen Binnenfluth ift das 
„Tempethal”, die Naturnothwendigkeit, ber fluthenbe 
Bosporus Theffaliend. Nach dem Geſetze der natürs 
lichen Oekonomie muß der Bruch im Punkte ber 
tiefften Senfung des Terrains und zugleich der Dünnften 
Scheidewand, des Fürzeften Abſtandes vom Meere 
feyn. Diefe Bedingungen erfüllen ſich im norböft: 
lichen Theile bed Bergringed auf der niedrigen Berr 
bindungslinie bes angeblich über 9000 Fuß hohen am 
Kamm tafelfürmig gezogenen Olympus und der fanften 
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waldreichen Oſſa⸗Pyramide, wo nach dem uͤberein⸗ 
ſtimmenden Maße der Alten die Dicke der Ringwand 
nur 5000 römifhen Paſſus, d. h. 22,769 Pariſer 
Fuß beträgt, die wir in etwas weniger als zwei 
Stunden in gleichmäßigem Karavanenſchritt durch 
ritten find. Wenn wir nun auch noch bemerfen, daß 
die beiden Riefenpylonen an ber Außern Tempepforte, 
Dffa und Olympus zwar den Strand erfüllen, aber 
nicht fenfrecht ind Meer nieberftürzgen, ſondern wie 
die Mündung eined Trichter fich links und rechte 
in lieblichen weitausgreifenden Curven auseinander: 
beugen, fo läßt ber Fuge Lefer auch ohne unfere 
Erinnerung durch den fohlammreichen Peneiod außer: 
halb des Felfenthores und zwifchen den beiden Cur⸗ 
ven ein Delta von üppig ftrogendem Pflanzentriebe 
bilden. 

Bon Salonifi fommend, waren wir an der Hypo: 
tenufe dieſes Deltas vorübergefchifft, und am Morgen 
nach der Karitza-Nacht zogen wir dem rundgefchweiften 
Fuß des Oſſa folgend durch wucherifches Geftrüpp 
einer romantiſch fchönen Wildniß in zwei Gloden- 
flunden zum Thor ber Schludt an der Deltafpipe 
bin. Das Delta ift ein dichter Buſch- und Laub⸗ 
holzwald, von Bächen und Kanälen burdhfchnitten, 
und inmitten des Geſchlinges und der riefenhaften 
Platanens Dede überrafchte uns ber Peneios. Nichts 
verfünbdete die Rähe der großen, breit, vol und ruhig 
firömenden Waflermaffe. Wie ber Nil, wie Caͤſars 
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Arar fchleicht fie ohne Geräuſch, ohne Fall und 
Ungeftüm melandjolifch durchs Gebüfh. Das unter 
Bäumen verftedte, von Griechen bewohnte Laspo—⸗ 
horion (Schlammdorf) ift die einzige Ortfchaft 
diefer beglüdten Dede. Aber in umzgefehrtem Ber- 
hältnig mit dem Reichthum bed Bodens ift bie 
Armuth ber Laspochoriaten fo groß, daß ihre Häufer 
nicht einmal aus Holz gezimmert, fondern in Geftalt 
langgezogener Bienenförbe aus Weiden geflochten und 
von innen mit Schlamm verfittet find. Nur ber 
Pyrgos des türfifchen Agha ragt aus Stein gebaut 
über die Rohrhütten feiner Knechte empor. Dagegen 
Schauen hoch von der Rundhalde ded Olympus bie 
drei großen, ebenfalld griechifch rebenden, wohl ges 
bauten und freier athmenden Fleden Crania, Pyr— 
geto® und Rhapfana in malerifcher Lage auf 
dem herbftlich bleichen Delta-Wald und das Armliche 
Röhricht von Laspochorion herab. 

Herrfchender Baum an Menge, Pracht und unge: 
beurer Größe fowohl außerhalb der Schlucht als in 
ihrem Innern ift die morgenländifche Platane. Sie 
zieht duch den ganzen Tempe⸗Spalt, füllt alle leeren 
Räume, engt die Strömung ein und fleigt, nicht zu— 
frieden mit trodenem Gontinent, in uͤppiger Yülle 
felbft aus den vollen Waflerfpiegel. Wetteifernd mit 
diefem fchönen Baum drängen ſich die Terebinthe, 
die Oranate, der gelbe Jasmin, die Efche, die Stein- 
linde, Iler die immergrüne Eiche, der Kermes, ber 
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wilde Delbaum, Arbutus Andrachne mit der röthlich 
feinen Rinde, Arbutus Unedo, Agnus Eaftus, befon- 
ders Lorbeer in ungewöhnlicher Fülle, Höhe und 
Pracht, ein unverwelflich grüner Blätterfchmud in die 
Uferdekoration und bilden beiderfeitö ein Dem Sonnen- 
ſtrahl undurchdringliches, von Weinreben und lianens 
förmiger Clematis (Waldrebe) malerifch umſchlungenes 
Schattendach, unter dem ber breite volle Strom, an 
vielen Stellen durch die Ueppigfeit bes Pflanzentriebed 
verdedt, die fanfte Fluth vorübermälzt. 

Die Platanen hatten zwar (22. December) ihren 
Blätterfhmud abgelegt; aber das MWebermaß der 
immergrünen Bäume und G©efträuche, Dduftendes 
Gebüſch, Genifte, Eytifus und hoher Rosmarin (nur 
die Myrte fah ich nicht), bewahrten den Einbrud 
ewigen Srühlings in ber Tempeſchlucht. Fluß und 
Straße füllen häufig die ganze Sole zwifchen dem 
Dfia und Olymp; und bod) behauptet der ungebäns 
digte Pflangentrieb auch bier feine Macht. Der Weg 
ift breit und ficher, ftellenweife aufgemauert oder gar 
lebendig audgemeißelt und mit Marmor befleidet aus 
dem nahen Bruch. Doch matt und eben wie die 20 
bis 30 Fuß unterhalb ftreichende Wafferfläche ver 
läuft er nicht; er fleigt und fällt je nach den Bor: 
fprüngen des Oſſa⸗Fußes wild romantifh, und auf 
dem höchflen dieſer Felſenſchwellungen, etwa fünfzehn 
Minuten innerhalb bed Eingangs von Karita her, 
blidten wir zurüd und fahen durch das bogenlofe 
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Arar fchleicht fie ohne Geräufh, ohne Fall und 
Ungeftüm melancholifch durchs Gebüfh. Das unter 
Bäumen verftedte, von Griechen bewohnte Laspo⸗ 
chorion (Schlammdorf) ift die einzige Drtfchaft 
diefer beglüdten Dede. Aber in umgefehrtem Ber: 
bältnig mit dem Reichthum bed Bodens ift die 
Armuth der Laspochoriaten fo groß, daß ihre Häufer 
nicht einmal aus Holz gezimmert, fondern in ©eftalt 
langgezogener Bienenförbe aus Weiden geflochten und 
von innen mit Schlamm verfittet find. Nur ber 
Pyrgos des türfifchen Agha ragt aus Stein gebaut 
über die Rohrhütten feiner Knechte empor. Dagegen 
Schauen hoch von der Runbhalde ded Olympus bie 
drei großen, ebenfalls griechifch redenden, wohl ge⸗ 
bauten und freier athmenden Fleden Crania, Byr- 
getos und Rhapfana in malerifcher Lage auf 
dem herbftlich bleichen Delta-Wald und das Armliche 
Röhricht von Laspochorion herab. 

Herrfchender Baum an Menge, Pracht und unge- 
heurer Größe fowohl außerhalb der Schlucht ale in 
ihrem Innern ift Die morgenlänbifche Platane. Sie 
zieht durch den ganzen Tempe⸗Spalt, füllt alle leeren 
Räume, engt die Strömung ein und fleigt, nicht zu: 
frieden mit trodenem Gontinent, in üppiger Fülle 
felbft aus dem vollen Waflerfpiegel. Wetteifernd mit 
diefem fchönen Baum drängen fi die Terebinthe, 
die Oranate, der gelbe Jasmin, die Efche, die Stein- 
linde, lex die immergrüne Eiche, der Kermes, der 
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wilde Delbaum, Arbutus Andrachne mit ber röthlich 
feinen Rinde, Arbutus Unedo, Agnus Eaftus, befon- 
ders Lorbeer in ungewöhnlicher YZülle, Höhe und 
Pracht, ein unverwelflich grüner Blätterfhmud in die 
Uferdeforation und bilden beiderfeits ein dem Sonnen⸗ 
ſtrahl undurchdringliches, von Weinreben und lianen- 
förmiger Clematis (Waldrebe) malerifch umfchlungenes 
Schattendach, unter dem ber breite volle Strom, an 
vielen Stellen durch die Ueppigfeit des Pflanzentriebee 
verdedt, die fanfte Fluth vorübermälzt. 

Die Platanen hatten zwar (22. December) ihren 
Blätterfhmud abgelegt; aber das Uebermaß ber 
immergrünen Bäume und G©efträucdhe, buftendes 
Gebüſch, Senifte, Cytiſus und hoher Rosmarin (nur 
bie Myrte fah ich nicht), bewahrten den Cindrud 
ewigen Frühlings in ber Tempeſchlucht. Fluß und 
Straße füllen häufig die ganze Sole zwifchen bein 
Ofſa und Olymp; und doch behauptet der ungebäns 
digte Pflanzentrieb auch hier feine Macht. Der Weg 
ift breit und ficher, ftelenweife aufgemauert oder gar 
lebendig ausgemeißelt und mit Marmor beffeidet aus 
dem nahen Bruch. Doc matt und eben wie die 20 
bi8 30 Fuß unterhalb ftreichende Waflerfläche ver- 
laͤuft er nicht; er fleigt und fällt je nach den Bor- 
fprüngen des Offa- Zußed wild romantifh, und auf 
dem höchften diefer Belfenfchwellungen, etwa fünfzehn 
Minuten innerhalb des Eingangs von Kariga her, 
blidten wir gurüd und ſahen durch da® bogenlofe 
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Felfenthor das Segment am wolfenfreien Himmel 
und über die gedrängten Wipfel bed DeltarWalbes, 
die blaue See im Golf von Salonifi. Mehr noch 
vielleicht als Bflanzentrieb und Immergrün überrafcht 
ber Bachs und Quellenreichthum in ber Schludt. 
Aber nicht von der Höhe flürzt es herab, plätfchernb 
über Wald und Felfenriff wie im foldhifchen Melas- 
Thal; Hier bricht es raſch und voll neben ber Sole 
bed Wanbererd unter dem Geftein der Seitenwände, 
unter den Wurzeln der PBlatanen hervor und eilet 
breitftrömend, diamanthell und fühle wie ich e8 nir- 
gend fah, dem Peneios zu. Welcher Reichthum, welche 
Frifche da vergefien und unbenügt verrinnt! Wo bie 
Silberwelle über die Straße rinnt, blidt der Mars 
morgrund blendend weiß zwifchen grün bemoostem 
Nand aus dem Spiegel ber Ylüffigfeit hervor. Die 
Offafeite, an der die Straße zieht, ift walbfchluchtig 
eingebrochen und bietet wiederholt deltaförmige Ruhe: 
pläge mit bellgrünem Raſen, Blumenflor, Quellen 
und ©ebüfche. 

Dagegen fällt der Olympus faft in ber ganzen 
Tempelänge fteil und wie durch Künftlerhände durch⸗ 
gefügt in den Fluß herab; doch fehlt auch Hier nicht 
auf allen Punkten der immergrüne Pflanzenfchmud. 
Mäfig am Eingang wähR die Olympuswand nad 
dem Stadium an Höhe. Wundernolle Kormen, runde 
Thürme, Baftionen, lange Eurtinen, Feftungswälle 
in folofialem Styl ziehen vorüber bis zum Mittels 
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punft, wo bie Schlucht am engften, die Wand bei. 


derfeit am höchften (man meint über 800 Fuß) und 
der Charakter ber Landfchaft am wildeften ifl. Hier 
firichen kalte Lüfte, das Nabelholz erfchien oberhalb 
der Steilmand, graue Gewölfe zog eilend über die 
Gipfel und Hoch über ben dunfeln Spalt ſchwebten 
langflügelichte, fahle Aare bes Olympus. In ber 
furchtbarſten Dede der Schlucht ragt von ber Spike 
eines über 600 Buß fenfreht Hohen Oflnfelfens ein 
zerftörtes Kaſtell als Thalfperre dicht über die Straße 
berein. Nur zwei bis drei Stunden, fagte man ung, 
dringe der Winterfonnenftrabl in dieſen Theil ber 
Felſenkluft. Defto lieblicher find im Sommer das 
bunfle Pflanzengrün, die Einfamfeit und bie Schat« 
tenfühle. Wie fi) der Spalt von ber macedonifchen 
Mündung bis in die Mitte hinein trichterförmig 
verengt, dehnt er fich von bort gegen bie thefialifche 
Mündung im gleihen Maße wieder aus, fo daß 
zwei lange an ber Spitze ſich berüfrende Hörner das 
treuefte Bild von Tempe geben. Nur fcheint bie 
Tempenatur auf der theffalifchen Seite noch reigenber 
als auf der andern zu feyn. Milde, fonnenbeleuchtete 
Hügel fchimmern am Olympusfuß zwifchen hohen 
Bäumen herüber; entzüdendes Wiefengrün, Plata⸗ 
nenhaine, Fühler Quellenfprubel und dicht bewalbete 
Eilande im Peneios ſelbſt bilden die Sommerluft ber 
Leute von Baba, dem erften Dorfe lieblich zwifchen 
Laubholz, Pinien und Eyprefien unmittelbar am 
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Thor der Schlucht gelegen. Selbft ber Yluß ver 
zichtet bier auf feinen fehweigfam leifen Gang und 
wälzt die. volle Zluth nicht ohne Gemurmel über das 
drei Fuß hohe, von Ufer zu Ufer den Strom fchief 
fhwellende Wehr hinab. Künftlihe Höhlen und 
grünumranftes Geflüfte zu beiden Seiten des Thales 
deuten auf geheimnißvolles vergefiened Spiel bes 
Alterthums. 

Bor einer dieſer Höhlen an ber Olympuswand 
ſteht nah Erzählung der chriftlichen Begleiter jegt 
noch eine Kapelle der Panagia und an jeber Seite 
des Eingangs ein Hoher Lorbeerbaum. Daphne, fagt 
die Kabel, vor dem theflalifchen Apollo fliehend, warb 
im Tempe in einen Lorbeerbaum verwandelt. Mit 
einem Kranz aus den Blättern dieſes Baumes auf 
dem Haupte und mit einem Zweige befielben in ber 
Hand, Habe dann Apollo dad Orafel zu Delphi über- 
nommen. Zum Andenken fam alle neun Jahre eine 
beiphifche Sefandtfchaft und opferte feierlich auf dem 
Altare am benannten Baum. Das war theffalifche 
„Kirmeß“ und Sommerfeier des lorbeerreichen Tempes 
thales, vielleicht an berfelben Stelle, wo jebo bie 
Kapelle mit dem ewiggrünen, breitbelaubten Doppel⸗ 
bufche fieht! Im Vorübergehen pflüdte auch ich einen 
Zweig und bewahre ihn heute noch neben fahlen 
Blättern ded Thales Joſaphat zur Erinnerung an 
den Zemperitt. 

Nicht mehr ale dreißig Häufer und zwifchen Baums 
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bidicht eine Mofchee zählten wir in Baba, hielten 
Mittagsruhe und fahen bie fchöne Landfchaft am 
Tempethor und bie malerifche Lage ihrer Dörfer an. 

Die Abhänge der zu beiden Seiten bed Thores 
hügelicht auseinanderfahrenden Berg s@urven find auch 
bier mit bewohnten Orten und mit Ruinen aus dem 
Alterthum gefhmüdt. Hier erblidten wir zuerft das 
berühmte und durch feine Türfifch- ©arnfärbereien 
weiland auch in Europa wohl befannte Ampelakia 
links ober uns auf der Oſſa⸗Halde mit ber Aus 
ficht über bie große theffalifche Ebene einfam an Felfen- 
wände bingelehnt. 

Ampelafia ſieht nicht in das Innere der roman; 
tifchen immergrünen Schlucht herab, und in Baba 
ſelbſt, obgleich ſchon innerhalb des Ringbeckens, 
it ber Blick noch eingeengt. Erſt wie man bie 
Heine, baunmweiche, etwas über eine halbe Stunde 
lange und von niedrig flxeichenden Hügeln einge 
rundete Ebene von Makro⸗Chorion (Langen: 
dorf) überfchritten Hat, öffnet fich der weite Horizont 
und erfcheint auf einmal in monotoner Majeftät die 
ungeheure, länglichtrunde, fpiegelglatte Binnenfläche 
Theffaliens, und wie Rebelfchatien ſchwamm in dunk⸗ 
(ex Ferne das Minaregewirre von Lariſſa. Sichen 
gute Stunden hatten wir noch bis Turnovo. Wie 
die Sonne hinter Agrafa unterging, famen wir uns 
weit dem türfifhen Dorje Kaſiklar zur Peneios⸗ 


Fähre und erreichten, im Zwielicht des halb verhüllten 
1% 
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Mondes über die Fläche flreichend, erft nach acht Uhr 
Abends unfer Ziel. 

Rah dem neueften Stande der byzantinifchen 
Studien weiß aud der nur mäßig unterrichtete Lefer 
ohne Mühe, daß Turnovo (TiovoPos) fein gries 
hifcher, fondern ein rein flavifcher Name fey und 
auf Deutfch mit „Dornheim“ zu überfegen wäre. Zum 
Unterfehiede von. der alten bulgarifihen Hauptftadt 
gleiches Namens zwifhen Balfan und Donau wird 
das nordifche „Groß-Turnovo“, das füdliche thefin- 
lifche aber „Kleins Turnovo“ genannt. Zum Trofte 
vieler fey es aber gleich voraus bemerft, daß im 
Laufe der Zeiten und der Verwandlungen die grie— 
hifche Rede in Klein s Turnovo zwar ber Haupt: 
ſache nach Die Oberhand gewonnen, aber nicht wenige 
Slavismen in die FSamiliens und Umgangsſprache 
aufgenommen habe. Hinter der nördlichen Abdachung 
bed Olympus reden die „Römer“, d. i. bie Griechen 
noch diftriftweife flavifch; auf der füdlichen Dagegen 
ift nur noch ein ſchwacher Beifag geblieben, der in 
der Richtung gegen das freie Griechenland immer 
bünner wird; aber felbft im Peloponnes und befon- 
ders im Taygetos noch jept nicht gänzlich erlofchen 
if. Gleich in ber erften Nacht fihwärmten junge 
Turnobiten fingend durch die Straße an unferm Haus 
vorüber: 

Kad:t woıo xai sazumn, 
zads nayaläz nal rası, 
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Jedes Dorf hat fein Geſetz, 
Jeder Fleden feinen Braud. ! 


Die Stadt ſelbſt — denn ihre Geſtalt und Rage 
zu erforfchen war im Laufe bes folgenden Tages das 
erfte Geſchaäft — ift auf dem der Tempeſchlucht entgegen» 
gefeßten nordweftlichen Saume ber großen Ebene, auf 
ſpiegelflachem Terrain nur etwa 500 Schritte von bem 
nadten Steinhügel»Rand erbaut, ber als Ausläufer 
vom Olymp berüberftreicht und das erſte amphithea⸗ 
tralifch über die GentralsEbene gegen den Pindus 
auffteigende Stufenland vermittelt. Länge dem Nords 
rand der Ebene, ungefähr drei Wegftunden von Tur⸗ 
novo, beginnen bie mit Dieafter und Grüneichen bes 
waldeten Halten und Borberge ded Olympus, deſſen 
fühner, lang gezogener, breiter Tafelkamm ſich riefig 
über alle Berge des Ringbedens hebt und im Winter 
ben Glanz feiner Schneelager, im Sommer die ers 
quidende Kühle feiner Alpenlüfte über die weite Ebene 
verfendet. Neben diefem gewaltigen Bau fpielt felbft 
der waldige Oſſa⸗Kegel mit allen übrigen Rand» 
Kanten eine mehr als befiheidene Figur. 

Zurnovo hat eine mehr dem europüifchen Style 
nahende Bauart, wie man fie unfered Wiflens in 
keiner Stadt des türfifchen Reiches wieder findet. Die 
Straßen find meiftens breit, gerade und durchſchnei⸗ 
den fich mit Zierlichfeit in rechten Winfeln; fie find oder 
waren vielmehr mit großen Kiefelfteinen funftreich 


 Zaxoun iſt flavifd und Mayarıa; türlifc. 
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gepflaftert, ſelbſt Hochpfade fehlen nicht und häuftg 
laufen fogar offene Kanäle in der Mitte. Im Ganzen 
ift es etwa bie Figur eines länglichten Vierecks, das 
mit feinem Oftende an das breite, bier aber meiftene 
waflerlofe Bett eines wilden Stromes reicht, ben bie 
Einwohner Zerai, die Oelehrten Saranta-Poros 
(40 Furten) und bie europäifchen Gommentatoren 
des Altertbumd Titarefivs nennen. Er fommt 
aus ben Schluchten bed Olympus über die Hochebene 
Alafona und hinter dem Steinhügelrand fühlich von 
Zurnovo auf Die Ebene heraus, macht eine vafche 
Krümmung nad Norden zum Fuß des Olympus zus 
rüd und fällt duch neue Zuflüffe getränft und pe⸗ 
rennirend weniger als eine Wegftunde außerhalb ber 
Tempe »Schludt in den Peneios. 

Wann der Schnee im Gebirge ſchmilzt oder Wet- 
ter nieberraufchen, wälzt er eine furchtbare Waſſer⸗ 
fluth mit donnerndem Gebrumm an Turnovo vors 
über. Zur Nachtzeit hörten wir den bumpfen Ton 
ber rollenden Wogen bis in ben entlegenften Theil 
der Stadt herein. Unter allen Umftänden aber fichert 
eine Steindrüde von fechzehn eleganten Bogen bie 
Verbindung mit dem entgegengefegten Ufer und mit 
der Straße nach Lariffa. Der Eindrud ber Stabt 
Turnovo auf das Gemüth bes Fremden iſt durch⸗ 
gehend Iuftig, heiter, leicht und offen, weil die Haͤu⸗ 
fer der Inſel⸗Vierecke meiftend niebrig aber geräumig 
und durch Gemüfegärten, weite Höfe und lehmum⸗ 
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mauerte offene Plaͤtze mit großen Holzthoren von 
Nachbar und Straße gefchieben find. Ein erhöhtes 
Gelaß oder ein Stodwerf auf dem Erbgefchoß ift 
Regel der Turnobiten⸗Architektur. Romantifch iſt 
das freilich nicht, denn auch an Schatten und Grün 
it in Zurnovo fein Ueberfluß. Hie und da eine 
Gruppe weißer Maulbeerbäume, eine Rebe auf ber 
Oartenmauer, ein Aprifofenbufh, eine Platane am 
Brunnen ift der ganze Schmud. Aber auch nichts 
beengt in Turnovo den Sinn, und der breite Olym⸗ 
pus fieht überall in die Straßen herein. 

Um vor der BrüdensMauth unbeläftigt zu blei- 
ben waren wir vorigen Abend im Mondlicht durch 
das trodene Strumbett geritten und duch einen weis 
ten Mauerbruch über öde Pläge in unfere Wohnung 
gefommen. Ein Drittheil der Häufer, die im erſten 
Decennium biefes Jahrhunderts noch von wohlhaben- 
den und gewerbfleißigen Griechen bewohnt waren, 
ift feitbem verfounden und ganze Quadrate an der 
zum größern Theil geebneten Umwallung haben fi 
in Kürbisfeld und leeren Weideplap verwandelt. 
Doch Eage der Lefer über dieſen Berfall nicht die 
Türken an! Turnovo, von ber Natur zum flillen 
Glück ded Landbaues angewiefen, warb burch bie 
Umftände ein Manufaftur-Ort und folglich war auch 
fein Glanz nur ein erborgter, fein 2008 ein erfün- 
ftelte8 und fein Reichthum vom Wechfel ber Zeit, 
ber Mode und der Induftrie bedingt. Die englifchen 
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Spinnereien und ber Kortfchritt ber Chemie und ihre 
ſchwunghafte Anwendung auf die Fünfte bed Lebens 
im Occident haben die Blüthe von Turnovo, Ams 
yelafia und Tfcharnitfchena in Thefinlien zerftört. 
Jedermann fennt ja’Ampelafia und das roth gefärbte 
türfifhe Baummollengarn, mit welchem noch wäh 
rend bed Eontinentalfyftems diefer zur höchften Blüthe- 
zeit nur etwa A000 Seelen zählende Fleden auf 
der Offas Halde ausfchließlih nicht blos die bes 
nachbarten Provinzen der Türkei, fondern auch bie 
weftlichen Chriftenländer, befonderd aber Deutfchland 
verforgte. Peſth, Wien und Leipzig waren die Haupt: 
nicderlagen und Mittelpunfte bes „türfiichen” Garns 
bandeld und unglaubliche Summen flofien aus ben 
weftlichen Landen nach Theffalien. 

Beaujour in feinem Tableau du Commerce de la 
Grece und aus ihm Urquhart haben Art, Epoche, 
Blüthe und Verfall diefer AmpelafiasInduftrie weit- 
läufiger befprochen, beide aber ben Antheil vergeffen, 
welchen Turnovo und Tfharnitfchena, jedes 
unabhängig und für fich, am reichen Ertrag ber Fürs 
bereien hatte. Der Bater des Hm. ***, in deſſen 
Haufe ich einen Theil des Winterd verlebte, Hatte 
auf dieſem Wege ein großes Vermögen erworben und 
die fehöne Wohnung aufgerichtet, die unter Bamiliens 
fireit,, Prozeß, Unglüd und Zwietracht feiner Kinder, 
wie alles in Turnovo, ſchon wieder zu Grunde geht. 
Der Boden von Theffalien hat ſich nicht gränbert, 
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er gibt heute noch wie damals jährlich an 3C00 Bal- 
len Baumwolle. Auch die Liebe zu Arbeit und Ge- 
winn ift in Nord» Theffalien mit der Hand» Manis 
pulation in Weben, Spinnen und Yärben biefelbe 
geblieben wie fie vor fünfzig Jahren war; aber „die 
Deutfchen Faufen unfer Garn nicht mehr, fie färben 
ed jet ſelbſt,“ fagte ein Empiricus von Turnovo, 
der lange in Ampelafia gelebt und jeßt, verfteht fich 
ohne Studien, die Heilfunft übt. 

In Tfcharnitfchena, wohin ich fpäter Fam, ift 
diefelbe Klage: „Die Deutfchen Faufen unfer Garn 
nicht mehr, fie färben es felbft, wir müflen zu Grunde 
gehen, weil wir mit den Mafchinen und Zauberfün« 
ften des Dccidentd nicht zu concurriren vermögen.“ 
In Theffalien dat die Mafchine noch nicht den Mens 
fchen vom Brod verdrängt wie in Europa; aber leider 
geht bie Liebesgluth der Deutfchen, ob fle gleich warme 
Philhellenen find, doch nicht fo weit, um bie theure 
Handarbeit der Theffalier dem wohlfeilen Mafchinen- 
Produkt der Britten vorzuziehen. Nicht blos Deutfcy- 
land ift dem türfifchen Gefpinnft verfchloffen, brittifche 
Induftrie Hat es fogar in der Türkei felbft vom Marft 
verdrängt. Mafchinengefponnene Seide verfauft man 
in Lariffa zu unglaublich niedrigen Preiſen, und doch we⸗ 
ben fie zu Ampelafia (Uüpalivovv, Upalvovv dxöuı) 
noch immer fort, färben in Turnovo und hafpeln Seide 
ab in Zicharnitfchena, um den Triumph bed aus— 
ländifchen Nebenbuhlers wenigftend auf eigenem 
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Boden noch ftreitig zu machen. Kann man es dieſen 
Leuten übel nehmen, wenn fie ſtreng confervativen 
Prinzipien huldigen und fich leidenfchaftlich gegen das 
maßlofe Fortfchreiten und ewige Verbeſſern der Fünfte 
erflären? Nach den Borflelungen der Weifen von 
Ampelafia hätten die öffentlichen Zuftände ben mög- 
lihften Grad der Vollkommenheit erreicht, fobald die 
Zheffalier allein das türfifhe Garn färben und Die 
Deutfchen es zu fehr Hohen Preiſen bezahlen. In 
Turnovo ertragen fie den Umſchwung mit Refignation, 
weil Die Verlegten bereitö verfommen oder weggezogen 
und ihre Häufer eingefallen find. Aber in ben bei- 
ben andern Orten fehmollen fie auf den Trümmern 
ihres Glückes mit dem ganzen Occident in thörichter 
Empfindfamfeit; und namentlich werden zu Anpelafia 
fremde Europäer, fommen fie nicht des Handels we; 
gen, häufig gefhmäht und ausgetrieben. In Tichar: 
nitfhena jagt man fie zwar nicht fort, beſonders 
wenn ſie in guter einheimifcher Begleitung kommen, 
begegnet ihnen aber allenthalben mit fo viel Zuruͤck⸗ 
ftoßung und beleidigender Kälte, daß fie felbft gerne 
fo fchnell als möglich weiter ziehen, wie es mir in 
einigen der beften Chriftenhäufer des Orts begegnet 
it. Ein häßlichered Amphibium ald der europäiftrte 
Handels⸗Grieche auf feinem byzantinifchen Boden bes 
fteht in der Natur ber Dinge nicht. 

Im Grunde ift ed, wie ich mir zeigen und er—⸗ 
flären ließ, ber jego in Europa fo allgemein vers 
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breitete Krapp mit Ginfter und ber Kalipflanze für 
Pottaſche, was lange fort das ausfchließliche Gluͤck 
ber benannten drei Gemeinden Theffaliend machte. ' 
Nur find diefe Yarbefräuter nicht feit undenklichen 
Zeiten, wie ich es bachte, fammt ber Funftreichen 
Benuͤtzung auf theffalifchem Boden einheimifch, ſon⸗ 
dern erſt zu Anfang des 15. Jahrhunderts durch Die 
Zürfen ins Land gekommen, was man nirgend beffer 
wiffen fann als in Turnovo felbft. 

Die Stadt mit ben weiten, gerabwinflichten 
Straßen und ber Färber⸗Induſtrie iſt ein Bauwerk 
des Elugen Häuptlinge Turchan⸗Beg, unter befien 
Anführung Thefialien bleibend unter türkifche Bots 
mäßigfeit gerieth. Die Annaliften beider Theile über: 
geben, wie allzeit wenn es fich um ftille Werfe bee 
Friedens und ber bürgerlihden Wohlfahrt handelt, 
den Einzug der Osmanli in Lariffa und bie Kolo- 
nifirung der Gentralfläche Thefialiens durch feldfchu- 
fifhe Türken aus Ikonium fammt ihrer aflatifchen 
Induftrie mit Stilfchweigen. Aber das Andenfen hat 
fih unter den alten türfifchen Familien durch münd- 
liche Ueberlieferung und eine noch bei ber Hauptmofchee 
aufbewahrte Lebensbeichreibung TZurhan-Begs bis 


ı Nah Leake wäre ed die auf den Bergen Kleinaftene 
wildwachfende und von den Einheimiichen 'AA:, ao. genannte 
Wurzel, aud der man bad fhöne North gewinne. Diefelbe 
Wurzel, wenn Fünftlich angebaut, ſchade der Farbe und 
fey, wie die erfünftelte Andacht, ohne Kraft. 
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auf dieſe Stunte fortgepflanzt. Der alte, reiche, 
menichenfteundliche und gerechte Türke Hadſchi⸗Oghlu 
von Turnovo erzählte oft und weitläufig wie Tur⸗ 
chan⸗Beg mit feinen Begleitern von Lariſſa (Seni- 
ſchehir) Geraudgeritien fam, wie er am Waſſerteich 
vom Pferde flieg, zuerft ein Bethaus und dann bie 
Stadt bauen ließ, die er von ben Hechten des Teiches 
Zurnavo,' di. „Hechbtenheim“ genannt habe. Der 
Eivilgouverneur des Ortes will aud berfelben noch 
aufbewahrten Biographie Turchan-Begs wiflen, daß 
die bleibende Befignahme bed Landes durch die Os⸗ 
manli und bie Erbauung Turnovos unter Sultan 
Murad 11. dreißig Jahre vor der Eroberung Kon⸗ 
flantinopeld (1453) Statt gefunden habe. Daflelbe 
bat man Hrn. Urquhart zehn Jahre früher mit 
bem Beifage erzählt: die Osmanli wären nur auf 
Bitten der hriftlichen Bewohner Lariffa’d gekommen, um 
bad Land von ber drüdenden Herrfchaft eines flavi- 
ſchen (ferbifchen) Häuptlings zu befreien. Weil aber 
Turchan-Beg mit feinen 5000 Streitern das Land 
gegen bie feindlichen Slavenftämme im Pinbus und 
ber nördlichen Gebirge nicht zu beichügen vermochte, 
habe er fünf bis ſechs taufend ſeldſchukiſche Familien 


1 x turna heißt auf türfifh allerdings „Hecht“ ; 
aber der Ausgang ded Wortes gehört einer andern Sprache 
an, und die Byzantiner nennen lange vor dem Webergang 
der Kürfen nah Europa in bdiefer Gegend den Drt 
Tipraßos. 
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aus ber Umgegend von Jfonium in Afla Minor zur 
Auswanderung nach Thefialien bewogen und fie als 
Militärs Kolonien, mit der Fronte gegen den Olym- 
pus, in einer Reihe von zwölf neuerrichteten feften 
Dörfern auf ber Gentralfläche nördlich von Lariffa 
angeftebelt. ' 

Im Rüden diefer permanenten friegerifchen Linie 
ward gleihfam als Hauptquartier und Sitz bed 
Oberbefehlähabere Tur novo errichtet und auf Tur⸗ 
hans Bitte vom Sultan Murad mit großen Preis 
heiten ausgeſtattet. Turchan war ein Fluger, billiger 
und duldfamer Mann, der alle Glaubensbefenntniffe 
mit gleicher Gerechtigfeit behandelte und namentlich 
bedrängten Chriſten eine Sreiftätte in feiner neuen 
Stadt errichtete. Zehn Jahre bezahlten fremde An- 
fiebler feine Abgaben, und dann waren Kopfgeld 
und Zehnten bie einzige Leiftung, die fie dem Stifter 
und feinen Nachkommen auf „ewige Zeiten” zu ente 
richten hatten. Kein Paſcha durfte in die Stadt, 
feinem türfifchen Heerhaufen war der Durchzug ge 
ftattet, auch Frohndienſte Fonnten nicht gefordert 
werden, und zu mehr Sicherheit wurden dieſe Pri- 
vilegien unter ben Schirm der Religion geftellt und 


ı Zwei von diefen ikonifhen Koloniftendörfern, Bal a⸗ 
mut und Dereli (Thalheim) fanden wir gleich beim Ein: 
tritt von Tempe auf die Ebene, Baba gegenüber. Dur 
Tatar, Kafiflar, Tſchaier (Wielen), Miffalar und 
Karadſch⸗Oghlan find wir ebenfalld gekommen. 


N 
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ber Grundbefitz als Tempelgut, ald Lehen (Bafuf) 
der idlamitifchen Metropolis von Meffa erklärt und 
fo aller weltlichen Gontrole entrüdt. Bis zum gries 
chiſchen Aufftand und zu Sultan Mahmuds Reformen 
blieben alle dieſe Privilegien in der Hauptfadhe un: 
angetaftet, und die Nachfommen des Stifterd find 
beute noch im Beſitz der eriten Tofals obrigfeitlichen 
Stelle. Aber Niemand würbe jept dem Weſir Namit: 
Paſcha den Eintritt verwehren, und bie zuchtlofe 
Soldateska Hatte während des griechifchen Freiheits— 
Kampfes oft in Turnovo Quartier genommen. 
TurchansBeg war aber nicht blos Soldat; er befaß 
bie Kunft des Friedens, der Erhaltung, ded Verwal: 
tend und der Schöpfung bürgerlicher Glüdfeligfeit in 
nicht geringerem Grabe. Er gehörte in bie Zahl jener 
feltenen und bevorzugten Wefen, deren Trefflichfeit 
und geniales Wirfen Jahrhunderte umfaßt, weil es 
unverfiegbare Quellen des Segens und der Wohlfahrt 
auch den fünftigen Gefchlechtern öffnet. Nicht blos an 
Zapferfeit und Friegerifcher Diesciplin waren bie 
Türfen den byzantinifchen Ehriften überlegen; Die 
Türfen übertrafen fie noch indbefoudere in vielen 
nüglichen, einträglichen und das bürgerliche Dafeyn 
verfihönernden Künften, die ald altes Erbtheil des 
Orients zu betrachten find. Am auffallendften aber 
zeigte fih türkifches Uebergewicht, wenn man ben 
genialen Blid, mit dem ihre Führer die praftifche 
Seite bed öffentlichen Lebens erfaßten, mit den 
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läppifchen Goncepten ber blöbfinnig im Labyrinth dogs 
matifcher Spipfindigfeiten herumfaſelnden Staats⸗ 
männer von Byzanz vergleicht. 

Mit den Farbefräutern und ihrer Eunftreichen 
Benupung brachte Turchan-Beg zugleich die übrigen 
Fertigkeiten nach Theffalien, bie mit gewinnreicher 
Verarbeitung der Seide, der Baumwolle und des ges 
meinen Bließes verbunden find. Und war Turnovo 
auch Mittelpunft und gleichfam Lieblingsrefidenz ber 
neuen Pflanzenwelt und der neuen Induftrie, ums 
faßte der intelligente Eroberer und Bildner in feiner 
Sorgfalt Doch das ganze Land. Brüden, Einfehrftälle, 
Drunnen, Saufbuden, Bäder, fteinerne Garnwäfchen, 
Mühlen, Gotteshäufer und Schulen, wovon dag 
Meifte Heute noch befteht, wurden mit fiherm Takt 
inmitten der banferotten Gräko⸗Slaven als frifche 
Lebensfnospen am rechten Orte angelegt. Nur weiß 
ich nicht ob die Turnobiten nicht gar zu felbftgefällig 
find, wenn fie den weißen Maulbeerbaum mit dem 
Seidenblatt auf ihren Yeldern für älter halten als 
bie Anpflanzung beffelben in Salonifi, um Abria- 
nopel und fogar bei PBrufa in Birhynien. Mit 
größerm Rechte vielleicht mögen fie auf die Schönheit 
ihre® Baumes eitel ſeyn; benn ficherlih muß Das 
ungewöhnlich breite, glänzende, bdunfelgrüne Laub 
bes thefialifchen Maulbeerbaums, befonders auf ben 
Geldern des von Turnovo etwa vier Stunden ent: 


legenen Tſcharnit ſchena, im Vergleiche mit andern 
Sallmerayer, Fragm. a. d. Orient. 1. 10 15 
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jeden Fremden überrafchen. Auch fann man bie Hanb- 
fertigfeit im Spinnen und gewiffe traditionelle Kunſt⸗ 
griffe in Behandlung der Seidenraupe und ihrer 
Pflege, wie man jie wegen der größern Weichheit 
und Bollendung ihres Probuftes den Theffaliern vor 
allen Gegenden ber Levante von jeher zuerfannte, 
fogar jegt noch nicht läugnen. 

Im Oegenfag mit europäifchen Brauch — man 
hatte e8 vor mir fhon Hrn. Urquhart erzählt — 
werden in Theſſalien nicht die Blätter am Maulbeers 
Baume gepflüdt, fondern bie jährlichen Eproffen ab» 
gefehnitten, weil in diefer Weife nach der gemeinen 
Borftelung bad Blatt an Saft und Fülle gewinnt 
und auch die Raupen lieber auf die Zweige riechen, 
deren Reinhaltung erleichtert, Trieb und Schwelluny 
aber gefördert werde. Unter foldhen Umftänden iſt es 
gar nicht zu verwundern, wenn Turnovo um Die 
Mitte des 17. Jahrhunderts, nach dem Bericht bes 
Engländerd Brown, „eine große und luſtige Stabt 
mit achtzehn Kirchen und nur drei Mofcheen geweſen 
if,“ und fogar Mohammed IV. bezaubert durch bie 
Pracht der grünen Ebene, mit dem ganzen Gefolge 
feines aftatifchen Hofes wiederholt bafelbft feine Re⸗ 
fidenz aufgefchlagen und Turchan⸗Begs cIte Lieblinge- 
fhöpfung zum Tummelplag der SeraisIntriguen, des 
Hoflurus, der Kranichiagb und ber an ber hohen 
Pforte unterhbandelnden und hündelnden Diplomaten 
der Ehriftenheit verwandelt hat. Das Hoflager bes 
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VBadifhah war zu jener Zeit noch Mittelpunkt der 
europäifhen Dinge und bie türfifche. Monarchie 
für fi allein noch weit mächtiger als die Geſammt⸗ 
maffe der umneinigen, in gegenfeitiger iferfucht 
erbodten, geldarmen, zuchtlofen und fchlecht regierten 
Staaten bed chriftlichen Occidents. Chriftliche Ohn⸗ 
macht war türfifcher Kraft gegenüber fo flagrant und 
die Rolle der flolzeften Nationen bed Evangeliums 
vor dem „Ehaliphen der Gläubigen” fo ärmlich und 
huͤlflos, zugleich aber fo bettelhaft und zubringlich, 
daß fie ein unaustilgbared Heute noch fortlebendes 
Gefühl der Seringfhägung und Verachtung gegen 
alles Chriſtenweſen im Herzen bed türfifchen Volkes 
zurüdgelafien haben. | 

Ambassadeurs und Ministres plenipotentiaires des 
Imperators von Deutfchland, des Könige »de France 
et de Navarre«, und bed Czars von Mosfovien wurden 
an ber hohen Pforte offiziell beohrfeigt und zur Thüre 
binausgeworfen, famen aber, nach der mündlichen 
Bemerfung eines Türken, wie gepeitfchte Hunde immer 
wieder fchweifwedelnd gleichfam zu ihrem ©ebieter 
und Brobheren bei ber andern Thür herein. Nies 
mand wirb vermuthen, Louis XIV. und die andern 
Potentaten der Chriftenheit Haben die Verübung 
folder Unwürbigfeiten an ihren Repräfentanten aus 
Mangel an Selbſtgefuͤhl verfchludt. Es war Macht⸗ 
lofigfeit und bie alte Gewohnheit Europas vor dem 
Padiſchah und dem Allah⸗Ruf feiner ftreitgeüubten 
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Miliz zu zittern, was ihren Arm lähmte und bie 
verzagten Seelen der „Giaur“ zu rachelofer Gebuld 
fhmachvollen Schimpfes zwang. Sogar ein dunfles 
Vorempfinden, ald wäre die türfifhe Monarchie 
der Schlußftein bed neuern Staatenfyftemd, und 
würde mit ihrer ſchon bamald geträumten Auf 
löfung zugleich das vermittelnde Clement und ber 
heilfame Damm zerftört, der noch die giftigen Leidens 
fchaften ber hriftlichen Staaten in Schranfen ober 
gleihfam in der Schwebe hielt, wollen fluge Beob⸗ 
achter in ber europäifchen Politik ſchon während 
der Herrfchaft Sultan Mohammede IV. (1648 bis 
1687) erfennen. Gilt Abd⸗ul⸗Medſchid für fih und 
fein Haus heute auh nur noch im gutmüthigen 
Glauben feiner Untertfanen, nicht aber dem Wefen 
nad wie feine Vorfahren im 17. Jahrhundert ale 
Lenfer und Mittelpunkt ber politifchen Bervegungen, 
ſo Hat doch das byzantinifche Reich objektiv von 
feiner univerfelen Bedeutung nichts verloren. Und 
fönnte man, anftatt mit einfältigen Projeften am 
todten Buchftaben des türkifchen Geſetzes zu rütteln, 
bad regierende Haus zur alten Energie und Genialität 
erwärmen, fo wäre auf bdiefer Seite mit der klein⸗ 
lichen Eiferfucht der PBotentaten alle Noth ber Zeit 
befhwichtigt. Lieber noch ald das Mebergewicht 
Seinedgleihen duldet man tyrannifche Laune, Drud 
und Schmach von fremder Gewalt, wenn fie nur alle 
Rivalen mit gleichem Mage bemüthiget und nieberbrüdt. 
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Lein Bolt kann fi mit größerm Rechte uͤber 
feine Fürſten beflagen ald bie Türken, weil alle 
Schuld verlorner Herrlicheit bed Reiches dem Abfall 
bed regierenden Haufes von ber alten Sitte, Zucht 
und Energie beizumeffen if. „Höre nicht auf bie 
Einflüfterungen ber Weiber; der Schag ſey allzeit 
gefüllt, felbft um den ‘Preis der Volfsbebrüdung ; ber 
Sultan fiße allzeit zu Pferd und das Heer fey immer 
in Ihätigfeit”, war der Ichte Rath des fterbenben 
Groß⸗Weſirs Mustafa Köprili an eben diefen Mos 
bammed IV. den Sranichjäger von Turnovo. Zu 
Pferde faß er freilich das ganze Jahr, aber nit an 
der Spige der Heerfchaaren, die Wien und Candia 
ftürmten; Mohammed IV. regnoit et ne gouvernait pas. 

Das Anbenken an jene Zeiten des Glanzes und 
ber Pracht Hat fi durch mündliche Ueberlieferung 
in ber jeßt fo geräufchlofen öden Stabt zum Theil 
noch immer fortgepflanzt und man erzählt noch vom 
großen ftadtähnlichen Zeltlager ded Padiſchah, von 
ben vergoldeten Kugeln, vom Drängen der Falfeniere, 
Jäger, Diener, Segbane (Hundewärter), Pafchen 
und Gefandten fämmtlicher Staaten der Chriftenbeit, 
von Ragufa bis zum römifchen Imperator, mit ihrem 
Gefolge und in ihrer einheimifchen Sitte und Tradıt. 
Nur find die 18 chriftlichen Kirchen in Turnovo jet 
auf zwei herabgefommen und dagegen bie Mofcheen 
von drei auf fieben angewachlen, obgleich der Ort 
beute wie damals überwiegend chriftlich ift. 
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So lange die hohe Pforte feine ernfthafte Gefahr 
‚von Seite ber chriftlichen Völfer witterte und befon- 
bers bie Politik der Czare nicht Fannte, war fie ges 
gen die griechischen Untertbanen viel nacdhfichtiger und 
duldfamer als man gewöhnlich glaubt. Die Ber 
folgung und Berfürzung alt verbriefter Freiheiten bes 
gann erft mit dem Erfcheinen ber Mosfowiter auf der 
Bühne, bis endlich der große Aufftand in unfern 
Tagen mit den Schöpfungen des langen einheimifchen 
Friedens und dev Induftrie auch alle Verträge, Bes 
rate und Privilegien ber frühern Zeiten in Theflalien 
wie überall in der Türkei zerflörte und zerriß. „Die 
Angli und die Remgii find Oriechenfeinde und bins 
bern uns bie Türfen aus Theffalien zu treiben,” 
fagte der Empiricus und flellte auf meine Frage um 
ben numerifchen Belang ber beiden feindlichen Volfe- 
flämme das Berhältnig wie Eins zu Zehn bis Yünfe 
zehn, indem er die theffalifche Türken »Bevölferung 
auf etwa 25,000 Bamilien, die chriftliche aber aufs 
zehn» bie fünfzehnfache berechnete, was eine offenbare 
Thorheit ifl. Denn in Theffalien haben fih die Türs 
fen nicht blog in den namhafteren Städten, wie e6 
allenthalben ihre Sitte ift, zum Nachtheil der alten 
Einwohner maffenhaft zufammengedrängt; fie haben 
wegen der vorzüglichen Fruchtbarkeit und Schoͤnheit 
bes Bodens unter Anleitung bed weifen Turchan⸗ 
Beg das offene Land, d. h. die fette Eentral» Gartens 
fläche bed Ringbedens in Bell genommen, fo daß 
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ben Ehriften nur die rauberen, zum Theil wafferlofen 
und magern Berg» und Hügelbdiftrifte übrig blieben. 

Am allerungünftigften ftellt fi das BVerhältnig 
begreiflicher Weiſe in der Hauptftadt Lariffa heraus, 
wo man auf eine Bevölferung von 36,000 bis 40,000 
ZTürfens Seelen nur etwa 400 jübifche und beiläufig 
eben fo viele griechifche Familien zählt. Eben fo, 
wo nicht noch ſchlimmer, ift ed zu Pharſalos beftellt, 
dad man mit gutem Gewiſſen eine rein türfifche Stadt 
nennen darf. Bis zur Unterdrückung der Janitfcharen 
wurde von ben trogigen Moglimen dieſes nahe an 
700 Haushaltungen faffenden Ortes fein Chrift in 
ihrer Mitte gebuldet, jebt haben fich eine Fleine An, 
zahl, wenn wir recht notirten, fieben ober acht arme 
chriſtliche Familien der unterften Volksklaſſe ale Päch- 
ter, Krämer, Handwerfer und Pferdevermiether am 
äußerftien Saum der Stadt und gleichfam in den ab» 
gelegenften Schmutz⸗ und Kothgaſſen eingeniftet. 

In den beiden Städten Thaumalo am Suüb- 
rande und Alafona am Nordende Theffaliend ift 
die Bürgerfchaft nach übereinftimmender Schägung 
zur Hälfte griechifch und zur Hälfte türfifch; in Trif- 
fala dagegen, ber zweitgrößten Stabt bes Landeg, 
wohin ich aber nicht ſelbſt gefommen bin wie in bie 
vorgenannten Orte, fol das griechifche Element ſelbſt 
jegt noch unbebeutend feyn. Ausfchließlich griechifch 
ift von bedeutenden Orten nur Ampelafia, dann 
das bulgarifche Tfcharnitfchena , befonderd aber das 
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Municipium der Halbinfel Trikferi auf dem öftlichen Ab- 
bange ber Peliond- Kette, was dem alten Rande ber 
Magneter entfpricht und fett die flavifche Benennung 
Zagsri trägt, obwohl bie Sprache, ber diefed Wort 
angehört, fchon längft erlofchen iſt. Selbft im Hügel- 
land zwifchen Lariffa und Pharfalus, was man im 
Altertum die Hundsföpfe (Cynoscephalae) nannte, 
trafen wir ganz türfifche Dörfer an. Das genaue 
Verhältniß beider Beftandtheile berzuftellen, ift in- 
befien für einen durchreifenden Fremden nicht leicht 
möglich, weil die Fragen nah Maß und Zahl in 
folhen Dingen überall ſchwer zu beantworten, in 
ber Levante aber häufig auch noch verdächtig find. 
Nur merfte ich bald genug, daß beide Parteien ben 
Gegner verkleinern und nebenher fich felbft jo hoch 
al8 möglich tariren. Kür fich felbft Fennt freilich 
jeder Ort die Zahl feiner Bamilien, die ganze Pros 
vinz umfchließende Angaben aber bleiben immer ſchwan⸗ 
fend und zweifelhaft. 

Wer die Hriftliche Bevölferung Theffaliend auf 
dad Doppelte der türfifchen ſtellt, bat fie wahrs 
ſcheinlich überfhägt. Hätte die Veit im vorigen 
Jahrhundert nicht wiederholt und auefchließlich die 
ifonifhen Pflanzdörfer der Ebene heimgeſucht und 
dad finnlofe NRefrutirungsgefeg im gegenwärtigen 
die Reiben ber theffalifchen Türken klaͤglich ges 
lihtet, fo würde das Verhältniß für fie ein noch 
günftigeres feyn. Bor Hundert Jahren, fagt bie 
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Turnobitens Tradition, wüthete bie Seuche unter ben 
„Koniarides” fo ftarf, daB es ſchien als follten 
biefe Kolonien völlig von ber Erde verſchwinden. 
Mehrere Dörfer ftarben faft gaͤnzlich aus ober fonns 
ten fich bis heute von ihren Berluften nicht erholen. 
Das große Koniaris Dorf Mati auf dem Weg nadh 
Alafona, unmittelbar am Fuße des Papüberganges 
aus ber Gentrals Ebene auf das Plateau, trägt die 
Spuren biefer „göttlichen Züchtigung“ in auffallenden 
Zeihen an ber Stirne: faum der britte Theil ift noch 
bewohnt, das Uebrige rafirt und mit Geſtruͤpp unter 
altem Gemäuer bebedt. Das größte Hinderniß der 
Volfdvermehrung liegt bei ben Türfen in der uners 
bittlichen Strenge ber öffentlichen Moral, bie feine 
Baftarben duldet und ben Verkehr der Gefchlechter 
überhaupt nicht mit berfelben gegenfeitigen Geduld 
und Freiheit, und mit derfelben Rüdficht auf menfch- 
liche Gebrechlichleit behandelt wie bie milbere Sitte 
ber Chriftenheit, wo nach der Xehre der Defonomiften 
Macht und ReichtHum der Staaten im geraden Bers 
bältniß mit der Volfömenge fteht. 

Ehrenhalber konnten die beflegten ®riechen hinter 
den Ueberwindern nicht zurüdfichen, und fo ward 
türkifche Herrfchaft, gegen die man in ber Bücher 
welt fo mancdherlei deflamirt, am Ende noch ein wahr 
res Correctiv chriftlicher Unfitte und Lieberlichkeit. 
Nur fommt den Griechen ber Umftand zu Gute, daß 
fie unter allen Umftänden und ohne alle weitere Sorge 
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für Pflege, Rahrung und Zufunft eine möglichft 
zahlreiche legitime Nachfommenfchaft zu erzielen ſich 
im Gewiſſen für verpflichtet halten. Am Grunde 
meinten fie, wie bie europäifchen Glüdfeligfeits- Kräs 
mer, Macht und Sieg liege in ber Zahl. Der türs 
fifchen Bevölferung Theffaliens dagegen brachte die 
Freierflärung Griechenlands einen nicht unbeträcht« 
lihen Zuwachs, da ſich die Reſte der albanefifchen 
Muhammedaner nach Mebergabe der Feſtungen mit 
den Trümmern ihred Vermögens in das nahe Gränzs 
land zurüdzogen. In Turnovo hatten ſich mehrere 
Bamilien aus Moraitiſch-Lala niedergelaffen und 
angefauft. Es find lauter Albanefen die, wie die 
Sulibewohner, neben ihrem Schfupi alle dad Grie⸗ 
hifche reden, türfifh aber erft nach ihrer Vertreis 
bung in der neuen theffalifchen Heimath gelernt haben. 
Ih ging mit den Leuten viel um und fie rebeten nie 
ohne Sehnſucht von den luftigen, firfchen« und quellen- 
reichen Höhen ihres Moraitifchen Baterlandes, wels 
ches jegt zu ihrem größten Leidweſen „ber Barbarefe” 
befige. ' 

Der Lefer, befonderd wenn er ein Gegner ber 
neuen Theſis über die Verwandlung Griechenlands 
it, Füinmert fich vielleicht um bie ißlamitifchen Ele⸗ 
mente Theffaliend nur mittelmäßig und möchte lieber 
vom Flaffifchen Alterthum hören und von unparteiifchen 


10 Bapfaoi,oz (jtatt Bavans,oc) rd Eye rooa. 
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Augenzeugen vernehmen, was und wie viel von 
Theffalien, wenn audy nicht der Iliade, doch wenig» 
tens bes Strabo, des Plinius und bed Lucian übrig 
geblieben if. Das VBerhältniß bes Alten zum Neuen 
iR kurz und fchnel anzugeben. Bon ben 75 Stäbten, 
die man zu Plinius Zeiten nur innerhalb des Ring- 
beckens oder Bergthenterd von Theffalien zählte, ‘ 
haben fi nur bie fünf Namen Lariffa, Phar⸗ 
falos, Thaumakos, Triffa und Dloofon (bie 
legten drei etwas verfümmelt) erhalten, bie übrigen 
fiebenzig find alle verfchwunden.* Bon den Bergen, 
deren die Alten in Theffalien 34 fannten, bat nur 
der einzige Olympus, von ben Ylüffen und Seen 
aber feiner feinen Namen auf unfere Zeiten gebradit. 
Auch über den Fümmerlichen Reft ber fünf Stabt« 
namen, befonderd über Lariffa und Pharſalos 
triumphire man nicht zu früh; benn es find von 
Türfen und nicht von Griechen bewohnte Orte, bie 
nur noch den antifen Namen tragen. Inbeflen if 
durch eine Ironie eigener Art felbft der riefige Götters 
berg der Profanation nicht entgangen und nennen 
die griechifch redenden Theffalier den Eee in einem 
Hochthal des Olympus noch immer Nezero, was 


ı Plin. H. N. lib. IV, cap. 15 der Pariſer Ausgabe 
von 1828. 

2 Selbft das berühmte Pherä, der Sig theflalifcher 
Intelligenz, Größe und Macht am Eingang der Pelions: 
Schlucht, ift dem flavifhen Veleftina gewiden. 
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befanntlid das flavifche Appellativum für Zacus ift 
und auch im übrigen Griechenland, befonderd in 
Afarnanien, wiederholt gefunden wirb. 

Nach allem was über die Sache im gelehrten 
Deutfchland bereitd verhandelt wurde, braucht man 
nicht erft lange zu erflären, weldhem Sprachftamme 
Mezzovo, Kiffova und Zagora, die heutigen 
Namen des Pindus, Offa und Belion, angehören. Von 
Turnovo und Tſcharnitſchena war ſchon oben 
bie Rede; Lipoch ovo, Lapovo, Struniga, Ölets 
ſcheda, Klinovo, Gardichi, Selo und Kratzova 
aber werden eben fo wenig angefochten ald man ben 
Wörtern Boliana, Duklifta, Guniga, Lepe— 
nisa, Smofovo, Meluna und Boriga flavifche 
Form und Bedeutung ftreitig macht. Da man bie 
Ueberſchwemmung bed griechifchen Bodens durch eine 
Fluth flavifcher Kolonien nicht mehr läugnen fann, 
fo fuht man das gefchichtliche Faktum wenigftene 
fo unbedeutend und wirkungslos als möglich hinzu⸗ 
fielen. Hierin verfolgen die deutfchen und die griechi- 
fhen Widerfacher zwei ganz verfchiebene Wege, in- 
bem bie erftern wohl das offene flache Land für 
ungriechifch erflären, um wenigftens bie Städte und 
die Gebirge der alten Bevölferung zu fichern; bie 
zweiten aber, wie ed bei ber türfifchen Eroberung 
geſchah, den Eindringlingen ihrerfeits die Städte preis⸗ 
geben, um bad offene Land, d. i. den Kern des Vol⸗ 
kes für ungemifcht und rein zu balten. Unrecht zwar 
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haben gewiffermaßen beide, Doch ftehen bie beutfchen 
Hypotheſen der Wahrheit viel näher als die gries 
hifchen, weil fi in ber That größere oder Heinere 
Bürger » Eomplere griechifchen Blutes in einer naments 
li zu beflimmenden Anzahl von Städten inmitten 
bes Sturms bis zur türfifchen Invaſion erhalten 
haben. Daß freiheitsliebende, Iandbauende Volk ber 
Slaven zog das Leben auf Feld und Dorf überall 
dem Drängen und Treiben großer Städte vor. Dars 
aus allein erklärt fi die Unzahl flavifcher Berg», 
Fluß⸗ und Dorfnamen auf der ganzen Oberfläche des 
griechifchen Beftlandes im Allgemeinen und Theffaliens 
insbefondere. Eben fo richtig ift ed, daß Reſte ber 
alten Bevölferung hie und da in Gebirgsgegenden 
Rettung und Sicherheit gefunden haben. 

Aber dieſes an ſich nicht unwichtige Argument 
fügt meine Thefis eben fo Fräftig als fie dem Sag 
ber Gegner dient; nur ift nicht zu vergeflen, daß 
der zulegt Spielende den Preis gewinnt. Wie fid 
beim Andrang ber flavifchen Horben griechifches Bol 
in die Gebirge flüchtete, in berfelben Weife fuchten 
feldbautreibende Slaven der Ebene auch ihrerfeite 
das Heil in den Bergen, fobald fi die chriftlichen 
Heere von Konftantinopel erobernd und befehrend 
über das byzantinifcher Hoheit und Sitte entfrembete 
Hellas ergofien. Aus diefem wohlzuerwägenden und 
ja nicht zu überfehenden Grunde find die flavifchen 
Kamen fogar jegt noch gerade in den rauheſten und 
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der Kultur ungänfiigften Gebirgögegenden Theffaliene 
und Moreas am bichteften gedrängt. Man vergleiche 
den Taygetus in Lafonien, ben Gebirgäftod in Nord⸗ 
Arkadien, Pindus mit Oſſa und Belion in Theffalien. 
Liugnen, Flügeln und beuteln helfen bier nichts, 
Formen und Worte find unerbittlih. Der Schlüffel 
zu biefem etbnographifchen Problem liegt in den beis 
ben Thatfachen, bie erft in unfern Tagen durch Ber: 
befferung ber byzantinifchen Studien zur Kunde des 
gelehrten Occidents gefommen find: wir meinen bie 
zum Theil friedlih, zum Theil gewaltthätige Bes 
fegung des griechifchen Bodens durch flavifche Volks⸗ 
ffämme und die allmählige Bändigung und Bräci- 
firung berfelben durch die chriftlichen Autofraten von 
Lonftantinopel. Das flavifche Theffalien ward gleich 
dem füdlichen Griechenland burch die Byzantiner in 
der Periode wiedererwachter Reichsfraft recolonifirt 
und Dadurch die byzantinifch redende Mifchung erzielt, 
die unter dem Schatten türfifcher Zucht auf unfere 
Zeiten herabgefommen if. In Theffalien, ſcheint es, 
ift die ſſaviſche Sprache bald nach der Unterwerfung 
und Chriftianifirung ber eingefiedelten fremden Stämme 
der byzantiniſchen Redeweife gewichen. Einige An- 
deutungen über die Conftruftion biefes theffalifchen 
Griechiſch, d. i. des im Munde des gemeinen Volkes 
(ebenden Dialeftes, fo wie über die Namen und Sitze 
der weiland im Lande haufenden Slavenftämme 
hat man in einem befondern Fragment fammt einer 
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gedrängten Ueberſicht ber ganzen Lehre über das 
flavifche Element in Griechenland zu geben verfucht. 

Die Angriffe der hriftlichen Imperatoren auf biefen 
©etreideboden ber benachbarten Länder und Infeln 
begannen ſchon in ber zweiten Hälfte bes fiebenten 
Jahrhunderts und wurden mit einer merkwürdigen 
Hartnädigfeit und Ausdauer fo lange fortgefeßt bis 
man endlich die fetten Triften ber Peneus-Ufer, 
bis man das fehattige Tempe und die traubenvolle 
Halde bes Offa wieder gewonnen hatte. ragt aber 
ein Eiferer und Widerfacher, warum das Slaviſche 
in Ihefialien fo fchnell verfhwand, dba es doch im 
benachbarten Macebonien zu zwei Drittheilen dee 
Landes noch jest als Mutterfpracdhe gilt und im 
Mainatifchen Gebirge erft feit etwa 300 Jahren 
gänzlich andgeftorben ift, fo darf man um die Ant, 
wort nicht verlegen feyn. Wie nach ber Befignahme 
Theffaliend durch die Osmanli fih in kurzer Zeit 
zahlreiche Türken » Kolonien bildeten, eben fo drängten 
fich nach der Reftauration der byzantinischen Monarchie 
durch die beiden energifchen Dynaftien der Jfaurier 
und der Slaven unter Bafilius dem Mafedonen, 
wegen ber günftigen Lage zum Handel und wegen 
der ausnehmenden Ertragbarfeit des Bodens fchnell 
eine neue Chriftenbevölferung in das zwar von flas 
vifchen Barbaren beberrfchte und angebaute, aber 
von Griechifchredenden chnehin niemald ganz vers 
laffene Land. Jedoch hat ein andere6 Fragment ber 
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alten Bevölkerung Theffaliens, der Bolfsftamm der 
Wlachen feine Sprache und feine althergebrachten 
Sitten mit mehr Stanbhaftigkeit ald die im hohen 
Grabe affimilationsfähigen Staven vertheibigt und 
bis auf unfere Zeiten bewahrt, fo Daß neben Turfos 
Albanen und GräfosSlaven Heutzutage noch ein 
dritte von den beiden genannten gleich verfchiedenes 
Element in Theſſalien befteht. 

Die Wlachen Thefialiend nennen fi wie ihre 
Sprads und Stammgenofien in den DonausFürften- 
thümern ebenfalls „Romanen“, fprechen ein verderbtes 
Italieniſch und haben ihren Hauptſitz auf dem Lamm 
und den beiden Seitenabhängen bed Pindus, in den 
Quellſchluchten des Peneios und feiner Nebenflüffe, 
wo bie byzantinifche Gefchichte bed eilften Jahr⸗ 
hunderts ihrer zum erftenmal gedenft. Ob fie Reſte 
römifcher Militärs Kolonien oder die latinifirten Urs 
Barbaren ded Gebirges feyen, ift für unfeın Zwed 
gleichgültig. Auch Fönnen wir weiland ihre Verzwei⸗ 
gungen längs ber Gebirgskette durch Ober» Maces 
donien bie in den Balkan hinauf, fo wie den einftigen 
Zufammenhang mit ihren Randsleuten auf dem noörd⸗ 
lichen DonausUfer, hier nicht umftändlicher berühren. 
Sie hüten und beherrfchen die Thore zwifchen Thefs 
falien und Albanien; und Mezzovo, eine aus Stein 
gebaute Stadt von beiläufig taufend Häufern auf 
bem Scheidefamm zwifchen den in entgegengefepter 
Richtung Hinabfteigenden Paßengen, kann ale 
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Hauptort der theſſaliſchen Wlachen gelten. Malacaffi, 
Lefiniga, befonderd aber Kalarites, Kalaki 
und Klinovo mit einigen und zwanzig Dörfern in 
und an den Pindus-Schludhten gehören ebenfalls 
dieſem Volfe, das ſich wegen der rauhen Lüfte feiner 
Heimath nur fpärlih mit Aderbau befchäftigt, aber 
mit defto größerem Erfolge Viehzucht und Alpenwirth⸗ 
fhaft im größten Style treibt und durch den Reichs 
thum feiner Schafheerden in ganz Rumelien Bebeus 
tung erworben bat. Zur Winterzeit, wenn Schnee 
Die Gebirgshöhen det, werden die grasreichen Ebenen 
bes milden Tieflandes felbft bis in's freie Griechen⸗ 
(and hinein nomabifch abgeweidet, bis der wieder, 
fehrende Frühling die ſchwarzen Zeltbörfer der wan⸗ 
beenden Wlachi = Schäfer zurüd auf bie Alpen 
treibt. 

An Nuͤchternheit, Häuslichem Sinn und Induftrie 
find die Wlachen den Griechifchredenden eben fo weit 
überlegen als fie an Gefchliffenheit der Sitten, an 
Geiſt und Pfiffigfeit im Allgemeinen hinter den Oräfo- 
Slaven zurüdftehen. Indefien haben diefe einfachen 
und groben Viehhirten doch ein vorzügliches Gefchid 
in Metalls Arbeiten. Die mit Gold und Silber ein- 
gelegten Waffen und Rüftungen, die wir an ben Ar; 
nauten und Palifaren bewundern, gehen aus ben 
Werfftätten der Wachen hervor, wie bie unter den 
Kamen Eapa, Greco und Marinero in den See 


flädlen des Mittelmeeres wohlbefannten wafjerdichten 
Sallmerayer, Fragm. a. r. Orient. IH. 11 16 
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Kapuzenmäntel dem größern Theile nad) als ein Er- 
zeugniß wlachifcher Woll⸗Induſtrie zu betrachten find. 
Wlachiſche Krämer und Handwerker trifft man in 
allen Städten der europäifchen Türkei, und fogar nach 
Ungarn und Defterreich führt fie die Liebe zum Ge- 
winn. Daß fie aber auch das Gefchäft im Großen 
verftehen, beweist der reihe Sina in Wien, ber 
ein geborner Wlache aud Klinovo, wenn wir nicht 
irren, oder doch aus einem der vorgenannten Orte 
im Pindus ift. Aus diefem Wanderleben erklärt fich 
auch die allgemeine Vertrautheit der wlachiſchen Maͤn⸗ 
ner mit der neugriechifchen Redeweiſe, der fie jegt 
auch Firchlich angehören und bie bekanntlich als ges 
meinfames Berftändigungss und Bindemittel der vers 
fchiedenartigen Volksſtämme zu beiden Seiten bes 
ägäifchen Meeres dient. Die Weiber dagegen ver 
ftehen in vielen Dörfern nur das Wlachiſche, wie fie 
auf Hydra früher auch nur das Albaneftfche ver: 
ftanden. Wie die Gebirgsbewohner überhaupt fann 
auch ber Wlache im fernften Lande feine Heimath 
nicht vergeflen, und fehr Häufig kehrt er im Alter 
mit den Früchten ber Lebensmühe in den Pindus 
zurüd um in gleicher Erde mit feinen Vätern zu 
ruhen. 

Das jept fo friedliche und nur auf Arbeit und 
Gewinn bedachte Wlachen-Volk war indeflen nicht 
jederzeit vor fo ruhigem Geiſte befeelt oder auf feine 
gegenwärtigen Sie in ber weftlichen Gebirgsmarf 
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Theffaliend eingeengt. Die theffalifhen Wlachen 
hatten wie fpäter ihre Nachbaren, die Albanier, audh 
ihre Periode bed Glanzes und ber politifchen Größe, 
bie zwar kurz und vorübergehend 'wie bie Herrlichkeit 
ber Thebaner, aber im byzantinifchen Zeitalter nicht 
ohne Bedeutung war. Neben ben heute noch bes 
fiehenden ©emeinden T7acho- Libadi und Viacho- 
Jani in den füblichen Ausläufern der cambunifchen 
Berge unweit Turnovo nennt Anna Comnena (1082) 
einen Wlachiflecken Erebas in ben Gebirgsthälern 
bed Pelion am Oftrande Theffaliend, und nach Ben- 
jamin von Zudela, der im zwölften Jahrhundert durch 
Griechenland z0g, war Zitun im Süden @ränz- 
und Eingangdftabt des „Wlachi-Landes.“! Wie ber 
Beloponnes hatte im Mittelalter auch Theffalien in 
ber gemeinen Sprache bes illyrifchen Dreieds ben 
alten Ramen verloren und warb eine Reihe von 
Jahrhunderten nur als Meyaın- Biaxia, „Oroß- 
Wlachei“ befannt, im Gegenſatze von Afarnanien 
und Metolien, die man nach einer Unterfcheidung 
beim Byzantiner Georg Phrangese „Klein-Wla- 
chien“ Hieß. Georg Pachymeres, Hofhiftoricus des 
erftien Paläologen Michael, fagt es ja deutlich: Die 
vor Alterd Hellenen genannten und von Achilles be- 
fehligten Theffalier habe man zu feiner Zeit „Groß⸗ 


99653 nor NN i. e. Haec est Blachiae ini- 
tium. Tafel l. c. p. 473. 
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Wlachiten“ genannt.! Dagegen befchränft Nicetas 
von Chonä ben Begriff Meyain- Bieyla haupt⸗ 
fachlich auf den Gebirgäring und das über die Ebene 
emporfteigende Hügelland, während er bie von ver- 
zagten und unfriegerifchen GräfosSlaven bewohnte 
Gentralfläche noch gerne Theffalien nennt. Sagt 
aber nicht auch der benannte Rabbi Benjamin aus⸗ 
brüdlich, die Wlachen wohnen auf den Bergen und 
fteigen in die Region ber Gräfen herab um zu plüns 
bern? An Gelenfigfeit vergleicht fie berfelbe Wans 
derer mit ben Gazellen; ihr Friegerifcher Muth fey 
unbezähmbar und fein König habe fie noch zu bändigen 
vermocht. 

Der Mann aus Tudela hatte die Eindrüde feines 
Zeitalterd richtig aufgefaßt. Denn furze Zeit nach ber 
Durchreife des Rabbi Benjamin (1186) erhoben fich im 
Bunde mit den befiegten und mißhandelten Bulgaren 
fämmtliche Wlachen längs der Pinduskette bis in Die 
Thäler ded Balkan hinauf unter ihren Fuͤhrern Peter 
und Alan wider die drüdende, unrebliche und Die: 
biſche Herrfchaft des byzantinifchen Hofes und er- 
richteten Das jogenannte zweite Bulgaren-Reich mit 
der Hauptfladt GroßsZurnovo am Nordabhang der 

I Tor; za ro aalav "Eilıvas, or; Ayxıddlais ne, 
Msyalo-Blayirac xalöv (nalovusvovs) drepspero. G. Pach. 
in Mich. Palacol. I, 30. Citate von Tafel, pag. 491, wo 
auch die übrigen Stellen aus Nicetas, Acropolita, ber 


Frankenchronik, aus Cantacuzenus und Phrandes gefammelt 
find. 
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Haͤmuskette (Balfan). Die füdlichfle Landmark dieſes 
wladhosbulgarifchen Reiches waren die theffalifchen 
Berge mit einem unabhängigen Häuptling, ber fich 
„Groß⸗Wlach“, Meya-Bicayos nannte und als folcher 
in ben gleichzeitigen Chronifen der Franken und By⸗ 
zantiner glänzt. 

Allen diefen ehrgeizigen Beftrebungen, Gährungen 
und Unabhängigfeitögelüften ber einzelnen Volks⸗ 
ftämme bes iligrifchen Continents hat die Flug und 
nachdruckvoll hereinbrechende Türkengewalt im 14ten 
und 15ten Jahrhundert endlich Stilfchweigen aufer- 
legt. Die Sunft, eine compakte politifche Einheit als 
Sarbinalpunft des Occidents am Bosporus zu fchaffen, 
wie es die chriftlichen Imperatoren von Byzanz mit 
allen Hülfsmitteln bed Evangeliums niemald oder 
body nur vorübergehend und ſporadiſch vermoch⸗ 
ten, Haben die Fürften aus dem Haufe Osman 
bleibend und nachhaltend mit Takt und Energie 
mehr als 400 Jahre lang allein verftanden und 
Durcchgeführt, bis es endlich moskowitiſcher Stand» 
baftigfeit gelungen ift, den Hebel ber Zwietradht 
einzufegen und das fefte Bauwerk im Grunde zu ers 
fohüttern. 

Die Nothwendigkeit einer großen ilfyrifchen Eins 
beit und Kraft liegt, wie jedes höhere Geſetz, im 
Inftinft der abendbländifchen Staatsfunft; nur wird 
fie durch Surzfichtigfeit und Privatverblendung in 
ber Erkenntniß gehindert, daß biefe iliyrifche Einheit 
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und Kraft, wenn fie nicht länger eine odmanifche 
zu feyn vermag, nothwendig und gefehlich eine mos⸗ 
fowitifch»flavifche werden muß. Das Illyriſch⸗Eine, 
fheint es, wollte man im gegebenen alle plan» und 
ordnungsloß duch ein Illyriſch-⸗Vieles erfegen und 
die Ironie hat ſchon ihr Spiel begonnen, ba fie 
den Europäern das fonderbare Brivilegium verlieh, 
mit Eoloffalen Mitteln im Drient Eleine Wirfungen 
bervorzubringen und allerhand Iuftigen in fich ſelbſt 
zerrinnenden Spud für fchön geglieberte, nervenftraffe 
EC chöpfungen anzupreifen. Erlaubt ift es allerdings fich 
gegen das Echidfal zu firäuben, aber der Kampf muß 
würbdevoll und tragifch feyn. Ob aber die Nachwelt 
über das Auftreten der Dccidentalen auf byzantinifchem 
Boden ein befonders günftiged Urtheil fällen werbe, 
ſcheint jept fogar in dem tief betheiligten Deutfchland 
ſchon Bielen zweifelhaft. So unwiberftehlich drängt 
fih die Erfenntniß hervor, daß man Inftrumente in 
die Hand genommen, ohne deren Wirfung und Ges 
brauch zu fennen. 

Die politifch gänzlich verfaulten und nur im 
Dogma lebendigen Chriftenftämme von Byzanz haben 
feinen Gentral=Lebendfern, aus dem fih, wie man 
mit mehr Phantaſie ald wahrer Kunde im Deccident 
wähnte, je ein organifch felbftftändiges und ben 
Hauch der politifchen Atmofphäre ertragendes Gebilde 
entwideln könnte. Die griechifchen Volksreſte find nur 
Material, nicht „Causa finalis‘ (Zwedbegriff) ber 
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kuͤnftigen Ordnung der alten Welt. Und in ſo weit 
hat auch der Empirikus von Turnovo nicht Unrecht, 
wenn er ſich uͤber die Hinderniſſe beklagt, welche die 
Angli und die Nempi der Vertreibung ber Türken 
aus Iheffalien entgegenftelen. Nur Fonnte ich nicht 
recht begreifen, wie bie „Nemtzi“ zur Ehre fommen, 
irgend etwas in der Welt zu hindern; ed müßte denn 
der theffalifche Politifus die Bemühungen Defterreiche 
für Aufrechthaltung türkifcher Gewalt, oder Die fecuns 
bären Hemmfchuhe bezeichnen, welche auf Andeutung 
genannter Kabinete die deutfche Dynaftie von Athen 
der eingelernten Bewegung ber Gräfen unterlegte. 
Daß übrigens Unterhandlungen im Gange feyen 
und Durch zwei der griechifchen Sache bejonbers ge: 
wogene Mächte mit Eifer betrieben werden, um 
Thefialien entweder auf dem Weg ber Güte ober ber 
Gewalt von der Pforte lodzureißen und an das freie 
Griechenland zu fnüpfen, ließ man fih in Turnovo 
um feinen Preis audreden. Man fpefulirte fchon 
auf das Steigen ber Realitäten, der Häufer, ber 
Aeder, der Weinberge, und mancher Kauf ging zurüd 
oder warb aufgehoben, weil man erft ben Regierung» 
Wechfel und bie neue Ordnung erwarten wollte. 
Selbft Türken fingen im Vertrauen auf ben Beftand 
ihrer Sache zu wanfen an und NebfchibsBeg, einer 
ber reichften Landbeſitzer Theffaliens, befien pracht- 
vollen Palaſt ich in Lariſſa befah, hielt Dad Ereigniß 
fo wenig für unmöglih, daß er fhon auf Wege 
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fann, wie er fi) den reichen Beſitz auch unter der 
neuen Herrfchaft bewahren möge. Nedſchib⸗Beg ift 
gegen die chriftlichen Golonen feiner Ländereien viel 
bumaner und freigebiger ald bie übrigen Gutsherren, 
befonberd bie chriftlichen, die an Begehrlichkeit, 
Wucher und fhonungslofer Härte gewöhnlich noch 
die Türken übertreffen. Der byzantinifche Chrifſt — 
das darf man ihm nachfagen — weiß nichts von 
Mitleid und Barmherzigkeit gegen den Mitmenfchen. 
Der Türfe empfindet und übt beides fogar gegen bie 
Widerfacher und Rebenbuhler feined Glaubend und 
feiner Bolitif. 

„„Aber Dimitri, du fchuldeft mir den Pachtzins 
ſchon feit fo vielen Jahren; ed wäre boch einmal 
Zeit zu fommen““! „„Pek eji, Pek eji Kfendim, 
birasdan gelirim (ganz gut, ganz gut, mein ©ebieter! 
nächſtens werde ich fommen).“" Go lautete dab 
Zwifchengefpräch des alten freundlichen Hadſchi⸗Oghlu 
mit einem feiner chriftlichen Pächter, der und auf 
der Straße begegnete und mit 3000 Gruſch feit 
Jahren im Rüdftand war. „Der Mann ift gar fo 
faumjelig*, fubr der Türfe ſich zu mir wendend jort, 
doch man mug mit den armen Leuien Nachficht 
baten, die Zeiten find Bart, die Laften groß und 
wenn er fann wird er wohl bezablen.“ Der alte reiche 
Hadſchi-Ogblu kennt zwar den Buchſtaben des Evan⸗ 
yeliumd nicht, lebt aber im Geiſte deſſelben und übt 
die milden Gedote der Rächſtenliede, aud der mau nah 
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bem Spruch des Apoſtels hHauptfächlich Chriſti Schüler 
erkennt, befier ald der Chriſt. Gewiß ift Habfdhi- 
Dohlu ber Türfe vor Bott ein Gerechter und vielleicht 
weit angenehmer als ber orthodore, für fein anatos 
liſches Bekenntniß glühende Arhont***, der feine 
Pächter bis zum Berhungern preßt, und fein Geld 
auf 180 Procente bringt. 

Die griechifche Revolution, der man im Decident 
fo fchöne Farben Teiht, fo claffiich erhabene und 
philofophifch tiefe Motive unterlegt, fehrumpft in der 
Nähe befehen zur gemeinen und rohen Balgerei eines 
nach Urtel und Recht ber Weltereignifie von Haus 
und Hof getriebenen, aber durch fremde Worte und 
Kräfte aufgehegten Banferottirerd um dad verlorene 
Gut herab. Bon Lunft, Wiſſenſchaft, Alterthum 
und Philofophie, wie man in Europa meint, iſt 
und war nie die Rede. Auch um Herftellung einer 
gerechten Ordnung, um Hebung und Befferung ber 
untern von Sebermann gedrüdten und geplünderten 
Volksklaſſen handelte es ſich nicht; am allerwenigften 
aber blied Wahrnahme bogmatifcher Intereffen die 
Flamme bed Aufruhrs an. Deffentliche Verwaltung, 
Drud und Plünderung, Berderbnig und Käuflichkeit 
der Juſtiz, Monopol und Privilegium follten bleiben 
wie in der Türkenzeit; nur follten Raub und Profit 
und ungeredhted Gut ihre Strömung in andere 
Taſchen nehmen. Die Sympathien ber europälfchen 
Bolitif gingen über den Tumult in Theile auseinander. 
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Das Fühle und befonnene Staatd » Element war 
dem gegenwärtigen Befiger hold; Phantafie, Schwärz- 
merei und Ebelfinn taumelte für die Infurgenten ; 
die Klugen und Feinen aber betrogen beide und lachten 
am Ende bie einen und die andern aus. Alle Ber- 
fuhe den gefährliden Haber durch Vergleich zu 
fhlichten Haben fehlgefchlagen, weil die einen ftolz 
auf ihr Recht Feinerlei Zugeftändniffe machen wollen 
und ofne Gefahr das Ganze zu verlieren auch nicht 
machen fönnen, bie andern aber brutal durch fichern 
Hinterhalt mit weniger als mit restilutio in integrum 
nicht zu befriedigen find. 

Wenn man bie Türken hört — und hören muß 
man fie doch, — fällt die ganze Schuld bed glim- 
menden Streites und bed gefährdeten Levantefriedens 
auf die Chriftenheit zurüd, und wären alle Bemüs 
hungen die Parteien durch billiges Nachgeben zu 
verföhnen nicht durch türfifchen, fondern durch chriſt⸗ 
lichen Yanatismus fruchtlos geblieben. Wenn es 
ohne Aergerniß riftlich-andächtiger Leſer gefchehen 
fönnte, wollte ich die Bemerfung eines fehr Hochges 
ftelten Türken über dieſen Gegenftand wortgetreu fo 
bieherfegen,, wie ich fie im Tagebuch (Konftantinopel, 
12. April 1841) verzeichnet finde. Der gegenwärtige 
Scheich⸗ul⸗Islam (Groß Mufti) fagte bei Oelegen- 
heit der traurigen Scenen, bie im Frühjahr 1841 um 
Leskowatz und Niffa in Bulgarien vorgefallen, zu zwei 
befuchmachenden Europäern bie merkwürdigen Worte: 


„Wir kennen die chriftliche Religion recht gut, wir 
tefpeftiren ihre Moral und wiffen, daß fi das ganze 
Gebaͤude derfelben gerade wie der Islam auf den Mos 
ſaismus fügt. Unfer Widerwillen gegen bie hriftlichen 
Unterthanen fo wie bie Verweigerung gleicher Rechte 
mit den Moslimen haben ihre Duelle nicht in relis 
giöſem Fanatismus, wie man in Firengiftan glaubt; 
der Grund iſt ganz und gar politifcher Natur. 
Wir fürchten das „materielle“ Umfichgreifen ber 
„Pfaffen”, deren blinde Werkzeuge bie chriftlichen 
Naja find. Die Fanatiker unter euch (es ift ein 
Türke, ein Ungläubiger, der da redet) erflären Ehris 
Mus für einen Gott, während ihm die Mäßigen (9) 
doch nur für einen Menfchen halten. Rußland und 
Frankreich wirkt duch dieſe Pfaffen (man verzeihe 
dem blinden Heiden) um Stellungen, Einfluß und 
Macht inmitten unfered Reiches zu erlangen. Da 
wird eine Mühle, dort ein Ader, hier ein Haus, 
ein Weingarten moslimifcher Befiger unter allerlei 
Vorwaͤnden angefprochen, bis fie und im Namen 
ihres „Gottes“ nach und nach außer Befig bringen. 
Heute noch geben wir ben Raja gleiche Rechte mit 
den Moslimen, wenn fie ihrem Ruffens und Franzor 
fenfhug entfagen und ſich als loyale Unterthanen 
der Pforte ohne alle ungerechte Prätenfion geriren. 
Der Moslims Prophet fey ein Lügner, ber ihrige 
aber ein Gott, folglich gehöre Land und Herrſchaft 
nicht ben Türken, fondern ihnen, fagen fie, umd 
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wie fönnten wir bei foldhen Gefinnungen biefen 
Epriften-Leuten gleiche Rechte mit uns bewilligen ?“ 

Auf diefe Argumentation St. moslimifchen Hei⸗ 
ligfeit war nicht zu erwiedern; und wer immer mit 
Sinn und Treiben der chriftlichen Raja und ihrer 
Lenker in der Türfei nicht ganz unbefannt geblieben 
it, oder in blinder Bartei-Leidenfchaft nicht alles 
Gefühl für Billigfeit verloren hat, muß die Wahrheit 
diefer Befchuldigungen vielleiht mit unbedeutender 
ober vielmehr mit gar feiner Beichränfung anerfennen. 
Das chriſtliche Byzanz war verfault und durch Die 
in genialer Friſche auffeimende Türkenherrfchaft nach 
dem Geſetze des natürlichen Pflanzentriebes über: 
wuchert und verdedt. Solche Eroberungen find nicht 
wie die vorüberbraufenden Weltftürme eines Timur 
und Rapoleon; es find Berwandlungen der Gattung, 
die fein Zauber löfen kann. Die Türfen find in 
natürlicher Progrefiion nach demfelben Gefege an die 
Stelle der Byzantiner getreten, wie die Ruſſen den 
Platz der gänzlich verwitterten Tataren eingenommen 
haben, und fein Berfländiger wird an die Möglichkeit 
einer politiichen Auferfiehung des Chans der goldenen 
Horde glauben. Eben fo thöricht wäre ed von einer 
Wiedergeburt der Commenen und der Paläologen zu 
träumen. 

Auch war das Gefühl der Sicherheit, der Dauer 
und des unzerftörbaren Uebergewichts türfifcher Na⸗ 
tionalität und Macht bei ber hohen Pforte fo lebendig 
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und feft begründet, daß fie die überwundenen Chriften 
zwar als Weſen geringerer Art behandelte, fie aber 
in voller Freiheit und Duldung gewähren ließ und 
fein Moslim fich ärgerte, daß zu Turnovo, an ben 
Thoren der Hauptflabt Theffaliend, achtzehn Ehriften- 
Kirchen und nur drei Mofcheen waren. Erft bie 
Entdefung, daß die Mächte der Ehriftenheit, nicht 
zufrieden ihre Grenzen gegen das Anfchwellen türfis 
cher Gewalt zu firmen, im Innern bes türkifchen 
Reiche felbft Einverftändniffe zu gründen und bie 
erftorbenen Refte der Byzantiner durch Reftaurationd«- 
Ideen einer hriftlichen Monarchie zu erwärmen fuchten, 
gab den Dingen eine andere Geftalt und ward bie 
fruchtbare Mutter von Auftritten, die Europa abs 
wechfelnd zu Zorn und Mitleid reisten. „Uns hat 
der Boden ehmals gehört und wir wollen ihn wieder 
haben“, fagen die aufgehetzten Chriften griechifchen 
Bekenntniffes. „Uns aber gehört er jetzt, wir haben 
ihn erobert und wollen ihn auch in Zukunft befigen”, 
anworten bie Osmanli. Sultan Mahmud, im lebten 
Decennium feiner Herrfchaft ohne Zweifel der libe- 
ralfte und billigfte Mann im Lande, hätte vollfom- 
mene Rechtöfreiheit gewährt; aber beide Parteien 
wiberfegten fich feiner Verfühnungstheorie, und nas 
mentlih nannten die griechifchen Primaten bad 
Programm von „Bülbane” eine Madlerade, Eva 
unoxapertxı, über die man lachen müfle. „Nicht 
frieblih nebeneinander und mit gleichen Rechten 


wollen wir mit ben Zürfen leben; nein, unfere 
Knechte follen die Türken feyn, wie unfere Hunde 
wollen wir fie halten.““ So lautet bad Gegenpros 
gramm ber auf fremde Macht und bie Apofalypfe 
pochenden, für fi allein aber verzagten, ohnmädh- 
tigen und ganz hülflofen Pfortenunterthanen anato- 
lifcher Glaubenslehre. 

Noch weit unwürdiger aber und peinlicher, wenn 
man ohne Aergerniß ben ganzen Gedanken ertragen 
fann, ift die Rolle des römischen Katholicismus im 
Drient. Zur Zeit feiner höchſten Blüthe durch ben 
Genius und ben Heldenmuth bes Islam bei Hittin 
und PBtolemais volftändig erbrüdt; auf Eypern, 
Rhodus und Candia aber nacheinander in riefen. 
haftem Streite überwunden und gänzlich aus dem 
Drient getrieben, fucht er fi) burch Lift auf dem 
alten Boden wieder einzufchleichen und gleichfam auf 
landftreicherifchen Ummegen wenigftens einen Theil 
bed verlornen Gutes wieder zu gewinnen. An und 
für fi oßnehin überall in der Minderzahl und vom 
Shwadgläubigen Occident auch lange ohne allen 
Beiftand gelafien, fanf er auf die unterfte Stufe der 
Ohnmacht und Verachtung herab, bis endlich glüds 
lihere Umftände im Heimathland der zwar einge- 
fhrumpften, aber Doch unzerftörbaren Lebendwurzel 
in unfern Tagen wieder frifchen Trieb verlieh. Nur 


ı Mörrliche Aeußerung eines griechiſchen Kloftervorftan: 
des auf ber forifhen Küfte, vom Jahre 1831. 
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Schade, daß man die gute und heilige Sache ber 
Religion felbft durch imbecille Nieberträchtigfeiten 
fördern zu müffen glaubt! Einerfeitd den Griechen 
auf ihrem eigenen Boden in Verſchmitztheit, Hart⸗ 
nädigkeit, Rabulifterei und abgefeimten Kuͤnſten ben 
Borfprung abzugewinnen unb andererfeits die eifer- 
füchtigen Bedenklichkeiten der islamitifchen Obrigkeit 
zu befchwichtigen und am Enbe beide zu übervortheilen 
ift im Allgemeinen die weitausfehende, verzweiflungs⸗ 
volle Aufgabe der römifch-katholifchen Levantemiliz, 
für deren Schirmvögte die Fürften des Haufes Bour- 
bon gelten. Diefed Spiel der religiöfen Parteien in 
der Nähe befehen, verurfacht jedem friedlichen, geraden 
Manne Efel und Unwillen zu gleicher Zeit, und nichts 
fand ih — man verzeihe den Ausbrud — natür- 
licher und gerechter als ben mit Verachtung gepaarten 
Trog, welchen türfifhes Regiment felbft in feiner 
Ohnmacht noch fämmtlicher Chriftenheit, beſonders ber 
abendländifhen, entgegenhält. Eingreifend und ſyſte⸗ 
matiſch thätig find im türkiſchen Drient nur bie 
Iateinifch »Fatholifchen Franzoſen und die griechiſch⸗ 
katholiſchen Ruflen; doch legtere mit ungleich mehr 
Cohaͤſion, Gefhid, Erfahrung und Erfolg als ihre 
Nebenbuhler. Die übrigen Großmaͤchte thun nichts, 
wollen nichtd und werden auch deßwegen als Freunde 
nicht ernſtlich in Rehnung gebracht. Wenn man 
etwa glaubt, Defterreich genieße in den Staaten Des 
Padiſchah und insbefondere bei den fatholiichen 
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Ehriftengemeinden daſelbſt bedeutendes Anfehen und 
übe großen Einfluß aus, fo hat ed mit biefem 
Glauben in Beziehung auf die türkifchen Behörden 
feine volle Richtigfeit. Die Defterreicher handeln ja 
wie fie fprechen, und zeigen fich unabänberlich als bie 
reblichen, wohlmeinenden und ftandhaften Bundes⸗ 
genofien, Nathgeber und Nothhelfer ber Türfen in 
allen Berbältniffen, unter allen Bedingungen und 
um jeden ‘Preis. Selbſt ſchmachvolle Beleidigungen 
von Seite der Ddmanli fünnen ihr deutfches Phlegma 
nicht in Bewegung fegen; fie ertragen alles, fogar 
das Außerfte, natürlich blo8 bed gemeinen Friedens 
und der Gerechtigfeit wegen, mit einer Uneigen« 
nügigfeit und Seelengröße, die felbft den fanatifchen 
Mufulman der türfifhen Hauptftadt in Erflaunen 
ſetzt. 

Um ſo froſtiger dagegen lauten die Hymnen bei 
ber katholiſchen Praͤlatur, am apoſtoliſchen General⸗ 
Vikariat des Orients, in den Katholiken⸗Gemeinden 
ber tuͤrkiſchen Monarchie. Denn die Oefſterreicher 
geben nichts, ſchicken kein Geld, verſagen ſelbſt bei 
großen Calamitaͤten hülfreiche Hand, reißen auch 
feine tuͤrkiſchen Provinzen an ſich und wollen inöbes 
fondere von Errichtung eines Fatholifchen Kaiſerthums 
im Orient weder etwas wiflen noch für biefed phan- 
taftifche Ziel das geringfte thun. Statt zum Bortheil 
der Fatholifchen Kirche zu intriguiren, mahnt Oeſter⸗ 
reich überall zu guter Aufführung, zur Ruhe, zur 
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Unterwürfigfeit und zu chriftlicher Geduld: „es fol 
fhon einmal befier werden, wenn audh nicht Hienie- 
ben, doch in der andern Welt, wo alles audgeglichen 
wird, # 

Bon alle dem thun die Franzoſen publice und 
beſonders privatim bad Gegentheil, weil fie noch 
immer nicht vergefien fönnen, daß fie einmal Könige 
von Serufalem, Großherren von Athen und Impe⸗ 
ratoren von Byzanz gewefen find. Sie haben bes 
ftändig die Hände offen und find im rechten Moment 
auh zum Handeln bereit. Über leider ift ihr 
Kampf ein doppelter und verzehren ihre Sendlinge 
und geiftlihen Milizen den beften Theil der Kraft, 
um erfi Boden und Menjchenmaterial für ihre ortho- 
boren Projekte zu fhaffen, was ihre chriftlichen 
Nebenbuhler in fo reihem Maße ſchon befigen. Daher 
die unglaubliche Rübrigfeit, der nimmerfatte Gewerb- 
fleiß und Heißhunger der römifchen Stationen ben 
armenifchen, fyrifchen, griechifchen und chaldäifchen 
Lehrbegriff zu befehden, ſchismatiſche Seelen inbivi- 
duell oder in ganzen Gemeinden zu gewinnen, überall 
neue Rechte, erweiterten Beſitz, Eonfular -Einflüffe 
und Fünftige Hoffnungen und Ausfichten zu erwerben 
und zu gründen durch Andacht, Lehre, Beftechung, 
falfhe Berfprehungen und — wenn ed angeht — 
auch durch mittelbaren oder unmittelbaren Zwang. 
Do wie weit ift man noch vom Ziel, und wie viele 


©enerationen werden noch verrinnen, bis man Die 
Sallmerayer, Sragm. a d. Orient 1. 17 
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Maske wegwerfen, Aufruhr prebigen und ber Eentrals 
gewalt am Bosporus offen Trotz bieten kann, wie 
die vom nordiſchen Koloß gefchirmten Ehriften von 
Byzanz! Denn das ift doch am Ende bei ben apoftos 
lifchen Bemühungen im Morgenland ratio suficiens 
und Hintergrund. Berftändige Leute müflen lachen, 
wenn die römifche Kirche über moskowitiſche Tyrannei, 
über fhidmatifche Propaganda und teuflifches Um: 
fichgreifen häretifcher Wölfe jammert und öffentliche 
Gebete anftelt, um die Donnerfeile ded Himmels 
auf das Haupt des neuen Diocletianus an der Newa 
berabzuloden. 

Die Ruſſen thun jegt nur was die abendländifche 
Kirche ſchon oft gethan hat, zu thun das Recht hat 
und auch wieder thun wird, fobald fie Kraft und 
Mittel hat. Das größte und unverzeihlichfte Vers 
brechen ber Ruſſen befteht darin, daß fie ihr Hands 
werf befjer verftehen und es im Orient mit glänzen 
derm Erfolge betreiben als ihre geiftlichen und welt 
lihen Nebenbuhler im Occident. Wollt ihr den Ruffen 
bad Spiel verderben und das „Handwerk“ legen, fo 
macht ihnen im eigenen Lande bleibend zu fehaffen. 
Bermögt ihr aber dieſes nicht, fu laßt dem Verhäng⸗ 
niß feinen Lauf und wißt vor allem, daß öfterreichis 
ſches Dulden und Verhätfcheln fammt den hochtory- 
fhen Katechefen .eined Aberdeen den Osmanli eben 
jo wenig zur Qumanität unb Energie verhelfen als 
fromme Saalbabderei andächtiger Pebanten in Bunde 
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mit germanosgallifchen Phantafiegebilden ben alten 
Geiſt von Byzanz in ein neues Rinnfal leiten. Und 
eben weil ich auf ber einen Seite nur Schwäche und 
fehlerhaftes Beſtreben mit Schmach und Niederlage, 
auf der andern aber Kraft und richtigen Sinn be- 
merke, dat man fich feine eigene von engherziger Ans 
dacht eben fo freie ald von fpefulivendem Eigennug 
entfernte Borftelung über bie byzantinifche Frage ger 
bildet. Ein trauriges Gefchäft ift es freilich in einer 
jo großen Angelegenheit bei feinen eigenen Glaubens 
und Staatögenofien überall nur Thorheit und Irr⸗ 
thum zu fehen; Sieg, Klugheit und wahres Ber 
ftändniß dagegen nur auf Seiten bed Rebenbuhlers 
zu entbeden und anzupreifen. 

Man ift aber auch deßwegen noch fein „Slavo⸗ 
philos“ und blinder Sektirer für eine mit Recht vers 
haßte Politif. Ich frage fogar, ob die Entwidlung 
ber byzantinifchen Dinge, in wie ferne fie fich Beute 
jedermann offen vor Augen ſtellt, bie Anfichten der 
germanifchen Adepten ober bie herbe Kritik ihres 
Gegners zu beftätigen feheine? Haben auch Einzelne 
ber Graͤko⸗Slaven den Occidentalismus (man vers 
zeihe ben Ausdruck) in fi) aufgenommen und ale 
buhlerifche® Symbol ihren Volksgenoſſen anempfohs 
len, fo ift er deßwegen noch nicht in ben öffentlichen 
Geift Illyrikums eingedrungen, um lebendige Frucht 
zu bringen. Der Dccibentalismus wird, kann und 
darf aber auch nicht eindringen; ein höheres Geſetz, 
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nnere und Außere Gewalt hindern feinen Gang und 
töbten feine Kraft. „Die Ataktoi,“ fagte ber Em: 
pirifus von Turnovo, „find für uns Griechen 
beifer als die Taktifoi.” Das Heißt: „mit eurer 
europäifchen Orbnung in Krieg und Bolitif können 
wir und nicht bewegen, koͤnnen wir ben Kampf ge 
gen bie Sremblinge nicht burchfechten, unfere Beftim- 
mung nicht erfüllen; wir find ein anbered Volk als 
ihr, haben andere Geiftess und Seelenbebürfniffe, 
andere Meinungen, Wünfche und Anfichten als ihr, 
ihr und eure Sache paßt nicht für uns, zwifchen 
uns und euch herrfcht Feine Sympathie.” — In biefem 
Turnobiten⸗Spruch ift ein ganzes Syftem, eine Zus 
funft, ein Schidfal vorausgefagt. Zur Zeit ber Frei⸗ 
ftaaten, meinte berfelbe Zwifchenrebner, habe das alte 
Hellas gegen das Ausland nichts Erfledliched zu 
leiften vermocht; kaum hatten aber die Sriechen an 
Philipp und Alexander von Macedonien tüchtige Ars 
hiftrategen und monarhifhen Zwang, als fie in 
furzer Zeit die Herefchaft über bie Welt gewannen. 
Mo die Gräfen unferer Tage ihre Acchiftrategen, ihre 
Alerander und Philippe fehen und von wo fie jegt 
den „monarchifchen Zwang“ erwarten, braudt man 
verftändigen Leſern nicht erft zu fagen. Gewiß ift 
nur fo viel, daß fie von und, von unferer Proto- 
tolar-Schirmvogtei, von unferm politifchen Herma⸗ 
phroditismus und unferm proviforifhen Schatten: 
Koͤnigthum am Iliſſus für ihre Zukunft nichts 
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erwarten und baß ihre Hoffnungen anders wohin ge 
richtet find. 

Die Gräko⸗Slaven glauben heute felbft nicht mehr, 
daß ihr Stamm durch eigene Kraft und auf eigene 
Rechnung je in der Welt noch etwas bebeuten fünne. 
Geheimfter, innerfter Gedanfe und gleichfam ber Brenns 
punft, in welchem alle Strahlen der Rational-Hoff: 
nungen und Ideen zufammenlaufen, iſt bie zwar 
langfam aber fett und ohne Pauſe anfchwellende große 
Einheit der anatolifhen Katholifen unter Archiftras 
tegie ber verbrüderten Moskowiten zu Schuß und 
Trug gegen das verhaßte Lateinertbum. Inzwiſchen 
nehmen fie unfer Geld, greifen nach dem ftügenden 
Arm, entlehnen auch etwa eine nügliche, d. 5. ges 
winntragende Einrichtung, lachen aber unter fich 
weiblich über dad Don -Duirotifche Europa und feine 
unpraftifchen Ideen, befonderd über bie „einfältigen 
Deutfchen”, Die fih einbildeten, fie fönnten Durch 
Eompendien, Eollegiens Hefte und meintrinfende Prä« 
ceptoren bie Zeiten ber hellenifchen Mythologie und 
bes Heroenthums heraufbeſchwören und nebenher doch 
lateinifchen Sauerteig an das Ikonoſtaſium ber ana⸗ 
tolifchen Kirche legen. — Schon wäre es freilich, 
wenn die humanen, chriftlichen und verfühnenden Ideen 
des Occidents auf griehifhem Boden feimen und 
lebendig würden und zu politifcher Bedeutung ſich 
aufzufhwingen vermöchten, wie es unfere Staates 


männer hoffen und unſere Bubliciften als gewiß 
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vorausfepen, ja ſchon als bereits gefihehen annehmen, 
ih aber im Angeficht aller Dorologien von Athen 
und allen philbellenifchen Jubels ber Deccidentalen 
über die vollendete Eonftitution ohne alle Scheu vor 
brittifch sgallifcher Staats weisheit entfchiedener und 
berzbafter als je für eine praftifche Unmöglichkeit 
und fchülerhafte Täufchung erfläre. Deßwegen fage 
ich abet keineswegs, man hätte nicht thun follen 
was man that; ich lobe fogar und preife Die theos 
retifche Weisheit der Concepte, die Reinheit ber Ab» 
ficht, die Uneigennügigfeit der Ausführung, fage aber 
nur, daß eure Bemühungen vergeblid, und eure Rech⸗ 
nungen irrig find. Das eben ift das Tragifche in 
der Sache, daß fich ber lateinifche Occident auch mit 
vollem Bewußtfeyn und klarem Erfennen in Rieder 
lage und Irrthum flürzen muß, das gräfoflavifche 
MosfowitenthHum aber dem Sieg und dem Ruhnı nicht 
entflieden kann, weil daB Katum den einen treibt 
und das andere hält. 

Ohne Zweifel werben die deutſchen Gegner ben 
Borwurf phantaftifcher Weltanfhauung auf mein 
eigenes Argument zurüdfchleudern und beſonders das 
Gefchrei über Verrath vaterländifcher Sache und ans 
geftammten Glaubens nicht fparen. Aber man gebe 
wohl Acht, bie Eonfequenz der That wie bie Logif 
des Gedanfens ift auf meiner Seite und ich zeihe 
die Staatsfunft bed Occidents eined Fehlers wider 
die Mathefid ber politifchen Scheibefunf, ba fle 
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wider bie Natur der Dinge mittelft Dogmatifcher Rea- 
gentien das moslimifh Eine in ein Kriftlich 
Vieles zerfällen und dieſes chriftlich Viele dem Prinzip 
feiner eigenen Gemefis feindlich gegenüberftellen mil, 
während doch nach allen Gefegen ber Ratur das 
Kriftlich Viele nur aus dem chriftlich Einen zu er 
zielen ift und dieſes Eine zuerft fein volled Stadium 
bucchlaufen und auf ben Punft ber Reife gelangen 
muß. Diefes chriftlich Eine aber ift der leitende Ges 
banfe bes illyrifchen Kontinents, den weder brittifche 
Dreideder noch koomopolitiſch-helleniſch⸗germaniſche 
Phantadmagorien in Athen erftiden können. Unter 
biefen Umftänden ſchien mir bie Frage eines turnas 
bitifchen Osmanli, „ob und wie viel die Niemetz 
(die Defterreicher und fämmtliche Deutfchen) an Mods 
fovien Tribut zu zahlen und Refruten zu flellen haben“, 
viel weniger abgefchmadt als fie vielleicht einem beut- 
ſchen Leſer ſcheinen wirb, ber feine Meinungen über 
bygantinifche Zuftände nicht aus unmittelbaren Ans 
fhauungen und Erfahrungen fchöpfen kann, jondern 
aus ben übrigens hoͤchſt adhtbaren Dr. Kindiſchen 
Kritiken der Berliner Jahrbücher entlehnen muß. 
Nicht genug an Tribut und Refruten, fragte der 
freundliche alte Türke auch noch „ob die Deutfchen 
fehr große Buccht vor den Moskof Haben.” Ich er 
fchrad nicht wenig über bie fonderbaren Borftellungen, 
die in Theffalien über die deutfche Nation und ihr 
Berhältnig zu Rußland umliefen, und fuchte mit 
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patriotifchem Sinn richtigere Begriffe von beutfcher 
Größe und Majeftät aufzuftellen und fo das Thörichte 
fevantinifcher Begriffe nach Möglichkeit zu befeitigen 
und zu verbefiern. Erſt nach längerem Berfehr mit 
den Bölfern bes byzantinifchen Reichs merkte ich, daß 
man und Deutfche allgemein zwar für gute und red- 
liche, aber für wenig zahlreiche, ja für einfältige, 
unfriegerifche und verzagte Leute Halte, Die ben 
Betſch⸗Tſchaſari Cdem Eäfar von Wien) als ihren 
Gebieter erfennen und übrigens in der Welt nicht 
viel zu bedeuten haben. Man wollte mir gar nicht 
glauben, als ich von 40 Millionen Niemep redete 
‚mit dem Bemerken, daß unfer Land mehr Leute habe 
als das Padifhahlif von Stambul, mehr als bie 
„Inkilis Adaleri“ Cbrittifchen Infeln), ſogar mehr 
ald Das Reich des Bunabarde. Erft wie fie hörten 
daß Deutfchland nicht fo wie Mosfovien, wie Franf- 
reih und das „Döblet Alije“ (die Hohe Pforte) 
einem einzigen Oberhaupte gehorche, fondern durch 
38 Köpfe von verfchiedenfter Größe, vom Koloß bis 
zur kleinſten Dimenfion herab, geleitet werde, war 
ihnen alle Har. „Da fann bei euch freilich nicht 
viel zuſammengehen“ meinten Die guten Odmanli und 
ftrichen ungläubiger als je Die Bärte über meine 
Verficherung, daß man in Deutfchland allgemein das 
für Balte, in den 38 Nemtfches Köpfen herrfihe all: 
zeit ein und bderfelbe Sinn. Nur das VBerhältnig 
biefer vielen Köpfe zum größten und oberften, den 
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es ja boch geben müffe, konnte ich den Leuten nicht 
verſtaͤndlich machen. Mehemed Alis neuere Pofition 
und die alten Dere-⸗Bege (Thalfürften) Anatoliens 
ſchienen die Sache noch am beſten zu verſinnlichen. 

Ich erzählte — verſteht ſich kurz und dem Ideen⸗ 
kreis der Zuhörer angemeſſen — wie es bei uns vor 
1000 Jahren ftand, melde Rolle einſt Deutfchland 
gefpielt und wie und durch wen wir hauptfächlich 
aus dem Einen ein Vieles und aus einem flarfen 
Volke ein ſchwaches geworben find. Denn in Thefr 
falien Hat man in folden Dingen volle Freiheit zu 
reden und bie Sachen bei ihrem rechten Namen zu 
nennen ohne Anſtoß, ohne Hemmniß, ohne Bedenf: 
tigkeit. Rohe Umriſſe an ber Wand über Lage, 
Größe, Abftand und Macht der Landfchaften in Bes 
ziehung auf Stambul als Mittelpunkt alles ſtaat⸗ 
lichen Lebens ber alten Welt halfen den Worten nad) 
und gaben allerlei Gedanken. Türken, die früher 
niemals ein Ehriftenhaus befuchten, famen zu uns 
und faßen flundenlang auf dem Divan, um von den 
Zeitläuften reden zu hören und Fragen zu thun. Am 
meiften Freude machte ihnen die Nennung der ganzen 
Bolgenreihe ihrer Sultane von Osman J. bis Abbrul 
Medſchid herab, welcher als Urquell aller Herrſcher⸗ 
gewalt noch immer — wie bie guten Osmanli glau 
ben — Krone und Inveftitur an die „fieben SKral“ 
ber Chriſtenheit verleihe. 

Selbſt eine Berichtigung dieſes tröftlichen Bor 
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urtheils ertrugen fie geduldig und ein Mekka⸗Pilger 
machte am Ende den traurigen Epilog: er fehe wohl, 
wie es jept ſtehe, Schäandi Padischak dejildür Top 
schimdi iadsch verir, db. i. „iebt verleiht nicht mehr 
der Babilchab, jet verleiht die Kanone bad Diadem.“ 

In diefer Weife entftand nach und nach — wenigs 
Rens mit einigen Zürfen — eine gewiffe Annäherung 
und BBertraulichfeit des Umgangs, wobei man fid 
nicht felten ben legten Gedanken fagte und befonders 
über die gegenfeitigen Rationalfitten weitläufig ver 
handelte. Als höflicher Gaft erfannte ich ben Os⸗ 
manli in nicht wenigen Dingen ben Borzug vor und 
Chriſten zu und richtete einmal gleihfam als Neus 
befehrter die Zafchenuhr in ihrer Gegenwart nach 
morgenländifcher Tagesrechnung, was den Kredit noch 
weit fchneller bob als felbf die politifchen Lektionen 
mit Schattenrig und Nomenclatur ber Padiſchahe. 
Diefer „Riemetfch,* hieß es mit Berlaub, if ein 
Menſch von Geift, er weiß das Beffere fchnell zu 
unterjcheiden und fiih anzueignen. 

Herabgewürbigt und ohne Zuverficht if in ber 
Türkei nur die Regierung; das Bolf hat weder von 
feiner fanatifchen Energie noch von feinem Selbf- 
vertrauen etwas verloren und fühlt fih dem men⸗ 
terifchen Sinn ber chriſtlichen Raja ohne fremde Das 
zwiſchenkunft ſogar in ber europäifchen Hälfte bed 
Reichs vollſtaͤndig gewachſen. Bei uns benft man 
ſich die chriftliche Bevölkerung der Olympus: Halden, 
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ber BelionsAbhänge, der Pindus- Schluchten fo gern 
als ein Gefchleht antifer Helden, voll Kraft und 
hoher Sefinnung, als eine Gattung gefeffelten und 
gebannten Prometheus, befien Zauber man nur zu 
löfen brauche, um in Hellas eine neue Welt zu 
ſchaffen. Unglüdlicher Weife vechtfertigten diefe „Hel⸗ 
ben bed Nordgebirges“ unfere fchwärmerifchen Hoff: 
nungen zur Zeit bed großen Aufftandes eben fo wenig 
als die unfriegerifchen Bewohner ber füdlichen Dis 
firifte. Unregelmäßige Haufen albanefifher Milizen 
und türfiichen Landfturms ber Ebene bämpften bie 
Bewegung im erſten Anlauf, plünderten und vers 
brannten ber Reihe nad bie für unzugänglich ges 
baltenen Dörfer und Städtchen im Gebirge, das fidh 
bis heute noch nicht vom Ruin völlig zu erholen 
vermochte. Diefer Menfch — benkt fich vielleicht der 
Lefer — mit felner profaifchen Nüchternheit zerftört 
uns noch alle Träume, verwüftet alle Boefle! Warum 
nicht auch etwas hellenifch=patriotifche Metaphyſik 
und fcholaftifche Schwärmerei wie bei dem liebend«- 
würdigen, talentvollen und fcharffinnigen Eyprian 
Robert und in den Parlamentsreden eines Pal⸗ 
merfion und Guizot zu lefen if? Zwei Dinge 
feinen mir heute unmöglicher als je: einmal daß 
ſich im großen illyriſchen Dreied irgend ein chriſtlich⸗ 
byzantinifcher Staat durch fich felbf zu erheben und 
politifch ſelbſtſtaͤndig zu conftituiren, durch eigene 
innere Kraft fich frei zu erhalten und fortzuleben 
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vermöge; zweitens, daß irgend eine bleibende Schoͤ⸗ 
pfung genannter Art durch den Occidentalismus 
in jener Gegend zu erwarten ſey. Die eine Haͤlfte 
dieſer Theſis wird durch die Wendung der Dinge in 
ben Suͤd⸗Donaulaͤndern nad) und nad) auch ben ver⸗ 
biendetften europäifchen Gemüthern klar, die Richtiges 
feit der andern aber muß fich erft in der Folge eis 
gen. Das Ganze fol ſich ohne alle Kränfung und 
Berunglimpfung anderer Anfichten lediglich auf beffere 
Kenntniß der Seelenzuftände jener Völfer, fowie auf 
fhärfere Wahrnehmung der Kräfte fügen, bie ſich 
feindfelig und nebenbuhleriſch auf jenem Boten ge 
genüberfteben. 

Während meiner Anweifenheit in TZurnovo befand 
fih der Gemeinderatb in großer Bebrängnig und 
hielt wiederholte Sigungen, weil er auf Befehl des 
Statthalterd Namik⸗-⸗Paſcha plöglich und in Fürzefter 
Frift über Verwendung der Gemeindegelder und über 
bie eingehobenen Steuern Rechnung legen follte, folche 
Rechnungen aber in Zurnovo, wie an vielen andern 
Orten Außerft ſchwer zu ftellen find. Die Bürger — 
uffenbar etwas turbulente und von St. Simoniftifchen 
Ideen angebrannte Köpfe — hatten eine Klagſchrift eins 
gereicht, der Oemeinderath lege mehr Steuer um als bie 
Regierung verlange; auch verwende er die Armenfonde 
nicht gerade jeder Zeit zum Troſt der Dürftigen und bie 
Gemeindetaren nicht für öffentliche Zwede, fondern 
habe beides in eine Quelle eigenen Bortheild und 
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ſelbſtſuͤchtigen Privatvergnuͤgens umgewandelt. Leis 
der war auch der Erzbiſchof von Lariſſa in der Sache 
betheiligt, weil er aus natuͤrlicher Abneigung gegen 
die hauptſächlich von Türken bewohnte Metropole einen 
großen Theil des Jahres in dem nur drei Stunden 
entfernten und beinahe ganz chriftlichen Turnovo lebt, 
wo er eine fchöne Kirche, eine bequeme Wohnung 
nebenan und reichliched Einfommen befigt und folg- 
lich nach der Eonftitution der morgenländifchen Kirche 
zugleich das große Wort im Verwaltungsrat zu 
führen hat. Aus Achtung für die hohe Würde des 
Brälaten ließ ih mich auch vorftellen und kam fpäter 
mit Herrn ** einige Male, um Sr. Heiligkeit meine 
fortwährende Ehrfurcht zu bezeugen, in dad Haus. 
Die Wohnung if nur ein Erdgefchoß dicht an ber 
Kirche und ſammt dem weiten, maulbeerbaumbepflanz- 
ten Hofraum durch ein Mauerquadrat von Straße 
und Blick der Ungläubigen abgefchieden. In fibiri- 
ſches Pelzwerk eingehüllt fipt der Erzbifchof, wie ein 
Paſcha, mit untergefchlagenen Beinen im Divans⸗ 
winfel, das firenge Antlig gegen ben Eingang ger 
wendet, um jeder Bewegung Meifter zu feyn. 
Langes Reden und vieled Fragen ift nicht im 
Geſchmacke bed hochwürdigſten PBrälaten; er hat dem 
Anfchein nach andere Sorgen und ift immer aufs 
Ernſtere bedacht, beſonders auf Förderung des Seelen, 
heild durch Mehrung irbifcher Schäge und Schlich⸗ 
tung böfer Händel und verwidelter Intriguen, die auf 
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dem Dornvollen Pfade der Tugend in Theffalien fels 
ten fehlen. Gebürtig aus Mitylene und Moͤnch von 
Profeffion fipt Se. Heiligkeit jeßt auf dem britten 
Thron, für weldhen ohne die Gaben an Kanzleiper⸗ 
ſonale und türfifche Patrone nur an den PBatriars 
hen allein die Summe von 20,000 Gruſch (2000 
Gulden C. M.) zu erlegen war. Einen vierten noch 
einträglichern Sitz zu erftehen erlauben die canonis 
Ihen Geſetze nicht, und fo muß ſich der ehrwürdige 
Lirchenfürft zu nicht geringem Herzeleid für den Reſt 
des Lebens mit der Archiepiskopal⸗Tiara von Lariffa 
begnügen und durch Fleiß, Gebet und geiftliche Ins 
duftrie die Lüden auszufüllen fuchen, welche das mas 
gere Bließ feiner Schäflein jährlich in den apoftoli« 
ſchen Tafchen läßt. 

Im Allgemeinen wiſſen ja bie Lefer, daß fich der 
orthodoxe Klerus in der Türkei, wie der Fatholifche 
in Irland, nach der Gonfisfation des Kirchengute 
und nach Berdrängung des Ehriftenthbumd vom Rang 
einer Staatöreligion nur mit den Stolgebühren, Ge⸗ 
meindeumlagen und freiwilligen Beiträgen ber Oläus 
bigen behelfen muß. Ohne Zweifel wäre die Lage 
noch weit ärmlicher, wenn bie Oberpriefter nicht zus 
gleih an der Spige ber Eivilverwaltung ihrer Res 
ligionsgenofjen ftünden. Der Erzbifchof von Lariffa 
ift zugleich oberſter Bolizeichef, erſte vichterliche Ins 
ftanz in NRechtöftreitigfeiten über Mein und Dein, 
Borfiger bei Steueranfägen, bei Verwendung bes 
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Armengelbed, bei Bertheilung außerordentlicher Spen, 
den wohlthätiger Chriften, fo wie bei allen Teſtaments⸗ 
Erefutionen feiner Heerbe. Und wer wollte e8 ben 
frommen vielgeplagten Hirten übel nehmen, wenn 
fie ihre kümmerliches 2008 zu verbeffern fuchen und 
für ihre große Mühe hie und da etwas auf die Seite 
(egen ober vielmehr in brüberlichem Einverftändniß 
mit ben weltlichen Primaten etwa® mehr „Wolle 
ſcheeren“ als eigentlich nöthig wäre. Das hat freis 
(ih mitunter au feine Schwierigfeiten, weil man 
jebt fogar im Lande der Osmanli rechnen lernt, bie 
Verordnungen kennt und ben Gemeindevorftehern fchär- 
fer als weiland auf die Singer fieht. 

Ein ftehender Boften in den Communalrechnungen 
find die „geheimen Ausgaben zum Nupen ber Ge⸗ 
meinbe”, und wenn dies alled noch zu wenig iſt und 
den Heißhunger ber Verwalter nicht zu flillen vermag, 
fo fehlt am Tag der Steuerablieferung an die türkis 
ſchen Kaffen zufällig ein gewifles Quantum, worüber 
natürlich ungefäumt die Mahnung ber Oberfinanz- 
Behörde erfcheint. „Hünfzehntaufend Grufch (1500 
Gulden Eonv.M;.) fehlen an der Summe ber fathos 
fh schriftlichen Gemeinde! und Don***, der für 
Alles hafte, möge dad Mangelnde heute lieber als 
morgen nachfenben, bei Vermeidung ber Erefution.” — 
Das war nun freilich eine verdrießliche Nachricht 
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und als ſorglicher Wächter feiner Heerde häufig ſogar 
auch Nachmittag vollkommen bei Troſt und nuͤchtern 
if. Mit weggelegtem Ueberwurf und aufgeftülpten 
Hermeln faß ber ehrwürdige Prälat am Chrenplag 
und ermunterte feine Mitgäfte zur Frömmigkeit, gab 
ihnen geiftliche Lehren und machte fie unter Lob und 
Preis auf die Allmacht Gottes aufmerffam, bie in 
Thefialien fo guten Wein, fo fräftiges Brod, fo 
füße Kräuter und fo fette Schöpfenfeulen wachfen 
laffe. Auch fand Se. Heiligfeit, daß es bei aller 
menfchlichen Unzulänglichfeit und Schwäche im Grund 
genommen an Gottesfurcht, an frommen und dhrift 
lichen Gedanken zu Turnovo und Lariffa noch nicht 
gebreche und baher die befte Hoffnung vorhanden fey, 
der gute Gott werde feiner Heerde in Zufunft viel« 
leicht noch milder und gnädiger gebenfen als bisher 
gefchehen. Der fromme und gottesfürcdhtige Prälat 
war beſonders heiterer Laune und man hatte vor 
bem geiftlichen Gelage aus den Communals Erüberis 
gungen ©aftgefchenfe in türfifhen Goldmünzen an 
bie Zechenden vertheilt, wobei ber Antheil des body 
würbigften Pontifer natürlich nicht der geringfte war. 
Aber fteh da! inmitten der geiftlichen Luftbarfeit geht 
bie Zimmerthüre auf und Pandaſy der alte Garn⸗ 
färber tritt herein. 

Wie ein zweiter Ulyſſes im Saal der Freier ſtand 
ber Mann aus Turnovo mit einem mächtigen Kur⸗ 
batfch unter der Thüre und hinter ihm ein handfeſter 
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Genoffe als Stüppunft in etwaiger Noth. Das aufs 
gedunfene dunkelblaue Geſicht war noch dunfler ge 
färbt, die Fleinen grauen Augen ſprühten Zornes- 
funfen unter ftruppigen Brauen hervor und ein Strom 
von Schmähungen ergoß fich über bie verblüfften 
Zecher und ben hochwuͤrdigſten Vorfiter bes Mahles. 
Gewiffenlofigkeit, Schelmenftüde, Diebeöfniffe und 
berlei verfängliche Dinge warf er ihnen vor, und „ob 
fie fih nicht fchämten den Armen das Brod vom 
Munde wegzunehmen und fchwelgerifche Gelage zu 
halten, während fo viele chriftliche Familien in Tur⸗ 
novo am Hungertuche nagen?“ Niemand antwortete 
in ber erften Ueberrafchung, man war ja ungerüftet 
und fah den mit einem Knotenftod bewaffneten Helfer 
vor ber Thüre. Der Rafende vergaß fi völlig; 
wie vom Dämon fortgerifien fchritt er zum Tiſch 
heran und ſchwunghafte Peitfchenhiebe klatſchten faus 
fend auf ben gottgeweibten Prälaten nieder. Aber 
geftärkt durch Speife und Trank fprang ber beleidigte 
Oberpriefter auf und padte den ruchlofen Färber mit 
fefter Hand. Es entftand wüthendes Gemenge, es 
regnete Hiebe, Püffe, man fragte, fpie einander ins 
Geſicht; Pandaſy faßte den Gegner am ehrmwürdigen 
Mönchsbart, und am Ende famen die Ringenden bei 
ber Thüre hinaus und rollten ineinanber verbifilen 
. und verfchlungen über die Holzftiege in den Hof 
hinab, wo man fie endlich nach erfchöpfter Wuth 
auseinander brachte. 
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Der alte Bandafy und fein Begleiter ſchwangen 
fih aufs Pferd und ritten in die Stadt zurüd, ber 
Erzbifchof aber ging wieder in den Saal hinauf. 
Ein Blitz, möchte man glauben, fey aus ben Wolfen 
auf den verruchten Frevler niebergefahren, ber feine 
Hand wider den Gefalbten des Herrn aufgehoben 
hatte. Die unerfchöpfliche Langmuth Gottes, welcher 
ohne Zweifel feinen Diener prüfen wollte, fam aber 
bei biefer Oelegenheit wieder deutlich and Licht; denn 
nicht nur iſt der Blitz nicht berniedergefahren, bie 
Gemeinde fonnte auch die Entfernung ihres mißs 
handelten Erzbifchofs auf wiederholtes Begehren nicht 
erwirfen. Die türfifchen Behörden nahmen für ben 
Garnfärber Partei; man vermittelte, fuchte auszu—⸗ 
föhnen, „ed ſey nur momentaned Aufwallen ber 
Leidenfchaft, bes Affektes, des gefränften Selbſtge⸗ 
fühls ohne alle nachhaltige Bosheit geweien, das 
man gegenjeitig vergeffen müfle.“ Zu nicht geringer 
Schmach des hriftlichen Namens blieb der Garnfärber 
unbeftraft und behielt Se, erzbifchöfliche Heiligkeit 
ihre Schläge wie ihren Sig bis auf den heutigen 
Tag. Ein Augenzeuge hat mir alles erzählt. Jeder 
aufrichtige Freund ber Religion muß das Loos ber 
byzantiniſchen Prieſterſchaft beklagen, weil fie im 
Schmuß irdifcher Intereffen befangen, nirgend jenen 
achtunggebietenden Grad von Unabhängigkeit und 
jenen höhern reinen Glanz befigt, den nur Uebergewicht 
geiftiger Vorzüge und fozialer Stellung gewähren kann. 
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Die byzantinifche Kirche ift die Magb ihrer 
Gläubigen, die ihrerfeits Knechte eines fremden Er- 
obererd find. Durch Sittenreinheit und ſtrenges 
Erempel die Heerde erbauen unb zur Tugend führen, 
wäre fchön; aber auch durch geiftliche Cenſuren das 
moralifche Uebel befämpfen, wäre für das Allgemeine 
fhon Gewinn. Das erftere ift in Thefialien eben 
fo fchwer als überall, das andere aber in den polis 
tifhen Berhältniffen der anatolifhen Kirche nicht 
praftifabel, weil es Uebertritte zur herrfchenden Staats⸗ 
fire das Islam erzeugt. „Wilift du leben und beine 
Einnahme nicht verlieren, fo laffe mich gewähren“, 
fagt der vornehme reiche Grieche. „Drüdft und 
verfolgft du mich, fo werde ich Türfe und räche mich“, 
fpricht der Arme und Geringe. An fittliche Vered⸗ 
lung und Befferung durch Zuthun ber Zeclesia mili- 
fans ift unter ſolchen Umftänden nicht zu benfen; 
fpontane Gewiffensregungen und innere Erleuchtung 
führen bier allein zur Befferung. Deſto leichter wird 
man fidh bie fpefulative Gewandtheit exflären, mit 
welcher der griechifche Pope und Erzpriefter vor allen 
Geiſtlichen der Chriftenheit, Geldgeſchaͤfte zu leiten 
und geiftlichen Erwerb überhaupt zu betreiben verfteht. 
„Tabu“ nennen bie Gögenpfaffen auf ben Suͤdſee⸗ 
Infeln jedes ihnen anftändige irbifche Gut, um es 
vor den Griffen der Laien ficher zu flellen. Erſt in 
Turnovo erfuhr ich zufällig, daß der byzantinifche 
Klerus ein ähnliches Ermwerbömittel ausgedacht und 
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jährlich bebeutenbe Wertheals „But des Heiligen Grabes“ 
(roũõ &ylov tapov) in feinen Gewahrfam bringt. 
Wie man in ber lateinifch-Tatholifchen Kirche für 
„propaganda. fide‘‘ fammelt, wirft und fpefulirt man 
in ber griechiſch-katholiſchen, um das heilige Grab 
vollends den „abgöttifchen” Lateinern zu entwinden. 
Nicht etwa nur Baared wird angenommen; auch 
feidene Stoffe, Brofate, Teppiche, Eoftbare Möbel, 
Stidereien in Gold und Silber, Perlenfchnüre und 
biamantengefhmüdte Heiligthümer werden bei ben 
Kirchen hinterlegt und als „Heiliggrab: Gut” aller 
Reflamation, ja nicht felten den Anſprüchen legitimer 
Erben enthoben. Denn Bapa-Ehilio, des Erzbifchofe 
Bifar zu Turnovo, verfichert die reichen Wittwen, 
„nichts fey Gott gefälliger und führe ficherer zum 
Himmel ald Bereicherung des heiligen Grabes felbft 
auf Koften der eigenen Kinder.” Geld, fagt ber 
fromme Pope, führt zu Müfliggang und Ende; bie 
Jungen follen fi nur felbft bemühen, follen arbeiten, 
fparen, fammeln, die Matronen aber follen fleißig faften 
und an gebotenen Tagen außer Teig mit Yeldgras 
nicht8 genießen und ihm das Erübrigte bringen, damit 
er es beim heiligen Grab auf geiſtliche Zinfen lege. 
Der Außerfte, legte, allgemeinfte und immanentefte 
Gedanke der byzantiniſchen Kirche ift das heil. Grab. 
Byzanz ift centripetal und nur innerhalb der Graͤnzen 
ıbätig; das univerfelle centrifugale Rom dagegen, 
finnt zu gleidyer Zeit wie es den Buddhaiſten von 
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China und den Anthropophagen auf Nufahima und 
TongasTabu das fanfte Joch chriftliher Gefittung 
und geiftlicher Herrfchaft auf den Naden lege. Ein 
byzantinifcher Taſſo würde die Befreiung Jeruſalems 
von ben Lateinern zum Thema feiner Oefänge wählen. 
Die abenteuerlichftien Sagen über Mirafelfämpfe und 
Siege der orthodoren Bifchöfe in der heiligen Stadt 
wider den abendländilchhen Erbfeind cirfuliren unter 
ben gläubigen Garnfärbern von Turnovo, und ber Titel 
eines Heiliggrab» Pilger verleiht dem anatolifchen 
Ehriften nicht geringern Ruhm als bie Wallfahrt 
nah Mekka dem Mohammedaner gibt. 

Was der abendländifchen Kirche nie ganz gelins 
gen wollte, oder fchnell wieder verloren ging, hat 
bie morgenländifche vollftändig burchgefeßt: fie ift eine 
compakte Einheit in Sinn und Beftrebung und ihre 
größte Stärke liegt in ber Mäßigung mit ber fie erft 
nur um Anerfennung gleicher Rechte ringe. Nach 
bem Siege wird fie ihrerfeits zum Angriff übergehen. 

Diefe einzelnen Sittenzüge aus dem Leben ber Thefs 
falier unferer Tage mögen manchem Lefer vielleicht 
kleinlich, ja unbedeutend und fogar langweilig fcheis 
nen und man fände es vielleicht unterhaltender und 
viel lehrreicher, wenn ich mit Uebergehung geiftiger 
und materieller Zuftände der byzantinifchen Jetztzeit 
mehr bad Alterthum in Angriff nähme und gewiſſe 
Außer wichtige, aber noch immer unentfchiedene 
Streitfragen ber Archäologie zu löfen und 3. B. 


afademifch-gründlich herzuſtellen fuchte, ob Jafon die 
linfe oder ob er bie rechte Sandale verloren, wo 
und aus welchem Geſchirr eigentlih Achilleus bas 
Bärenfett gegeffen und welchen Weg ber verzauberte 
Efel Lucians auf feiner empfindfamen Reife aus 
Theffalien nach Macebonien genommen babe; item 
zu welcher Klaſſe die von Pyrrha und Deufalion 
nach der Fluth Hinter fich geworfenen und in Men⸗ 
ſchen verwandelten Pinbusfleine gehörten? ob es 
Granit, Slimmerfchiefer, Feldſpath⸗Porphyr, rother 
Sandflein oder Dolomit gewefen fey? An alle diefe 
Fragen und noch an viele andere dachte ich oft ger 
nug in Turnovo. Ich war ja mitten auf bem Schaus 
plag ber älteften Mythenwelt und ber Uranfänge bes 
bellenifchen Volkes, fah täglich ben niedrigftreichen- 
ben Pindus, das Oetagebirge, den Pelion, ben Offe 
und bie vielmipflige, breite, maflige, hohe Wand des 
nahen Olympus mit bem fetten Wintergrün ber la» 
riffäifchen Ebene vor meinem Auge prangen und hielt 
mit den Eentauren von Wlachojani, wie mit den Gi⸗ 
garten ber fpindelreihen Ampelafia freunblichften 
Verkehr. Nicht wie die Leute, welche Phthia und 
Schoͤnhellas bewohnten und Myrmidonen, Hellenen 
und Achder hießen,‘ vor dreißig Aeonen waren ober 
nach dreißig Aeonen etwa feyn fönnten und follten, 
fondern wie fie Heute find, wie fie jebt benfen und 


1 Oi reigov Ddinv, 76° Ellada vollıyıvama, Mipudörey 
Js xalorvras zal "EAinves xal Ayanoi. 
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handeln, was fie gegenwärtig fuchen, hoffen unb 
fürchten, ift diefen Skizzen als Ziel vorgeftedt. Mor 
gen andere vom „Lanzenfchwinger Epiſtrophos“, von 
Selepias, Protefilaos und Philoktetes reden 
und das „Ichöngebaute Jolkos“ und die lariffäifchen 
Tänzerinnen preifen; ich erzähle von Selpfchufen, 
Wlachen und Gräfo-Staven, von Krappwurzeln, Wes 
berfchiflein und Metropoliten, von Bapa »Ehilio und 
Garnfärber Bandafy, vom breiten bunfelgrünen Mauls 
beerblatt und vom melancdholifchslieblichen Klageruf des 
„Gkjon“ durch die mondftillen, heiterfrifchen Sommer: 
nächte von Turnovo. Wem das Gemälde verzerrt 
und wiberlich fcheint, ber Flage die Menfchen an, baß 
fie nicht befier find. Es ift Hier vielleicht etwas mehr 
als Menander; doch nicht ganz die Ungebundenheit 
ber alten Komödien, bie 

Siquis erat dignus describi, quod malus aut fur 

Quod moechus foret aut sicarius aut alioqui 

Famosus, multa cum libertate notabant. 

Nach einwöchentlicher Raft und fattfamer Ber 
fanntfchaft mit den Berhältniffen Theſſaliens über 
haupt und Turnovo's insbefondere warb ein Ausflug 
nah ber Hodebene Alafona unternommen, um 
bad Land auch im Einzelnen fennen zu lernen. 
Ich wollte wiflen warum Homer ber Stadt 
Dloofon Cheute Alafona) ben Beinamen Asv- 
0, „die weiße” gibt.“ Auch Hatte ich ſchon zu 


I... nöolıy r OAoodova Asvenv. Iliad. II, v.. 739. 
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Theſſalonich gehört, ein Dann von Ticharnitfchena 
auf berfelben Hochebene fey im Beflg von mehr ale 
zwei Pfund neugefundener Münzen des Alterthums, 
unter benen fich vielleicht inedita aus ben Zeiten ber 
theffalifchen Republiken finden fönnten. Nach ben 
europäifhen Lanbfarten wäre Alaſona wenigftend 
12— 15 Stunden ‚von Turnovo entlegen; ber wirk- 
lihe Abftand beträgt aber nur vier Stunden im ges 
wöhnlihen Karavanenfchritt. Außer dem Hausherrn 
und dem oft bemeldten Empirifus Konftantin fchloß 
ſich AlisBeg, ber Sohn eines reichen Albanefen 
aus Lala, mit feinem Diener, der ehmals Räuber 
war, ber Gefellfehaft an. Vermuthlich war Ali-Begs 
Vater ald Polizeichef von Turnovo begierig zu wiflen, 
was ein Franke um diefe Zeit in Tfcharnitfchena für 
Geſchaͤfte haben Fönnte. 

Der Lefer erinnert ſich noch, bag Turnovo nur 
etwa 500 Schritte vom fanft anfteigenden Uferrand 
ber großen Ebene liegt. Diefer Rand, wie zum Theil 
auch fihon früher bemerkt wurde, ift eine vom Fuß 
des fchieferreichen Diymp auslaufende, bürre, gerun⸗ 
bete Hügelfette aus nadten Marmorfelfen ohne Baum, 
ohne Duelle, ohne Grün und nur mit einem flaus 
bigen, falbeiäbnlichen Kraut aus dem Gefchlecht der 
Sideritis, wenn wir nicht irren, traurig und dünne 
bewacdhfen, während ber „Imaragdgrüne Rafen und 
das dunkle Grin ber Binfen, Gefträucher und Bäume“ 
auf ber von Duellen und Bächen reich getränften 
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Fläche das Auge ergögt und bad Gemüth erheitert. 
Wir ritten etwa anderthalb Wegftunden am Buß der 
duͤrren Hügelfette bid zum Punkt, wo fie, unmittels 
bar hinter dem Koniaridorfe Mati ftumpfwinfelig 
mit dem Granit der Dlympuswurzel zufammenrinnt. 
Ein kryſtallheller waſſerreicher Bach, wir fahen es 
nicht ohne Entzüden, quillt unmittelbar unter bem 
audgebrannten Geftein hervor und hat fi dicht am 
Ürfprung ein tiefed (die Eingebornen fagen boden⸗ 
loſes) Beden mit hellgrünem Waflerfpiegel und einem 
Kranz hohen Schilfes gegraben. Ein Platanendidicht 
von riefigem Wuchs gibt dem Wanderer Schatten- 
fühle und aus dem überftrömenden Born zieht durch 
Gebüfh und Grün der lange Silberfprubel zwiſchen 
den Seldfchufen- Dörfern in der Richtung gegen Tempe 
zum Bett bed Sarantaporos und mit biefem in 
ben welligen Beneios hinab. Im Gegenfage mit 
bem periodisch raufchenden Wilbftrom von Turnovo 
möchten Reuere in dieſem fchönen Bache den „lieb⸗ 
lichen Titareſtos“ ber Iliade erkennen. ' 

Um bie Sterblichen für das reiche Gut einer fo 
üppigen Strömung und einer fo erquidenden Schats 
tenfülle gleihfam zu beftrafen, und das große Gefep 
ber Contraſte aufrecht zu erhalten, liegt unmittelbar 
hinter dem Raume des dürren Hügelrandes, beinahe 
eine Wegftunde vom Brunnen ber Glüdfeligfeit 

1 Old dup' lusprov Tıraprdıov doy drduovro, 

Sg P' ds Invacv mpolu xallppoov vdop. 





_—o_ no — 


284 

entfernt, ein Chriftendorf ohne einen einzigen Baum 
und ohne alled Wafler, fo baß ber tägliche Bebarf 
für die ganze Gemeinde, für Menfch und Vieh, in 
Faͤſſern vom Born ber Ebene Heraufzufchaffen ift. 
Und boch bleibt das Dorf von Gefchleht zu Ge⸗ 
fchleht auf dem undanfbaren Grunde! Der Menfch, 
fheint e8, Iebt um jeden Preis, und Gewalt und 
Ratur mit allem Muthwillen tyrannifcher Laune find 
noch fhwädher ald feine Geduld. 

Theffalien ift mehr als jebed andere Land der 
türfifchen Monarchie treued Sinnbild des Islam und 
bed Evangeliumd. Der Islam mit feiner Grund» 
lage bed Hochmuth8 und ber Sinnlichkeit befigt alles 
Labfal der grünen fetten Trift; das Evangelium 
dagegen ald Religion der Demuth, ber Armuth, ber 
Entbehrung und bed befländigen innern Kampfes 
bat in Theſſalien überall nur die audgebrannten, 
chatten» und waflerlofen Scieferhalden bes großen 
Uferrandes als Erbtheil erhalten. Die Weiber biefer 
„Waſſerloſen“ hüten ben Herd und weben, die Männer 
fuhen ald Handwerfer, Taglöhner, Schnitter, Säe⸗ 
männer und Spekulanten Brod und Erwerb in ber 
Ebene, in großen Städten, auf fernen Füften, und 
fommen im Winter oder Zeitweife mit dem Erübrigten 
in ihre traurige, aber doch theure Heimath zurüd. 
Diefe Gemeinden find ficher, weil niemand ihren ers 
traglofen Boden begehrt. Doch find Heldenmuth 
und nachhaltiger Friegerifcher Ungeflüm, wie ihn Die 


285 

Romantik des Abendlandes den DürrsHaldenbewohnern 
bed großen Ringbedend leiht, in neuern wie in ältern 
Zeiten nicht fonderlich zum Vorſchein gefommen. Sind 
Albanier und reine Staven, wie 3. B. ber Tfchernos 
gorze (Montenegriner) Herausfordernd und Friegerifch, 
fo ift ber Gräko⸗Slave und der Graäko⸗Wlach eher 
kleinmuͤthig, geduldig und verzagt. 

Bon dem flavifch benannten, aber ifonifch bes 
wohnten Dorfe Mati famen wir in einer Stunde 
fanften Rittes in anfteigender Schlucht auf die Höhe 
bed Paſſes, wo ein albanefifcher Soldhaufen zur Hut 
bes Uebergangs unweit eines ifolirten Wartthurms am 
Bivouaffeuer lag und uns erft nad fcharfem Eramen 
und gehörigem Ausweis, ald wären wir Klephten, 
vorüberließ. Der Paß wird Meluna genannt und 
gewährt einen überrafchend fchönen Rüdblid auf die 
große „pelasgifche” Ebene, die fich wie ein grüner, 
von Silberfäden durchwirkter Teppich weit über das 
im Dunſtkreiſe fchwimmende Minaret-®ewirre von 
Lariſſa und die deutlich zu erfennenden Salambria- 
Windungen in prachtvollem Panorama auseinander- 
sieht. Eine Fürzere und weniger fteile Schlucht führt 
auf der andern Seite des Bergfatteld auf bie Fleine 
Hocdebene von Alafona hinab, die ein vollkomme⸗ 
ned Ebenbild ber großen Gentralfläche in verjüngtem 
Maße if. Bei einem Durchmeffer von etwa andert- 
halb Stunden mag fie deren fünf im Kreife zählen 
und bat, wie man ed fhon vor mir bemeikte, ganz 
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das Anſehen eines plöplih zum Feſtland erftarrten 
Seed mit ungleichem Küftenrand. So fpiegelglatt, 
nivellirt und feingebürftet ift der früchtenfchwangere 
humusreiche Grund. 

Die Schluchten bes Olympus und der Cambu⸗ 
nifhen Berge, die mit ihren Ausläufern die ganze 
Umwallung ber lieblidhen Fläche bilden, fpenden ihre 
Waſſer theils perennirend, theild periobifch und treiben 
bie Rappel, ben Maulbeerbaum, die Weinrebe und 
ben Maisftengel in ftrogender Fülle empor. Kaum 
waren wir vom Bergfattel herabgeftiegen, als vom 
entgegengefegten Rand ber Ebene Stadt und Felfen- 
flofter Alafona mit ben weißlichen Klippen ber- 
über leuchteten und und das Räthfel des Homerifchen 
Epithetums erflärten. Rechts am Fuß der Olympus 
balde, wo aus breitem Schlunde der Wilbbach her⸗ 
vorraufcht, King die „Maulbeerftadt” ' und neben ihr 
ein anderes Klofter lieblih unter Baumgruppen und 
bumfelm Laubwerf verftedt. Hier war unfer Ziel. 
Über die Münzen, das hörten wir gleich nach un» 
ferer Ankunft im Einfehrhaufe von Tfcharitfchena, 
hatten bereits ihren Weg nach Athen genommen und 
bie Scheu vor dem Boluͤk⸗Baſchi-Sohn, den man 
in unferer Begleitichaft ſah, bemmte allen weitern 
Verkehr. Kaum ein und anderer Chriſt wagte es 
insgeheim feine aͤrmliche Waare anzubieten. Arm 


% Das ift Tſcharitſchena, auch Tſcharnitſchena und 
Tſcheritſchani geſprochen. 
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feyn und boch jedesmal die Steuer puͤnktlich zahlen, 
ift die einzige Tugend, die man von türfifch regierten 
Unterthanen fordert. 

Roc ehe wir uns recht niedergelaflen und den 
Ort befeben hatten, waren die Gefchäfte audy ſchon 
abgethan, und wir hätten leicht noch denfelben Abend 
nach Haufe reiten fönnen. Wir blieben aber doch 
bie Nacht und einen Theil des folgenden Morgens, 
um einige Primaten ber Maulbeerftadt heimzufuchen 
und den Rüdweg über das etwa eine halbe Stunde 
entlegene „weiße” Alafona zu nehmen. Tfcharitfchena, 
fagt man uns, hat zwifchen 700 und 800 Wohn» 
häufer mit breiten vorfprüngenden Dächern und häufig 
mit einem vieredigen Zinnenthurm aus Stein wegen 
der Olympusfiephten, in beren unmittelbarem Bereich 
am Eingang ber tiefflaffenden, wildtofenden, frifch« 
athmenden Bergfchlucht, zum Theil auf fanft anftei- 
gender Halde die Ortfchaft liegt. Der breiarmige 
Wildbach, die vielen Brüden und Stege, die laufen 
ben Rohrbrunnen, felbft die Unebenheiten bed Bodens, 
befonbers der Reichtum an Quellen, bellgrünem fafte 
reichem Graſe und Gefträpp innerhalb der Stabt, 
und das breite dunfelgrüne Laub der über die Dächer 
ragenden Terraffenbäume vermehren bie Lieblichfeit 
der Lage und zugleich die Schuld der Menfchen, daß 
ein folder Drt nicht Sitz des Friedens, des Ueber 
fluſſes und des allgemeinen Gluͤckes if. Noch fliehen 
zwar einige Häufer leer und mehre find ganz einge 
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fallen; doch hat ſich Feine Ortſchaft Theſſaliens von 
ben wieberholten Plünderungen und Bebrüdungen 
duch Klephten und Albanefen während bed Auf⸗ 
ftandes fo ſchnell erholt als dieſe Maulbeerftabt Tſcha⸗ 
ritfchena, die, wie fchon früher gefagt, zugleich mit 
Turnovo und Ampelakia fo lange Zeit das gewinns 
bringende Seiden- und Garnmonopol mit dem Occi⸗ 
bent befaß. 

Wie in beiden genannten Plägen ift auch bier 
von ber alten guten Zeit nur ein Schatten mit reis 
chem Maße übler Launen zurüdgeblieben. Europäern 
begegnet man in den weiland vornehmen und reichen 
Primatens Häufern von Tfcharitfchena mit zurüde 
ſchreckender Kälte, wo nicht gar mit ausgefuchter Un- 
böflichkeit. Die Generation der beglüdten Garn⸗ 
und GSeidenhändler, die einft jahrelang in Ungarn, 
in Wien, in Leipzig wohnten und deutſch lernten, 
ift noch nicht ausgeftorben; von den großen Summen 
aber, die weiland aus dem „wiglofen Nemtzilande“ 
nah Theſſalien rannen, find leider nur die Erinne- 
rung noch geblieben und ber Verdruß über das ver- 
lorne Gluͤck. Egoiſtiſch zurückſtoßende Kälte des Occi⸗ 
dents gepaart mit der allen byzantiniſchen Chriſten 
angebornen Herzlofigfeit gibt an ſich fchon feine bes 
ſonders liebenswürdigen Charaftere. Yügt man zu 
diefer faubern Miſchung noch eine tüchtige Doſis bes 
berabgefommenen und banferotten Handelsorten überall 
eigenthümlichen Tones fchmollender Bitterkeit und 
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kleinlich boshaften Sinned Hinzu, fo hat man für 
wahr die Elemente einer neuen, bei den Phyſiolo⸗ 
gen noch nicht aufgezählten Menfchenfpecies, deren 
fhönfte Eremplare in Tfcharitfchena und Ampelakia 
find. Dagegen waren wir dem Bifchof des Ortes 
ein willfommener Befuch, und ber freundliche Prälat 
banfte meinen einheimifchen Begleitern ausdruͤcklich 
für die Ehre einen „Franken“ in fein Haus geführt 
zu baben. 

Der Mann war ein noch junger, fehwarzföpfiger, 
rüftiger Bulgaro»Slave, der neben der Mutterfprache 
geläufig griechifch und türfifch verfiand, aber gegen 
bie Gewohnheit feiner Standesgenoffen die Kalogeros⸗ 
Müpe weggelegt, und das rabenfchwarze Haar in 
zierlicher Toilette zufammengerichtet hatte. Die ans 
fländigen Fragen des Bifchofd, fobald er wußte wos 
ber der Fremdling komme, über bayerifche Staats⸗ 
verfaffung, über Gemüthsart und Geift ded Königs, 
fo wie über Macht und Kraft der einzelnen Fürſten 
Germaniens und über kirchliche Orbnung insbefondere 
verriethen fchnel, daß wir zu einem ber begabteften, 
geiftvollfien und hellſten Köpfe des byzantinifchen 
Elerud gefommen waren. Der Mann hatte Ideen 
und fönnte unter günftigen Umftänden bei feinen 
Slaubensgenofien eine bedeutende Rolle fpielen. 

Richt ohne etwas Selbfigefälligfeit über die ge- 
räumige, zwei Stodwerfe hohe und ganz gemauerte 


Wohnung und ben reinlichen, eleganten „Hausftand“ 
Ballmerager, Bcagm. a. d. Orient. II. 13 19 
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fragte Monfignore, ob die Bifchöfe im Franken⸗ 
ande auch bergleichen Herrlichfeiten befigen? Um bie 
innere Gluͤckſeligkeit des Manned nicht zu trüben, 
aber auch ber Wahrheit‘ nichts. zu vergeben, warb 
dem Bifchofkaus von Tfcharitfchenn vor allen mir 
befannten geiftlichen Refidenzen byzantinifcher Lande 
ber erſte Rang zuerfannt, jedoch beigefügt, daß es 
befonberer Umftände wegen bie Franki-Biſchoͤfe in 
alfen diefen Dingen noch viel weiter zu bringen wiffen. 
Man befchrieb Form und Ausſchmückung geiftlicher 
Fürftenburgen, wie fie in Deutfchland vor ber Revos 
Iution waren und zum Theil auch jest. noch find 
und, fo Gott will, bald wieder werben follten. Ich er⸗ 
zählte in Kürze vom Pomp bifchöflicher Aufzüge, 
vom gefegneten Einfommen der fränfifchen Oberhir- 
ten, von der Größe ihrer Diöcefen, fo wie vom ans 
dachtsvollen Lurus und vom großen Nuten folcher 
Dinge für das Seelenheil. 

Der Sprengel biefed in feiner Borftellung fo ge 
waltigen und glüdlichen Slaven-Pontifer befteht ei- 
gentlich nur in den beiden Städtchen Tfeharitfchena 
und Alafona, von denen das eine nicht ganz, das 
andere aber auch nur zur Hälfte chriſtlich ift. Die 
beiden Bauerndörfer am entgegenftehenden Rand ber 
Spiegelebene find ausfchließlih von Mohammebanern 
bewohnt. Und doch genießt er alle Borrechte des 
byzantinifchen Episfopats, trägt am Altar bie Kai⸗ 
ferfrone auf bem Kopf unb wird — nad unfern 
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Begriffen — mit dem Titel „Königliche Hoheit“ ans 
geredet.” Als König und „Defpot“ gebührt ihm bie 
morgenländifche Adoration- Seitens feiner Glaubens⸗ 
genofien und ich fah oft genug, und fah namentlich 
auch hier wie der gläubige Empirifus von Turnovo 
jedesmal vor St. Hoheit von Tfcharitfchena auf alle 
viere nieberfiel und mit ber Etirne den Fußboden 
berührte. Bei ben .larrföpfigen Sranfen, wie man 
weiß, ift fo viel Andacht und Demuth nicht üblid). 
Auch Hagen die griechifchen Bifchöfe nicht felten über 
das ftraffe, irreligiöfe und hochmüthige Benehmen 
derfenigen ihrer orthodoxen Schäflein, die eine Zeit⸗ 
lang im Occident waren und vom wahren Glauben 
„abgefallen find“. | | 

Im bygantinifchen Orient, bei Gräfen und 
Türken, — man kann es nicht oft genug wieber- 
holen, — gelten wir Abendländer ohne Ausnahme 
für eine Horde zuchtlofer Libertins, die alle Bande 
göttlicher "und menfchlicher Disciplin abgeftreift und 
in ber Praxis feine Grenzſcheide zwifchen Gut und 
Böfe anerkennen. Nicht genug! Und Deutfche Bält 
man überbieß noch allgemein und indgefammt für 
ſtupid und verzagt. Wenn man bie erfle und 
allgemeine Hälfte biefer Levante-Meinung im Selbſt⸗ 


1 Asoaöens iſt nach deutlicher Beftimmung des byzan- 
tiniſchen Staatdceremonield ber zweite Grab fonveräner 
Fürftenwärde und warb namentlih den Königen von Ser: 
bien, Bosnien und Bulgarien amtlich zugeftanden. 
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gefühl feiner Vorzüge auch noch ertragen und nöthi« 
genfalls fogar erflären kann, fo muß doch der zweite 
und befondere Theil biefer Nationalkritif in Betreff 
ber Deutfchen einige Befremden erregen, befonders 
wenn man in Rechnung bringt, daß fich die Byzan⸗ 
tiner ihr Urtheil nicht etwa a priori nady Diftaten 
und Randgloffen irgend eines eben fo unweltläufigen 
als tieffinnigen capabocifchen Metaphyſikers und Ka⸗ 
theberhelden, fondern aus eigener Erfahrung und 
unmittelbarem Berfehr mit den Deutfchen ber neueften 
Zeit gebildet Haben. Bon fich felbft eine gute Mei⸗ 
nung zu haben ift bei jedem Volke üblich, und ſelbſt 
das Uebermaß der Eigenliebe wirb verziehen; aber 
erft die Anerfennung durch bie Fremden fchafft jene 
innere Befriedigung und jenen vollen Ruhm, auf 
ben die Nationen mit Recht fo eiferfüchtig und ems 
pfindlih find. Und dieſe Anerfennung fol uns 
Deutfchen, die wir jährlich zehntaufend Bücher dru⸗ 
den laſſen, von Leuten verfagt werben, bie biöher 
weder etwad Verflänbiges zu fchreiben, noch etwas 
Fluges zu thun vermochten! 

Oft habe ich bei mir felbft unter diefen Umftänden 
nachgedacht, warum etwa bad große beutfche Bolt 
im Byzantinifchen fo geringen Eredit genieße und 
dort weniger als z. B. bei unfern chriftlichen Radh- 
baren in England, Frankreich und Mosfovien ob 
feiner Weisheit und Stärke gepriefen fey? Manchmal 
glaubte ich Freilich den Grund entdedt zu haben, 
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fcheue mich aber doch mit dem Gedanken herauszu⸗ 
rüden, ben der Kluge von felbft erräth, der Thörichte 
aber doch nicht begreifen, noch viel weniger aber 
loben würde. Soweit ich in ben byzantinifchen Land» 
[haften herumgekommen bin, habe ich überall ges 
funden, daß man fi Deutfchland unter der flavis 
fhen Benennung „Niemets“ (türfifch Nemische, 
griechifch MVeursrkıos) als eine compacte politifche 
Einheit mit einem einzigen zu Betſch (Wien) an 
der „Tuna“ vefidirenden allgemaltigen Oberhaupte 
denft, wie etwa bie Staaten von Stambul, Mo 
fov, Frendſch und Inkilis. Wie ich aber das 
Irrthuͤmliche diefer Vorſtellung berichtigte und von 
ben achtunddreißig an Umfang und Macht höchft 
ungleichen, von einander vollig unabhängigen, durch⸗ 
aus eigenfinnigen, nach der gewöhnlichen Behauptung 
aber doch in gleichem Taft fih bewegenden und wenn 
ed darauf anfomme, einfinnigen Staaten der Niemep 
erzählte, fahen fie mich mit Augen an, in benen ich 
deutlich Ta: „Jetzt begreifen wir, wie und warum 
ihr feyb, für was wir euch halten.” 

Der Biſchof von Tfcharitfchena, der noch niemals 
einen Niemep gefehen hatte und natürlich auch unfere 
politifchen Einrichtungen nicht fannte, äußerte feine 
Verwunderung über eine Ordnung befagter Art mit 
Höflichkeit und fehlen auch bie ideale Harmonie ber 
achtunddreißig Selbftänbigfeiten weniger fchwer 
zu begreifen als die türfifchen Zwifchenrebner bein 
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Souper bed Weſires von Lariffa, bei dem wenige 
Tage nach unferer Heimfehr von. Alaſona derfelbe 
Gegenftand verhandelt wurde. Bol Befhämung muß 
ein Deutfcher die Augen niederfchlagen, weil man 
wenige Schritte jenfeit8 ber Gränzen von bem großen 
beutfhen Baterlande fehon nichtd mehr weiß. Den 
byzantinifchen Völfern wenigftens find wir Beute 
noch eben fo fremd als uns Europäern Tombuktu 
und die Negerflaaten InnersAfrifa’d. Ohne alle 
Ruhmredigfeit fey es gefagt, ich Habe gleichfam bie 
erftien Begriffe über unfer politifches Dafeyn in den 
Drient gebracht und eine Menge neuer Borftellungen 
auf ber weiten Strede zwiſchen Koldis und den 
Pindusfchluchten in Umlauf gefept. | 
Dad Verbältnig ber Theile zum Ganzen, ber 
fouveränen @etrenntheit zur ungetrennten Einheit 
fonnten bie guten Osmanli nicht begreifen. Hätte 
ich ben Leuten freimüthig geftehen fönnen, das Eins⸗ 
feyn des deutſchen Staatencompleres fey nur ein im 
abftraften Denfvermögen, nicht in ber Realität Be 
ſtehendes, ſey gleichfam nur ein idealer Begriff, der 
in der Wirklichkeit feine Anwendung finde, fo wäre 
Allen alles gleich anfangs klar geworden. Aber wie 
fönnte man fo etwas ‚behaupten und im Byzantinis 
fhen berumerzählen? Aus PBatriotismus blieb ich 
verworren und unverftändlih. „Aha!“ fagte endlich 
ein weifer Osmanli, „jetzt verftehe ich das Verhältniß 
ber Theilfürften zum Banzen: e8 ift daſſelbe wie 
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weiland ber DeresBege Anatoliens zum Bapifchah.“ 
Wie. fie aber hörten, daß ber gewaltige Kral von 
Trandabul * audy ein Theil bes. beutfchen Ganzen 
ſey, war alles Verftändniß wieder bahin. Am Schluffe 
folcher Unterredungen famen wir meiftens ſtillſchwei⸗ 
gend in dem Gedanken zufammen, „eine politifche 
Berfaffung, welche die Ausländer nicht begreifen und 
die Einheimifchen felbft nicht allemal verftehen, eine 
Deutfche oder eine „Niemepverfaffung” zu nennen.” 

Mit dem Wefir Namik-Paſcha, Statthalter von 
Theffalien, konnte man fich freilich leichter verftäns 
digen. Der Mann bat in Paris fehr gut Franzöfifch 
gelernt, London und St. Peteröburg befuht, Deutich- 
land durchzogen, curopäifche Sulturbegriffe aufges 
nommen und fogar Abbe Millote Univerfals 
gefhichte gelefen. Zur Zeit ber Reform hatte man 
ifm mit dem Rang eines Ferif (Generallieutenant) 
das große und wichtige Paſchalik Makedonien an- 
vertraut. Wie aber mit bem jungen Sultan bie alt 
türfifche Partei wieder and Ruder fam und bas Re: 
aftionsfyftem nach und nach uͤberwog, verfepte man ben 
wegen feiner Reifen und feiner Erftrebniffe bes „Giaur⸗ 
thums” verbächtigen Namik auf den geringern und 
weniger ergiebigen Poſten Lariffa. Sein Radı- 
folger in Salonidi kann nicht einmal Die eigene 
Sprache lefen und fchreiben, unterhält aber ein wohls 


ı Unter biefem Namen verfteht man in der Umgange: 
ſprache der Türken das preußifhe Königreich. 
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beſetztes Harem beiber Gefchlechter, verachtet Europa 
und feine Wiffenfchaft, plünbert die Provinz und 
warb ob feiner großen VBerdienfte zum Rang eined 
Mufhir (Marſchall) erhoben. Bon alle dem ift 
Namik⸗Paſcha das Gegentheil, und feine Verwaltung 
nennen felbft bie chriftlih-griechifchen Raja Theſſa⸗ 
liens eine gerechte.“ Eben beßwegen kann er es unter 
ben gegenwärtigen Umftänben zu nichts bringen, und 
ber fhon vor zwei Jahren nicht ohne Sehnfuht und 
Zuverficht erwartete Mufchirtitel ift Heute noch im⸗ 
mer nicht nach Lariffa gefommen. In der Türfei 
muß man „Berbienfte” haben, um vorwärts zu fommen! 

Hr. von Mibanowitfch, zu deſſen Eonfulars 
Sprengel auch Theffalien gehört, Hatte mir ein 
Schreiben an Namik-Paſcha anvertraut und wir rit⸗ 
ten — ber Weg beträgt nur drei mäßige Stunden — 
eigens nach Lariffa hinein um ed dem Weſir zu übers 
geben. Leute, die in ber Welt herumreiſen, ftellen 
gerne Bergleichungen ber einheimifchen und ber frem- 
den Sitten an. Und wenn man bier bemerft, baß 
der Zutritt zu einem türfifchen Großbeamten mit viel 
weniger Umfländen und Gefahren verbunden if als 
bei ben Weſiren beffelben und oft noch weit geringern 
Ranges in der Chriftenheit, fo fol es fein Tabel, 
fondern eine leere Beobachtung feyn, bie ſich von 


I av rooye 0 Beinpis, moAld oAiyo rpoya 0 Hasıa hörte 
id von Leuten ber gemeinen, Vorgeſetzte meiftend hart bee 
urtdeilenden Volksklaſſen. 
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felbR ergibt. Am Hofthor des Regierungdgebäubes, 
wo bie oberſte Civil⸗ und Militärgewalt ber Pros 
vinz refibirt, fanden wir feine Schildwacht. Im 
Erdgeſchoß, zum Theil in Armlichen Schoppen auf 
zwei Seiten bes innern Platzes, find die Kanzleien. 
Im erftien Stodwerf, wohin man aus dem Hof auf 
einer hoͤlzernen Außenftiege gelangt, ift ein offenes 
Beftibulum, wo fich die Cavaſſen und unmittelbaren 
Diener der Gewalt aufhalten und der Privatfefretär 
feine Stube Bat. Diefem erklärt man feine Abficht 
mit bem Weſir zu fprechen, der unmittelbar am Ve⸗ 
ftibulum feinen Divan hat. Die Stelle der Zimmer: 
thuͤre, die ben ganzen Tag offen bleibt, vertritt ein 
Vorhang aus gefärbtem Tuch, bad man ohne weitere 
Meldung auf die Seite fhiebt oder, wenn man von 
Bedeutung iſt, Durch einen ber Diener heben läßt. 
Das alles ift aber fo einfach und zugleich ben 
engherzigen Begriffen und Satrapenlaunen bed Occi⸗ 
dents fo widerftreitend, baß ed einem bisciplinirten 
Deutfchen beinahe an ber nöthigen Kühnheit gebricht 
ohne alles Zögern, Zagen, ragen, Beforgen und 
Berneigen vorwärtö zugehen. „ch nur hinein! was 
zögerft du?“ rief ein Albanefe aus dem Veſtibulums⸗ 
Trupp dem Fremdling zu. Ich hob das Velum weg 
und fieh da! Namik Paſcha in feinem Faffeebraunen 
Paletotfad, das Fübelförmige bichtwattirte rothe Yes 
auf dem Kopfe, ſaß mit untergefchlagenen Beinen 
wie eine Pagode an der Divandede. Ich Hielt meinen 
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Sermon, fo gut ed ging, auf türfifh und übergab 
zugleih ba8 Schreiben bed Hrn. von Mihanos 
wirfch. Der Wefir -erwiederte den Gruß in derſel⸗ 
ben Sprache, that einige Fragen, lub zum Sigen 
ein und lad ben Brief, während der Diener fchweis 
gend und leifetretend ben Kaffe und die Ambrapfeife 
brachte. Inzwiſchen traten immer mehr Leute in den 
Saul, denn e8 war um bie gefchäftigfte Zeit des Tages 
und wir wurden im Gefpräche über den Inhalt bes 
Driefes, über die Grenzververhältniffe des benach⸗ 
barten Griechenlands, über die Londoner Konferenz, 
über Perfonalien ıc.. beftändig unterbrochen und ber 
Paſcha fragte, ob ich Eile Habe und nicht einen 
Tag in Lariffa bleiben und nad Sonnenuntergang 
mit ihm effen wollte, wir fönnten dann in Ruhe 
weiter reden. 

Obwohl id lieber. nach Turnovo zuruͤckgeritten 
wäre, hatte ich doch nicht den Muth nein zu fagen. 
Zugleich fandte der Paſcha Befehl in ein angeſehe⸗ 
vied Ehriftenhaus, man foll mir Quartier bereiten, 
und der Hausarzt, ein Grieche aus Bolo, der etliche 
Jahre in Wien gewefen ift, wurde beauftragt, ben 
Saft zu unterhalten, in der Stadt herumzufuͤhren, 
ihn auf alles Merfwürdige aufmerffam zu machen 
und Abends bei gehöriger Zeit in das Serai zurüds 
zubringen. Natürlich erhob niemand Widerfpruch, 
denn des Weſirs Wille ift hier Gefep. Unter den 
Eintretenden war auch ein ganz ärmlicher in Lumpen 
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gefleideter bejahtter Türfe, ber wo nicht geradezu 
ein Bettler, doch jedenfalls in ben geringften und 
niedrigften Umftänden war. Drei albanefifhe Bim- 
baſchi in vergoldeten Brufffchuppen und glänzenden 
Gewändern, und neben biefen ein mohammebdanifcher 
Zandedelmann mit feinem elegant gefleideten, Fofett 
gefchniegelten Sohn machten dem Pafcha zu gleicher 
Zeit ihre Cour. Der Mann in Lumpen trat aber 
ohne bie geringfte Verlegenheit, vielmehr in unges 
beugter flolger Haltung vor den Paſcha Hin, Iegte 
eine £leine Felbblume ald Babe auf das Divanfiffen, 
nannte feinen Ramen und fragte, „wie es mit feiner 
Sache ſtehe? er habe auf feine vor mehreren. Tagen 
eingereichte Bittfchrift noch immer Keinen Befcheid er 
halten und fomme nun felbft zu fehen, was ber 
Paſcha für ihn zu thun gebenfe, benn es habe Eile, 
er könne nicht mehr-leben und es müffe ihm gehols 
fen werben.” Der Weſir antwortete mit der größten 
Sanftmuth: „Dfhianum (mein Gemüth), ich habe 
beine Bittfchrift gelefen und fenne deine Rage recht 
gut und nur der Drang der Beichäfte, ber jegt bes 
ſonders heftig iſt, Hat mich verhindert die Sache vor- 
zunehmen; man wirb bir helfen, man wirb das Mög- 
liche thun, beine Lage zu erleichtern, nur mußt bu 
dih noch einige Tage gedulden; beruhige dich nur 
und geh in Allahs Namen, deine Sache iſt nicht 
vergefien.” Der Mann banfte, bat aber noch eins 
mal, der Paſcha möge ihn nicht zu lange warten 
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laffen „benn das erfle und nothwendigſte Gefchäft 
ber Obrigkeit ſey dem Bebrängten beizuflehen und 
bem Rothleidenden Rath zu fchaffen.” Und fo ging 
ber Dann in Lumpen mit berfelben Zuverficht, mit 
welcher er hereingetreten war, zum Saal hinaus. 

Denfe man fich eine foldhe Scene in ber Ehriften- 
heit und ſtelle man bie Leutfeligfeit des Wefird von 
Lariſſa neben die hochmuͤthige Härte hin, mit ber man 
Armen und Geringen in den Bafchalifen der chrift- 
lichen Länder begegnet. In ber Türfei gibt es feinen 
höhern Rang als „Moslim” zu feyn, und auf dieſen 
Titel ift ber Bettler nicht weniger ſtolz und zuvers 
fichtlih ald ber Weſir. Ich Hatte dem Auftritt mit 
dem größten Intereffe zugefehen und ging dann mit 
bem Medicus in das angewiefene Chriftenhaus. 

Zu fehen ift in Lariffa nichts. Es ift eine Türfen- 
ftabt ohne die geringfte Spur als hätte hier jemals 
bad kunſtreiche Wolf ber alten Hellenen gemohnt. 
Selbft die Feftungswerfe der byzantinifchen Periode 
find verfchwunden fammt Thor und Burg, in welcher 
noh Mohammed IV. während feines Aufenthalts in 
Theffalien (1669) reſidirte. Lange grasbewachſene 
Erdlinien mit verfallenen Holzthoren und halbge⸗ 
füllten Gräben über leere Felder ftreichend, verrathen 
firedenweife die Richtung der alten Mauer und bie 
verfchwunbene Größe von Lariffa. Die Stabt if 
offen und zieht fi, wie Prufa am Olymp, bei einer 
Biertelftunde Breite faft eine Stunde Weges in ber 
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Länge bicht am rechten Stromufer des Salambria 
fort.‘ Der Fluß ging um bdiefe Jahreszeit (6. Ja⸗ 
nuar) vol und fchlammig und trat in ben Riederuns 
gen bes Iinfen Ufers Häufig aus. Die mit Hoch 
pfaden verfehene, zwei Wagen breite, 320 Fuß lange, 
aus breiten Quadern erbaute Brüde mit neun ſara⸗ 
cenifchen Spigbogen iſt das unvergängliche Werk bes 
erften türkifchen Eroberer, jenes vielgenannten Tur⸗ 
chan⸗Begs aus ber erften Hälfte bes 15ten Jahr⸗ 
hunderts. 

Wohl ſtrichen wir durch die Bazare von Jeni⸗ 
ſchehir,“ um zu ſehen wie viel und welcherlei einhei⸗ 
miſches und fremdes Gut in den Magazinen liege 
und zu welchen Preiſen man hier verkaufe. Auch 
einige Stadtviertel wurden durchzogen, der Erzbiſchof 
und das neue Pracht⸗Seral eines reichen Begs bes 
ſucht, aber aus Zufall hoͤrten wir nirgend ein ver⸗ 
ſtaͤndiges Wort, nirgend einen neuen Fugen Gedanken 
und faßen bis gen Abend hin im Kaffehaufe auf dem 
langgezogenen fanft anfchwellenden Hügelfamm, wo 
weiland Eitadelle und Theater von AltsLariffa ftans 
den. Bon beiden bringt an vielen Stellen altes 


ı Salambria ift der alte einheimifche Flußname für 
das fpätere helleniſche Peneios. Die Heutigen Theſſalier 
accentuiren durchaus Salaufpıd. 

2 Jenischehir heißt „Neuſtadt“ und iſt der officielle bei 
den Mohammebdanern allein üblihe Name von Lariffa, wel 
legtered Wort nur die Chriften und bie griechifeh Redenden 
gebrauchen. 
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Gemäuer zu Tag. Diefe milde, im Verhältnig zum 
wagrechten Lariffa Grund nicht unbedeutende Schwel- 
[ung bed rechten Salambria-Ufers macht ben ganzen 
Reiz der Stadt. Ein Segment ber weiten bergum« 
fchloffenen Ebene mit den langen Bogenwindungen 
des reichen vollen Stromes in ber Richtung gegen 
den. Offa und Olymp lag im Glanz bes Abendgolbes 
vor unferm Blid. 


Wohl einige Stunden faß ich auf dem freien 


Plap vor der Thür und fchaute bald in bie blauen 
flillen Lüfte hinaus, bald in bie Iangfam wogende 
Strömung bed Beneivd und auf den einfamen Pla- 
tanen Eherfones — Sonntagsluft: der Lariſſa⸗Jugend 
— an ber nahen Uferfrümmung hinab. Am Abs 
bang bes Citadellenhügels in ber Richtung gegen bie 
Bazare ſteht ein ifolixter Thurm mit einer Glocken⸗ 
uhr, und. weithin über das Häufermeer tönte in 
abenblicher ‚Stille der Stundenflang. Wir warteten 
bis die legten Strahlen der untergehenden Sonne 
auf den Gipfeln des Olymp erlofchen und famen bei 
anbrechendem Dunfel in das Serai zurüd. 
Namik Paſcha faß noch auf berfelben Stelle unt 
in berfelben Haltung wie wir ihn vor mehr al 
ſechs Stunden verlafien hatten. Namik Bafcha reitet 
felten aus und fipt, wenn er nicht in Gefchäften 
feiner weiten Brovinz von ber Hauptftabt abmejend 
IR, Tage, Wochen, Monate lang, von Morgen bie 
Abend gleichfam bewegungslos und mit allzeit gleicher 
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Miene in der Divansede, um Gerechtigkeit zu fpm- 
den, ragen zu löfen, Bedenken zu heben, Streite 
zu ſchlichten, Huldigungen einzunehmen, Befehle zu 
extheilen und fi von jedermann Gehorfam und unter- 
wuͤrfiges Entgegenfommen teiften zu fehen. Geſchaͤft 
oder Fein Gefhäft, Divane menſchenvoll oder leer 
macht feinen Unterfchied; ber Paſcha figt unverrüdt 
und wartet bis es etwas zu befehlen gibt. Erſt mit 
Untergang ber Sonne fteht er auf und geht langſam 
ernſthaft über die Stiege in den zweiten Etod hins 
auf, wo Harem und Familie mit dem übrigen Labfal 
ber Tagesmühen feiner harrt. Gewiß liegt im Res 
gieren ein eigenthiimlicher Reiz und iſt das Geſchaͤft 
im Grunde vielleicht nicht gar fo langweilig und 
qualvoll ald es bisweilen Uneingeweihten fcheinen 
mag. Auch hat man ja fehon bem Diener bes weifen 
Ritters von der Mancha gefagt: „wer einmal bie 
Hände am Steuerruber habe, wolle nicht mehr los— 
laſſen, weil Befehlen und Gehorfam zu finden gar 
fo füße Dinge feyen," „por ser dulcissima cosa el 
mandar 9 ser obedecido.“ Sollte c8 mit diejem 
Ariom richtig feyn, fo hatte Namik Paſcha diefes 
Mal ganz gewiß einen Tag ber Sättigung und des 
gluͤcklichſten Uebermaßes, denn meiner Rechnung nadı 
faß er wenigſtens vierzehn volle Stunden macht⸗ 
übend auf feinem Divansplap. 

Bald nad) und traten noch zwei Gäfte ein, ber 
Mufti von Theffalien und der Kadi von Yarijin, 
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nach dem Wefir bie angefehenften Berfonen ber Bro- 
vinz. Klugheit verlangte die Gegenwart dieſer beiden 
hohen Yunftionäre aus der Klaffe der Ulema, um 
Zeuge zu feyn, daß ber Weſir einem Ungläubigen gegen- 
über ben Geſetzen mufelmanifcher Orthoborie und 
Herrfchaft in feinem Punkte etwas vergeben habe. 
Namik Paſcha war ja wegen feiner Reifen und Stus 
bien in Europa bei der jego wieder mächtigen Kafte 
der Eiferer bed Abfalls vom Glauben verdächtig. 
Alle Anftalten und das ganze Benehmen bes Weſirs 
während ber mehr als vierftündigen Abendgefellfchaft 
verrietben forgfältiged Beftreben vor den beiden ges 
fährlicden Beobachtern gerecht zu feyn. 

Wie vorhin ber Erzbifchof beim Erübrigungss 
Mahle zu Turnovo das Evangelium, fo citirte ber 
Paſcha einen Spruch ded Propheten und hatte auch 
die Mahlzeit nach altmuſulmaniſchem Braud ohne 
Teller und Beftede angeordnet. Die Stelle ber einen 
vertraten frifche weiche Brodfcheiben, die man am 
Ende aud noch ißt, die Stelle der andern aber, 
wie männiglich befannt, die Singer ber rechten Hand. 
Nur für die Suppe, die in einem ſchoͤn verzierten 
Topf aus Bronze im Centrum der Kupferfcheibe ftand, 
hatte man anderthalb Fuß lange Löffel aus Buchs⸗ 
baumbolz berumgelegt. Und doch Hatte der Wefir 
volftändiges TafelsService aus Europa in feinem 
Schrank! Vielleicht ift der vielen Berichte ungeachtet 
mancher Lefer dennoch neugierig zu erfahren wie man 
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bei einem türfifhen Großbeamten in feinem ortho⸗ 
borem Styl zu Abend fpeist. 

Für Geftalt und Einrichtung bed Zimmers gibt 
ed im Orient, wie jedermann weiß, eine einzige uns 
überfchreitbare Rorm. Ein Divand- oder Selams- 
(Empfangs) Zimmer fann nur ein Viereck feyn und 
ift unfehlbar in zwei Räumlichkeiten von ungleicher 
Größe gefchieden. Die erfte und allzeit Kleinere Abs 
theilung ift ebenen Zritted gleih am Eingang, ohne 
Sig und Bequemlichfeit und der Boden nur mit ges 
ringen Matten bededt; die zweite und größere ift 
um einen Tritt höher und häufig durch hölzerne, zier- 
(ih geichnikte und ungerufen von geringeren Leuten 
nicht zu überfchreitende Schranfen von ber untern 
abgefondert. Hier find farbenreiche Fußteppiche und 
läuft auf drei Seiten mit breiten und bequemen Kiffen 
ber Divan. Die Wände find weiß getündht oder 
höchſtens mit leichten Arabesfen flüchtig und matt 
verziert. So war unfer Geſellſchaftsſaal in Lariſſa 
befchaffen. Als Mittelzjimmer hatte er nur nach vorne 
Fenfter, aber diefe mit fchmalen Zwifchenräumen und 
in zwei Reihen übereinander, von denen bie obere 
und allzeit Eleinere Reihe Scheiben von matt gefärb- 
tem Glaſe hatte. Seitwärts auf dem Fußboden, 
nicht weit von den fehon gefchnigten Schranfen bed 
Presbyteriumd lag eine große, ſchwach geranbete; 
maffive Silberplatte und auf ihr ftand ein vier Fuß 


hoher Leuchter aus demfelben Metal mit einem 
Ballmerayer, Bragm.a.d. Orient. 1. 20 
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Kerzenlicht. Ein zweites Licht in einem Meflingbehälter 
von gewöhnlicher Größe und Form fland am Eds 
fenfter recht8 und in einer Rifche des untern Raumes 
brannte eine zierlihe Glaslampe mit Del gefüllt. 
Das war Beleuhtung und Schmud des aromatifch 
buftenden Speifefaales. Bon Tifch, Seflel, Commobe, 
Schreibpult, Secretär, Conſol, Tabouret, Fußfchemel 
und anderm europäifchem Firlefanz fah man feine 
Spur. Auf der Senfterfeite bes Divand nahm für 
fich allein der Mufti Platz, ihm links an ber Seiten- 
wand hatte fich der Kadi gefegt, dieſem gegenüber 
am Divand-Ende ber rechten Wand faß der Wefir 
und ihm zur Seite auf einem Franfenftuhl der Gaft 
aus Nemtfcheland. Der griechifche Arzt ald des 
Paſchas befoldeter Diener und bed Eultand gebor- 
ner Unterthan hatte zwar links vom Kabi einen Sig, 
aber ohne Lehne, und wenn er auch vor dem Efien 
gleich den übrigen Bäften den Kaffe erhielt, fo ward 
ihm doch nach unverbrüchlicder Vorſchrift türkifcher 
Sitte die Ehre der Pfeife nicht vergönnt; auch ward 
ihm bei der Geremonie bes Haändewaſchens vor und 
nach dem Eſſen nicht wie den Uebrigen ein goldges 
ftidtes, fondern ein einfaches Handtuch zum Abtrods 
nen vorgehalten. Solche Unterfchiede wären in Eus 
ropa entehrend und unerträglich, bier aber fallen fie 
Niemanden auf, weil fie im religiöfen Geſetz begründet 
find, das jedermann Eennt und dem fich fein Menſch 
entziehen kann. 
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Als es Zeit zum Effen war, ftellte ber Diener 
ein mit Perlmutter eingelegtes, hohles, unterhalb 
mit Spisbogen rundgeziertes Achte im Divansmwinfel 
zwifchen dem Mufti und Weſir auf den Fußteppich 
und legte darauf die große Kupferfcheibe mit dem 
bampfenden Suppennapf, den Buchslöffeln, den Brob- 
fuchen, verfchiedenen Tunken, Süßigfeiten und einer 
Schale frifcher Trauben (6. Januar), bie während 
bed ganzen Effens zum Belieben der Gäfte fliehen 
blieben. Zwölf bis fünfzehn Speifen hintereinander, 
Süßed mit Saurem, Geſottenes mit Geſchmortem 
und Gebratenem, Ragout mit ganzen Stüden in 
wundervollem Wechfel; nur zu trinken gab man nichts; 
nicht einmal Waffer ftand zur Verfügung. Ich Hatte 
Vormittag auf dem Bazar außer Weintrauben eine 
gute Dofis mit Butter und Honig bereiteten Khadaif 
verzehrt und. litt während bed Mahles empfindlich 
Durft. Zwar Holt der Diener auf leifed Verlangen 
das Wafferglad; weil es aber niemand begehrte, fehlte 
mir auch der Muth. Der Tiſch ward fo in ben 
Winkel gefchoben, daß die drei Mufulmanen auf dem 
Divan bleiben Fonnten, die beiden „Ungläubigen“ 
aber auf ihren mit den Divansfifien gleich hohen 
Stühlen den offenen Raum befepten. 

Dad Efien felbft dauerte etwa eine Stunde und 
bie Unterhaltung mußte ſchon aus Refpeft für bie 
beiden bochwürdigen Ulema, bie ald orthobore Mus 
fulmanen nicht Europäifch verftanden, in türfifcher 
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Sprache gehalten werden. Nur felten fiel eine fran⸗ 
zöftfche Phrafe des Weſirs dazwiſchen und bie beiden 
Gefepesleute, fobald fie merften, daß man ihrer. Rebe 
in etwas fundig fey, Eonnten fich das Vergnügen an 
ben nach ihrer Vorftelung fo weit berfommenden 
Fremdling ihres Glaubens und ihrer Sitte Fragen 
zu thun nicht verfagen. So lange ed nur Berfön- 
liches betraf und in kurzem Dialog über Heimath, 
Nationalität und Reifen durch islamitifche Känder, 
über Sitte und Brauch moslimifcher Bölfer, über 
Aufenthalt in Stambul, über Zeit und Methode 
türfifcher Studien und über ben allgemeinen Eindrud 
osmanischen Staatdlebens auf mein Gemüth Befcheid 
zu geben war, ging alles gut und ich fam in be- 
beutenden Kredit, hauptfächlich weil die Antworten 
durchgehends nach dem Sinn byzantinifcher Höflich- 
feit bemefien waren. Wenn aber bann ihrerfeits 
Weſir und Ulema fanden, daß der Gaft für fo furzen 
Aufenthalt im „glüdfeligen Stambul” merklich viel 
gelernt und befonderd ben wahren Accent fi an⸗ 
geeignet babe, fo fann Hierin der Lefer mit mir ſelbſt 
auch nur die Gegenwirfung byzantinifcher Gefchliffen- 
heit erfennen. Für fremdes Lob ift ja feine Nation 
empfindlicher al® die türfifche und nirgend wird das 
Verdienft die Landesſprache zu reden fo hoch geachtet 
wie im Reiche der Odmanli. 

Nach dem Eſſen ging jeder auf feinen vorigen 
Sig zurück und wie der Diener mit unnachahmlicher 
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Grazie die Ceremonie des Haͤndewaſchens verrichtete 
und wie natürlich zuerfi wieder zum Mufti kam, 
nahm biefer die Ehre nicht mehr an und wies ben 
Fannenträger mit bem Worte: „Müsafire,“ d.i. „zum 
Saft“, auf die andere Seite hinüber. Das war eine 
Sache von großer Bedeutung und ich fäumte feinen 
Augenblid mit ber ftambulinifhen Ewiederung: 
Chajir, Efendim, ben dschümlenin ednasi im, „Nein, 
mein Öebieter, ih bin unter allen ber Letzte.““ Afe- 
rim (Bravo) fagte hierauf Halblaut ber hodywürbige 
Mufti und blidte mit felbftgefälliger Miene den Kadi 
an. Die eigentliche Soiree oder türfifche Afademie 
im höheren Styl begann erft jet und dauerte noch 
mehr al8 drei volle Stunden. "Beim Reichthum und 
bei der Mannigfaltigfeit dev ©egenftände, bie wäh- 
rend einer fo langen Zeit verhandelt wurden, und 
zugleich bei dem fichtbaren Streben des Mufti feine 
arabifchsperfifche Gelehrfamfeit fpielen zu laffen, kam 
ih wenigftend anfangs wiederholt aufs Trodene. 
Allein was ich uncorreft ausbrüdte und unvolllommen 


‘ zul müsaflr, Fremdling, Reiſender, Gaft. Vox 
arab. 

m! bot Anl u pl y> Ein 
mit türfifcher Redeweife nur in etwas vertrauter Lefer wird 
empfinden, um wie viel dad arabifhe dschümle und edna 
das tatarifche hepsi und Aütschük an Würde und Eleganz 


übertrifft. 
W — 





verftand, oder gar nicht ausbrüden Fonnte und gar 
nicht verftand, bolmetfchte kundig der Wefir. 
Grammatik, Länderfunde, Gefchichte und Staats⸗ 
verhältnifie lieferten unerfchöpflichden Rebeftoff. Und 
nachdem man die gegenwärtige Conftitution des 
Remtfchelandes zu nicht geringer Verwunderung ber 
Geſellſchaft befchrieben hatte, warb türkifche Neugierde 
über Urfprung und Wachéthum des Haufe Defterreich 
befriedigt und auf bie fonderbare Frage bed Wefirs 
„Warum bie beutfche Kaiſerwahl fo lange auf Prinzen 
von Oefterreich fiel” eine Antwort gegeben, die man 
bier nicht wiederholen will. In einer zu Konſtan⸗ 
tinopel wöchentlich einmal erfiheinenden türfifchen 
Zeitung, bie fich zur Belehrung türfifcher Leſer Haupts 
fächlich mit Ueberſetzungen aus europäifchen Werfen 
über Oekonomie, Naturgefhichte und Technologie bes 
fhäftigt, ging auch vom Zuftande des Aderbaues 
im „Kralyk Baviera“ mit großem Lob die Rebe und 
der Paſcha fragte, ob ed in unferm Lande wirklich 
fo fruchtbare und forglich Fultivirte Streden gebe, 
welche durch 40 bis 60 fältigen Segen die Mühe bed 
Bebauers vergelte, wie unglaublägher Weife im bes 
fagten Journal zu lefen fey? Ich merfte wohl, daß 
bier der fogenanmte Donaugrund zwifchen Regend- 
burg und Straubing verftanden werbe und ftellte, 
ohne von ber Sache eigentlich felbft etiwad genaueres 
zu wiffen, aber eingedenk des perfifchen Spruchs, bie 
Frage eined Großen niemald mit „ne mi: danem‘“ 
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(ih weiß es nicht) zu beantworten, ben Ertrag ires 
thümlich genug auf hoͤchſtens 16 bis 20 Samen, was 
dem Paſcha im Vergleich mit der als Getreibeboben 
berühmten Ebene von Lariffa zwar noch immer viel, 
aber am Ende doch glaublicher fchien. 

Namiks Urteil über bie neugriechifche Wirth: 
fhaft in Athen, fo wie über die Grenzverhältnifie 
und über dad Benehmen der hellenifchen Behörden 
und ihrer Patrone überhaupt will ich des Friedens 
wegen lieber gar nicht erwähnen. Man fann fid 
ja felbft vorftellen, daß ein türkifcher Paſcha und 
Graͤnz⸗Woiwode „bei den alten Erinnerungen und 
täglich frifchen Reibungen mit empörten und Boch» 
beſchuͤtzten Sklaven in ber hellenifchen Sache” weniger 
(dwärmt und kokettirt ald ein myſtiſch⸗trunkener 
Prözeptor aus Berlin. Diefer Theil der Unterredung 
wurbe aparte und ganz in franzöfifcher Sprache zwifchen 
bem Weſir und feinem Gaft gehalten, während bie 
beiden entferntfigenden Ulema mit einem dritten erſt 
nach dem Eſſen hereintretenden Kollegen in eifrigem 
Geſpraͤche befangen waren. 

Ich benügte biefe Gelegenheit dem Weſir die neue 
Anficht auseinamberzufegen, bie ſich in Europa feit 
Jahren über die Nationalität ber Heutigen Griechen 
geftaltet Hat. Welches Gewicht in diefer Doctrin 
für Aufhelung und Begründung gewiffer Ereigniffe 
liege, ward dem intelligenten Osmanli auf ber Stelle 
far. „Gebieter!“ fagte er fi an bie ©efellichaft 
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wendend, „eine neue und wichtige Sache! Höret nur 
was der Gaſt von ben Griechen erzählt; fie find 
nit nur dem Glauben fondern meiftens auch dem 
Blute nad) Brüder ber Bulgaren, Sirben und Ruffen.” 
Zugleich gab er einen Furzen Umriß ber Begebens 
heiten wie er fie eben vernommen hatte und ich fie 
noch weiter zu ergänzen und zu befräftigen fuchte. 
Berfchiedene Eigenheiten der höhern türfifchen Um— 
gangsſprache Iernte ich erft bei dieſer Beranlaffung 
fennen. So lautete 5. B. meine etwas pebantifche 
Phraſe: Kski Urum kilidschdan getschirildi (die alten 
Griechen find vernichtet worden) im Munde bes 
Wefird viel einfacher und eleganter „Junani spathi 
oldu“ (die Jonier find dem Schwert verfallen). ! 

Bei der Nähe von Ferfala (Pharſalos) fiel die 
Rede natürlich auf das berühmte Treffen zwifchen 
Cäfur und Bompejus. Namif Pafcha erzählte ben 
drei andächtigen und folcher Dinge ganz unfundigen 
Ulema das Ereigniß mit der größten Genauigfeit; 


1 Mie die Europder zwifhen Alt: und Neugriechen, 
“Eiinves und Pouator, fo unterfheiden auch die Türken 
zwifhen Jonier und Dftrömer (Urum), wenigftend, wenn 
fie unterrichtet und des höhern Styles Fundig find. Nur 
erinnere ih mich nicht mehr ganz genau, ob ber Paſcha 
„Zunani” oder „Jaoni“ fagte. Letzteres wäre nicht nur 
dem uralten ’Iaov ded Homeros, fondern auch dem Jau— 
noio der altfprifhen Chronik des Abulfaradſch, an bie 
ih bei Anhörung bed Wortes augenbliklich dachte, in der 
Form noch entfprechender ald das erfte. 
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auch der Eircumvallationdlinien von Dyrrhachium 
wurde gebadht, wobei ber wahre einheimifche Name 
„Draſch“ (Duras, Durazzo, Dyrrhachium) zum Bor 
fhein kam.“ Gewiß gibt ed wenige Türken, bie’ 
eine europäifch gefchriebene Univerfalgefhichte gelefen 
haben ober nur zu ertragen vermöchten. Auch fand 
ber gute Paſcha in Abbe Millots Kompofition gar 
zu viele und gar zu unerträglidge „Pfaffereien“ (man 
verzeihe einem Türfen biefen Ausdruck) ald daß er 
nicht eine feiner Borftellungsmweife näher liegende 
Darſtellung wünfchen follte. Ich nannte ihm Comte 
Segur, hätte aber ficherlih aus Patriotismus und 
zu gründlicher Belehrung des wißbegierigen Wefire 
irgend ein deutfches Kompendium von etwa 48 diden 
Quartantenempfohlen, wenn der Weftr unfere Sprache 
verftünde. Die langen Erzählungen über Bergangens 
heit und gegenwärtigen Beſtand ber Weftländer mach» 
ten auf den Mufti — das fah ich wohl — einen 
von Neugierde und Betroffenheit gemifchten, im Ganzen 
aber patriotifch-peinlicdhden Eindrud, weil ihm türs 
kiſches Wefen und Uebergewicht im Gegenſatze hrifts 
licher Ländergröße und Gewalt von nun an weniger 
majeftätifch und weniger ficher fcheinen mochte. 

Wie ed fo oft gefchieht, hatte Wiffen und Er 
fahren auch bei ihm in Furzer Zeit den alten Glauben 

1 Sy vielen byzantinifchen, d. i. graäfosflavifhen Eigen: 
namen ift die wahre Drtbographie nur aus dem Türfifchen 
ju erlernen. 
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zerftört und Bebenklichfeiten an bie Stelle feſter Zu⸗ 
verficht geftellt. „Sch ſehe wohl,” fagte er, „daß ihr 
Ehriften, während wir in ſtolzer Sorglofigfeit und 
Selbſtgenuͤgſamkeit nicht achteten was im Abendland 
vorging, uns über den Kopf gewachlen ſeyd.“ Um 
auch feinerfeits Belefenheit und Weltfenntniß zu 
zeigen, lenkte ex die Rebe auf Kahira, auf die Schoͤn⸗ 
beiten von Damadaıd und auf bie wundervollen 
Scenen feined Schattenwalded zurüd. Nachdem er 
über dieſe ©egenftände nach türkifchen Begriffen zier- 
lich und gelehrt, das ift mit veichlicher Anwendung 
arabifcher und perfifcher Ausprüde gefprochen hatte, 
fam er auf das Rob der „Niemetz“ zurüd und bes 
merfte, um unfere alte Größe und Weisheit zu bes 
urfunden, daß fchon ber jüdifche König Salomo eine 
deutſche Prinzeffin zur Frau genommen hatte. 

Der fpäter eingetretene Ulema fchien ein Phi⸗ 
lologus zu feyn und fich vielleicht etwas mit ver- 
gleichender Sprachenkunde zu befchäftigen; benn feine 
Fragen betrafen alle nur den grammatifchen Bau 
der deutfchen Rede, und er wollte unter andern wiffen, 
ob wir im Singular bes zweiten Perſonal⸗Prono⸗ 
mend (du) für bad Bemininum ! eine eigene Form 
haben wie die Araber? Aus allen am wenigften redete 
der magere, etwas büfter und mohammebanifcdh 


1 —8 muennes, iſt der techniſche, aus dem Ara: 
biſchen entlehnte Ausdruck für Femininum. 
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forghaft blidende Kadi. Beſonders gut gelaunt, ge 
fprächig und heiter war dagegen ber Welir, er 
berrfchte ja unbedingt und jedermann war bemüht 
feine eigene Weisheit der feinigen unterzuorbnen. 
Dafür ließ er aus feinem Schaß die maſſiv goldene, 
auf vier Fuͤßen ruhende und mit großen Brillanten 
reich verzierte Dofe herunterbringen und zeigte fle 
dem Saft mit der Bemerkung, daß es ein Gefchenf 
bes Kaiſers von Rußland fey. „Seht fey er zwar 
nur erſt Ferik (OeneralsLieutenant), aber der Mus 
fchirtitel werde, üssch allah, aud) bald von Stambul 
kommen.” 

In ganz gleihen Zwifchenräumen wurden Ex 
frifchungen gereicht, Scherbet, Badwerf, Süßeb ıc. 
Endlih ward ein albanefifher großer Apfel von 
vorzüglichem Aroma mit Meffer und Handtuch jedem 
ber Sigenden befonders in einen Teller auf ben Schooß 
gelegt, zum Schluffe aber noch einmal Kaffe herum 
gegeben, was in mohammebanifchen Abendgefellfchafs 
ten das Zeichen zum Aufbruh if. Etwa um bie 
fünfte Stunde Nachts erhoben wir und, grüßten 
nach ber Reihe den Wefir; der Aufwärter hielt das 
Belum und wir gingen mit türfifcher Ordnung und 
Oravität zum Divan hinaus. Der Ulema barrten 
im Hofe ihre Maulthiere und Diener, mich aber 
führte der Medicus ducch bie finftern und bolperichten 
Straßen ber Stadt in das hriftliche Quartier zurüd. 

Des andern Morgens hatten wir noch Fleine 
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Geſchäfte in den Bazaren und ritten endlich mit einer 
Ladung frifcher Trauben vom Offagelände, noch ehe 
es an ber Glockenuhr Mittag fchlug, über die faras 
cenifche Bogenbrüde gegen Turnovo hinaus. 

Mehr für meine eigene Belehrung ald für Bes 
richtigung angeblicher Irrthuͤmer der Zeitgenofjen bin 
ich nach diefen Scenen noch einen vollen Monat in 
ber freundlichen Stabt der Garnfärber geblieben. 
Feftbefuche, vorübergehende und alltägliche, folglich 
eingelernte, berechnete und gleichfam ftereotype Dialoge 
iehren felten den wahren Charafter und Sinn ber 
Menfchen fennen. Man muß fie unvorbereitet übers 
rafchen und fo lange unter ihnen weilen, bis fie bed 
Selbftzwanged müde werben und gleichſam vergeften, 
daß fie ein Fremder ficht. Ich wollte die Ultima 
ratio der byzantinischen Gemüther erfpähen und ben 
Schlüffel zum Verftändnig öffentlicher Zuftände finden, 
welche den Deccident fo enge und fo peinlich berühren 
und einer eben fo folgenreichen ald unerwarteten Ents 
widelung entgegeneilen. Wenn mi dad Romans 
und Schülerhafte meiner eigenen Begriffe endlih ans 
efelte und ich nach befferer Erfenntniß ftrebte, fo 
wird das Hoffentlich Feine Kraͤnkung für andere feyn. 

Der Saß, daß die politifchen Zuftände ber 
Nationen ihren legten Grund in den moralifchen 
haben, läßt fich bei einer Nationalität, in welcher 
ber Individualismus fo volftändig vernichtet ift, wie 
in ber bygantinifchen, weniger beftreiten als anderswo. 
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Jedoch gibt e8 Theſen, in welchen ber Irrthum bei⸗ 
nahe fchöner ald das richtige Erkennen if. Oder 
fol man fih dem humanen, philofophifchen, für 
Autofratie des individuellen Geiftes und für helleni⸗ 
fhe Tugend fo warm fühlenden Deutfchland gegen 
über nicht fchämen, feinen Glauben an die Majeftät 
bed Decidentalidmus und befonders an die Tugend 
von Byzanz fo früh und fo volftändig verloren zu 
haben? Das Schlimme ift nur, daß allen occiden⸗ 
talifchen Theorien zum Trotz die Byzantiner felbft 
nicht an byzantinifche Tugend glauben. Doch dürfen 
ſich wohl nicht viele Fremde rühmen, das vollgültige 
Geftändniß der abfoluten und unheilbaren Bösartig- 
feit des griechifchsbyzantinifchen Volkscharafterd aus 
nationalem Munde felbft vernommen zu haben. 

Ein turmobitifcher Kodſchiabaſchi (Gemeinde-Ver: 
waltungsrath oder Oberältefter) Ramens Caloſſo 
rüdte endlich nad vielen Analyfen und berfümms 
lichen Phrafen über die gegenwärtigen und Fünftigen 
Gefchide der „römischen Nation" mit dem melandyolis 
[hen Geftändnig heraus: „„Wir felbft zwingen bie 
Türken durch unfere Schlechtigfeit zu drüdenden und 
ungerechten Handlungen. Unfere Großen find wie 
bie Bojaren in Moldo-Wladhia, fie tyrannifiren das 
Volk, find unerfättlich und ohne menfchliches Gefühl. 
Daher bie Unmöglichfeit der Arbeit und ber Boben- 
beftelung, baher bie Dede Griechenlands und das 
traurige Schaufpiel aus bem freien Hellas fliehender 
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und beim Sultan Zufludt fuchender Bamilien, ja 
ganzer Gemeinden. Was Wohl und Wehe bes ge: 
meinen Volkes betrifft, trat man in Hellad geradezu 
und ohne alle Berbefferung in bie Bußtapfen ber 
Osmanli.“ 

Den erflärenden Text zu dieſem Bilde gibt Die 
Geſchichte der Byzantiner alter, mittlerer und 
neuefter Zeit. Eine fraftvolle Autofraten -Ratur 
bed zwölften Jahrhunderts wollte das byzantinifche 
Erbübel durch Ausrottung fämmtlicher Primatialges 
Schlechter heilen. Es wäre aber ficherlich eine falfche 
Rechnung gewefen, weil die aus den untern Volks⸗ 
claffen Heraufrüdenden noch jedesmal mit ben Plägen 
auch die Verderbtheit der Borgänger übernommen 
haben. Man ift weder Feinmüthig noch Timon; 
aber hier ift das Uebel größer ald alle Mebicin. 
Und wenn unverzeihlicher Fehler ungeachtet doch 
nicht jedermann berechtigt ift, die Menfchen übers 
baupt und bie politifchen ©efchäftsleute mit ihren 
Praftifen insbefondere geringe zu achten, fo bat fi 
boch der Ölaube an die Ohnmacht abendländifcher Recepte 
allmälig fogar der verbiendetften Adepten felbft bemäch- 
tigt. Europäifche Weisheit und Energie, von ber man 
glaubt, daß fie alles bewältige, bat auf byzantinis 
fhem Boben ihren Meifter gefunden. Fehlte diefen 
Völkern ein Louis XL? oder hat ihnen die Natur 
jene Eigenfchaften bed Geiſtes und des Gemüthe 
verfagt, die ben Europäer vorzugsweife lenffam und 
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politifcher Ordnung empfängli machen? oder Liegt 
bie Urfache noch tiefer und ift hier gar eine andere 
Welt, die wir nicht verfiehen können? Ein Bolf, 
das feinem eigenen Blute warmes Gefühl, Liebe und 
Erbarmen verfagt, das mit unerfättlicher Gier Mittel 
bes Genuſſes fammelt und fi boch allen Genuß 
verfagt, iſt aus andern Elementen zufammengefept 
ald wir. Baterlandeliebe, Selbftverläugnung und 
uneigennügige Aufopferung für das gemeine Beſte 
würde man ba vergeblich ſuchen. Ein fterbender 
Turnobit weigerte fi ſtandhaft feinem eigenen Sohn 
und Erben ben Ort zu nennen, wo fein Geld ver 
graben liege: „ich habe es mühevoll erworben und 
will nicht, daß bu dich bes leichten Befiged erfreuft; 
erwirb felbft und mach bann was du will.” Alles 
Suchen war vergeblidy und ich fah es felbft, wie ber 
Erbe des reichen Mannes das Haus bemolirte, um 
ben verftedten Mammon ded Vaters aufzufinden. 
Gewiß ift der griedhifche Boden an gemünztem 
Gelde und an vergrabenem Schmud ber reichfle in 
der Welt. Bamilienhäupter, welche in diefer Weife 
Körbe voll fpanifcher Thaler befigen, ſchlafen auf 
harter Erde und glauben Berfchwender zu feyn, wenn 
fie mit Knoblauchſtaͤngeln, füßen Zwiebeln und einges 
machten Dliven ihren Hunger flilen. Mehr ale 
Eine warme Speife des Tages verzehrt in feiner 
Familie felbft der reichfte und liberalſte Byyantiner 
nicht. Feuer wird in den wenigften Haushaltungen 
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angezündet. Das Haupt ber Familie fegt ſich in ben 
Laden bes Bakkal, b. i. Früchten» und Lebensmit- 
telhaͤndlers und verzehrt dort fein Byzantiner Mahl, 
unbefümmert um Weib und Rind, die nad Thuns 
lichkeit felbft für fih zu forgen haben. Um etliche 
Pfennige efligfaure Kohlblätter, aus dem nächiten 
Laden geholt und roh mit troden Brob einmal bed 
Tags verzehrt, müflen in folchen Faͤllen Ueppigfeit 
und Wohlgefchmad deutfcher Bürgerfoft erſetzen. Bei 
aler Aermlichkeit ift aber auch ber jedem Einzelnen 
zugemefiene Theil fo geringe, daß ein reichlich eſſen⸗ 
der Abendländer nicht begreifen kann, wie ein menſch⸗ 
licher Körper mit fo wenig Nahrung beftehen und 
wachfen fonne. Freilich ift aber au Hunger im weis 
zenreichen Thefialien wie in Aegypten eine ber vorzüglich. 
ften Urfachen frühzeitiger Verfiechung und Sterblichkeit. 

Schon früher ward bemerkt, baß in nicht wohls 
habenden Ehriftenfamilien die Snaben nur bi6 Zuruͤck⸗ 
legung bes zehnten Jahres im väterlihen Haufe Nah⸗ 
rung erhalten, dann aber für fich felbft forgen müffen 
fo gut fie ed verfiehen. Man kann wohl benfen, in 
welche Unordnung und Selbftvergeffenheit unter folchen 
Umftänden mancher Junge verfällt. Erwachfene, fo 
lange fie ledig find, thun fich Häufig truppweife zus 
fammen, Faufen gemeinfchaftlich ihre Lebensmittel auf 
dem Markt und fochen und verzehren fie im Bäderlaben. 

Diefe Sittenzüge find etwa nicht Ausnahmen, 
einzeln vorfommende $älle, ober bei ben Leuten in 
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Turnovo allein zu finden: fie find Regel und allge: 
meined, bleibende Ergebniß der bürgerlichen Zuftände 
aller Chriftengemeinben im byzantinifchen Reiche. Und 
boch find dieſe Länder beim größten Elend der untern 
Volksklaſſen von der Laſt des gemeinen europäifchen 
Bettlerwefend fo zu fagen völlig frei, nicht etwa 
in Yolge weifer Geſetze, fondern durch Sitte und 
Gewohnheit, die ftärfer find als jedes Geſetz. Kein 
griechifcher Chriſt bettelt einen Griechen an, weil er 
weiß, baß Feiner etwas gibt. Wird aber bennod) 
angeſprochen, wie ed in den von Europäern befuch- 
ten und bewohnten Stapelorten gefchieht, fo betradh- 
tet ber Grieche den Bittenden mit Falter Ruhe, philos 
fophirt wohl mit dem Nachbar über die Wirfungen 
bed Hungers im Antlitz und uͤber die Lumpen am 
Kleide des Elenden, bie Gabe wird aber doch vers 
fagt, was auch Niemand übel nimmt. 

In der Türfei erträgt der reiche Ehrift den Drud 
der Gewalt, der arme aber feine Noth mit gleicher 
Refignation; beide rechnen mechanifch auf ein befferes 
Jenſeits und find hienieden ftolz ein byzantiniſcher 
CHrift zu feyn. Oft beneidete ich bei aller eigenen 
Wärme und Andacht diefe Leute um ihren feiten Glau⸗ 
ben und um ihre zweifelloſe Zuverfiht. Wahrhaft, 
die Europäer wiffen Preis und Segen bes Chriften- 
thums nicht genug zu ſchätzen! Muß man benn aber 
auch unterbrüdt, Helot, hungrig, Ignorant 
und Bettler feyn, um bad volle Gewicht ber 

Ballmerapyer, Zragm a.d Orient. 1. 18 21 
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göttlichen Doktrin zu fühlen? Beinahe möchte man Chri⸗ 
ten und Muslimen von Byzanz entfchuldigen, wenn 
fie von und nichts wiffen wollen und wenn fie Buͤcher⸗ 
plage, Projekte, Unglauben, Unzufriedenheit, galante 
Lafter, Kafernenleben, Eonfeription, Traunkenheit, 
tabellarifche Berzeichniffe und Gaffenbettel als bie 
wahren Symbole und bie ungertrennlichen Gefährten 
europäifcher Kultur betrachten. 

Es ift nicht genug, baß die Nationen ihre Bor: 
züge und ihren Werth felbft erfennen, fie follen auch 
wiſſen in welchem Lichte fie fremden Völferfchaften erfcheis 
nen. Jeder Tag brachte eine neue Idee, einen neuen 
Vergleich und je freier und zwanglofer man ſich gegens 
feitig gehen ließ, befto lehrreicher warb ber Verkehr. 
Doch die Zeit ging fehnell, und der Sommerfcdein, 
ber entzidende wonnige Hauch bes Lebens, ber fo 
manchen fchönen Jännertag über ber theffalifchen 
Ebene lag, forderten wiederholt zur Reife auf. Aber 
immer neue Zögerung, neues Hinderniß! Bald trat 
ein Regentag dazwiſchen, bald blies es nordifchfalt 
vom fchneeigen Olymp herab; ber alte Türfe rieth 
vollends den Frühling zu erwarten, gab mir ſchmack⸗ 
bafte Melonen und reimte im Scherz über ben lan⸗ 
gen, ihm fo willfommenen Aufenthalt, 


Dolaschdüm Schami, Misiri, 
Oldüm Turnavo jesiri, \ 


' In Hegppien und Syrien bin ic umbergezogen, 
Zu Turnavo ward ich um die Freiheit betrogen. 
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Unter welchen Umftänden ich aber doch endlich Turs 
novo und Lariffa in ber erflen Februarwoche (1842) 
verließ und über Pharfalos in bie griehifche Qua⸗ 
rantäne nad) Lamia gefommen bin, dann Chalcis auf 
Euböa ſah und bie zweijährige Levantes- Wanderung 
im Piräus gefchloffen habe, fol in Kürze noch als 
Nachtrag ein eigenes Fragment erzählen. 


— — —— — 


XIII. 


Reiſe von Lariſſa an die GOränze des Königreichs Griechenland. 
Quarantäne von Zitun. Schluß. 


Aber warum Zitun und nicht Lamia? warum 
amtlicher Namensreſtauration zum Trotz bie flavifche 
Benennung ded Gränzortes in ber Auffchrift auch jegt 
noch vorangeftelt und die Hellenifche nur fo neben- 
her ald Parentheſe eingefchaltet? Ift das nicht ver⸗ 
dammlicher Starrfinn und offenbarer Beweis, daß 
man von den Ruſſen gedungen ift den hellen Born 
des Hellenenthums durch Bulgarenſchlamm zu trüben 
und am Schluß der „Fragmente“, wie im Anfang und 
in der Mitte, dem griechenliebenden Deutſchland Aerger⸗ 
niß zu geben, den ländergierigen Ruſſen aber die 
Wege kuͤnftiger Macht und Herrſchaft zu bereiten? 
Ich Beklagenswerther, was habe ich gethan! welch 
Unheil iſt durch mich in die Bücherwelt gekommen! 

Eheu! quid volui misero mihi? floribus Austrum 

Perditus et liquidis immisi fontibus apros. 

Daß papierne Ordonnanzen nur felten bie Volks: 
fitte überwinden, ja gewöhnlich fehwächer als 
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verjährte Gewohnheiten find, weiß jedermann, und mas 
bie Kanzlei zu Athen „Lamia“ nennt, heißt beim Volfe 
noch jegt Zitun, Wir aber reden mit Vermeidung 
leeren Bombaftes überall gerne bie Sprache des Vol⸗ 
fe. Populäre Gründe! — wird man fagen — hin» 
veichendb für gefunde Seelen, aber ungenügend ben 
Zorn gelehrter Helenomanen zu entwaffnen! Der Ges 
fahr eingedenf haben wir ſchon zu Turnovo auf 
Bertheidigung gefonnen und — wie wir hoffen — 
in ber Odyſſee dad Heil gefunden. Sinnreidh und 
bejcheiben verglichen wir und beim langen Aufents 
halt am Tempethal ben Totosefienden Gefährten bed 
Ulyfies und die Fettebene von Lariffa felbft bem Land 
ber Lothophagen, wo man ber füßen Heimath ver 
gißt und nicht mehr weiter ziehen will. Ach wäre 
dad Sittengefeg nur nicht gar fo flrenge und finnens 
fchmeichelnde Weichlichkeit durch die Moraliften nicht 
fo Hoch verpönt! wahrhaft ich wäre bethört durch 
phyſiſches Wohlbehagen noch lange in Theflalien ge 
blieben. So füß fchmedte das Lotos — thymians 
buftendes Hammelfleifh mit Weizenbrob und Traus 
ben —, fo milde und nervenfchwellend fächelten, ob⸗ 
gleih zu Zeiten noch Wolfen zogen und Regen fiel, 
unter blauem Himmel bie Mittagslüftee Wie die 
fentimentale Oräfin Ida erft auf ben Ruinen von 
Balbek die „Fabel“ Aurora und Tithon verftand, fo 
ward auch mir das lieblichfte aller Bilder in Ovibs 
Berwandlungen erit in Thefialien Har. Nur in 
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Theflalien konnte Daphne in bie Geſtalt des Lorbeer; 
baumes übergehen und lebendigfühlend mit ber Erde 
zufammenwachfen, 

Sentit adhuc irepidare novo sub cortice pcctus. 

In diefem Lande mehr als irgendwo im Orient 
fühlt der Menfch, daß er ein Sohn ber Erde ift und, 
mit Berlaub ber Meberfchwenglichen, nur vom reich- 
firogenden Bufen der Mutter Kraft und Nahrung 
zieht. Doc wer dürfte ohne Beleidigung firenger 
Sitte von gefteigerter Sinnlichkeit und von hHeiterer 
Lymphe theffaliich genährter Körper reden? Wenn 
aber bei überzähliger und unzufriedener Bevölferung 
irdifthes Gebeihen allein die Wahl neuer Sige bes 
flimmen fol, fo wäre für die Temperatur des beuts 
ihen Blut ohne Zweifel Theffalien der geeignetfle 
Himmelsftrih. Der Gedanfe war zu verführerifch, 
und obgleich die Unmöglichfeit deutſchen Sinn in 
dieſes Rinnfal zu lenken ebenſo Kar erfchien als 
bie Hoffnung duldendes Nebeneinander zwifchen abend» 
und morgenlänbdifchen Kirchenthum zu erzielen mit 
jedem Jahre finkt, folgte ich dennoch dem lockenden 
Bild fo oft ich in ben legten Tagen bes Aufenthalte 
auf dem Kaſtellhuͤgel von Lariffa faß und bad Auge 
über ben prachtvollen Teppich der peneifchen Ebene 
fchweifen ließ. Die Myrte trieb in frifhem Saft 
und ruhig wälzte fih in weiten Srümmungen bie 
volle Fluth ded Salambria zum Tempethor hinab. 
Doch umfonft! Das Erbe ift ſchon vergeben. 
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Byzantinifch angebaute Fluren gewinnt ber Abends 
(änber heute nicht mehr auf frieblihem Wege; ber 
Gewalt aber und dem Flugen Gedanfen haben bie 
beutfchen Stämme auf immer entfagt. Die Chlobo» 
wige, bie Alariche, bie Theodoriche find in Deutſch⸗ 
land audgeftorben und nur als Knechte wandern 
unfere Brüder nach entlegenen Zonen. Wie ber Lefer 
fieht, haben wir in Theſſalien nicht blos „Lotos“ 
gegeflen, wir haben auch ber Leiden und ber Geſchicke 
bes deutfchen Volkes gedacht und zugleich durch herz⸗ 
haftes Losreißen vom üppigen Strand der „peneifchen 
Daphne”, fo viel an uns, praftifch die Tugend ges 
übt. Den Lockungen der Sünde und ber Könige ent- 
geht der Schwache Sterbliche nur durch bie Flucht. 
Man meinte zwar, ed wäre befler den Februar noch 
vollends in Turnovo zu verleben, weil erft dann 
von rauhen Lüften nichtd mehr zu beforgen fey. 

Die Leute hatten Recht, Februar ift für Theſſa⸗ 
lien Wintermonat. Ich wollte aber fort, ſah noch 
einmal bie Lieblingspläge bed langen Aufenthalts, 
die einfam flehende Platane vor der Stadt, ben Teich, 
ben Brunnen, das „romantifche Klöfterlein” in mils 
bem Abendgold und trat nach freundlichem Abfchied 
von Ehrift und Mufulman am Spätmorgen des 4. 
Februar (1842) die Wanderung zur griechifchen Grenze 
an, wo ich endlich chriftliches Regiment und deutfche 
Geſellen treffen ſollte. Der Weg in gerader Rich—⸗ 
tung beträgt Faum über zwanzig Stunden und geht, 





328 . 
ohne Lariffa zu berühren, auf einer Führe über ben 
Peneios unmittelbar nach Ferfala (Bharfalus). Ich 
hatte einen Pindus-Wlachen von Klinovo ald Dies 
ner aufgenommen, durfte ihn aber in Folge neuefter 
Verordnung ohne ausdrüdliche Erlaubniß des Weſirs 
Namik-Paſcha nicht über die Oränze nehmen. Man 
wollte die Flucht der chriftlichden Raja Hindern, Die 
fih auf diefem Wege häufig dem Charadfch und ans 
bern PBladereien der türfifchen Berwaltung entzogen. 
Um die Sade fchnell und mündlid zu fchlichten, 
machten wir ben Eleinen Umweg über Lariffa, fans 
den aber beim Weſir nicht mehr ganz das freundliche 
Entgegenfommen des frühern Beſuches. Man war 
etwas Fühler und geftattete exrft nach vielen Reden 
und Bebenfen die Fertigung bed NReifefcheines, für 
welchen außer Stellung eined Bürgen wegen der Ruͤck⸗ 
fehr noch 20 Gruſch (ein Eonventiondthaler) Tare 
zu erlegen waren. Der Bürge wollte ſich aber auch 
nicht ohne große Mühe und nur gegen Vorausbezah⸗ 
lung bes nächitfälligen Kopfgeldes (drei Bulden Münze) 
bereden lafjen. Dann Hatte man erft dad Papbüreau 
zu fuchen, den türfifchen Kanzleichef anzugehen, und 
dad Schreibervolf zu begütigen — früher unbefannte 
Mühen und erft Durch occidentalifche Weltverbefferer 
in Die Zürfei verpflanzt! Zum Glück war das Alles im 
Hof des Serai untergebracht und fandich der vielen Mißs 
verftändniffe und müffigen Fragen ungeachtet mehr Ge⸗ 
duld ald nach europäischen Begriffen zu erwarten ftund, 
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Während ber türfifche Schreiber die „befondern 
Kennzeichen“ bed Wlachen protofollirte, mußte ich laut 
vorgängiger Belehrung mit dem Gelde in ber Tafche 
flingeln, was ben fchreibenden Türfenfingern fichtlich 
Klafticität verlieh. Ueber diefe und andere Sorgen 
waren beinahe zwei Tage vergangen und die Straßen 
von Lariffa boten damals ein beſonders lebhaftes 
Scaufpiel dar, weil von dem neugeworbenen Albas 
nefencorp8 beinahe die Hälfte fhon in der Stadt 
verfammelt war und alle Einfehrhäufer von ſchmutzi⸗ 
gen KBuftanellen wimmelten. Wir hatten Die beite 
Gelegenheit zu fehen wie der Sultan feine Milizen 
wirbt. Man brauchte 6000 Mann Leichtbewaffneter 
zur Hut des wiedergewonnenen Syriend und zum 
bevorftehenden Kampf wider die Maroniten im Li: 
banon. Die Pforte begnügte fih unter Geheimhals 
tung der wahren Beflimmung ſechs Binbaſchi nad 
Theffalien zu fenden mit der Vollmacht, je 1000 
undisciplinirte Arnauten zu werben „ald ginge «6 
gegen das benachbarte Griechenland.“ 

Siebenzig Gruſch (ſieben Gulden Münze) mit 
täglicher Brodration war der Monatfold bed ge⸗ 
meinen Mannes; der Binbafchi dagegen war für 
feine Berfon außer dem unerlaubten Gewinn durch 
falſche Mufterrollen mit monatlich 3000 Gruſch (300 
Hulden Münze) bedacht. Für Kleidung, Waffen und 
andern Bedarf hatte die geworbene Mannfchaft felbft 
zu forgen. Sogar das Glaubensbekenntniß fand 
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angezündet. Das Haupt der Familie fept fi in ben 
Laden bes Bakkal, d. i. Fruͤchten⸗ und Lebensmit- 
telhändlerd und verzehrt dort fein Byzantiner Mahl, 
unbefümmert um Weib und Lind, die nach Thuns 
lichkeit felbft für fih zu forgen haben. Um etliche 
Pfennige efligfaure Kohlblätter, aus dem naͤchſten 
Laden geholt und roh mit troden Brob einmal bes 
Tags verzehrt, müflen in folchen Fällen Ueppigfeit 
und Wohlgeſchmack deutfcher Bürgerfoft erfegen. Bei 
aller Aermlichkeit ift aber auch ber jedem Einzelnen 
zugemeflene Theil fo geringe, daß ein reichlich eſſen⸗ 
ber Abendländer nicht begreifen fann, wie ein menſch⸗ 
licher Körper mit fo wenig Nahrung beftehen und 
wachen könne. Freilich ift aber auh Hunger im weis 
zenreichen Theffalien wie in Aegypten eine ber vorzüglichs 
ften Urfachen frühzeitiger Verfiechung und Sterblichkeit. 

Schon früher ward bemerkt, daß in nicht wohls 
habenden Ehriftenfamilien bie Knaben nur bis Zuruͤck⸗ 
legung bes zehnten Jahres im väterlichen Haufe Nah⸗ 
rung erhalten, dann aber für fich felbft forgen müffen 
jo gut fie es verfiehen. Man kann wohl denen, in 
welche Unordnung und Seldftvergeffenheit unter folchen 
Umftänden mandjer Junge verfällt. Erwachſene, fo 
lange fie ledig find, thun fich Häufig truppweiſe zus 
fammen, kaufen gemeinfchaftlidh ihre Lebensmittel auf 
dem Marft und ochen und verzehren fie im Bädkerladen. 

Diefe Sittenzüge find etwa nicht Ausnahmen, 
einzeln vorfommende Bälle, oder bei ben Leuten in 
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Turnovo allein zu finden: fie find Negel und allge: 
meines, bleibendes Ergebniß der bürgerlichen Zuftände 
aller Chriftengemeinden im byzantinifchen Reiche. Und 
boch find dieſe Länder beim größten Elend der untern 
Volksklaſſen von ber Laft bed gemeinen europäifchen 
Bettlerweſens fo zu fagen völlig frei, nicht etwa 
in Folge weifer Gelege, fondern durch Sitte und 
Gewohnheit, die ftärker find als jedes Geſetz. Kein 
griechiſcher Ehrift bettelt einen Griechen an, weil er 
weiß, daß Feiner etwas gibt. Wird aber dennoch) 
angefprochen, wie ed in ben von Europäern befuch- 
ten und bewohnten Stapelorten gefchieht, fo betradh« 
tet ber Örieche den Bittenden mit Falter Ruhe, philos 
fophirt wohl mit dem Nachbar über die Wirfungen 
bes Hunger im Antlit und über die Lumpen am 
Kleide des Elenden, die Gabe wird aber doch vers 
fagt, was auch Niemand übel nimmt. 

In der Türfei erträgt ber reiche Ehrift den Drud 
der Gewalt, der arme aber feine Noth mit gleicher 
Refignation; beide rechnen mechanisch auf ein befferes 
Jenſeits und find hienieden ftolz ein byyantinifcher 
Chriſt zu feyn. Oft beneidete ich bei aller eigenen 
Wärme und Andacht diefe Leute um ihren feiten Olaus 
ben und um ihre zweifellofe Zuverſicht. Wahrhaft, 
die Europäer wiffen Preis und Segen bes Chriften- 
thums nicht genug zu fchägen! Muß man benn aber 
auch unterbrüdt, Helot, hungrig, Ignorant 


und Bettler feyn, um das volle Gewicht ber 
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und fogleih trat ein rothbärtiger Osmanli herein, 
die Laterne in ber einen, das Fohlengeheizte Rechaud 
mit bem brodelnden Saft in der andern Hand und 
eredenzte die volle Taffe, für bie er nicht mehr als 
5 Bara, b.i. etwas über drei Pfennige unfered Gel⸗ 
bes nahm. Der Aermfte kann ſich diefe Erquidung 
verfchaffen und ich bitte Die Leſer über mein larif« 
fäifches Frühftüd feine Bemerfung zu machen. 

Es wehte winterlih vom Offa herüber und Die 
Mühen ded Tages und bie froftigen Dialoge mit 
Namik Bafcha, mit den Schreibern und Pferbever- 
miethern Fühlten bald wieder dad mäßig erwärmte 
Blut. Um und das im Sommer freilich unfchwere 
Tagwerk nad Pharfalus wegen ber Kürze des Lichts 
in etwas zu erleichtern, machten wir und nad) eilig 
gefchloffenem Miethvertrag noch Abends zum Thor 
hinaus und fchliefen im Einfehrftall des naͤchſten 
Dorfes etwas über zwei MWegftunden von ber Stadt. 
Wirrechneten auf eine fchlehte Nacht. Froftige Winbe 
bliefen durch die zerlöcherten Lehmwände auf unfern 
Lagerplag und bald drangen Schneefloden vom Zies 
geldach herab. Holz war nicht zu haben, wir fauf- 
ten aber 15 Bfund Kohlen, fotten Eier, ſchmorten 
Sifche in Dlivenöl, tranfen Wein und fchliefen in 
die Mäntel gehüllt wider Vermuthen vortrefflidh, 
lange und warm am Kohlenfeuer. Die Nacht hatte 
förmlich den (vierzehntägigen) theffalifchen Winter ges 
bracht und wie wir mit dem’ Morgengrau vor Die 
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Hütte traten, war ber Boden ftredenmweife mit bünner 
Schneekruſte bebedt. Dennoch ritten wir'ohne Saͤum⸗ 
niß fort und freuten uns bei Zeiten nach Pharfalus 
zu fommen und einen bequemern Han zu finden als 
im Dorf ohne Baum und Holz. ber bald zeigte 
es fih, daß ber Pferdeführer den Weg nicht wußte 
und auch noch niemals in Pharfalus geweien war. 
Um für Me Strede von Lariſſa nad Zitun drei Du⸗ 
faten zu erfparen, die ein Fundiger und ehrenfefter 
Türfe mehr als ein Grieche begehrte, Hatten wir 
legterm den Vorzug gegeben und wurden nun, wie - 
billig, für unzeitige Sparfamfeit zur Strafe gegegen. 

Die meiften Lefer fennen den Namen Cynos⸗ 
cephald fo wie bie große Schlacht, in welcher die 
römifche Legion zum erftenmal die macedonifche Pha⸗ 
lanr überwand. Eben fo gut weiß man auch, daß 
„Eunoscephalä” auf deutſch „Hundsköpfe“ bedeutet 
und dag im Altertfum nicht blos eine beftimmte Ort» 
fchaft, fondern wegen ber Geftaltung bes Bodens 
eine größere Landſtrecke zwifchen Lariffa und Phars 
ſalus diefen Namen trug. In diefer Gegend waren 
wir jest, und der Anblid bed Landes erflärte am 
beften das alte Wort Cynoscephalt. Kurz vor dem 
Dorfe, in bem wir fchliefen, begann fanft anfteigenb 
ein Labyrinth niedriger, baumlofer, niedlich inein- 
ander verfchlungener Stumpfhügel — milde, langges 
dehnte Schwellungen bes fruchtbarften Bodens mit 
rinnenden Baͤchen, Kräuterwiefen und Fleinen grad» 
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bewachienen Moorgrüänden in deu mwibenförmigen 
Bertiefunge — im Gamen eima fieben Stunden 
lang und vier bis fünf Stunden breit. Bis zum 
Dorfe Pagustfh ging ed wech leidlich, dann aber 
fagte der Fuhrer ununwunden, er wiſſe nicht welche 
von den vielen nach allen Seiten ziptfchen ben Hügeln 
audeinandergegenden Reitpfaden ber rechte fey und 
nah Pharfalus füge. Was war zu machen? Die 
Schald lag auf unferer Seite und wir ritten auf 
Gerathewohl. Zum Unglück war die Gegend auch 
noch menjchewleer und nur ein Kaanich, ber einfam 
am Maſſer Hand, fah und verwunders vorüberziehen. 
Bauern, die wir fpäter in einiger Entfernung trafen, 
wußten auch feinen beffern Beſcheid und jo übernahm 
ih denn im Vertrauen auf meine Kompaßkunde bie 
Zeitung der Karavane felbfl. Aber fieh da! während 
ich auf einer moorigen Stelle den Eingebungen meiner 
vermeintlichen Weisheit folgte, that das Pferd einen 
falfhen Schritt, flürzte feitwärts in eine Schlamm⸗ 
tiefe und fanf bis an den Gurt; mich felbft ſchleu⸗ 
berte es im entgegengefegten Sinn, boch reichte mir 
bie Pfge nur bis an das Knie. Die Geduld brach 
felöft bei dieſem Auftritt Faum; das Thier ward 
wieder aufd Trockne gebracht und wir ritten, obgleich 
bie fchneegetränfte Slüffigkeit in die Fußbekleidung 
gedsungen war, unverzagt zu einem Konaridorf hinan, 
wo und ein großnafiger O6manli in weißem Turban 
nach vielem Irrſal zum rechten Weg verhalf. „Auf 
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die Derwifche Sinfedelet im ‘Binienwalbe richtet euren 
Weg, bort werdet ihr Techataldſche‘ von ferne 
ſehen.“ Go war ed aud). 

Rah mehr ale ſechsſtündiger Plage hatten wir 
enblidy ben Suͤdrand des Hundefopfs Labyrinths ers 
reiht und erblickten auf einmal das fpiegelglatte, 
(inf und rechts unabfehbaw, auf ber und entgegen- 
gefegten Sübfeite aber durch ein bammartig herein⸗ 
fpringendes Borgebirge begrenzte Feldmeer der phar⸗ 
falifehen Ebene vor und audgebreitet. Wir waren 
wirffich überrafcht und vergaßen beim Anblid ter 
prachtvollen mit Eaaten und Gras bebedten Flaͤche 
auf einige Minuten unfere Noth. Am waſſerreichen 
Bach, welcher bie Ebene von einem Rand zum andern 
der Länge nach in diagonalem Laufe burchfchneidet 
und feine perenne Fluth mittelbar in den Peneios 
wälzt, erfannten wir fogleich den Enipeus bes Alters 
thums, und fahen deutlich die zierliche Steinbrüde 
und ben breitgetretenen Weg, ber nach Pharfalus 
führt. Aber noch viel Wichtigered als Kornfeld, Bach 
und Steinbrüde: die Walftatt, wo Eäfar den Boms 
pejus fchlug, Tag offen vor dem Sinn. Zur Ber 
fchreibung jenes verbängnißvollen Tages und Cäfar® 
Strategie lieferte erft der Ueberblid der pharfalifchen 
Felder den wahren Commentar. Die Lagerftelle beis 
ber Heere, bie Schlacdhtorbnung, ja der Pla, wo 
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bie einzelnen Legionen ftanden, wo bie Reiter fochten 
und Die Reſerve der zehnten Legion den Sieg ent: 
fhied, Tagen wie gezeichnet vor dem Blick. 

Manche Stelle in Eäfars Schriften würden bie 
Herausgeber viel verftändiger und lichtvoller commens 
tiren, wenn fie ben Schauplag der Begebenheiten 
felbft gefehen hätten. Diefe Bemerfung gilt haupt⸗ 
fächlich dem alerandrinifhen Afademifer Appianos, 
ber in Beziehung auf die pharfalifhe Walſtatt in 
bedeutendem Irrthum ift, wie fich weiter unten zeigen 
fol. Bon Cäfard Commentarien, bie feit der Studen⸗ 
tenzeit auf feiner Reife fehlen, wurbe ber betreffende 
Abſchnitt auf den Hügeln felbft gelefen, wo das La⸗ 
ger der pompejanifchen Legionen fand. Dann ging 
ed mit Bebacht den fanften Abhang hinab und fort 
gegen ben Enipeus, der an ben Zelten des großen 
Gegners der Optimaten vorüberrann. 

In ſolchen Momenten fehlen auch dem Müden 
die Sedanfen nicht! Um in die Stadt zu fommen, 
bie am Fuß des Bergrandes gegenüber in Nebeldunft 
und leichter Schneedede winterlich begraben war, hats 
ten wir von unferm Standpunfte aus noch einen 
anderthalbftündigen Ritt über bie fetterbige, von ges 
ſchmolzenem Schnee durchnäßte Spiegelfläche zu übers 
ſtehen. Die armen, ſchlechtgenährten und fchwer bes 
ladenen Thiere erlagen faft unter der Bürde und nicht 
ohne große Anftrengung erreichten wir endlich gegen 
drei Uhr Nachmittage das Ziel. Wir bedurften 
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indgefammt der Ruhe und Menſch und Thier hatte 
Labung nöthig. Wie wir und auf die fnifternde, 
Heibertrodnende, hammelfchmorende Flamme aus Reiftg 
und duͤrrem Holze freuten! An Holz Fonnte ed in 
Pharfalus ja nicht fehlen; oder batten wir nicht 
Bäume gefehben und im nahen Gebirge Nabdelmald ? 
Aber dad gemauerte Einfehrhaus diefer Türkenftabt 
war leider noch weit ärmlicher und troftlofer als ber 
Sta im legten EChriftendorf. An Brennholz war 
gar nicht zu denken; felbft Kohlen gab es nicht. Kein 
Fleiſch, Fein Fiſch, kein Reis, Fein Ei! fogar bie 
Nachtlampe fehlte. Wir aber waren müde, hungrig, 
burchnäßt und zitterten vor Froft auf unferer Matte 
am Falten Herde fipend. | 

Das Zimmer hatte, wie natürlich, Feine Dede, 
wir fahen durch das loſe Ziegeldach die grauen Wolfen 
ziehen und gegen Abend trieb es eifige Lüfte durch 
den rohen Schornftein und die ladenlofe Yenfteröffs 
nung auf das Lager herein. Wir fahen einer bes 
denklichen Nacht entgegen, vielleicht der fchlimmften, 
die ich je auf Reifen zugebracht. Wenn in biefer 
Lage das Fieber fime! Welch eine zweifelhafte Lage! 
Um bad Maß der Berlegenheiten voll zu machen, 
fagte uns auch noch ber Führer feine Dienfle auf: 
er könne und wolle nicht weiter ziehen, das Land 
jenſeits Pharfalus fey ihm fo unbefannt ald und 
und morgen frühe reite er nach Lariffa zurüd. Es 


war ein junger Menfch, ein blonder Menelaus ber 
Ballmerayer, Bragm. a. d. Orient. 11. 15 22 
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Dfympusdörfer, vol guten Willens; aber er wußte 
im Lande weder Befcheid noch hatte er frifchen Muth. 
Diefen Uebeln mußte nach Thunlichfeit zugleich be- 
gegnet werben. 

Nachtlampe und Kohlen lieferte ein Krämer ber 
Nachbarſchaft; aber wie wir zweis und dreimal holen 
ließen, war der Preis jebesmal um die Hälfte an⸗ 
gewachfen und am Ende ging ber VBorrath aus. Das 
Fenſter ohne Laden ward mit zufammengefuchten 
Matten zugemacht und mit vieler Mühe am Ende 
auch noch etwas Wein und Brod aufgebracht, was 
mit den Hammeldreften aus Lariffa doch nur ein 
fümmerliched Nachtmahl gab. Wir theilten ed guts 
willig mit dem Führer, nachdem und ein Grieche des 
Orts feine Pferde auf den andern Morgen, aber 
nur bis zur nächften Station Domofo vermiethet 
hatte. Dort, hieß es, müfien wir türfifche Führer 
nehmen, denen ed allein geftattet fey über die Grenze 
ins fremde Land zu gehen. 

Die Nacht in Pharfalus glich einer wahren ger 
manifchen Winterfcene. So traurig flodte und brauste 
e8 vom Berg herab. Gott weiß ed, mit welchen 
Gefühlen wir und am matten Kohlenfeuer zur Ruhe 
legten! Die wenigften Lefer vermuthen aber auch nur, 
mit welcher Summe von Sorgen, Gebuld und Noth 
ich beinahe jeden Sag biefer Fragmente vorausber 
zahlen mußte Gewinn ift und im Leſen fremdes 
Ungemach. Rur begreift vieleicht ein „Glückſeliger“ 
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nicht immer ſchnell, warum man im Einfehrhaus zu 
Pharfalus eigentlich noch feine vergoldete Felderdecke, 
feine Gueridons und feine elaftifchen „Couchetten“ 
bat. Wir aber fhliefen der Bebrängniß ungeachtet 
bi8 und bie Morgenfälte friſch und erquidt neben 
bem verglommenen Herde mwedte. Ich glaube, ber 
warme Saleptrunf in Lariſſa hat das Winterelement 
noch in Pharfalus beflegt. Nur kam der neue Führer 
in aller Frühe mit Bebenklichfeiten wegen bed bedroh⸗ 
lichen Wetterftandes und meinte, ob wir uns nidht 
no einen Tag Ruhe gönnen wollten. So gerne 
wir auch unter erträglichern Umfländen einen Tag 
geblieben wären, lehnten wir doch in ber Noth aller 
Dinge den Borfchlag ab und erflärten um jeden 
Preis Heute noch nach Domofo zu ziehen. Auf wies 
berholted Einreden fragte ih nur fo obenhin, wo 
ber Kabi von Pharfalus wohne? Statt ber Antwort 
fagte der Grieche, in anderthalb Stunden werde er 
mit frifch gefütterten Pferden im Hofe flehen, fey 
die Witterung wie fie immer wolle. Die Zwifchen, 
zeit wurbe benußt Die @elegenheit bed Ortes noch 
einmal anzufehen. 

Pharfalus if eine türfifche Bauernflabt von 
weniger ald 4000 Seelen, bat aber in ber Lage 
große Achnlichkeit mit Antiochia am Orontes. Es 
it eine fchmale, lange Kothitabt, länge dem Yuße 
einer ſich zur Ebene verflacdhenden fleilen Huͤgelkette 
bingeftredt und ohne alle Spur bes Alterthums, 
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ausgenommen bie zerftörte große Akropolis Hoch oben 
auf ber Bergebene, von ber fih wie zu Antiochia 
beiderfeit8 am Felſenrande lange, verwitterte Feſtungs⸗ 
mauern zur Stadt herabziehen. Ih gab mir nicht 
bie Mühe und hatte auch Feine Zeit die Berghöhe zu 
erflimmen, ſah aber um fo eifriger auf das geftern 
durchwanderte Schlachtfeld der römifchen Bürgerfriege 
hinüber. Statt den Lefer mit einer umftändlichen 
Aufzählung aller Einzelheiten jener Schlacht und dann 
noch weiter mit einer Abhandlung über bie Bürger 
friege im Allgemeinen und über die ganze römifche 
Geſchichte überhaupt von Aeneas bis Auguftulus heim« 
zuſuchen, wie es ber belobten Gräfin an meiner 
Stelle fiher begegnet wäre, begnügen wir uns mit 
ber einfachen Berichtigung einer irrigen Angabe bed 
Griechen Appian. Offenbar bat der gelehrte Ala- 
bemifer bie pharfalifchen Felder nicht ſelbſt gefehen 
und fein Werk nur aus fremden Büchern zufammen 
getragen, fonft hätte er in geradem Widerſpruch mit 
Caͤſars Tert die Walftatt nicht zwifchen Stadt Phar⸗ 
ſalus und den Fluß Enipeus verlegt,‘ während ber 
Streit ber Nebenbuhler um die Weltherrfchaft auf 
bem fornreichen Blachfeld zwifchen dem rechten Eni⸗ 
peusufer und dem Hügelrande des Hundskopf⸗Laby⸗ 
rinths entfchieben wurde. Cäfar, ber fonderbar genug 
weder Stabt noch Fluß mit Namen nennt, exfchien 


I ’Es ro uerasd Dapsalov re aölsws nal Evındog nora- 
uov. Appian. de Bellis Civil. lib. II, 474, 
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zuerſt von Epirus her und lagerte im Kornfeld am 
Waſſer. Pompejus z0g mehrere Tage fpäter von Las 
riffa fommend, auf bemfelden Weg den wir genommen 
batten, und fchlug ohne in bie Fläche binabzufteigen 
bad Lager auf ben Hügeln auf, an beren Zuß er 
fein Heer in bequemer und ihm günftiger Stellung 
vergeblih zum Kampfe bot. ! 

Am Entiheidungstage ſelbſt Ichnte Pompejus den 
rechten Hlügel, Caͤſar aber ben linken an ben Flug, 
ber beiden Heeren die Seite deckte und bie Angriffe 
ber Reiterei unmöglich machte. Diefe Stelle (Gäf. II, 
88 und 89) fest bie Sache außer Zweifel. Wie 
Pompejus geihlagen und felbft das Lager am Hügel 
genommen war, floh Alles nördlich in ber Richtung 
gegen Lariffa durch daB Hügelrevier, auf dem fie 
vorher gekommen waren. Aus Caͤſars Angaben ift 
es Ear, daß feined der flreitenden Heere in ber Rich- 
tung gegen Bharfalus den Fluß überfchritten hatte. 
Rad Appian aber wäre ber Rüdzug entweder durch 
den Fluß „mit Binderlichen Ufern“ (impeditis ripis) 
oder vielmehr — was offenbarer Unfinn — ſuͤdlich 
gegen Domofo und bie Thermopylen gefchehen, wo⸗ 
bin wir und nad) dieſer furzen Abfchmweifung vom Reife- 
ziel unter nicht ganz günftigen Wetterzuftänden etwas 
fpiter ald neun Uhr Vormittags in Bewegung fehten. 


ı Pompejus, quia castra in colle habebat, ad in- 
fimas radices montis aciem instruebat. Caes. de bello 
civil. lib II, 88. 
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Nach einem Paar etwas lichter Morgenftunben, 
bie uns mit falfchen Hoffnungen kirrten, war ein 
dichter Nebel über Berg und Flaͤche Herabgeftiegen, 
und wie wir an's andere Ende bes Städtchens kamen, 
wo Weiber an der Duelle wuſchen, fing es zu 
fchneien an. Wir ritten fchiweigend vorüber, weil 
und ber Wind die Floden ins Antlis trieb und bie 
büftere Atmofphäre bald die nächfien Gegenftände 
dem Blick entzog. Nur der glatte weiche Pfab vers 
rieth, daß wir nach einer Wegesftunde aus ber flei- 
nigen Durchgangsniebrigung bes pharfalifchen Bor: 
gebirge8 wieder auf dad Yeldmeer gefommen waren. 
Sehen konnte man es nicht. Die Luft bot eine jener 
Scenen, wie fie nur die Jliade malt, und gleich Ajar 
fledten auch wir zu Zeus um Licht, obwohl zur 
Dunfelbeit auch noch die Dual bes Hungerd Tam. 
Wir Hatten und ohne Imbiß auf den Weg gemacht, 
weil ber eigene Vorrath aufgezehrt und in Pharfalus 
um jene Stunde nichts zu finden war. Weldh ein 
Gluͤck daß wenigftens ber Fuͤhrer der Landſchaft Fundig 
war! Erſt am Ende der bier drei gute Stunben breiten 
Fläche öffneten bie auffteigenden Nebel ben Horizont 
und wir flanden am Fuße eined hohen Kegelberges, 
auf deſſen Spitze unfere Sehnfucht, daB Stäbtchen 
Domoko wie in ben Wolfen hing. Des Schnees 
ungeachtet Hätten wir mit guten Pferden vielleicht 
in weniger als einer Stunde bad Ziel erreicht. Aber 
wir brauchten dad Doppelte, und bie Thiere waren 
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eben fo erfchöpft wie wir, ja felbft den Führer, den 
bartlebenden Griechen aus Pharfalus, wandelte auf 
halber Berghöhe vor Hunger Ohnmacht an. Er 
fonnte nimmer fort. Ein Labetrunf, eine Krume 
Brod Hätten ihn zu Kraft gebracht; aber beides fehlte, 
Sad und Flaſche waren fhon am Morgen leer. 
Nah Furzer Raft wurde noch einmal angefept und 
wir frochen langfam athmend jammervoll den fleilen 
Pfad hinan. Doch umfonft! die Kraft verfagte noch 
einmal, und wie ſich der Arme zu letzter Hülfe auf 
bie Gruppe bed Foffertragenden Pferdes ſetzte, ſank 
auch noch dad Thier unter der Doppellaft nach furzer 
Strede zur Erde nieder. Durch vereinte Mühe ward 
wieder aufgeholfen, wir fahen bie Häufer ober une 
und famen mit Aufraffung der legten Kraft enblich 
tobesmatt bei ber gaftlichen Thüre an. So groß 
war bie Schwäche, daß ich die fehroffen Treppen ins 
obere Stodwerf ohne hHeifenden Arm nicht mehr zu 
erflimmen vermochte. 

Das Haus war ein chriftliched und wegen ber 
unebenen und befchräntten Räumlichkeit von Domoko 
thurmähnlich an den Abhang Hingelehnt. Zum Glüd 
fanden wir eine Zelle leer mit überhängendem Bretter« 
bach und Söller vor der Thüre, wie die Hütten in 
Zirol. Neben ber Thüre war bie Ffleine Yeniter- 
Öffnung, der Boden von geftampftem Lehm und eine 
Beuerftelle im Hintergrunde, wo fofort die Flamme 
von teodenem Birnbaum lichterloh in die Höhe ſchlug. 
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Lefer, die nach fucculeniem Mahle unfere Roth 
angeefelt dat, werben bei ber Rachricht ber glüde- 
vollen Lage in Domofo wieder audgeföhnt und zus 
frieden feyn. Reis, Eier, Hülfenfrüdhte, Brod, Wein, 
Hol; und Rafi war im Ueberfluß; aber müde Deutſche 
wollen fräftigere Subflangen, und nicht ohne vice 
Mühe warb aud noch eine Henne zum Nachtmahl 
- aufgetrieben. Wan benfe fi bie Luft! Nur war 
im ganzen Haus fein Hafen, um das Kleinod her 
zurichten, fein Leuchter bie Kerze aufzufteden und 
fein Rücheninftrument das Gefchäft mit Anftand auß 
zuführen. Wohl eine Stunde fuchte und fragte man 
im Städtchen herum bis endlich der erfehnte Topf 

erfchien, 
Domofo, wie fchon früher bemerft, ift von Türken 
und Griechen zugleih bewohnt; die Griechen aber 
fochen nicht, wenigſtens fein Federvieh, und es gab 
gleich anfangs einen hohen Begriff von unferer Be 
beutung und unferer Macht, daß wir an einem ger 
meinen Wochentage ein folched Mahl bereiten ließen. 
In ber Zelle neben und war auch ein Fremder, bet 
nichts als einmal des Tages Bohnen mit Dfiven aß. 
Bei den Griechen müffen auch die Thiere faften, weil 
bie Menfchen felbft nur Zwiebel eſſen und bad ge 
wonnene Geld vergraben wird. Die Deutfchen lieben 
zwar viel und gute: Koſt, haben aber ein weiches 
Herz für fremde Roth und erbarmen fich beſonders 
bes lieben guten Viehs. Unſere Pferde fammt bem 
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Fuͤhrer Hätten zwar bei’ al Ihrem Pharfalusblut die 
Schlacht bei Gaugamela nicht entfchieben, erhielten 
aber doch in Domofo bes Karten Tagwerks wegen 
Gerfie zum Defert; der Agogiate ſelbſt durfte ſich 
mit dem Wlachidiener zu den Reſten des reichlich 
aufgeſtellten Mahles ſetzen und erhielt, um bie Ohn⸗ 
macht gründlich auszutreiben, neben dem ausbebun- 
genen Lohn noch eine Ertradofis Rafi als Labe- 
trunf. Nachdem wir am Ende noch für frifche Pferde 
bis in die Duarantäne von Zitun mit einem Türfen 
abgefchloflen hatten, überliegen wir rund am euer 
gelagert die matten Körper ber langerfehnten Ruhe. 
Damit aber ein für dad Seelenheil beforgter Lefer 
nicht etwa glauben müffe, die Nacht in Domoko fey 
für Hriftlihe Wanderer gar zu weich und üppig ge 
wefen, wollen wir nur bemerken, daß, wie in den 
wenigften Faͤllen unfered Erdenwandels bad Gute 
ohne Beifag vom Uebel if, fo auch im Einfehrhaus 
zu Domofo das tüberfüße Gtüd duch etwas Wermuth 
gebämpft und verbittert war. Daß bie Zellenbede 
fehlte, war ein geringeres Uebel als ber Mangel bes 
Kamins. Die aus gehobelten Sparren und Brettern 
Ihön gezimmerte und knapp gefugte Dachung, obs 
gleich von Rauch und Schladen angefchwärzt, hielt 
Schnee und Kälte von oben fattfam ab; aber bei 
THür und Fenſter, bie bed Rauches wegen offen 
blieben, drang es vom Söller ſchneidend kalt auf bie 
Schlafenden herein, während zerlaſſener Schnee über 
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der Herbflamme buch bie Bretterfugen drang und 
als rußgefärbte aͤzende Ylüffigfeit in regelmäßigen 
Pauſen auf die grauen Mäntel niederflel, noch Heute 
fihtbar zur Erinnerung an bie Winternacht in Dos 
mofo, Richt genug, in der Zimmerede neben meinem 
Lager war am Fußboden eine runde Oeffnung ange 
bracht, die dem Gelaſſe unterhalb als Rauchfang 
diente. Ein wibderliher Dualm aus ranzigem Del 
Yund naflem Holze, der fi von unten herauf in bie 
Wirbel ber obern Heizung ſchlug, töbtete alle Poeſie 
und ftellte bald - das Gleichgewicht in unferer Lage 
ber. Wir waren ja zur Winterszeit gleichfam mitten 
im rauchenden Kamin logirt ! 

Es fchneite und flöberte die ganze Nacht und 
auch noch den folgenden ganzen Tag ohne Unterlaß. 
Wir Hofften aber auf Beflerung und wollten Morgens 
dennoch fort. Der Türfe erflärte geradezu bie Uns 
möglichkeit und fagte auch, wir hätten uns vor allem 
zur Durchficht des Reifefcheins beim Oberbefehlshaber 
ber Graͤnzſchluchten, der hier refidire, in Berfon vor 
zuftellen, weil ohne defien Erlaubnig niemand aus 
dem Land gelaflen werde. Wie wir im Serai erw 
fhienen, bieß es: „der Aga fchläft, kommt in einer 
Stunde wieder.” Nach einer Stunde fchlief der Aga noch 
und erft gegen zehn Uhr that fih der Divan auf. 
Ich war nicht ganz ohne Sorgen. Das Stäbtihen 
war mit albanefifhen Sölbnern angefüllt und ber 
Aga felbft gehörte diefem Volke an. Bielleicht gibt 
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ed Hinderniffe, vielleicht Forderungen übermäßiger 
Ratur, da der Albanefe befondern Werth aufs Klin, 
gende zu legen pflegt und ich allein und ohne Schuß- 
brief des Weſirs von Lariffa gefommen war. Mit 
dem Grammatifus Hatte ich ſchon vorher geredet und 
in bee Halle auch Befanntfihaft mit einem Exemplar 
aus dem männlichen Harem gemacht, das dem Aga 
nad Albaneſenbrauch in Domoko nicht fehlen durfte. 
Der gute Junge fagte mir, wie ich mit feinem Ges 
bieter reden fol und er wollte ihm felbft ungebeten 
mein Petitum beſtens anempfehlen, wofür er zwei 
Silbergrofhen als Geſchenk erhielt... Im Divan 
mußte ich natürlich meine Sache felbft vertreten ; aber 
Zuverfiht mit Zungengeläufigfeit wuchfen fohnell, wie 
ich merkte, daß der Aga im Türkifchen von nicht bes 
fonderer Stärfe war. Manche in Stambul erhafchte 
Phrafe ward mit glängendem Succed vor den uns 
wiffenden Schlypetaren zur Schau geftellt. „Wie 
ſchoͤn er türfifch ſpricht!“ fagte Halblaut der Aga 
zum Orammatifus. Das ift im Munde eines Alba: 
nefen freilich Fein großes Lob, beweist aber, welchen 
Bortheil auch geringe Kenntnig in der Osmanlis 
fprache reiſenden Europäern in ber Türfei gewährt. 
Nur wer türfifch redet, gilt im Lande als ehrens 
werther Mann, hat Religion und achtet göttliche 
und menfchliche Gelee: „Türkische bilir, allah- 
dan korkar.“! Denke man nur, bei aller Andacht, 
ı „Er verſteht Türkifh, (weil) er Gott fürchtet.“ 
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gluth und bogmatifchen Schärfe für Glaubensreinheit 
und geiftfiches Uebergewicht wären D. und W. fammt 
ihrem theologifchen Anhang in M. bei ben Osmanli 
boch nur Atheiften, Leute ohne Treue und Glauben 
blos weil fie des Türkifchen nicht Fundig find! 

An Hemmniß oder irgend eine ungeredhte Zu⸗ 
muthung war bei folden Vorlagen nicht weiter zu 
denken, und ber Abreife fand auch nichts weiter ents 
gegen ald bie finftere Atmofphäre mit ihrem win- 
terlichen Schneegeftöber. „Geht nicht! Seht nur das 
Wetter an! Ihr gehet zu Grunde,” fagte warnend 
ber Grammatifus. Wir blieben noch ben ganzen 
Tag, der uns nach befferer Anordnung bei reichlicher 
Zehrung und. in nüglichen Dialogen mit ben Zoll⸗ 
beamten am Feuerherde fchnell vorüberging. Wir 
befuchten auch eine Art improvifirtee Schenfe, wo 
bie moslimiſchen Schfypetaren gegen Koran und 
Prophet tapfer zechten. Bekanntſchaft mit Krieges 
leuten ift überall fchnell und leicht gemacht, und nicht 
ohne vielfeitig freundlichen Zufpruch der rauhen Ge⸗ 
fellen gingen wir in die Wohnung zurüd. 

Sorgfalt und Fleiß, womit ich während bes 
langen Aufenthalts in Stambul etwas Nuͤtzliches zu 
fernen fuchte, belohnten fich in folcher Weife Häufig 
ſchon während der Reife ſelbſt. Wir fügen ed nicht 
bes eitlen Ruhmes wegen; wir fügen ed andern zum 
Troft, damit fie lernen was und wieviel ein Menfch, 
der felbfiftändige Meinung und unabhängigen Sinn 
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weit höher ald Gunft und Sold ber Großen achtet, 
au in mäßigen Umflänben durch eigene Kraft zu 
ſchaffen vermöge. Leiden und Noth find vergeffen; 
Erfahrung, Einfiht, Erinnerung und geiftiger Genuß 
find geblieben und werben noch lange bleiben; fie 
find mein wohlerworbenes freies theures Eigenthum! 
Zwar hat uns der Rauch in Domoko Antlig und 
Hände angefhwärzt; aber wir fchliefen gelabt unb 
erquidt fo wonnig am wärmeftrömenden Herde, wie 
bie innerlich zerriffenen, fchuldbewußten Kinder bes 
Blüdes, bed Ehrgeizes, der irdifchen Größe in ihren 
Prunfgemäcdhern und erquifiten Lüften zu fchlummern 
nicht vermögen. Haltung und Thun des Menfchen 
gewinnt eine andere Geſtalt, ſobald ſich der Gedanfe, 
baß fein Erfolg, fein Genuß, fein Wiſſen, fein Rang, 
feine irdifche Größe, Drang und Dualen bed Ge 
müthes ftillen fann und wahrer Seelenfriede nur im 
Berfagen liegt — feiner gänzlich bemächtigt Hat. 
Wer die Feſſeln des Ehrgeizes, der Gierde, der Habs 
ſucht, ber Eitelkeit nicht abzuftreifen vermag, ift 
weder ein weifer, noch ein tugenbhafter, noch ein 
freier Mann, noch fennt er dad wahre Gluͤck, das 
wir alle fuchen, das aber fo wenige von uns wirk⸗ 
(ih finden. Hiemit ift nicht gefagt, daß man um weife, 
frei und glüdlich zu feyn, zur Winterözeit in theflas 
liſch Domoko am rauchigen Herbe liegen müffen. Un⸗ 
fere Weiöheit, weit entfernt von der Schule bes Dioge⸗ 
nes, duldet und liebt fogar die Eleganz ber Außenfeite, 
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Wir erzählen nur, was wir damald auf der Seele 
hatten und wad und nach vielen und harten Proben 
als einzig richtiger Weg zum böchften Gut des Lebens 
— zu Gleichmuth und Zufriedenheit erfchienen if. 
Ohne Zweifel haben wir für Mehrung und Kraͤf⸗ 
tigung wahrer Lebensweisheit im Allgemeinen burch 
unfere Sittenpredigt ſchon jetzt Bebeutendes gewirkt. 
Mir hoffen aber, und zwar insbefondere in Deutſch⸗ 
land und beim ehrwürdigen Corpus der Gelehrten 
und Andäcdhtigen, durch unfern Froſt und unfere 
Gteichgültigfeit für falfche Ehren, zerfließende Weich- 
lichkeit und fchnöden Flitter der großen Kinderwelt 
nächften® noch weit größere Belchrungen zu erleben 
und in furzer Zeit die Summe der Selbfttäufchungen, 
ber eiteln, thörichten Beftrebungen zwifchen Belt und 
Adria weientlich gemindert zu fehen. Am Ende find 
wir gar no vom Schidfal auderforen, dad von ers 
lauchten „Reifendinnen” neulich in Maſſa als corrupt 
verdammte Europäerbiut moralifch zu reinigen und 
duch das Laugencorrofiv unferer Homilie wieder ger 
fund zu machen. Welch ein Ruhm für unfere Uns 
bebeutenheit! Die Gräfin mit dem „fihleifenden 
Schritt” deutet als Univerfal-Galen das Uebel der 
Zeiten an, und wir — ber gerabredende Plebejer — 
beiten es durch unfere thefialifche Panacee. If das 
nicht überfhwänglicher Gewinn für zwei rauchge⸗ 
ſchwaͤrzte Rächte in Domofo? Was hätten wir aber 
auch font über unfere Winterraft in einem Orte 
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berichten follen, an welchem bad Altertum felbft in 
der Sommerluft nichts als die rauhe Lage und bie 
prachtvolle Yernfiht zu rühmen wußte? * LUnfere 
Lefer erinnern fih aus dem vorigen Fragment ber 
Geſtalt des thefialifchen Ringbeckens und wiflen, daß 
fi) das Randgebirge allerfeits ſchluchtig und durch⸗ 
brochen, aber amphitheatralifh und breit gegen bie 
fette Deittelebene niederfenft und im legten Stadium, 
wenn ber Wanderer aus den Hoochſchluchten tritt, 
eine entzüdende Ausficht über das endlofe Gefilde 
öffnet. Auf einer folchen Iuftigen Höhe, an deren 
Fuß das pharfalifche Feldmeer endet und die fchluch- 
tenvollen Berge beginnen, liegt Domofo. * 

Wir waren aber vom Glüde weniger begünftigt 
ald die Legionen bed Ylaminius und mußten ben 
Ort verlaffen ohne das Auge am fchönen Spiel bes 
pharfalifchen Banoramas zu erquiden, Eine floden- 
ſchwangere Nebeldede hatte fi wie ein Leichentuch 
bewegungslo® über die weite Niederung gelegt, und 
wir ritten am Morgen des britten Tages noch vor 
Anbruch bed Lichtes mit unfern türfifchen Yührern 
zum Städtchen hinaus, von dem wir nicht einmal 
den Umfang, noch weniger Busch und Wald bed unter 


ı Jliad. IL, 16—17. — Livius lib. XXXII. 

2 Ubi ventum ad hanc urbem est, repente velut maris 
vasti, sic immensa panditur planities, ut subjecios campos 
terminare oculis haud facile queas. Livius lib. 32, apud 
Strab. edit. Casaubon. 
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diefer Seite den Außerften Borpoften und gleichfam 
die Graͤnzwache bed türfifchen Sultanats von Stam⸗ 
bul gegen den „Bavarefifral® in Athen. Bei 
diefem Thurm hatten wir die lebte Plage, weil ber 
SchfypetarensDOffizier in der Meinung einen guten 
Fang zu machen am „einfältigen” Franken, ber fich 
‚nicht zu vertheidigen wifle, eine namhafte Summe 
als Durchgangszoll verlangte. 

Etwas beunruhigt, daß ich von der kleinen Kara⸗ 
vane allein in den Thurm hinaufgeladen wurde und 
auf meinen höflichen Gruß vom rohen Osmanlige⸗ 
ſellen keinen Beſcheid erhielt, fragte ich ihn auch 
meinerſeits erbost, wer ihm das Recht gebe von mir, 
der ich mit ded Sultans Pag von Stambul komme, 
Geld zu fordern? „Aded dür,« „fo iſts der Braudh“, 
fagte er etwas höflicher. Ich erklärte ihm aber, alle 
feine „Aded“ gingen mich nichts an; ich fey ein Deut» 
fcher Begfade (Beifabe), der die Welt bereist unb 
Niemanden etwas gibt. Zugleich hielt ich den tür, 
fifchen Reifefchein zur Durchficht Hin, mußte ihn aber 
felbR vorlefen, weil im ganzen Thurm fein Menſch 
das türfiihe ABE verftand. Diefer Aft von Ges 
lehrſamkeit nebft angefügten fummarifchen Erfläruns 
gen über das Nemtfcheland, — alle (mit Berlaub) 
in gutem Türfifhd — that die beſte Wirkung und 
ber Häuptling fragte am Ende ganz freundlich, ob es 
mir denn auf einige Para zu einer Tafle Kaffee auch 
noh antomme? Ich war nicht hart genug nein zu 

Ballmerayer, Fragm. a v. Erient. IL 23 
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fagen, gab ungefähr einen Franken und warb von 
einem mitreifenden ©riechen, wie wir ben Thurm 
hinter uns hatten, als zu nachgiebig getabelt: „nichts, 
gar nichts Hätte ich geben follen.“ 

In nicht viel mehr ald einer Stunde nach diefem 
legten Gonflift mit den Türken hatten wir die Höhe 
erftiegen, wo die Oränzmarf bes freien Hellas ftreicht, 
und hier fand ed mein Tadler ganz in der Ordnung, 
bag ih dem Wunfche der Palifaren mit einer Klei⸗ 
nigfeit entgegenfam. Die armen Jungen waren mit 
MWenigem zufrieden und gegen bie gefegliche Gebühr 
einer Drachme (25 fr. rh.) begleitete und einer aus 
ihnen in die zwei Stunden unterhalb liegende Qua⸗ 
rantäne von Zitun hinab, Am 9. Februar 1842 
hatten wir das Ziel unferer türfifchen Wanderfchaft 
erreicht und waren wieder in der Ehriftenheit. Selbft 
die landfremden Palikaren freuten fich unferes Heiles 
und empfingen und mit ber größten Yreunblichkeit 
auf dem Boden bed freien Griechenlands. 

Alle Noth, fo denkt mit Recht der Lefer, muß 
jest ein Ende haben. Denn gleichwie das Chriſten⸗ 
thum im Ganzen und im Einzelnen dad Gegentheil 
bes Islam ift, eben fo müflen und werden ficherlidh 
auch die Belenner des einen in allen Dingen von 
den Befennern des andern vortheilbaft verfchieben 
feyn. Denn fobald ſich beiderfeits gleichviel Schlech⸗ 
tigfeit mit berfelben Maſſe von Roth und Elend fände, 
und wenn die öffentlichen Zuſtaͤnde bei ben einen ebenſo 
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troſtlos und verfallen wie bei ben andern wären, wie 
jollte der Uneingeweihte bann erfennen, um wie viel Ton- 
fur und Dogmatif von ** befier als Derwifchmüge und 
Koran von Medina fey? Man ficht, ber Vergleich ift 
billig und ganz zum Bortheil ber Ehriftenheit geftellt. 

Wenn es in tuͤrkiſch Pharfalus an Holz und Koh: 
len und Brod gebricht und bie Fenfter ohne Glas 
und Läden, die Albanefen im Thurm aber, der Ges 
techtigfeit vergefiend, nad) fremdem Gute lüftern find, 
fo wird in Zitun fchon deßwegen an phnfifchen Gütern 
Ueberfluß, an fittlichen aber Fuͤlle herrfchen und be- 
ſonders bie Gerechtigkeit daſelbſt in Ehren feyn, weil 
man in Zitun nicht blos Chriſt, fondern überdies 
noch Hellene ift. Scenenwechfel mußte e8 hier geben 
und chriftliche Lefer würden es fogar übel nehmen, 
wenn man ohne alles Merkmal von Bontraft und 
Farbenfpiel, wie etwa von ber Laufiß in die Branden- 
burger Marken, fo von türfifch Theſſalien ins chrifts 
liche Hellas herüberfäme. 

MWer immer dem freien Königreiih die nördliche 
Grenze gezogen, bat es ficherlich mit Verftand und 
im Bunde mit der Natur gethban. ine gerablinige, 
beiderfeits fich abflachende, in Riffen und Bruͤchen 
langfam nieberfteigende Bergfcheide trennt tuͤrkiſch 
Theffalien von Griechenland. Die Rorbfeite des Höhen- 
zuges war noch rauh und winterlih, während bie 
fübliche gleich unterhalb des Scheitelpunftes in jun, 
gem Gras und Lentiscusſtrauch fchon mildere Lüfte 
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und größere Macht der Fruͤhlingsſonne verrieth. Der 
Lefer Fann fi das Panorama gleichſam felber malen. 
Ein Querthal, breit und ſchön und mit einem Strom 
in der Mitte zieht wie ein Feſtungsgraben in gleis 
her Richtung mit unferem Höhenzug vom Meer ins 
Land hinein, und die gegenüberfireichende Thalwand 
übertrifft an Höhe und Mächtigfeit wie an Steile 
und Waldreichtfum bei weitem die Linie, von ber 
wir niederfehauten. Der Kernblid vom Zirlberg ins 
Innthal unterhalb gibt mit Ausnahme der nieblichern 
Formen bed griechifchen Bodens beinahe ein Ahn- 
liches Bild. Eine Reihe fefter Steingebäube mit klei⸗ 
nen Befagungen, in gemeſſenen Zwifchenräumen ben 
Bergfamm krönend und von ferne fichtbar, bilden 
gleichfam die Mauerzinnen zum langen Erbwall wider 
das Türfentbum. Weit unten am Fuß ber Höße, 
in den Einfattelung zweier Hügel gegenüber den Ther⸗ 
mopylen, zeigte uns der Palikar die Stabt Zitun, 
und um Ein Uhr Nachmittags am vorbenannten Tage 
hatten ſich die Thore der bellenifchen Quarantäne 
hinter und zugemadht. 

Die Klaufur war nur auf acht Tage feftgefegt 
und muß im Sommer, der natürlich fchöonen Lage 
wegen, fogar ein geringes Uebel feyn. Aber zur 
Winterszeit gab es chriftlichen Regimented ungeachs 
tet doch Einiges zu bedenken. Und um es nur furz 
zu fagen, die Ausſichten waren nicht viel günftiger 
als im Einfehrhaus zu Pharfalus. Es gebrach an 
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Allem, fogar an Holz und Kohlen, nur nicht an 
Höflichkeit ber Bedienfteten und an Mahnung zur 
Geduld. „Wir find noch Flein, jung und arın, viel 
leicht wird es bald beſſer feyn.“ „Aber für Geld 
und gute Worte aus Vorſicht troden Holz und Koh: 
ten herzuſchaffen, wäret ihr Doc groß und alt genug.“ 
„Die Leute biefed Landes, entgegnete man, kochen 
nicht, wollen lieber frieren als Gelb für Beuerung 
geben. Doch Hoffe man für unfern Bebarf noch et—⸗ 
was Zehrung beim Baffal zu finden, ja man benfe 
fogar feit längerer Zeit zwei, drei Stuben mit Glas—⸗ 
fheiben und europäifcher Bequemlichkeit für beſſere 
Reiſende herzurichten; aber ed fehle noch immer an 
den nöthigen Mitteln das Befchloffene auszuführen. 
Auch fey bis jetzt auf dieſer Seite nur armes 
Handmwerfövolf aus ben türfifhen Provinzen nach 
Hellas eingewandert und ich wäre der erfte „Milor- 
dos“, der des Weges komme.“ 

Die kleineren Räume waren leider alle beſetzt und 
wir mußten uns, um allein zu ſeyn, vorerſt mit 
einer weiten Sommerbaracke begnügen, deren ganze 
Einrichtung aus drei Holzpritſchen und einem Feuer⸗ 
herd beftand. Der Bußboden war Steingeröll, Die 
Oberdecke fehlte ohnehin und durch die weiten Spal- 
ten in Dach und Fenfterläden blies bei heiterem Him— 
mel Nachts ber Falte Wind herein. Am griinen Reiſig, 
dad man zur Feuerung eilig fammeln ließ, konnten 


wir und nicht erwärmen und der als Wächter zuges 
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theilte Albanefen-Palifar brach Nachts in der Roth 
bie Refte bed Holsgitters ab, welches ben verbäch- 
tigen Theil des Hofraumes vom gefunden ſchied. 
Das war übrigens die einzige Nacht, in ber uns bie 
Kälte gar nicht ſchlafen ließ. Wir verfürzten bie 
Zeit mit Reden und der Wächter, der fiebenthalb 
Fuß hohe, fehlanfe, unbärtige, unverdrofiene Schfys 
petar mit feinen Ffleinen Albanefenaugen, duͤnnem 
Rafenfnorpel und blendend weißem Teint war um fo 
berebter, da er warme Loft, in Butter gefchmorte 
Eier, getrodnete Feigen, rohe Boriftängel und Oliven 
gegefien hatte und Tags darauf noch Befleres hoffte. 

Die Stadt war nur eine halbe Stunde entfernt 
und hatte an Lebensmitteln Ueberfluß. „Uebrigens 
fol ih mich über die Armlichen Zuftände unferer 
Lage nicht wundern, „„da bisher lauter Diebe in ber 
Duarantäneverwaltung waren.““ „Sept müffe natürs 
ih bald alles ein beffered Herfehen gewinnen, ba 
man heilfame Reformen vorgenommen.” Aber bei 
aller Ehrenhaftigfeit der neuen Berwaltung wird es 
in ber Zituner Quarantäne vermuthli bis auf dieſe 
Stunde beim Alten geblieben feyn, weil die Griechen 
bei Reuerungdvorfchlägen und in Abfchaffung vers 
alteter Mipbräuche mit lobenswerther Vorſicht ver- 
fahren, aus Klugheit nichts übereilen, vorher alles 
langfam, wiederholt und reiflich bedenfen und überall 
mit fchonungevoller Behutfamfeit an den öffentlichen 
Schaden gehen, ja aus gegenfeitiger Rachficht und 
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hriftlicher Gebuld meiſtens Tieber gar nicht baran- 
gehen. Sie wollen es nicht machen wie bie Europäer, 
die wohl niederreißen, aber felten etwas Beſſeres auf 
die leere Stelle bringen. Wollte man alle Diebe 
aus den Aemtern treiben und überall nur Gerechte 
an ihre Stelle fegen, fo blieben wahrfcheinlich ſaͤmmt⸗ 
lihe Beamtenftuben bes hellenifchen Koͤnigreichs in 
alle Ewigfeit vacant. ALS geiftreiche Menſchen, wie 
bie Griechen alle find, wählen fie unter zwei Uebeln 
natürlich Das geringere und die Dinge bleiben wie 
fie find. 

Deffentliches Gut nach Kräften als PBrivateigen- 
thum zu behandeln ift uralte Landespraxis, ift gleich, 
fam feft und wohl erfefiened Recht der byzantinifchen 
Beamtenwelt. Und flatt die Griechen als neuerungs- 
füchtig und rebelliſch zu verfchreien, wie es andere 
thun, finden wir fie entfchieden confervativ und bes 
ſonders voll Reſpekt fiir ihr hiſtoriſches altes Recht. 
Man follte glauben, fie Hätten insgeſammt bei weiland 
Dr. Hugo in Göttingen Jurisprudenz ftubirt. Dieſes 
Urtheil ift ein von perfönlichen Berübrungen ganz 
unabhängiges und die jämmerlich kalte Pritfchennacdht 
bat und eben fo wenig gegen bie Hellenen einge 
nommen als und die günftigere Lage am folgenden 
Tage zu ihren Bunften beſtach. Man gab uns eine 
bequemere Zelle mit Bretterboden, Ueberdede und 
wälfhem Kamin. Für Strohmatte, Geuerzange, Topf 
und Leuchter ward auch geforgt und der Krämer 
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hatte guted Brennmaterial mit reihlihem Nahrungs⸗ 
floff aus der Stabt gebracht. Kür Fenſterſcheiben 
aus Papier hatte eigene Induftrie geforgt und wir 
waren in wenig Stunden ein Gegenftand bes Neides 
und ber Bewunderung für die PBoriftängel efjenden 
Mitgefangenen der Nachbarfchaft. Allein bie Herr 
lichfeit hatte ein fchnelles Ende. 

Der freundliche QDuarantänearzt Hatte und gebeten 
mit den Mängeln der Anftalt Nachficht zu haben, 
Griechenland fey noch „jung, flein und arm"; hätten 
wir aber irgend einen Wunſch, brauchten wir nur 
zu befehlen, alled werde zu unfern Dienften feyn. 
So fpricht in Hellad jedermann, aber niemand will 
etwas thun. Die Gelegenheit zu „wünfchen und zu 
befehlen" kam viel fchneller ald es nöthig war. Das 
üppige Leben in unferer Zelle und das Glüd der 
beiden Diener, bie gegen alle griechiſche Sitte eben 
fo Hriftlich gefüttert wurden wie der ©ebieter felbft, 
veranlaßten die Meinung, Milorbod müffe ein guts 
müthiger, reicher, liberaler unb geldveruchtender Ges 
fele feyn und auf biefe Vorſtellung bin gründete ber 
amtlih aufgeftelte Krämer feinen Plan. Statt 
guter Kohlen wie früher, brachte er am dritten Tag 
Kohlenftaub und ftatt des beftelten Quantums 
Hammelfleifch eine alte magere Henne, für bie er 
120, Lepta (30 fr.)] wollte. Bel unferer Weigerung 
die Lieferung anzunehmen, weil wir Anderes und 
Beſſeres beſtellt, ſchwur er Hoch und theuer, daß 


361 
Anderes und Beſſeres zu diefer Friſt gar nicht zu 
finden fey. 

Die Verhandlung ging vor aller Augen im Hof 
vor fih und jedermann erfannte das Unrecht dem 
trügerifchen Krämer zu: „der Menſch fey ein Albas 
nefe”, d. i. der Inbegriff aller Schlechtigfeit. „„Aber 
ihr feyd alle fo, Luͤgner, Schelmen, Diebe vom erften 
bis zum letzten.““ Nach warmer Sittenprebigt bes 
hielt der Mäkler feine Waare und wir blieben ohne 
Feuer und Koft, oder mußten mit Poriftängeln zus 
frieden feyn in gleichem Looſe mit der Nachbarfchaft. 
Erfi einige Stunden fpäter hatte ein Erprefier die 
fhönfte Heizung und das fchönfte Hammelfleifch ges 
bracht, obwohl der amtliche Verforger bei allen Heis 
ligen ber anatolifchen Kirche gefchworen hatte, es 
fen nur fchlechtes in ber Stadt, ja man finde gar 
feines und es werde überhaupt nicht mehr gefchladhtet 
in Zitun. So ging es fort bis endlich der neunte 
Tag dem Hader und der Klaufur zugleich ein Ende 
machte. 

Nachdem die Rechnungen geordnet und nicht ohne 
neues Plänfeln jedermann gefättigt und befriedigt 
war, verließen wir den Sitz der Plage und ritten 
freudig und nicht ohne Bedacht wie unfere Erfahruns 
gen andern Reifenden frommen follen, nad Zitun 
hinein. Sollte das Schickſal ja irgend einen Deut: 
ſchen gleih uns zur Winterzeit diefed Weges aus 
TIheffalien nach Hellad führen, fo nehme er unfere 
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MWiderwärtigfeiten als Mahnung zu größerer Vor⸗ 
fiiht an, und fomme ja nicht in die Quarantäne nach 
Zitun ohne folgende Gegenftände vorforglich mit fid) 
zu bringen: 1) Lebensmittel für wenigftens Einen 
Tag; 2) eine tüchtige Saumladung troden Holz und 
Kohlen; 3) eine Feuerzange, ein Kohlenbeden und 
Mandnägel quantum sufficit; 4) einen Tiſch; 5) eine 
Rohrbede; 6) ein Brett; 7) eine ſechs Buß lange 
Dachrinne; 8) Schmugfrage und Befen; denn bei 
ben Hellenen wirb nicht gefehtt, und ohne Rettungs⸗ 
breit und Dachrinne fann man bei Thauwetter nicht 
wohl zur Zellenthüre heraus. 

Wir blieben mehrere Tage in der Stadt, um end» 
lih ohne Zanf ber Freiheit und des Lebend zu ges 
nießen, bis wir weiter zogen über Eubda nad) Athen. 
Zugleih wollten wir doch auch fehen, weldye Fort⸗ 
ſchritte öffentliche® Leben und allgemeine Glüdfelig- 
feit des griechifchen Volkes während des zehnjährigen 
Friedend unter dem Schirmbut des Bavareſenthums 
in Zitun gemacht. Man darf dem Lefer wohl ges 
ftehen, daß wir ſchon im Jahr 1833 bei Gelegenheit 
bed Beſuchs von Thermopyle Zitun zum erftenmal 
gefehen haben. Die waſſerreiche Umgegend ift zwar 
kahl und baumlos geblieben wie zur Türfenzeit, aber 
das Städtchen felbft hebt fih der (damaligen) wenig 
gefchickten und noch weniger reblichen Berwaltung 
zum Trotz allmählig aus den Ruinen heraus. Wir 
find nicht nad Zitun gefommen, um die Machthaber 


363 

anzuflagen oder fie gar eines Beſſern zu belehren und 
zu thun, als hätten wir allein das Geheimniß im 
Gaͤnſekiel alled öffentliche Ungemach mit einem Feder⸗ 
firich zu tilgen und durch Zauberfchlag jedermann 
glüdlih und reich zu machen. Wenn wir je etwas 
befrittelten, fo war e8 nur bie Haft und das thörichte 
Selbfiverirauen, mit Dem man ſich an's Ruder drängte, 
ald wäre es eben ein fo leichtes Ding auf „byzan⸗ 
tiniſchen⸗ Boden und mit „byzantinifchen” Elemen- 
ten eine nach abendbländifchen Begriffen blühende und 
innerlid geordnete Staatögefellfchaft einzurichten. 
Den Üeberfhwänglichen, den Leichiblütigen und ben 
Unbefonnenen haben wir von jeher unfern Zweifel, 
unfer Mißtrauen und unſere Verneinung entgegens 
gefegt und allzeit gefunden, daß es billiger ift (wenig 
ftend im Orient) die öffentliche Berwaltung nidht 
nah dem Guten, daB fie gethan haben will, wir 
aber nicht zu entdecken vermochten, fondern nach dem 
Böfen zu beurtheilen, das fie unterlafien hat. 

Wenn man die Hände immer in den Tafchen bes 
Volfes hat und im Moment bes Dranges doch immer 
wieder Bettler it — „inter continuas rapinus per- 
petuo inops“ — wie erflärt ihr das? Glüdlicher 
Weife haben wir folche Fragen zu beantworten weber 
Beruf noch Luſt. Mancher Lefer weiß auch fchon, 
daß uns weniger bie Politif und am wenigften bie 
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Eitelfeit auf neuen Schauplag eine Rolle zu fpielen 
wiederholt ind Morgenland getrieben hat. Abenteuers 
licher Hang fremde Sitte zu fehen, angeborne Schwaͤr⸗ 
merei und Liebe fchöner Landfchaftsbilder beflügelten 
allein den Schritt. In ſolchen Gemüthszuftänden 
it man weder SIntriguant noch Stellenjäger, noch 
Diplomat, noch Weltverbeflerer. Man ärgert ſich auch 
nicht zu häufig über die Thorheiten der Menfchen; 
man lacht weit lieber (verfteht ſich im Stillen) ale 
man pocdt und ſchilt. Diefem Charakter milder 
inoffenfiver Schwärmerei find wir hoffentlich im ganzen 
Eyflus der „Fragmente“ treugeblieben, und eben weil 
wir diefen Charafter bid zum Ende behaupten möch- 
ten, ift es befier wir fchließen bier in der Gränzftadt 
bes hellenifchen Königreich8 unfere Irrfale und unfern 
Bericht. Hellas ift ja, wie fie fagen, europäifches 
Land, und wo fänden wir den Muth Dinge zu bes 
fprechen, die man ſchon vor uns fo oft und fo gut 
verhandelt hat. Rühmte ich z. B. die freundliche 
Aufnahme beim damaligen Obriftlieutenant Yabrizius | 
jo wie friegerifhe Zucht und Haltung des unter 
feinem Befehl an ber Gränze aufgeftellten kleinen 
Truppencorps, fo Fönnte es die Eiferfucht anderer 
Offiziere erregen, deren Einn nicht weniger gaftlic) 
und deren YuftanellensEchaaren chen fo gut geübt, 
genährt und gekleidet find wie die Befagung in Zitun. 


ı Yus Plön im Holfteiniichen. 
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Wie follte ich erſt ohne Aergerniß erzählen, was ich 
gleih auf der Graͤnze über die Bavarefen hörte? 
Man Hält und für unmännlih und weichlich, für 
Leute „bie man anfangs fürdhtete und zulebt vers 
achtete.“ Jedermann weiß aber, baß wir abgehärtete, 
fräftige und gerechte Menſchen find, daß wir in Kunſt 
und Wiffenfhaft wie im Betrieb des bürgerlichen 
Lebens mit andern Nationen überall auf gleicher Höhe 
ftehen, ja ihnen in Vielem überlegen find und be 
fonders in Andacht und Sittlichfeit als Mufter dienen. 
Und doch ward ich von Leuten, bie geftern noch türs 
kiſche? Knechte waren, mit der fonderbaren Bemerkung 
angeredet: „Die Bavarefen haben uns beftohlen und 
in ber Kultur um ein Jahrhundert zurüdgefchlagen.“ 

Solche Urtheile widerlegen fich ſelbſt. Die Thos 
ren! Als wenn man bei und biebifch wäre und in 
der Kultur rüdwarts ginge! Wer in Deutfchland 
hätte je dergleichen gehört? Ja, noch weit Schlim- 
mered mußte ich vernehmen, verfchweige e8 aber licher 
ganz, weil e8 bei aller Falſchheit doch Hie und da 
fränfen und betrüben könnte. So weit ift e8 burch 
Ungerechtigfeit und boshafte Leidenfchaft unferer Geg- 
ner mit und gefommen, daß wir in der Fremde nicht 
felten aus Vorficht fogar das Land verläugnen müffen, 
aus dem wir gefommen find. Ich reiste ald „Tiro⸗ 
fefe“, um vor Beleidigung, Spott und Nederei ber 
freundlichen Hellenen ficher zu feyn. Das half noch 
in Zitun, in Stylida und au noch im ausge⸗ 
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ftorbenen Ehalcis (Regroponte), wo feit Ausmwanterung 
der Ds8manlibevölferung Stile über öden Straßen, 
über menfchenleeren Häufern und grasbewachfenen 
Plaͤtzen liegt und das unheimliche Echo des eigenen 
Schritted, wie im ausgebrannten Ilium, den Wans 
derer erfchredt, 


Horror ubique animos, simul ipsa silentia terrent! 


In Athen dagegen nüßte die Vermummung nichts 
mehr, und ftatt wie Cephalus in ſchwärmeriſcher Ein; 
famfeit durch die lieblichen Scenerien des thymians 
buftenden Hymettus zu ftreifen, mußte ich — o dee 
harten Looſes — dem griechiſchen Volke über meine 
Slaven- Thefis Rede fteben. 


XIV. 


Tas flavifche Element in Griechenland. ! 


Wie man die „Slaven” nur nennt, entfteht in 
Deutfchland ſchon Mißbehagen, Eiferfucht und Zorn; 
man fühlt fich inflinftmäßig aufgeregt wie gegen einen 
Erbfeind und Gegner, mit dem man einft noch um 
bie höchften Güter bes Lebens, um Glück, Ruhm und 
Freiheit den Kampf zu beftehen babe. Diefed Gefühl 
ber Abneigung ift fo alt wie das bdeutfche Volk und 
feine Gefchichte. Um fich zu haſſen braucht man ja nur 
Nachbar zu feyn und die gleichen Nationalbeſtrebungen 
und Tugenden zu befigen wie ber Nebenbubler. Ger⸗ 
manen und Slaven find vorzugsweife die „Gemüth- 
vollen“ und „Aderbautreibenden”, folglih die am 
meiften behnbaren Stämme bed Erdbodens. Beide 
find Japhets Kinder, denen das Erbtheil Sems 


i Refer, welden gelebrte Verhandlungen über die 
Schidfale Griechenlands im Mittelalter widerlih ober auch 
nur gleichgültig find, koͤnnen die ſes Fragment ſowohl als 
die beiden folgenden ehne Nachtheil überſchlagen. 
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und die Zelte feines Knechtes Cham verheifen find. ' 
Es if Erbhaß unter und und Audgleihung doppelt 
fchwer. Friedlich neben einander fönnen wir viel 
leicht leben, lieben aber werden wir uns nie. Das 
gegen ift der Zorn wiber bie Weftlichen in Deutfch 
land nur erfünftelt, gleichfam Fanzleimäßig anbefohlen 
und amtlich unterhalten und erlifcht daher jeberzeit 
mit ber Gefahr, die und von jenfeitd ber Bogefen 
drohte. 

Die Slaven find uns aber auch im Frieden zus 
wider; ihre Rührigfeit, ihr Gefchid, ihre Fruchtbar⸗ 
feit,, felbft ihre Geduld erbittert uns, und wenn im 
Kriege wider andere Völfer der „furor teutonicus“ 
nur ben wehrhaften Gegner auf dem Schlachtfelde 
erſchlug und fich im Uebrigen mit Beute, Tribut, 
Steuer und Mahlzeit begnügte, verfolgte er den uͤber⸗ 
wundenen Slaven bis in das Heiligtfum der %a- 
milie, um flavifche Exiſtenz wo möglid in ber 
Murzel zu erftiden. „Die Franken“, fagt ein byzan⸗ 
tinifcher Scribent des zehnten Jahrhunderts, „vers 
fuhren gegen die Slaven mit foldher Härte, daß fie 
in Eroatien fogar die Säuglinge erfchlugen und fie 
ben Hunden zu frefien gaben. ? 

t Dilatet Deus Japhet, et habitet in tabernaculis Sem, 
sitque Chanaan servus ejus. Genes. IX. 27. 

© Todovrov db Adrinovvovro ol Dpayyoı rpög auroig Or va 
vmouddsda ray Xpwßdrov „Yorevovres mpodsöpıncov avra 
6nviafı. Constant. Porphyrogen. de Administ. Imper. 
cap. 30 (pag. 14% Edit. Bonn). 


Solche Gräuel würbe bie Zeit nicht mehr dulden, aber 
der innere Hochmuth iſt und geblieben und den Slaven 
als Race wird in ungerechtem Sinn das Anerfenntniß 
geiftiger Ehenbürtigfeit bis zu diefer Stunde verjagt. 
Es ift ein eigener Zug der menſchlichen Natur, dem 
fhuldbewußten Unrecht noch den Haß beizufügen: 
„bie Slaven feyen fein welthiftorifches Wolf, wie 
Sinefen, Inder, Perſer, Griechen, Römer und Ger 
manen ;” fie feyen nur Ausfüllungspartifel und gleich- 
fam ein großes Enflitifum des menfchlichen Ges 
fchlecht8 ohne eigene innere Bedeutung. Hegel nennt 
fie ein „Mittelwefen zwifchen europäifchen und aſia⸗ 
tifchem Geiſt“ und hält ihren Einfluß auf den Stufen» 
gang der Kortbildung des Geiftes, ihrer politifchen 
Größe ungeachtet, nicht für ıhätig und wichtig ge— 
nug, um Gegenſtand feiner philofophifchen Betrach- 
tungen zu jeyn. ' 

In demfelben Buche, welches den Germanen bie 
Verwirklichung des chriftlihen Prinzips, d. i. des 
Prinzips des chriftlich freien Geiftes als Weltpanier 
und bie endliche Lebendigmachung ded Vernunftſtaates 
pindicirt, erhält die „große ſlaviſche Nation“ feinen 
Platz. Gegen dieſes legte Gericht deutfcher PHilofos 
phie Proteſt einlegen und den Slaven coordinirt mis 
uns ein univerfalgefchichtliches Haupimoment als 
Aufgabe zuerfennen, gilt in Deutfchland ald Abfall 


ı Hegeld Philofophie der Geſchichte, S. 360. 
Sallmerayer, Fragm. a. d. Orient. 11. 16 24 
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von der Philoſophie, wo nicht gar ald Berrath am 
eigenen Blute. Hegel — man fage dagegen wad man 
wolle — ift ber beutfche Philoſoph xur 2£oyrw, 
weil er in unferm Volke bie Spike des menfchlichen 
Geſchlechts und ben „zum Bewußtfeyn gebrachten und 
That gewordenen Geift” erkannte. Daß aber bie 
Slaven ber eine der beiden Weltfaftoren, oder wenn 
man lieber will, ber Schatten des großen Lichtbildes 
ber europäifchen Menfchheit feyen und folglich die 
Conftitution des Erdbodens ohne ihr Zuthun im 
philofophifchen Sinne nicht reconftruirt werben fönne, 
if Die große wiffenfchaftliche Häreſie unferer Zeit. 

Iſt ed aber nicht ein Wiberfpruch, wenn Der 
„weltlich verföhnte" Weften laͤugnen will, daß ihm 
ein geiftlidy verföhnter Oſten in gleicher Majeftät ges 
genüber ftehe und gegenüber ſtehen müffe? Wenn 
ſchon dieſes Wort der Nothwenbigfeit als Thefid Die 
Deutfchen verlegt, welches Schickſal wird erft das 
Corollar — gänzliches Auffaugen und Berflüchtigen 
des hellenifchen Elementes — treffen? Geftorben ift 
griehifcher Genius freilich nicht, er iſt nur au 
gewwandert und hat im Decident feinen Wohnſitz aufs 
geſchlagen.“ „Der Menſch ift das Maß aller Dinge,” 
war Hauptprinzip der Sophiften Griechenlands, und 
wir wiffen alle, daß die beutfche PHilofophie unferer 

ı Drei Städte Deutfchlandd rühmen fih in die Wette 


„Neu:Atben” zu ſeyn. Alle drei find, wie man weiß, in 
ihren Anfprühen wohl begründet. 
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Tage bei demfelben Facit angefommen if. Gleich⸗ 
wie aber der „PBarticularität” ber griechifchen Leiden» 
fhaft und Zerriffenheit, welche Gutes und Böfes 
niederwarf, ein blindes Schidfal, eine eifeıne Ge 
walt gegenüberftand, um dieſen Zuftand „ehrlos zu 
machen und jammervoll zu zertrümmern”, weil Hei⸗ 
lung, Troſt und Befferung unmöglich war: eben fo 
ftehen ber Particularität occidentalifcher Leidenjchaft 
und Zerriffenheit — nicht als zertrümmerndes wollen 
wir noch hoffen, aber als warnendes, wohlthätig 
befhränfendes und an nothwendige Zucht und Ein- 
beit mahnendes Fatum — bie Slaven gegenüber. 

Zu läugnen ift es nicht, und ein beutfches Ge— 
müth empfindet es tief genug, wie interefielos und 
feelentraurig und biefe gebundene, gleichfam eijerne 
Gatumsherrfchaft des Slaventhums erfcheint. Auch 
fol fih) Niemand verwundern, wenn man die Nach: 
richt, dag Neu-Athen, Neuskacedämon und NeusHellas 
im Allgemeinen, mit Inbegriff des großen illyrifchen 
Länderdreieds, nicht nur den heitern Geift des Helles 
nifchen Weſens nicht mehr barftellen, ſondern daß 
fie überhaupt gar feinen eigenthümlichen ©eift, Fein 
lebendiges Prinzip, feine felbftändige Idee verfinn« 
lihen; daß fie als Bragment, als Aggregat und 
gleichfam als verlorner Außerfier Wandelftern des 
farmatifchen Solarſyſtems nur von Kijemw und feinen 
vergolbeten Kuppeln als gemeinfchaftlidem Centrum 
ſlaviſcher Weltordnung Licht und Wärme empfangen, 
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wenn man, fage ih, diefe Nachricht gleich anfangs 
in Deutfchland mit Mißtrauen, mit Unglauben und 
mit Widerwillen aufgenommen unb den Urheber ber 
öffentlichen Reprobation preidgegeben hat. 

Daß das „Schöne“ flerben muß, bat ung ber 
Dichter fchon gefagt. Daß ed aber in Hellas wirk⸗ 
lich geftorben und das feelenvolle heitere Juͤnglings— 
bild, unter dem fich unfere Schule das griechifche 
Leben träumt, dem cappabocifch-bafilianifchen PBfalmens 
gott mit dem Weltfchmerz, „dem häßlichften aller 
Menschen" ' überall fo ganz und gar erlegen unb 
gewichen fey, daß man europäifche Kunft, Berwals 
tung und Staatsbegriffe in Neu⸗-Hellas nicht mehr 
verftehe und der Occident dafelbft nichts Lebensfräfs 
tiges zu fchaffen vermöge, vielmehr als Gegenſtand 
entfchiedener Abneigung nothwendiger Weife zurüd- 

1 €8 ift bei den Kirhenvätern ein viel befprochener 
Gegenftand: »An pulcher fuerit Salvator, an alter an 
albus?« Iſaias (Cap. 53, V. 2) fhildert den Heiland haͤßlich, 
der Pfalmift dagegen (Pſ. 45, B. 2, 3) fhön. Juſtin der 
Martprer, Clemens von Alerandria, Tertullian, Drigines, 
befonderd aber Bafilius und Eyrillus, find auf der Seite 
bed Iſaias. Gregor von Nyfia dagegen, Hieronymus, Am: 
brofius, Auguftin, Ehrvfoftomus und Theodoretus vertbei: 
digen die Anficht ded Pfalmiften. Zu Rom ift der Heiland 
jung, ſchoͤn und blühend; zu Byzanz ift er alt, mager, 
ftruppicht, traurig und baplih, weil St. Baſilius' nnäfthe: 
tifhe und widerlich-melancolifhe Vorftelung für Pinfel und 
Meißel nationale Geltung gewann und ortbhodorer Typus 


wurde. Alle hieher gebörigen Stellen findet man bei Chif— 
letius und Molanus zufammengeftellt. 


373 
getrieben werten mütte, konnte ohne GEntrüftung 
Riemant bören. Aber warum hat das verkündete 
Europa mit feinen Enmpatbien, feinen unermeßlichen 
Mitteln und feiner furchtbaren Kraft in Hellas und 
Byzanz unter aller Belt Augen ſchimpflich Bankerott 
gemacht? Wir find verlacht und audgetrieben, und 
wad wir in langer Mühe angefäet und mit dem 
Schweiße des Occidents begoſſen haben, ift gleich 
jener Kuͤrbisſtaude vor Rinive in einer Nacht vers 
dorrt. Das Faktum ift unmwiderleglich und bie Nich— 
tigfeit unferer Beftrebungen nicht mehr wegzuläugnen. 
Aber die Kunſt, die Menfchen zu überreden, daß fic 
imbecill und falfche Rechner find, bleibt nach dem 
Faktum nicht weniger ſchwer, nicht weniger läftig 
und gefahrbringend ald vor dem Spiel. Polis 
tifche Irrtümer hat ja noch Niemand durch Worte 
aufgehalten, fie firafen und corrigiren ſich Immer 
ſelbſt. Meinerfeits bleibe ich ganz gelaffen, wenn 
bie Lehre über ein flavifches Ierufalem am Bosporus, 
über politifche Sympathien, geifligen Gehalt und 
hiftorifche Vorgänge der heutigen Bewohner Griechen: 
lands hartnädig beftritten und mit Unwillen zurüd. 
gewiefen wird. Die Selbfttäufchung In biefen Dingen 
geht fo weit, daß viele „Slüdfelige” in Deutſchland 
heute noch der feften Uebergeugung find, ein großes 
helleniſches Kriegsheer, verfteht ſich lauter fchöne Junge 
Männer und in einem Anzuge wie der Jaſon und 
die AeginetensBiguren in der Münchener Glypſothel, 
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werde mit Sandalen am Buß, mit Tartſchen und 
fechzehn Buß langen Suriffen in der Hand und 
eine Echaar wehrhafter Philologen und beutfcher 
Grammatiker an der Spige, nächſtens feinen Einzug 
in Sonftantinopel halten, um fofort durch Gründung 
einer fritifchen Zeitfchrift über ed und dv, fowie 
durch Inftallirung peripatetifcher Philoſophen in ben 
Gärten bed Serai das todte byzantinifche Kaiſerthum 
ind Leben zu rufen und das ſchwankende Gleichgewicht 
dev europäifchen Staaten neuerdings zu befeftigen. 
Warum fol man harmloſe Schwärmer im Traume ftören ? 
„Die Vernunft ift mir zu ſchwer“, Heißt e8 mit Recht in 
ben ©hafelen eines unfterblichen deutfchen Lyrifers. 

Daß weiland die alten Germanen das weftlidhe 
Reich zertrünmmert und fich in den Provinzen beffelben 
angefiebelt haben, wiffen wir freilich lange fchon und 
lefen e8 noch täglich in hundert Bänden. Daß aber 
einft unfere Erbfeinde, bie Slaven, ein ähnliches 
und noch viel tiefer einfchneidendes Gericht über das 
öftliche Reich verhängten; daß Stavenblut, Sitte 
und Sprache bis in den innerften Sig der Hellas- 
ftämme vorgedrungen und fogar der Peloponnes Jahr 
hunderte lang dem Namen und ber Sache nad) ein 
„Iavifches Barbarenland” geweſen fey, ift eine in 
der That fo ungewöhnliche Theſis, daß man fie ohne 
genügenben und fireng geführten Beweis ſchon ihrer 
Neuheit wegen nicht dulden fann. Beträfe ber Streit 
nur leere Worte, wie ed über fo manchen Oegenftand 
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bei und gefchieht, hätte ich die Sache aus Liebe zum 
Grieden und aus Ekel längft preidgegeben. Allein 
wir haben uns lächerlich gemacht, weniger vor der 
Mitwelt — ber indulgenten YBundesgenofjin aller 
Thorbeiten — als vor der Nachwelt, die ſich über 
das enge Maß unferer politifchen Einſicht mit Recht 
vermunbern und nicht begreifen wirb, wie bad Bor 
fpiel der neuen Weltordnung bei den Fugen Deutfchen 
fo lange unverftanden blieb. Denn wie ſich in Europa 
die Ueberzeugung feftfegt, daß die Kandfıhaften am 
rechten Ufer der untern Donau mit den Landfchaften 
am Linken Ufer befielben Stromes homogen an Blut, 
an Glauben und Eecle find; Energie, Kraft, Leben 
und Zukunft aber fi nur bei den Ruflen offenbaren, 
fo wird man zwar nicht die Politik — denn wir 
müffen und werden und wehren — aber man wird 
den Calcül, Die Hoffnungen und die Inftrumente 
wechfeln und vor Allem die Natur bed zu befäm- 
pfenden Gegners beffer ind Auge faſſen. Kenntniß 
bes Terrains und des Widerſachers ift ja die erfte 
Bürgfhaft für den Sieg. 

Den alten Sriegsoberften der flavifchen Voͤlker 
gegen das römifche Oſtreich fehlt zwar einerfeits 
bad Heroifche, das Großartige, das Koloffale ber 
germanifchen Alariche, Theodoriche, Ehlobowige und 
Totilas; andrerfeitd entzieht ihnen das Unvermögen, 
die wiederholt belagerten Hauptfeftungen Konftans 
tinopel, Theffalonifa, Korinth und Patras einzu- 
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nehmen, Siegel und Beglaubigung ber Vollendung. 
Darüber ift Freund und Gegner einverftanden. Ob 
fie aber in folchen Maſſen über die Donau gebruns 
gen feyen, baß fih ihr Blut bis in bie oberften 
Stufen ber byzantinifchen Gefelfchaft hob und fich ale 
Stavens Dynaftie fogar auf dem Ffaiferlichen Throne 
niederließ, hat noch Niemand unterfucht. 

Die altbyzantinifchen Länder, bie man heute Slas 
vonien, Croatien, Dalmatien, Bosnien, Serbien, 
Obers Albanien und Bulgarien nennt, fammt allen 
Ihälern des großen darbanifchen Gebirgsftodes und 
BVierfünftel von Thracien und Macedonien, gibt man 
endlich verloren und erkennt fie, der Sprache wegen, 
al8 rein flavifche Gebiete an. Aber für alles was 
füdlich von diefer Linie liegt und das eigentliche Hel- 
(a6 bildet, hält man unerbittlich am Alten feft, „weil 
daſelbſt nicht nur heute allgemein griechifch gerebet 
werde, fondern ıumunterbrochen, felbft während ber 
Gräuelfcenen der norbifchen Einbrüche griechifch ge 
rebet wurde und weil ber Bevölferungeftod zu feiner 
Zeit eine wefentliche Verwandlung weder durch Mi- 
(hung bes Blutes, noch durch Verkrüppelung ber ges 
nialen Ideen erlitten babe.“ 

Alle diefe Bunfte, im Einzelnen wie im Ganzen, 
haben wir ſchon früher angefochten und fechten fie 
auch jetzt noch an, aber viel entfchiebener und fie 
ter ald wir ed vorher thaten. Oder hätten wir Denn 
umfonft ber Reihe nad) alle Provinzen des byzanti- 
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nifchen Reiches durchwanbert und befuht? Vom Das 
feyn der vier alten Dialekte ald Volksſprache ift ohnehin 
feine Rede. Aber auch nicht einmal das halb: 
barbarifhe Bulgargriehifch ift in Hellas 
gegenwärtig überall Mutterſprache. Eind 
nicht mehr als die Hälfte ber Bewohner bes freien 
Königreiche, und zwar in ben vorzugsweife als claffiich 
berühmten Diftriften, jept noh albanifhe Schfy- 
petaren, beren Redeweife dem Hellenifchen nicht 
näher fteht als das Alt-PBhönicifche von Tyrus und 
Sidon dem beutfchen Dialeft? Wir hatten bereits 
einige Schode neuefter Reifebefchreibungen, Tagbücher 
mit topographifchen und ftatiftifchen Tabellen über 
Griechenland, und weiß Gott wie viele Conſtitutions⸗ 
entwürfe und Organifationsprojekte des wiedergebor- 
nen Hellas, Borfchläge und Zeichnungen zum Bau 
ber Akademie, bes peripatetifchen &yceums, ber Stoa 
und ber Lefche bed Sofrates, ohne daß Jemand 
auf den Gedanfen gefommen wäre, die albanijchen 
Bauern von Attifa und Böotien, befonders aber bie 
tapfern Männer von Hydra und den umliegenden 
SInfeln für etwas anders als birefte und leibliche 
Descendenten der Marathbonomacdhen, ber Sala: 
minos und Leuctromachen anzufefen und zu 
begrüßen. Im Gegentheil, man fand diefe wohlge⸗ 
nährten, fnochigen, hartlebenden Schkypetaren crano- 
logifch und phyfiognomifch von „frappanter Aechnlich: 
keit“ mit den Bildfäulen, GOlyphen und aufgegrabenen 
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Reften des Alterthums. Im Schwindel und Bollges 
nuß antifer Gefühle gab ein berühmter Architeft fogar 
den Rath, man folle Athen nicht mehr im Sinne 
bed perifleifchen Zeitalterd und feiner revolutionären 
Eleganz reftauriren, vielmehr foll „borifche” Härte, 
Häuferwirre und Dorfähnlichkeit wie zur Zeit bed 
trojanifchen Krieges im Neubau herrſchend feyn, da⸗ 
mit ja das Antife der Wohnhäufer und ber Frummen 
engen Gaffen mit ber antifen Phyfiognomie und 
Redeweife der heutigen Bewohner zufammenftimme. 
Bei diefer Veranlaffung muß man wahrhaft bie 
„ingenii celeritas“ der beutfchen Gelehrten beivundern. 
Denn um fie zur Einfiht und zum Geftänbniß zu be 
wegen, daß bie Schfypisredenden Albanier in Attifa 
und im ganzen öftlihen Hellas wirklich Schfypistes 
dende Albanier und nicht jonifche Marathonomachen 
feyen, brauchte ed blos 20 Jahre Bekanntfchaft und 
13 Jahre Zanf, Meberlegung und Difput, was für 
eine fo verwidelte Sache in beutfcher Weife gewiß 
nicht zu lange iſt. Wie viele Jahre aber verrinnen 
müffen bis fie zugeben, bie neugriechifchen Ortfchafr 
ten Warfova, Orfova, Kamenz, Glaz, Stru 
und Sufuruz feyen nicht Hellenifche, fondern 
flavifche Klänge und ihre Bewohner, obgleich jebt 
nicht mehr flavifch redend, boch feine urfprünglichen 
Hellenen, läßt fich natürlich gar nicht vorausberech⸗ 
nen. Ich fürchte fogar, ein Menfchenleben reicht zu 
diefem Ziel nicht hin. Und ich habe fomit geringe 
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oder vielmehr feine Hoffnung das Ende eines Strei- 
tes zu erleben, der in Deutfchland Hauptfächlich des 
Einfages wegen eine gewiſſe Eelebrität erworben hat 
und als häretifcher Berlaffenfchaftsartifel auf bie fols 
gende Öeneration übergehen wird. Sein Argument 
vermöchte und felbft die Evidenz wäre nicht Fräftig 
genug, den Hellenenglauben jener Deutfchen zu ers 
füttern, welche die Gemüthsbewegungen ber Jahre 
1821 — 27 getheilt und empfunden haben. 

„Fanatismus ift“, wie bie Philofophen fagen, „Bes 
geifterung für ein Abftraftes, das ſich negirend zum 
Beftehenden verhält.“! Gegen Begeifterte mit Syllos 
gismus und Ergo zu Felde ziehen ift aber zu allen 
Zeiten verlorne Mühe geweſen. Deßwegen wollen 
wir dieſem achtbaren und noch immer zahlreichen 
Theil unferer Zeitgenoffen nicht weiter läftig feyn, 
noch ihn ferner in feinen theuerften Intereſſen vers 
legen: wir laffen ihn vielmehr dieſes Mal ganz aus 
dem Spiel und richten dad Wort, mit ihrer Gunft, 
lieber an das jüngere Geſchlecht, welches vom frans 
dalöfen Prozeß zwar gehört, aber fich noch feine eigene 
Meinung gebildet hat. Diefem zu Gefallen machen 
wir hier gleichfam einen Aftenauszug und ftellen bie 
Hauptgründe unferer Lehre kurz und bündig noch eins 
mal zufammen, thun ed aber mit jener heitern Ruhe 
und unbefangenen Laune, bie in literarifchen Fehden 
bei uns fo felten find. 


ı Hegel. 


Gegenſtand des Streites — man merfe ed wohl 
— ift nur ber altgriechifche Continent in Europa 
mit den nächftgelegenen Eilanden des Archipelagus. 
Ein Theil der Eyceladen, fämmtlide Sporaden 
und Die ganze anatolifhe Küfte bleiben vorläufig 
außer Frage. Wer fih gegen ein angeblich behaup⸗ 
tetes allgemeined Erxlöfchen ber griehifchen Race im 
ganzen Umfang bes byzantinifchen Imperiums ereifert, 
rennt, wie man einft dem Rouſſeau fagte, mit bem 
Kopf gegen eine offene Thüre, weil er fich niemals 
bie Mühe genommen nachzufeben, was man eigent- 
(ih will und behauptet hat. „Die einft zwifchen dem 
macebonifchen Ofymp und ber Sübfpige bes Pelopons 
neſes einfäfligen, doriſch, attifch, jonifh und aͤoliſch 
redenden Hellenen wurden in nachweisbarer Zeit auf 
gewaltfamen Wegen dem größern Theile nach ver 
nichtet, die Nefte aber mit eingewanberten trand- 
danubifchen Slaven und andern Fremdlingen in einer 
Weife vermifcht, gefreugt und zerfeht, daß bie gegen« 
wärtigen Bewohner jener Diftrifte, wenn fie jegt auch 
griechifch reden, doch nicht mehr als ächte Nachfommen- 
ſchaft der alten Bevölferung zu betrachten find.“ So 
lautet bie allgemeine Thefis. 

Vielleicht wäre es gleich Anfangs Flüger geweſen, 
mit der unangenehmen Wahrheit behutfamer heraus⸗ 
zurüden und fie nur theilweife, und in einer für bie 
öffentliche Meinung und für bie Intereffen ber Ge⸗ 
genwart fchonenderen Form ind Spiel zu bringen. 
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Was im Rauſch des rieuen Yunbes nicht gefchah, 
fol jept gefchehen, nachdem ber lange Streit das 
Gemüth gereinigt und geftählt, Fleiß und Erfahrung 
aber bie Nothwendigkeit erwiefen haben, vorerft durch 
billige Rüdficht auf menſchliche Schwächen und Bors 
urtheile den Weg zu Verſtaͤndigung und Compromiß 
zu bahnen. Die Frage zerfällt von felbft in zwei 
wefentlich verfchiedene und von einander unabhäns 
gige Theile: den ſchkypetariſchen (albanifchen) 
und ben flavifchen. Die Durchführung bes erften 
ift verhältnißmäßig ohne große Schwierigfeit, weil 
bei einigem guten Willen und einigem Unterricht fich 
Jedermann an Ort und Stelle felbft die lebendigen 
Beweiſe fammeln fann. Schlimmer fteht ed mit dem 
zweiten oder bem flavifchen Elemente, ba befannter- 
maßen heutzutage nur in einem fleinen Theile Alt- 
Griechenlands das Stavifhe noch als Mutterfpradhe 
geredet wird. Wie fol man nun Leuten, bie ein 
Intereffe haben, fich nicht überzeugen zu laſſen, ben 
Deweis liefern, daß weiland alle Randfchaften Alt: 
Griechenlands ber Hauptfahe nad flavifchrebenbe 
Bewohner hatten und folglich durch eine unausfülls 
bare Kluft von den alten Hellenen loögeriffen waren. 

Um ber Gegenwart nicht alle Hoffnung abzus 
fchneiden, verlegen wir ben Ausgang unferer Argus 
mentation achthunbert Jahre hinter unfere Zeit, d. i. 
auf das Jahr Eintaufend der chriftlihen Aera zurüd, 
und bringen die Theſis unter folgende präcife Formel: 
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„Um das Jahr Eintaufend n. Chr. war bie Halbinfel 
Peloponnes mit dem ganzen rüdwärtd liegenden 
bellenifchen Continent, Weniged auögenommen, von 
feythifchen Slaven bebaut und von den Zeitgenoffen 
als Stavenland anerfannt.” Gelingt es ben fo ge 
ftellten Sag wiffenfchaftlich zu begründen, fo ift die 
Partie in dee Hauptfadhe gewonnen, ohne baß man 
bie Scirmvögte des Neuhellenenthums abfolut zur 
Verzweiflung bringe. Bleibt ihnen nicht der Troft 
gänzlichen Auftrinfens und völliger Verwandlung ber 
eingedrungenen Scythens Elemente durch byzantinifchee 
Griechenthum? Wie diefes gefchehen funnte, ift ſchon 
viel leichter zu erflären, da man das große Erempel 
vollftändiger Germanifirung des einft gleichfall8 fla= 
vifhen Oftdeutfchlands in der Nähe bat. Berftän« 
dige Lefer lieben ed aber nicht, daß man ihnen jegs 
liches haarklein vordemonftrire; fie wollen vielmehr, 
bag Mehreres ihrem eigenen Nachdenken zu Schluß 
und Combination überlafien fey. Das Argument 
jelbft aber möchten wir in eine ſolche Form gießen, 
baß ed Dilettanten durch Klarheit und Kürze ge 
winne, Gelehrte von Brofeffion aber durch Schärfe 
der Syllogismen und durch Anfügung der Beweis 
ftellen im Original befriedige, und am Enbe durch 
Maß und Sorgfalt fogar den erbittertftien Beinb und 
Gegner, die talentvollen Brauſekoͤpfe von Athen, noch 
zu Capitulation und Duldung zwinge. 

Gewinnt nur erft dad griechifche Königreich mit 
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gelichertem Fortbeſtand audy innere erpanfive Kraft 
und triumphirt bafelbft wider Bermuthen germanifchee 
Weſen im gefahrvollen Spiel entfcheidend. über das 
glaubensverwandte Element der nörblichen Slaven, 
bann erft wird man im Abendland an ein Hellas 
mit eigner Seele glauben, mögen bie Antece 
bentien ſeyn wie fie wollen. Diefer Gedanke 
allein fönnte die Griechen unb felbft ihre ſchwaͤrme⸗ 
rifchen, eiteln und geldgierigen Panegyrifer in Eu- 
ropa mit meinem Argument verföhnen. Beide Bor: 
bedingungen find aber zur Stunde noch problematifch 
und mehr als Einem Zweifel unterworfen. „Was 
haben aber die feinfühlenden,, freiheitliebenden, Funft« 
finnigen, Eugen und ſchönen Hellenen mit den fnos 
digen, verfchmigten, beftialifhen Scyihen und ihrer 
corrupten Verwaltung gemein?” Das ift die Frage, 
welche mir Die Deutfchen noch immer entgegenftellen; 
die Frage auf welche ich ſchon einigemal geantwortet 
babe und Hier noch einmal präcis, furz und bündig 
antworten will. 

Zum Unglüde für die in Griechenland felbft fich 
erhebenden Widerfacher find die Hauptbeweife der 
Theſis aus ihrem eigenen Ruͤſthauſe, d. i. aus ben 
Schriften, aus der Geographie und aus der Sprache 
ihres eigenen Landed und Volkes entlehnt. Liest 
man 3. B. bei einem der vorzüglichften einheimifchen 
Gefchichtfchreiber der byzantinifchen Periode die trodene 
und unummunben hingeftellte Phrafe: „um biefe Zeit 
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wurde ber Peloponnes gänzlich flavinifirt und ein 
barbarifches Land”; dann bei einem andern: „heuts 
zutage bewohnen beinahe ganz Epirus, ganz Hellas 
und den Peloponnes fammt Macedonien aus Scy- 
thien eingewanderte Slaven“, fo wird der gewiffen- 
hafte und verftändige Lefer innehalten, dieſe auffals 
enden Stellen nicht nur noch einmal und wieberholt 
betrachten, er wird auch den hiftorifchen Vorgängen 
nachfpüren und gleihfam die erften Vorbereitungen, 
Wahrzeichen und Erfolge einer fo wichtigen That- 
fache Fritifch Herzuftellen fuchen. Jedermann weiß ja, 
bag große politifche Verwandlungen nicht plötzlich 
bereinbredhen wie bie Sünbfluthb, und daß folglich 
eine Periode langer Drangfale über das Imperium 
von Byzanz gekommen feyn müffe, bis ſich Verzwei⸗ 
gungen ber nörblich vom Donauftrome figenden Sla⸗ 
venvölfer maffenhaft in Arkabien und auf den Steils 
balden des fpartanifchen Gebirges nieberlaffen fonn- 
ten. Ein vollftändiger und auf gewaltfamen Wegen 
durch fittens und fprachfremde Eindringlinge bewirkter 
Wechfel der aderbautreibenden Bevölferung führt noth⸗ 
wendig eine eben fo vollfländige Revolution in ber 
Topographie des Landes herbei. Wläcdhen, Höhen, 
Berge, Wälder, flehendes und ſtroͤmendes Gewaͤſſer, 
Hütte, Dorf, Stadt, Difteift und endlich dad Land 
felbft erhalten theilweife oder im Ganzen neue und 
aus dem Genius der neuen Bevölkerung gefchöpfte, 
meiftens phyſiſche Eigenfchaften, Lofaleindrüde ober 
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Erinnerungen an bie alte Heimath wiebergebenbe 
Benennungen. 

Er wird daher mit der größten Sorgfalt bie 
Romenclatur ded Peloponnefes prüfen, und wenn er 
das ganze Eiland nach allen vier Weltgegenben und 
in allen Theilen mit rein flavifchen Namen überdedt 
findet, am Ende fich jelbft geftehen müfien, der by⸗ 
zantinifche Scribent habe Recht und ber Peloponnes 
fey in einer beflimmten Epoche wirklich ein barba- 
riſches Slavenland geweſen.“ Da kommen aber nun 
die Gegner mit ihrem Argument: „Daß griechiſche 
Ortſchaften noch gegenwärtig Warſchau, Kamenz, 
Chyrvatez (Krabatenheim), Glogow, Bereſow, 
Lewetzow, GOlaz, Struz, Bukowina und Ku—⸗ 
kuruz heißen, wollen fie allerdings glauben, obwohl 
ihrerfeitö dergleichen je weder gehört noch gelefen, noch 
ſelbſt im Lande bemerft worden fey. Ob aber Struz 
und Kukuruz und Glogau und Krabatenheim 


ı um in biefem Punkte die nothwendige Erkenntniß⸗ 
Grundlage zu gewinnen, muß man entweder bad Land felbft 
in allen Richtungen durchziehen oder wenigftend die beften 
topographiſchen und hiftorifhen Hülfsmittel, z. 3. die große 
trigonometrifhe Karte des franzöfifhen Generalſtabs, bie 
griehifhe Meimchronik der Frankenkriege auf Morea ıc. zur 
Verfügung haben, jedenfalld aber zwiſchen farmatifhen und 
helleniſchen Appellativen zu unterfheiden wiſſen. In der 
Megel bat von den ungeftümften und ungelebrigften Geg: 
nern feiner diefe Vorbedingungen erfüllt, und doch reden 
fie fo viel und fo laut in einer Sache, zu ber fie nicht einmal 
dad UDBE gelernt haben! 

Sallmeraper, Fragm. a. d. Orient. II. 11 25 
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am Ende nicht doch noch Flaffifche Namen feyen und 
fhon im Homer und Paufaniad zu finden wären, 
müfle man vorerft näher prüfen. Sedenfalld aber 
ſprechen bie Leute von peloponneſiſch Kamenz und 
Warfchau heute nicht ſlaviſch, fondern neugriechiſch, 
ergo haben fie auch niemals flavifch, fondern allzeit 
griechifch geredet und find Iegitime Flafjifche Descen⸗ 
benten bed Agefilaus, des Philopoͤmen und bed Bor 
lybius.“ 

Hauptſaͤchlich habe ich es mit Hiſtorikern und 
Philologen zum Theil von bedeutendem Rufe und 
Kredit zu thun, die aber bei aller grammatikaliſchen 
Gelehrtheit doch in Erdkunde, Ethnographie und 
Mittelalter fo unpraktiſch und fo unwiſſend find, 
daß fie mit beftem Willen einen ruffifchen Eigennamen 
von einem altgriechifchen nicht zu unterfcheiden wiſſen; 
mit Leuten, fage ich, die feine Landfarte kennen, 
feinen Begriff von ber fehmalbegränzten Raͤumlich⸗ 
feit des griechifchen Kontinents beſitzen, die nicht 
merken, daß 3.2. Pirnatfha und Warmupena, 
die gegenwärtigen Namen zweier Flüffe in Meflenien 
und Arfadien, einem andern Volke angehören als die 
alten Benennungen Bamifus und Heliffon, und 
die feft glauben, fchon König Menelaus habe Som- 
merpartien nach dem luftigen Bergborf „Opfhina“ 
(oberhalb Miftra) gemacht und Agamemnon mit feiner 
Gemahlin Klytaͤmneſtra häufig den arfadifchen Volfs- 
. markt in Wolgaft und Zopoto befucht, Mit ſolchen 
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Gelehrten über die mittelalterlichen Geſchicke Griechen, 
lands argumentiren — man muß es geftehen — ift 
eine eben fo geiftreiche als belohnende und lehrreiche 
Beſchaͤftigung. Schafarif hat eine Sprachkarte 
bed PBanflavismus herausgegeben, auf welcher mit 
Weglaflung aller Gegenden, wo das Slavifche zwar 
ehemals herrfchte, aber im Laufe ber Zeiten erlofchen 
ift, bie Graͤnze wie weit es Beute noch gefprochen 
wird, mit Karben genau und fcharf bezeichnet find. 
In Macedonien reicht fie Bid an das weftliche Stabts 
thor von Salonifi, überläßt aber bie ehemaligen 
Slavenſtaͤdte Niagofto, Kotzani, Servitza, Gre⸗ 
veno und Anaſelitza am Nordrande des Olympus 
aus demſelben Grunde dem griechiſchen Sprach—⸗ 
gebiet, aus welchem er die einſt gleichfalls ſlaviſchen, 
heute aber deutſchen Landſchaften Pomern, Meklen⸗ 
burg, die brandenburgiſchen Marken und fämmtliche 
Eldegegenden bem beutfchen überläßt. Hätte aber 
der gelehrte Schafarif die Graͤnzen ber Slavenſprache 
für das Jahr taufend unferer Zeitrechnung anzus 
geben, würden zwifchen Tempethal und Cap Matapan 
(Maina) nur wenige Punkte, zum Zeichen ihres 
Griechenthums, ohne Farbe geblieben feyn. TX 
Zurwolteıs (foorifis) „was fprihft du da?" Kivaı 
inavo elc mv Rölırka, „ed fteht oben auf dem 
Sims.“ So reden bie theſſaliſchen Helleninnen von 
Zurnovo. Die Buchftaben diefer Doppelphrafe und 
die Endſylbe des einen ber beiden begriffgebenden 
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Wörter find allerdings griehifh, aber ber Kern ift 
iffyrifch-flanifch, wo iSvo ri⸗ti „reden, Polizza 
aber den an ber Wand hinlaufenden Sims bebeutet. 

Das find freilich Täftige Anfpielungen, die man 
auch nicht leicht entfräften wird. Wie fann man 
fich aber auch mit gemeinem Bolfe, und nun vollende 
mit Weibern von Turnovo in Unterhaltungen und 
Discurſe einlafien, um bie ſlaviſchen Barbarismen 
bed thefialifhen Familienherdes aufzufangen? Der 
Geſchmack ift verfchieden. Die einen find nach Hellas 
gefommen, um Wein und „griechifche Abendluft“ zu 
trinfen und bie Wanzen zu befriegen; bie andern 
aber um (verfteht fih in Gedanken) Armeen zu ber 
fehligen und als fahrende Scholaften und Herens 
meifter ben todten Zeus nach Olympia zu bannen. 
Ich Armer fige auf ber Hausterraffe von „Dornheim“ 
(Tvovoße), horche auf das Volksgerede unb bilide 
melancholifch über bie trübe Fluth der Salambria 
auf die waldige Schlucht des Oſſa hinüber. Wie 
Armlich doch jenes Nevoliani dort auf ber uns 
fruchtbarften Steilfeite des Kiſo va hängt, und wie 
winterlich ber Nebel über die theffalifchen Slavenſeen 
Nezero und Karla ſchwebt!? Dagegen meinte ein 


1 Yeneiosd der Hellenen. Salambria wird bei Strabe 
als thrafifh bezeichnet. 

? Nevoliani, rein flavifher Dorfname, mit „mühevoll 
zu erflimmen, unfreundlich gelegen”, „im Elend“ zu über: 
fegen. Kiſova ift der flavifhe Name ded „Oſſa“ und 
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Bhilofoph bed Stäbtchens, wenn das Erbreih auf 
ber Ebene „ogexen‘“ (gedrängt, fe), fo fey es auf 
der Spite des Olympus „buchavo” Cd. i. loder, 





bedeutet ſoviel man weiß „feucht, waͤſſerig.“ Nezero ift 
der flavifhe Name für „See. Die ftehenden Waflerfamm: 
Iungen im thraciſchen Ringbeden heißen, wie ſchon oben be: 
merkt, meiftend Nezero. Der alte See Boebeis fammt dem 
Flüßchen bei Veleftina wird jetzt Karla genannt, was 
nah Schafarif (I, 495) gleihfalld eine dem Slaviſchen eigen: 
thümliche (Fluß:) Benennung ift. 

Wir wollen den Leſer durch das lange Verzeichniß 
flavifher Eigennamen, bie wir in Theſſalien felbit gefam: 
melt haben, nicht ermüden und nennen zu den vorigen 
nur noch Meluna, Paß zwiſchen Turnovo und Tfcharitfchena; 
Gunitza, die Peneios:Fähre oberhalb Lariſſa; Goritza 
(Tropirza), Hügel bei den Ruinen von Demetriad; Zagora, 
Stadt und Gebirge (Pelion); Zervockia, Flüßchen; Byzitza, 
Makrinitza, Sesklo, Volo, Kukurava, Dhesiani, Zelit- 
zani, Karla, Subli, Tziraghi, Kaprena, Kalitza, Libo- 
tania, Revenik, Demenik, Zerbos und Trinovo, lauter 
flavifhde Ortſchaften am und im Pelion ( Zagora) ber 
bauptfählich ald griehifch gepriefenen Küftenlandfchaft Mag: 
neſia. Ebendafelbft ift der Wald Aoyyos (Lug im Zlpri- 
Ihen der Wald) und der Berg Maapriayıa, Namen, bie 
auch nicht fonderlich helleniſch Klingen. Man weiß-aber auch, 
daß der arbeitfame, aderbautreibende, friedlihe und 
gewerbreihe Slavenſtamm der Velegeziten oder Welegoftit: 
fer, wie fie Schafarit nennt, fih in theffalifh Theben 
und Demetriad niedergelaffen und mit ber Frucht des 
Pfluges einträglihen Handel nah Salonichi getrieben haben. 
Ihre Hauptfiadbt Veleſtin (ehemals Pherä) ſteht noch 
heute, iſt aber hauptſaͤchlich von Tuͤrken bewohnt. Weber 
den Getreidehandel der theſſaliſchen Welegeziten ſieh Tafel 
a. a. O. © LÄXVIU — Schafarik U, 226. 


390 

fhwammig), und zwei Frauenzimmer aus Temeswar 
fügten die Bemerkung bet, wie leicht man body das 
Neugriechifche lerne, wenn man illyrifch verfieht.* 

„Kart ywoıd zul baxbvı, add uayalag ze 
t&Eeı,““? fingen ja die Turnobiten-Jungen auf ber Gaffe 
und fügen die Redenden Häufig am Schluffe ihrer 
Erzählungen ald uudos Önror hinzu. Was grämt 
man fih aber auch über biefe Slavismen ber 
Theffalier? Im Munde der Peneften, db. i. bes 
gemeinen Bolfed, wird man fie wohl noch lange, 
vielleicht auf immer bulden müflen; aber die Philo- 
fophen und bie Reihen in Turnovo und Bes 
leftin werben fie ablegen, wie fid) das neue Koͤnig⸗ 
reich mit feinem Bildungstrieb, feinen Schulen unb 
feinem hellenifchsetymologifchen Reſtaurations⸗- und 
Reinigungsapparat jener Gegenden bemädhtiget hat. 
Nur den flavifchen Infinitiv, fcheint es, will 
ſich das hellenifche Volk felbft in ber Freiheit nicht 
nehmen laffen, wie Deucalions fteingeborne Menfchen 
zum ewigen Zeichen bed Urſprungs ihre „Härte“ 


ı Die flavifhe Endſplbe ova verkehren bie Neugrie: 
hen häufig in aßo. Buchova iſt ein rein flavifched Adjektiv, 
wird aber in der Griechiſchen Umgangsſprache mit vielen 
andern Slavismen, aus Unkunde eines entfprechenden bels 
lenifhen Terminus, haufig noch gebraudt. 

2,„Jedes Dorf bat fein Geſetz, jedes Diertel feinen 
Brauch.” Zaxorı iſt ein flavifher Terminus für Geſetz, na- 
xaläs dagegen ift türfifh, wie wir fhon in einer frühern 
Stelle erinnert haben. 
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bewahrten.* Durch Orbonnanzen läßt fich in folchen 
Dingen nichts erzielen. Unterriht und Studium 
wirken fchneller. Man fieht es ja in Athen und Oſt⸗ 
bellad, wo das fchuls und alphabetlofe Albanefen- 
Schkypi mit jedem Jahre Terrain verliert und nad 
einigen Menfchenaltern vielleicht von felbft erlifcht, 
wie dad Slaviſche nach einander in Arkadien, in 
Elis, in Mefienien, in Afarnanien, in Xetolien, 
Phokis, Lokris und Böotien und zulegt in Lafonien 
nad und nad) erlofchen ift. 

Obwohl diefe albanifchen Schkypetaren felbft nach 
ber in der Revolution erfolgten Austreibung ihrer 
zum Islam abgefallenen Brüder aus ben lafonifchen 
und arkadifhen Bergdifttiften Borbunia, Lala, 
Phonia x. noch ungefähr die Hälfte der Bevölfes 
rung bed Königreich Hellas bilden, haben fie doch 
weder ber byzantinischen Sprache noch ber Geographie 
bed Landed bebeutende unb umfaffende, in feinem 
Halle aber fo tief einjchneidenbe und fo unaustilgbare 
Merkzeichen aufgedrüdt wie ihre Vorgänger, bie ſcy⸗ 
thifchen Slaven. Und wäre bad Albanifche noch 
vor Wiederanfnüpfung bes Jahrhunderte lang gänz- 
li unterbrochenen Verkehrs mit dem gebildeten Abend» 
lande vom Elafjifchen Boden verfchwunden, fo könnte 


ı Den Berluft des hellenifhen Infinitivs und feine 
Erfegung durch den Conjunktiv mit Bindewort in ber 
neugriechiſchen Sprache glauben wir aus dem Slaviſchen 
vollftändig zu erklaͤren. Sich am Ende ded Fragmente. 
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man heute bie Coloniſirung ber fchönften und wich⸗ 
tigften Provinzen von Hellas burch dieſes Harte und 
ben Künften abgeneigte Volk mit noch weit größerem 
Rechte wegläugnen als die theilweife um taufendb 
Jahre ältere und noch weit umfaſſendere Ueberſchwem⸗ 
mung durch bie Slaven, bie fo viel Zorn und Wider⸗ 
fpruch bei den beutfchen Orammatifern erregt, während 
ed doch bem alten Strabo feiner Zeit fein Menfch 
übel nahm, wenn er die Uranfänge ber alten Hel⸗ 
fenen gleichfalls aus barbarifchen Elementen zuſam⸗ 
menfegte. Freilich hielt man es bamals nicht für 
möglich, politifche Stelung, Macht und Herrichaft 
— bie natürlichen Refultate ber Seelengröße, bes 
Muthes, des Berftandes und ber Geiftesüberlegenheit 
— blos durch Supplifen und Defrete zu erlangen. 
Das griechifche Volk wie eine reiche Hetäre zu loben 
und nachher bie Rechnung einzufenden, ift freilich 
bequemer und gewinnbringender als in ben griedjis 
fhen Bauerndörfern herumzuliegen und bie Rebe zies 
genmelfender Schfypetaren zu unterfuchen. 

Wenn nun felbft der beterminirtefte Kämpfer für 
unvermifchte® Hellenentbum bie jebt noch beftehenbe 
Herrſchaft flavifchen Blutes, flavifcher Sprache und 
Sitte im weiten Länderbezirfe von ben Ufern ber 
Donau bis an die Stadtthore von Salonifi und bis 
an ben Fuß bes Olympus zugeftehen muß, und wenn 
man benfelben Zuftand wenigftens für bie feftgefegte 
Epoche, 1000 n. Chr., ald im ganzen Peloponnes 


en 


vorherrfchend nachzuweiſen die Mittel Hat, fo ift bie 
Metamorphofe bed zwifchen beide Slaven⸗Ausgangs⸗ 
punfte hineinfallenden Kleinen Territoriums von Hellas 
ein nothwendiger Folgeſatz. Deßwegen bat man 
auch früher bie ganze Kraft ber Argumentation haupts 
fählih auf diefen Punkt geworfen. ' ragen Sie 
aber, wie man denn überhaupt auf ben Gedanken 
von einer mehr ober weniger vollftändigen Slavini- 
firung ber peloponnefifhen Halbinfel und bed ger 
fammten griechifchen Eontinents verfallen, und dieſen 
bäretifchen, Enthuſiasmus abfühlenden und allge 
meinen Unwillen erregenden Sag mitten unter das 
begeifterte Abendland fchleudern Eonnte, fo antworte 
ih mit den guten Hagion⸗Oros⸗Moͤnchen, baß wie 
allzeit fo auch diefes Mal das Unheil und ber Wiber- 
ſpruch vom Bücherlefen entftanden if. 

Deim Ausbruch der Revolte auf Morea wußte 
ih fo wenig als es die Gegner jett wiflen wollen, 
welche Borgänge und Scidfale Land und Leute 
batten, bie unter dem Titel Spartiaten, Elier, Ars 
kadier, Argiver und Korinther ald Supplifanten und 
Infurgenten plöglih auf dem Welttheater erfchienen. 
Dan hatte in Deutſchland weder eine gute Land» 
farte, noch ein verfländiges Buch, noch einen vers 
nünftigen Begriff über bie Geflalt bed neuen 


Geſchichte der Halbinfel Morea während ded Mittel: 
elterd: 1. Band. Münden, bei Cotta 150. 11. Band. 
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Griechenlands. Beim achälfchen General PHilopömen 
und höchftens beim römifchen Conſul Mummius (aus 
ber Mitte bed zweiten Jahrhunderts vor unferer Zeite 
rechnung) kmüpften wir unfere Speen an. Die „Bys 
zantiner” — freilich mehr als dreißig Folianten — hat 
entweber Niemand gelefen ober in biefem Punkt Nies 
mand verftanden. Das Wort „Morea* war mir 
zuerft verdächtig. Noch auffallender waren bie voll 
fommen wenbdifch Elingenden Ortsnamen, wo die erfien 
Gefechte vorgefallen find. Wie famen benn Baltezzi, 
Bitin, Kamenz in das Gentrum des PBeloponne: 
fe8? was ift Miftra am Taygetus für ein Wort? 
warum heißen fie ben Bach an ben Ruinen von 
Megalopolis nicht mehr Heliffon, fondern Barvus 
gena, und ein Flüßchen in Tzakonien gar Zavitza, 
d. i. bie Eleine Save? Unter biefen Bedenklichkeiten 
las ich im Buche bes Kaiſers Konſtantin Porphyro⸗ 
genitus über die Provinzen bed byzantinifchen Reiche 
beim Thema „Peloponnes“ folgende Stelle, die ich 
ohne Furcht gleich im Original ſelbſt herſetzen will, 
dba fih um folde Dinge ohnehin nur beute von 
Fach bekuͤmmern: 

Toreoov Öd ndAıw av Maxsööruw uno 'Po- 
nclow nrındevrwon, naoa 7 Eriag re al 7 Ile 
Aorössn00g Uno rıv row Pwualow gayıyuny Eydwero, 
oors Ödobkovs arr &suddoam yevdodaı" EdrFir- 
Baar dt naoa 7 xupa xal yöyove PaoPpapog 
Orts 6 Aoıuınög Havaros nücav EPboxsro _ olxov- 
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uéſvnv, banvixæ Kovorasrivos 6 rs xoRolas dRo- 
vvuoqꝙ TE 0x7Rrpa 70 ww Ponalow ÖLsinev &OXNS 
@ore rıwa row &x IlsLonowstjoov uErya poowouwru dl 
7 oroũ evyeveig, Iva un Adyo Övaysvalg, Ev- 
pruov &nsivov Töv nepıP6nTow Yyoauumrızöv dRO- 
oxanpeas sis auröw rourot ro Hovloduussov laußsiov 
„rapasdoudns öyız d6HLaßaudın.“ 

zw ô obrog Nixirac 6 xndebons Enl Ivyarel 
Zopl« Xpıoropöpov röv Vıöv TOO xul0U Pouavov 
zul ayadov Aaaudnc.“ D. i. 

„Später aber, nachdem die Macebonier von den 
Römern befiegt worben, gerieth ganz Hella mit bem 
Peloponnes unter das Rep der Römer, fo baß fie 
ftatt felbfiftändig dienfibar wurden. Als aber während 
ber Herifchaft des Miſt⸗Konſtantin über die Römer 
ber peftartige Tod ben Erdkreis entvölferte, wurde 
bie ganze Provinz (Peloponnes) „ſlaviniſirt und 
fo völlig barbariſch,“ daß fi ber berühmte 
Orammatifer Euphemius über einen Peloponnefter, 
ber feine edle (um nicht zu fagen uneble) Abfunft 
gar zu hoͤchlich rühmte, durch den befannten Spott» 
vers luſtig machte: 

„Ein verfhmisted Slavoniergeſicht.“ 

„Es war aber dieſer (Peloponneſier) Nifetas, 
ber feine Tochter Eophia mit Ehriftophorus, Cohn 
bes guten wadern Kaiferd Romanus vermählte. ' 


1 Constantin. Porphyrogenit., Vol. IH. pag. 53, Edit. 
Bonn. (de Tbematibus lib. 2, Sestum Thema). 
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Diefe Stelle Ichrte mich das Ueberwiegen ber flas 
vifhen Romenclatur in der Topographie Moreas 
freilich begreifen, und warb ihrerfeits: die fruchtbare 
Duelle genauerer Forſchung und eben fo wichtiger 
als hiſtoriſch unbeftreitbarer Yolgefäge für die Ges 
ſchichte bes illyriſchen Kontinente. Das einzige Wort 
„ec A5In“ hat das Geheimnig byzantinifcher 
Vergangenheit verrathen., Auch Hat ſich ber Zorn 
gegnerifcher Kritik vorzüglich über dieſes Citat ers 
goffen. Leute, die noch Feine Zeile aus ben „Byzans 
tinern” gelefen Hatten, ja nicht einmal ihr Dafeyn 
fannten, warfen mir vor, ich hätte bie Stelle nicht 
recht verftanden: ara A5In heiße nicht „ſlaviniſtrt“ 
fondern „unterjocht, in servitutem redacta”, und das 
Epigramm bed Euphemius fey nicht mit „verſchmitztes 
Slavoniergeficht”, fondern mit 

„Altes in die Knechtſchaft geführtes Geſicht“ 

(Vieta facies in servitutem redacta) 
zu übertragen, wie es auch in ber erften hollänbifchen 
und fpätern Bandurifchen VBerfion zu leſen ift und 
in ber neueften Bonner Edition unverändert nach⸗ 
gefchrieben wurde. „Ein altes in die Knechtſchaft 
geführtes Geſicht“ wäre fürwahr ein ungemein witziges 
Epigramm! In Athen gehen fie noch weiter und 


4 Umfonft nimmt Dr. Tafel, für byzantinifhe Pbilo: 
logie eine der erften Zierden Deutſchlands, in feinen kriti⸗ 
fhen Anmerkungen zu Konftantin Porphprogenitus die alte 
Erflärungsweife »in servitutem redacta« in Schuß. ds 
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erklären neben dem beutfchen Ausleger auch den Autor 
feld, den guten Konftantin Porphyrogenitus für 
einen Ignoranten. „Wer benn biefer Konſtantin 
eigentlich fey und was benn er vom Peloponnes 
feiner Zeit wiffen konnte?" Konftantinus Porphyro- 
genitu6, ber. VIII. diefes Namens, war Autofrat von 
Byzanz, regierte 47 lange Jahre (912 — 959) und 
fchrieb eine Menge Bücher, von benen jeboch nur 
drei, die Befchreibung ber Provinzen, die Abhandlung 
über äußere Politif und innere Berwaltung bed 
Reiches und das Werk über die Ceremonien bes Fais 
ferlihen Hofes bis auf unfere Zeit gefommen find. 
Bon Geift, Humor, Malice und tragifchem Schwung, 
welche bie Denfwürbigfeiten von Beliſars Geheim⸗ 
fchreiber Procopius fo anziehend machen, entbedt 


fheint dem trefflihen und wohlverdbienten Manne zu ent: 
geben, daß bie byzantinifhen Autoren den Begriff »in 
servitutem redigerea allzeit duch bie Form onladavo (zum 
Sflaven machen), den Volks begriff Dagegen durch die Form 
oHlaßos, sHLaBcvo anddrüden. Demnah wäre es im 
byjantinifhen Sprahgebrauh gerade wie im deutfchen: 
eI1aBo; iſt ohne Ausnahme die Volksbezeichnung „Slave“, 
onlaßos aber (mit eingefchaltetem x) bald dad Volk, bald 
der Knecht, Siave oder Stlave. 

Die Bedeutung ded Worted yapasdoudns hat wohl ber 
beräbmte Slaviſt Kopitar zuerft fah: und ſchulgerecht 
aus dem Muffifhen erklärt, wo Topasan, Gorasd, „ver: 
ſchmitzt, verſchlagen“ heißt. Im Böhmifhen finder man 
Dad Wort ebenfalld ald Horazd und Gorazd. Schafe: 
rit II, 475. 
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man in diefen Faiferlichen Compilationen freilich nicht 
fonberlich auffallende Spuren. Auch hielt es Se. 
Oſtrömiſche Majeftät für unfchidlich viel eigene Ges 
danfen zu haben oder einen pragmatifchen Faden zu 
innerer Verbindung durch die edicht und ungeſchliffen 
aneinander gereihten Sragmente bucchzuziehen. Aber 
ber Imperator, einer flapifchen Familie angehörend, 
rebete neben bem Griechifchen auch das Stavifche, 
und Hat und durch feinen pebantifchen Yleiß und 
Geſchmack Notizen Hinterlaffen, die man anderswo 
vergeblich ſucht. Schon fein Faiferlicher Vater und 
Vorfahr, Leo Philofophus, war ein gelehrter 
Herr, der ſchlechte Jamben fchrieb und zum größten 
Verdruß bes Clerus von Byzanz nacheinander vier 
Weiber nahm. Der Großvater, Kaifer Bafilius, 
war dagegen freilich nur ein flavifcher Bauernjunge 
aus Macebonien, Hatte ſich aber durch Glüd und 
burch eigene Kraft bis zum Faiferlichen Diadem hin⸗ 
aufgefchwungen und die erfte große Slavendynas 
ftie des byzantinifchen Reichs gegründet. ' 

Den byzantinifchen Genealogen, burch welche ber 
Porphyrogenet Leben und Thaten feines großen Ahn⸗ 
herrn befchreiben ließ, fihien es freilich unſchicklich, 

ı Mit Ausnahme der dazwifhen hineinfallenden zwölf: 
jährigen Herrfhaft der Imperatoren Phocas und Johannes 
Tzimisces regierte dieſe Slavenfamilte vom Jahr Ehrifti 866 
bis 1034, im Ganzen alfo 156 Jahre ununterbrochen über den 


Drient, dem fie in der Perfon Bafilius II, genannt „Bul⸗ 
garentod“, den größten Krieger und glüdlichften Züriten gab. 
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ba6 regierende Haus von fo geringem und niedrigem 
Urfprung berzuleiten. Sie erzählen daher ganz ums 
Rändlich, verſteht ſich Alles aus zuverläfligen, unbe⸗ 
Rreitbaren, aber fonft aller Welt unbefannten Quellen, 
daß Bafilius der Macebonier väterlicherfeitd in ger 
rader Linie vom königlich armenifchen Gefchlechte ber 
Warſchakiden, weiblicherfeitd aber von Konſtantinus 
Magnus und im Ganzen von feinem Lanbömanne 
Alerander dem Macebonier abſtamme. Obwohl fih 
feine Bamilie nur mit Kornfchneiden und Pflügen 
beſchaͤftigte und er felbft ald Widelfind bei ber Eins 
nahme Adrianopel® buch den Bulgarenfönig Krum 
mit der noch übrigen Bevölkerung ber Stabt nad) 
Bulgarien ziehen mußte, habe doch zuerft ein koket⸗ 
tirenber Adler ſymboliſch, dann ber Prophet Elia 
mit artifulirten Worten ber Mutter während bes 
Kornſchneidens bie künftige Größe und Majeftät bed 
Sohnes vorherverfünbet. 

Zum Jungling herangewachfen dachte Bafilius 
fein Gluͤck in ber Hauptſtadt zu verfuchen und fid 
bei irgend einem Großen als Knecht zu verbingen. 
Er war aber fo arm, baß er die Reife zu Fuß 
machte und bei feiner Anfunft in Sonftantinopel bie 
erfte Nacht außerhalb der Ringmauer auf ben fleiner- 
nen Stufen einer Klofterfirche fich niederlegen mußte. 
Der berbe Slavenjunge erregte bad Mitleiden ber 
Mönde; denn er war, nach Ephraem von Byzanz, 
ein Fräftiger, gewandter, nervenftarker, gutgewachfener, 
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blühender, gefälliger junger Menſch mit dichten 
Haarwuchs, unverbrofiener Seele und durchdringen 
dem natürlichem Verſtand.“ Mit folchen Eigenfchafe 
ten hat man zu Ronftantinopel von jeher Gluͤck ges 
macht. Durch Zuthun der Mönde kam Bafilius 
gleich in das Haus eined vornehmen Mannes am 
faiferlichen Hofe, flieg in der Gunft bes Herrn, gab 
in entfcheidenden Augenbliden Proben des Muthes, 
ber Intelligenz und ber Seelenftärfe, daß ihn, nadh 
Durchlaufung ber höchften Ehrenftellen, der byzan⸗ 
tinifhe Autofrat Michael der Trunfenbold als Mit- 
faifer neben fi) auf den Thron erhob (866), welchen 
aber Baftlius ſchon im folgenden Jahre, nad) ges 
waltthätiger Befeitigung feines Here und Wohlthä- 
texö, allein befaß. Hofleute und amtliche Scribenten 
reden zwar von Nothwehr und von einer Suprema 
lex der öffentlichen Wohlfahrt, die das Leben bes 
trunfenen Autofraten zum Opfer verlangte. Allein 
das fittliche Gefühl ber Nachwelt läßt fi) weber durch 
Energie ded Charakters, noch durch große Erfolge 
und glänzendes Berbienft, noch durch falfche Berichte 
und böfifche Toilettenfünfte beftechen und befchwichtigen. 


1.2... Badileuos äftpv nalaı 
Maxsdovias, d£ asnuov narlpov' 
avrovpyla ce ypaudvav yeopyla, 
lo yvoos Arıp ‚ ösfiog, poualiac, 
evrluf, nBov, eumpoßıros, daswspf, 


Yuzrv ayados, rds Ypkvas dppwudvog. 
Ephraemius Byzantinus. Edit. Bonn. pag. it. 
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Wenn ed am Faiferlichen Hofe fhon unter Mi⸗ 
hael dem Trunfenbold von YBulgaren und Staven 
wimmelte und felbft bee Senat und bie hödhften Pa⸗ 
laftämter mit Leuten dieſes Volkes befegt waren, ‘ 
fo hatten fie nun durch ihren Landsmann Bafilius 
auf länger als andertbalbhundert Jahre Reich und 
Diadem vollends an ſich gebracht. Die Faiferlichen 
Hofgelehrten fagen es freilich nicht fo unummunden, 
weil fie ben flavifchen Bauernfnecht in letzter Ins 
ftanz, wie oben gejagt, für einen Sprößling bes 
macebonifchen Helden erklärten. Aber bie Sache war 
fo allgemein befannt, daß fie felbft zu ben ara- 
bifchen Annaliften des Zeitalter drang und in ihre 
Eompendien aufgenomnien wurde. So liest man 
z. B. in der Chronik des Hamfa von Isfahan 
unter ber Rubrik „Bafiliud der Macedonier” fols 
gende Stelle: „Dann ward das Reich von biefem 
Haufe auf das Geſchlecht der „Stavern® übertragen; 
benn Bafllius der Slave tödtete (ben Michael) in 
ben Tagen AlsMotaz im Jahre 253 (A. Ch. 8677.” ? 

Bafiliuß der Slave war ungebildet, aber ein Mann 
ber Energie und ber That, dem jedoch bie Borfes 
bung im Gegenfage mit ben fieben erften Osmanli⸗ 


ı Damianod ber Slave war Oberftlammerherr und Patri- 
jier, 0 Hapaxoıuausvos Aanıavog Haroinog 79 yirvaı Zrlaßog. 
Vita Basilii Macedon. XVI. 

2 J. Reiske, Comment. ad Constantin. Porphyrogeniti 
Geremoniale Aulae Byzantin., pag. 142. Edit, Lips. 1758. 

Sallmeraper, Fragm. a. d. Orient. I. 26 
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Sultanen das Gluͤck verfagte, ben Geiſt der Kraft auf 
bie Kinder zu vererben. Denn von feinen Söhnen 
und Nachfolgern war ber fugenannte BüchersLeo 
zwar gelehrt, aber ſchwach und unthätig; Alerander 
bagegen ein toller Wüftling, der auf einen Slaven, 
Namens Baftliged, ale Reichthümer und Ehren häufte 
und ihn felbft mit Umgehung ber Kinder feines vers 
ftorbenen Bruders zum Nachfolger in ber Regierung 
ernennen wollte, * 

Zum Glück für den Neffen flarb der eigenfinnige, 
harte Oheim unvermuthet nach faum einjähriger Hert- 
haft, und ber fiebenjähtige Konſtantin Porphyros 
genitus warb anfangs unter Vormundſchaft feiner 
Mutter Zo& und fpäter feines Schwiegervaterd Ro 
manos Autofrat des Orients, Fonnte aber erft im 
vierzigiten Lebensjahre, nach gewaltfamer Austreibung 
bes Bormundes, zum Bollgenuß der oberftien Macht 
gelangen. Ein Autofrat, ber ſich 33 Jahre lang 
am Gängelbanbe führen läßt und ohne Ungebuld die 
Gewalt in fremder Hand erbliden und ſich mit bem 
Schatten ber Macht begnügen kann, ift in feinem 
Falle ein Mann von bedeutender Leidenſchaft und 
von ſonderlich heißem Blute. Regte fih aber auch 
zuweilen ber Ehrgeiz, warb er bald im Staub ber 
faiferlichen Bibliothek erftidt. Konftantin war Ge 
(ehrter im Diadem, der feinem Sohne Romanus ftalt 


%.... Basılirinv row duo Zrlaßıdlay ... Vita Alexan- 
dri etc., cap. II. 
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bes Beifpieles rühmlicher Thaten zwei fchmale Koms 
penbien und ein bides Werk byzantinifch» antiquari: 
fhen Inhalts ald Vermaͤchtniß Hinterlafien hat. 
Mit Konftantin und feinem Vorgänger Leo hat 
Papierregiment und Seraiwirthfchaft am Bosporus 
eigentlich begonnen. Monarchen, die Proſa fchreis 
ben, haben alle daſſelbe Thema: Bergangene Schids 
fale oder Fünftige Wohlfahrt bed Reiches und bes 
regierenden Hauſes. Charafteriftit und Analyfe ber 
porphyrogenetifchen Schriften wäre Hier nicht am 
rechten Orte, aber läugnen wird Niemand, baß unter 
bem oft leeren und pedantifhen Wuſt byzantinifcher 
Staatömarimen und Regierungdfniffe Notizen der 
fruchtbarften Gattung verborgen find. Namentlich) 
werden die Ruffen (0! "Poc) und bie füdlichen Slaven 
überhaupt in Konſtantins Compendium über den 
Staatshaushalt mit ihren guten und fchlechten Eigen: 
[haften zum erftienmal auf das Weltthenter gebracht 
und pfychologifch, Furz aber fennbar geſchildert. „Eine 
unerſättliche unausfüllbare Gier nach Geld fey das 
allen feythifchen Bölfern von der Natur aufgebrüdte 
Merkmal; fie fegen Alles in Bewegung, ringen und 
bafhen nad Allem, und doch fey ihrer Begehrlich- 
feit fein Ende und wachſe das Verlangen mit dem 
Beñtz. Fuͤr geringe Leiftungen fordern fie unverfhäm- 
ten Lohn. Unter allen am bettelhafteften und zus 
deinglichften aber feyen bie Ehafaren, die Ungarn 
une tie Ruffen, bie in einemfort nach Konftans 
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tinopel fommen, um ſich unter nichtigem ober uner- 
beblichem Vorwande geftidte Gewaͤnder, Kronen und 
andere Toilettenartifel aus der Faiferlichen Garderobe 
oder gar das Staatögeheimniß bes griechifchen Feuers 
auszubitten, ' 

Stolze ungarifche Magnaten und bie Ruffen-Gzare 
müffen heute freilich lachen, wenn fie bie Sittenkatechefe 
und bie feythifcher Begehrlichleit entgegenzuftellende 
Ablcehnungsformel des Faiferlihen Pedanten leſen. 
Damals (950) waren aber dieſe Volker noch Bars 
baren und Heiden. Das fanfte Joch des Chri ſten⸗ 
thums hatte ihre Wildheit noch nicht gezähmt, fie 
noch nicht fittlich verwandelt, veredelt und befonberd 
die Ruffen noch nicht zu jenem Grade von Uneigens 
nüßigfeit und chriftlicher Liebe erhoben, die fie Heute 
in allen Privat und öffentlichen Verhandlungen andern 
zum Erempel burchfchimmern laſſen. „Rijew (ro 
xiaßov, xıokße) nennt Konflantin Metropole und 
Herzpunft ber niemalsruhenden und mit fanatifcher 
Zähigfeit unaufhaltfam nad Weft und wach Sub 
drängenden „Pac“. 

Die vollen Kaflen, die Goldfronen und bie ge 
ſtickten Gewaͤnder von Byzanz hatten für biefe Wil 
den einen unwiberftehlichen Reiz, und fchon damals 
wäre Oſt⸗Rom vielleicht ruflifcher Zudringlichkeit ew 
legen, hätten fich nicht nach ber Reihe wilde und 


1 Constant. Porphyrog. de Administr. Imper. cap. 13 
Ed. Bonn. pag. 81 fl. 
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friegerifche Stämme aus Turfefan und Kiptfchaf, 
Betfchenegen, Ufen, Polowzen und endlich die Tataren 
buch Befegung ber Dniepermuͤndungen, ber heu⸗ 
tigen Moldau und überhaupt bed Nordufers bes 
Pontus Eurinus wie ein fchirmender Keil zwifchen 
Kijew und Byzanz hereingefchoben unb für letzteres 
neue Lebensfrift ausgewirkt. Diefe Scheibewand auf: 
vecht zu halten, galt im zehnten Jahrhundert als 
Hauptmarime byzantinifcher Politik. Um fie nieder, 
zuxeiffen und alle Hemmnifle des Rufiendranges zu 
befeitigen, brauchte es faft 900 Jahre Arbeit, Leiden 
und Geduld. Der Menfh fann nicht über fchnellen 
Gang bed Fatums Flagen. War mit Griechenland 
Friede, fiel die Ruflenplage auf bie nördlich und 
weftlich von Kijew liegenden Slavenftämme ber Bers 
bianen, ber Drugobiten, der Kribitfchen, der Serben 
und anderer ben Ruffen fhon damals zinsbaren Brubers 
völfer. * Ruhen Fonnten fie niemals. Alles Land von 
Lijew am Dnieper hinauf. bis Rowgorod (Veuoyapd) 
und heraus zu den Wohnfigen ber Frangi Hinter 
dem Elbefttom nennt ber Porphyrogenet „Sflabinien“ 
(Zeraßıvlaı) und weist ihm Drugubiten, Lenza: 
ninen, Kribitſchen, Serben x. ald Bewohner an.? 
1 Eis cds Zmlaßıvias röv ce Bepßıavay nal röv Apovyor- 
Arrövnal cöv Zepßiov nal Koßırzöv xal Aoınov Zrlaßov, oirıwig 
aldı nanrıöraı cöv Pög. de Admistr. Imp. cap.9 fine. Hier 
{ft nicht vom Donau:Serbien unferer Zeit, fondern vom 
Urlaude biefed Staumes hinter den Karpathen die Rede. 


2 Constant. Porpbyrog. de Administr. Imp. cap. 9. 
R ® 
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Diefelbe Benennung „Slavinien” tragen aber im 
Weften ber Mariga und im Süden der Donau fämmts 
liche Landſchaften zwifchen dem Agdifchen und abdrias 
tifchen Meere, felbft mit Einfchluß von Macedonien 
und Theffalien, erweistich ſchon im 7ten Jahrhundert 
und no vor dem Einbruch ber Bulgaren und ber 
Gründung ihres Reiches. Wir finden bie Dragus 
biten und Sagubaten bei Salonifi; bie Belegezeiten, 
Bajuniten und Berziten in Theffalien und Nachbar 
ſchaft; bie Kribitfchen in Meffenien, die Milingi im 
Taygetus, die Ezeriten im Eurotasthal, bie Serben 
im größten Theile Illyricums; Stämme mit ber all 
gemeinen Benennung „Sflaben, Sklabinier und Skla⸗ 
beftanen”, in Elis, in Arkadien, in Lafonien, in 
Tzafonien, in ganz Peloponnes. Aber bas eben iſt 
ed, was man nicht glauben will und ich erft be 
weifen fol. Uebrigens if die Chronologie biefer 
Begebenheiten ein Umftand, ber Angftliche und um 
erfahrene Lefer beinahe nicht weniger beunruhiget, al® 
bie Sache felbft. 

Wann find denn — fo hört man häufig fra 
gen — alle dieſe Graͤuel über das fchöne poetifche 
Hellad hereingebrochen? Und hat denn außer bem 
Slaven» Imperator Porphyrogenitus in ber bezeich 
neten Stelle fein gleichzeitiger Annalift je von ſolchen 
Scenen Meldung getan? Alles ignoriren und wie 
nicht gefagt betrachten, was man hierüber ſchon früher 
gewiſſenhaft verfaßt und gründlich nachgewiefen Hat, 
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hieße doch einerſeits an Beſcheidenheit und Selbft- 
verlaͤugnung, andrerſeits aber an Inſolenz und Did- 
obrigfeit alles Maß überfchreiten. Zu Anfang bes 
6ten Jahrhunderts, befonders mit Suftinian 1. (527 — 
565) begann das Uebel, und bie Mitte beffelben 
6ten Jahrhunderts (550) ift mit voller Sicherheit 
als Zeitpunft regelmäßiger Stavenftrömung über bie 
Donau und theilweifer Seßhaftmachung auf byzanti- 
nifhem Boden anzunehmen. ' 

Decennien lang gingen Plünderungszüge und Vers 
öbdung bleibender Nieberlafjung voran, wie e8 Bros 
copius kurz aber eindringlich gefchilbert hat.“ Den 


ı Sefhichte der Halbinfel Morea. Bd. I, ©. 151—213. 

2 Im Jahre 539, d. i. im 13. Negierungsjahre Yufti- 
niand I. erfhredte ein Komet die Welt und geſchah der 
große Sinbruch der Hunnen, Slaven, Bulgaren, Anten und 
Gepiden in dad oͤſtliche Reich: Mira ur eidg drparerua 
ovrvxòv, —X rorauov ‚Jorpov y Suuragr Er Par (das iſt 
die illvriſche Halbinſel) inlaunpav' re'owög pıiv mollanıc nor, 
rogatra di ro Andog vara n Toralra ro ulysdos, 01% &rey- 
x0v nosore Torg raırr an}porong. dx rolrov ydo cos "Iarior 
ol Bapßapoı oT änavraz pas, ns EAnlöoayro — es rd 
Bv,ayriov mpodgrera. xab „por pra iv Öto xal Tpıdzorra &v 
IMupiot ellov' nolıy dd nv Kassardperay naredrptyavro 
Pig (nv 04 nalaıoi Horidarav dedlorr, 04a ve yuäsg eiötvaı) 
ov TeLyouayrdayreg mporepov. val ca re xpjuara Byovrss, 
alyualorav rs umpiadag dio val dtra drrayöjevon, dr’ vizon 
dmavres ava zapndav ov —R oyiotu & arıönarog asıaı radavcoc. 
zpörp ds voripp nollang dıranda yevönevor, ayınedta &c 
Poualoyg Senci iöpasav. oi Ön nal iv xeßpovjop reıyonayn- 
dayrıs, Prasäyısvol Te rovg du Tod reiyoug aurvonsvorg, val 
did rov r7g Yaladang Podiov rov nepißolov trepßdvres, ög 


’ 
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Peloponnes erreichte bie norbifhe Fluth zwar erft 
gegen das Ende bed G6ten Jahrhunderts,‘ aber um 


pös nöoAnp ro Milavı nalovusıp döriv' oira «a Avrog rör 
nanpov reıy@v yeyevnulvor, nal roig dv Xesppovrso Pauaios 
anpogdörnro: Amımsdövreg, Enravav re mollovs nal nuöpano- 
dıcav 6ysdöv ämavraz. oliya 64 cıveg xal draßdvreg For 
sragv Znsrov ve nal Aßvdov nooducv, Anidauevoi re ra dal 
r7s Adiag yopla, nal undıg ds Xepooyndov avasrplyarres 
fiv rö aAlo Orpard xal nacy Asia dr’ olnov astespuisdndar. 
Ev Ertoa Te sigßoAi; zoug 'IAlupioig rai Besdalov; Anidausve, 
reoryouayelv uiv dvayeipndav dv Bspuorvlaus, zöv dä dv vols 
reilyedı Ypovpör xapreparara dumvousvov' Ötepsvvauevor TAS 
mepiödovg, mapd dofav ınv ürpanov sroov 7 ydpeı elz TO 0p0S 
6 rarrı dvkya. orro re dyedov änavras "Ellnvas, mAjv 
DTelonovınsiov, Öispyadausvor oneyupndar. Procopius de 
Bello Persico, lib. II, cap. 4. Nachrichten deffelben Autors 
über die Einbrüche flavifcher VWölterfhaften auf griechiſchem 
Boden findet man außer dieſer SHauptftelle noch ferner 
lib. III, cap. 14, 29, 38, 40; lib. IV, cap. 25 de bello 
Gothico. Item cap. 18 Histor. Arcan. Dann bei Menan- 
der, de legat. lib. H, im 4. Jahre Tiberius II.; item 
ib. VIII, de legat. (pag. 16& ff. der Parifer Edition): 
Kepaihousung tig 'EAlddog ind Zulaßıvör.... 

ı Nach unferer Berehnung zwiſchen 584 und 593 nad 
Chriftus, während der unhetlvollen Regierung des gelehrten, 
beredten, gotteöfürchtigen, aber geizigen und hoͤchſt ungläd: 
lichen Imperators Mauritius aus Eappabocien. Der Natie 
nalfampf gegen die Saffaniden verfchlang die Kraft bed 
Neihed, und dem fürdterlihen Andrang ded Avaren-Ehans 
mit der norddanubifhen MWölferfäule der feinem Impuls 
folgenden Slaven hatte fhon Mauritius Vorgänger, Cibe⸗ 
rind II, nichts entgegenzuftellen als ohnmächtige Werträge, 
Bitten und Geduld. Das Unheil, fagt Menander der by: 
zantinifhe Diplomat, brach von allen Seiten über Hellas 
berein; in Thracien erfhien ein Haufe von 100,000 Siaven, 
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bie Mitte den 10ten hatte ber Tumult noch fein 
Ende gefunden. Die legte Slavenhorbe, in fo ferne 


während andere Haufen auf anderen Punkten in das fich 
felbft überlaffene Hellad eindrangen, und Niemand wehrte. * 
Das kann Alles feyn, fagt die Kritik, aber wo ift in allen 
diefen Eitaten vom „Peloponnes“ die Meder Der Velo: 
ponned ift aber Kopf und Citadelle Griechenlands, welde 
Suftinion durch Wiederberftelung der Mauer um Iſthmus 
den Barbaren verfchloffen hat. * Daß aber die Barbaren 
um biefelbe Zeit die lange Mauer am thracifhen Cherſones 
erftiegen, Caſſandra genommen unb felbft durch die ver: 
mauerten Thermopylen gebrochen feyen, fiht die Kritiker 
niht an, fie fragen im Uniſono: wo es gefchrieben ftebe, 
daß ſchon im 6. Zahrhundert auch der Iſthmus von Korinth 
gefallen und die Slavenfluth eingedrungen fey? Die Hart: 
nädigleit — man kann es ihnen nicht übel nehmen — wird 
um fo größer, je mehr man drängt und aus magern Chro- 
niften, aus der Sorrefpondenz bed Pabſtes Gregorius Mag: 
nus und befonderd aud dem Kirchenhiftoriter Evagrius 


* Hera di co rbraprov drog Tißeplov Kovsravrivov Kal- 
Sapos dv ri Boaun Surnviydn 1ö Irlaßıvav Idvog uszpı 
zov yeluudav inarov Opgumv nal alla nolld Anloasdaı. 
Menander de Legat. lib. II, pag. 84 Edit. Venel. Kepal- 
Coustvng vis ElAddog uno Zrlaßıvöv nal anavrayuss all’ 
in’ allnlaov dyprnusvav zöv uvdurav. 0 Tıßtpiog ovda- 
nö; Öwauıv asıonayov äyav ovdd mpog jlav yolpav 
röv avrınalav unreye mpös mädav Menander de Legat. 
ib. VIII, pag. 110 ed. Venet. (pag. 164 ed. Paris). 

* Tüv I6$u0v oAov dv 15 Adyalsl irsiylsaro. Yppovpıa di 
ravrın dbeiuaro, xal Yulanrjoa xarsdrndaro. Tovrp 
ds 19 Tponp aßfara rolg molsuiog änavra nenolmey 
eva cd iv Ilslonovvnsgp yapla. Procop. de Aedifie. IV, 
cap. 2 fine. 
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von gleichzeitiger authentiſcher Nachweiſung die Rede 
iſt, waͤlzte ſich unter ber Ricchsverweſung bes mit unſerm 


Scholaſticus von Antiochia nachzuweiſen ſucht, daß gerade 
um 584—593 ff. nad Chriſtus unermeßliche Schwaͤrme land⸗ 
und beutelüfterner Barbaren aus Innerſlavinien über die 
Donau fommen und zu gleicher Zeit und mit unabtreiblicher 
Wuth Thracten, Macedonien, Theffelien, Althellas, Alba: 
nien, Iftrien und Sriaul verwüften, vor Cheſſalonika er: 
fheinen, Adrianopel beftürmen und mit Huͤlfe Iangobar: 
difher Werfmeifter fogar Klotten zimmern, um in Dal 
matien die Seeftädte anzugreifen und felbft Konftantinopel 
auf der Wafferfeite zu fchredten. * Befonderd viel haben 
wir und auf das pathetifche Eitat aus vorgenanntem Schole: 
ftifer Evagrius eingebildet. Aber weit entfernt durch 
daffelbe alle Bedenken auf einmal niederzuichlagen und dad 
Saltum über allen Bereih der Controverfe zu erheben, 
brachte es zum größten Verdruß bei den gelehrren Antago: 
niften eine höchft unbedeutende Wirkung hervor, „Unter 
dieſen Umpftänden“, fchreibt Evagrius, „brachen die Avaren 
zweimal bie an die fogenannte lange Mauer hervor, eroberten 
und verheerten Singidunum, Anchialos und ganz Hellas mit 
andern Städten und Feftungen, vernichteten und verbrann 
ten Alles.“ ** Das find allgemeine und unbeftimmt gehal: 
tene Phrafen, bieß es, die im Grunde wenig oder nichts 
befagen und vom Peloponnes wieder keine Meldung thun. 


* Le-Beau, Hist. Ryzant. ad ann. 593. — Gregor. Magn. 
ad Masimum Salonit. Episcop. lib. X, Kpistol. 36. — 
Evagrius Scholasticus, Histor. Ecclesiast. lib. VI, cap. 10. 

“ Tovrov ads ymoorırav oil "Aßapes dis usypı rod xalor- 
ptivov uaxpov weiyovg dusladavres, Zıyyıdova, Ayyialov 
ce, nal ınv Ellada nädav nal dripag nolug re nal 
Yooipıa dfenolsöpandav nal avdpanodisarro, daollurs 
änavra xal nupnoloinees. Evagr. Schol. His. Eccles. 
lib. VI, cap. 10. 
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Porphyrogenitus zugleich regierenden Romanus Les 
capenus (von 920 bis 944) über ben Iſthmus von 


Man fragte fogar etwas fpöttifh, ob denn „Hellas“ eine 
Stadt fep, die man wie Anchialos und Singidunum mit 
Sturm nehmen koͤnne? Meine Gegner gehen nämlich im: 
mer von der Vorftellung aus, Evagrius von Antiochia habe 
auch fein Zimmer voll Landlarten und feinen Schreibtifc 
voll geo= und topographifher Sompendien, vol Plan: und 
Situationdzeihnungen von Hellas gehabt und täglich die 
Zeitung gelefen und die Bülletind des Avaren:Chand mit 
den Berichten bed kaiſerlichen Hauptquartiers verglichen, 
und auf der Karte regelmäßig angemerkt, welche Drte ge: 
fallen und welche Provinzen verloren feyen und wo jedesmal 
die Feinde ftehen oder die Faiferlichen Heere unterlegen find. 
Wenn ber geniale Italiener heute noch von ber Welt nichts 
weiter kennt ald den Drt feiner Geburt und bie Gegend, 
wohin er Luftpartien oder Gefchäftsreifen macht, fo kann 
man fich wohl denfen, wie viel ein ſyriſcher Literatud 
des 7. Jahrhunderts vom europäifchen Griechenland, feinen 
Städten und Provinzen wiſſen mochte Nur Ecenen des 
äußerten Ruines und des allgemeinen Verderbens konn: 
ten die Aufmerkſamkeit eined gelehrten Bewohnerd von 
Antiochia erreihen; aber are Begriffe und genetiſch 
ineinanbergreifende Relationen über politifhe Ereigniſſe 
des iliyrifihen Kontinents wie bei Thuchdides, muß man 
von einem Afiaten jener Periode überhaupt weder fordern 
noch erwarten. Unter „Eilada näsdav‘ des Evagrius haben 
wir bdeffen ungeachtet, und vielleiht nicht mit Unrecht, 
auch den Peloponnes fubfumirt. Ein Patriarchalberiht an 
Alerius Comnenus vom Ende ded 11. Jahrhunderts bezieht 
fih auf ein Diplom ded Imperatord Nicephorus (802—811 
nah Chriftus), der in Zolge eined fiegreihen Befreiungs⸗ 
kampfes der Bürger von Patrad über die ihre Stadt bela⸗ 
gernden Siavo:Avaren, die Kirche zum heiligen Andreas 
dafelbft zur Metropolis erhob und durch den Zins ber 
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Korinth. * Earbinalpunft der ganzen Slaventheſis ift 
bie Batraffer Schlacht, welche Nicolaus ber Patriarch 


befiesten Slaven verberrlichte. Diele Kataftrophe, fügt der 
Patriarchalbericht hinzu, ereignete fih 218 Jahre nad ber 
Beſitznahme des Peloponnefed durch die Avaren. * Ziehe 
man dieſe leßtgenannte Summe von der Regierungszeit 
des Imperatord Nicephorud ab, und die für Griechenland 
fo unheilvolle Begebenheit fällt auf die Periode von 584 
bie 593 unferer Yera hinein. ** Da hätten wir nun — was 
die Sppofition allzeit verlangt — ein pofitived, von einem 
Griechen felbft amtlich ausgeftellted und auf amtliche Dock: 
mente geftüßtes Zeugniß, daß der Peloponnes durch ein 
barbarifhes, aus Scythien eingedrungened, nicht chriftlichen, 
nicht griechifchh redendes, der Megierung in Byzanz und 
ihrem Statthalter auf Akroforinth nicht gehorchendes und 
gegen die von den Griechen befeßten Punfte an der Küfte 
feindlich verfahrended Volt 218 Jahre vor der Patrafler 
Schlacht erobert und bewohnt worden fey. Zu diefem legten 
Argument haben die Gegner nichts gefast, und daran haben 
fie unfereds Erachtens ſehr wohl gethan. Ohne Zweifel 
ſcoͤpfte der einheimiſche Verfaſſer einer kurzen, im Archiv 


* ’Ev q7 Karasepop; cov "Aldpav Eu al Sianosiox 
dexa oxra xpovoss oloıs raradyovrav rnv Ilslonovendor. 
Leunclavius, Jus Graeco-Romanum pag. 278 (Edit. Fran- 


cofurt. 1896). 
“ Bergleiche, Gefchichte von Moren, Bd. I, pag. 183 ff. Dad 


aber Avaren und Slaven bei den Byzantinern jenes Zeitalters 
ſynonyme Begriffe waren, ift bei Konftantin Porphyrogenitus 
ausbrüdlich bemerft: Ol dnsidev rov norauov Zu2aßor, 
ol nal ‘Aßapoı nalovısvor... — ovras ovv ol Zadar 
os "Aßapıı eic. De Admin. Imp. cap. 29, pag. 127. 
edit. Bonn. 

% Eisnidov ol Znlaßndtavoi div rö Yuuarı Ielomor- 

vnsov. Constant. Porphyr. de Admin. Imp. cap. 50. 
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aus bem eilften, und Konſtantin ber Burpurgeborne 
aus bem zehnten Jahrhundert, an Zeit, Drt, Um⸗ 


von Turin aufbemahrten handfchriftliden Chronik über 
Erbauung von Monembafia, feine Nachrichten gänzlicher 
Slavinifirung des Peloponnefeds aus berfelben Quelle, bei 
welcher wir und Raths erholten. Nur ftellt er dad Ereigniß 
noch viel beftimmter und entfchiedener bin ald wir ed wagen 
durften, da er den Ginbruch der Barbaren und bie Ueber: 
ſchwemmung bed Eilanded geradezu auf dad ſechste Jahr 
des Kaiferd Mauritius (588 nah Chrifti), ihre Befiegung 
vor Patrad aber auf das vierte Megierungsiahr des Kaifers 
Nicephorus (805) feßte. Weberdied bemerkt biefe Kirchen: 
chronik ausbrüdlih, daß um jene Zeit des großen Avaren: 
Prieged unter Mauritius die Provinzen Cheffalien, Hellas, 
Attila und Eubda daffelbe Schidfal erlitten wie ber Pelo: 
ponnes: Wad von der Bevdlferung nicht entflob, ward 
niedergemeßelt und dur die Eindringlinge erfept, bie (im - 
Peloponnes) bie zur Patraffer Schlaht weder dem „römi: 
fhen Kaifer“ noch fonft Jemanden unterthban waren. Nur 
auf unzugänglihen Steinklippen Tzakoniens der peloponne: 
ſiſchen Dftfeite hätten fih mehrere Gemeinden Griechifch: 
redender vor der „Slavenfluth” (Tou ZINaßıvov ddvovs) 
gerettet: ... O 54 Xauvog (chan) Ava onovdas alrüv vnd- 
poyxa xal dysapasaro Gerraliav, Ellada, 'Arrınnv nal Evßorav 
al Ielonorvrdov’ nal xarapdeipavrss rü ylın nararıdav 
avroi dv avri. ol db Svumdtvees inpyzeiv dusdrapndav.... 
Toivvv ol Aßapoı narad yövres anv Helonovensov dl 
xpuvoug 'sın (218) ‚unre töv Poualov Pasılslı unre dripe 
Umoneiuevor, nyovv ano roũ, ss (6096 d. 1. 588 nach Ehrifti) 
drovs es Tod noduov xendans, Orep nv dxcov ärog eng Badı- 
Asiaz Mavoıxiov ral — roũ E rpıaxogov rpels nal dendrov 
Brovs, Onsp nv drog Ö' rs Badıleias Nixmpopov vod nalaıor, 
rov äyovrog viod Zrarpıziov (Sic). Codex 336, fol. 1. Biblio- 
thec. Taurin. Vide Pasini, Catalog. MSC. Taurin. — Ob 
übrigens die in Denedig gedrudte neugriechifhe Ehronit 


414 

ſtaͤnden und Erfolg übereinftimmend erzählen.“ Nur 
hatten ſich nach dem Bericht des erſtern die Avaren 
ſchon 218 Jahre früher, d. i. Ausgangs bes fechsten 
Sahrhunderts im Peloponnes feftgefeßt, welcher das 
gegen nach Angabe bed letztern erft unter Copro⸗ 
nymus, d. i. um die Mitte des achten Jahrhunderts 
„ganz flavinifirt und barbarifch wurde.” Beide Ans 
gaben ftehen in feinem innern Widerfpruch, weil das 
Mehr oder Weniger, das Krüher oder Später ber 
erften Anftedlung für uns ein gleichgültiger Umftand 
ift, fobald nur das Factum felbft über allem Zweifel 
fteht. Aber nicht ohne Grund bat man wiber mich 
geltenb gemacht, daß nach ber faiferlichen Erzählung 
bie rebellifhen Slaven im „Ihema Peloponnes“ zu: 
exft die Wohnungen ber „benadhbarten Gräfen“ über: 
fielen und ausplünderten, dann aber ſich gegen Patras 
wandten, das Flachland vor den Feſtungsmauern 
überfhwemmten und die Stadt felbft belagerten. 

Es müffen alfo — fo argumentiren fie — doch 
noch byzantinifche Griechen im Lande, und zwar in 
ber alten Provinz Achaja übrig gewefen ſeyn, deren 
Befipungen die Slaven noch plünbern und verheeren, 
und bie fie felbft gefangen wegfchleppen Fonnten. 


des Dorotheusd von Monembafta mit diefer Handichrift ganz 
oder zum Theil gleichlautend tft, vermögen wir aus 
Mangel eined Eremplard benannter Drudfchrift nicht zu 
entſcheiden. 

1 Constant. Porphyrog. de Admin. Imp. cap. #9. 
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Der Tert läßt hierüber Fein Bedenken.‘ Es fanben 
ja ſelbſt die Franken bei ihrer Landung (1205), wo 
doch Alles fchon in ein gemeinfames chriftliches Morea 
zufammengeflofien war, fogar bie alte Benennung 
Achaja noch am nördlichen Küftenrande des Pelo⸗ 
ponnefes haften, während bie übrigen Reungehntel 
bes Landes in Jedermanns Munde mit dem flavifchen 
Appellativ „Moreas“ bezeichnet wurden. ? 

Daß friedliche Nebeneinanderfeyn zweierlei Blutes 
und zweierlei etbnifcher Elemente, und zwar eines 
fhwacden und eines flarfen, auf peloponnefifchem 
Boben wäre bemnad für den Zeitraum von 600 — 
800 n. Chr. unmiderleglich dargethan. Die Einrebe, 
dag die feythifchen Eroberer niemals einen hinlaͤng⸗ 
lichen Grad politifcher Selbftfländigfeit und Autonomie 
errungen und in ber Praris allzeit als Untertbanen 
des byzantinifchen Imperators gegolten hätten, ift 
Dagegen unbedingt zurüdzuweifen, da im oftberührten 
Patriarchalbericht das gegenfeitige Berbältnig unzwei⸗ 
beutig und klar angegeben wird. „Sie (die Eins 
bringlinge) waren von ber romanifchen Herrfchaft 


!... Doöror uiv ras röv yearovav olxias röv Ipamav 
deenoodow.. — narsunmvıde (der Strategod von Korinth) 
ro Padıls? Niunpopg vv ve Iypodov vöv Inlaßnvuv xal rıv 
moovounv nal alyualadiay nal dpavrıduov xal ınv Asnladiav 
nal ralla duvd öda xaradpauörreg daoindav eis ra uson tus 
Ayxalaz. loco cilato. 

2 Chronic de la Morde Edit. Buchon. 
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fo völlig abgetrennt, daß fein romanifcher Mann ihr 
Gebiet betreten durfte.” * 

Wer immer in Konftantinopel regiert, bat das 
eiferfüchtigfte Verlangen auch Herr über Griechenland 
und befonders über Morea zu feyn. Den innern 
Küftenfaum von ber Hauptflabt bed Reiches an ber 
Propontis und am Ägäifchen Meere entlang bis nad) 
Innerhellas offen und von griechifch redenden Leuten 
bewohnt zu erhalten, war eine der traditionellen und 
ftandhafteften Marimen der riftlichsbygantinifchen Po⸗ 
lite Wenn aber Dr. Grifebach mit Pouqueville 
meint, griechifched Blut und griechifche Rebeweife 
habe ſich auf den FKüftenländern Thraciens und Mace⸗ 
doniens durchweg auf berfelden Linie erhalten, auf 
der fie fchon im Altertfume war unb heute wieber 
gefunden wird, fo hat er dennoch Unrecht.“ Bon 
der Marika bis zum Hagion-Dros herab war ber 
Strand erweislih ſchon um die Mitte des fiebenten 
Jahrhunderts ganz flavinifirt unb ber Landweg — 
die via Egnatia — von Konftantinopel nad Theffas 
lonika durch flavifche Eindringlinge verlegt und abs 
gefperrt. Namentlich ſaßen bie Strymons und bie 
Rundi-Slaven um Philippi und Amphipolis, wo 
unter andern heute noch die flavifchen Ortſchaften 
Groß⸗Orſova und Klein⸗Orſova find. Sietrieben 


1 Kal ns pouamis dpyüs anorenousvov os md noda 
Balsiv 6lo; dvvasdas dv aurj Pouaiov aröpa. Leunclar. l. c. 
2 Reife durch Rumelien, Bd. II, pag. 65 ff. 
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Küftenfahrt und Seeraub auf ihren barbarifchen 
Monorylen, plünderten auf Infeln und am Helles 
- fpont und leifteten den Binnenlandbrüdern in ben 
wieberholten Angriffen auf Theffalonifa von ber Eee- 
jeite fräftige Unterftügung. ' 

Um bie Straße zu dieſer großen und wichtigen 
Hanbelöftabt wieder zu öffnen, ging Heraclius Enkel, 
Konftans 1., um das Jahr 658 perfönlich wider 
„Slavinien” ind Feld und erfocht, wie der byzan- 
tinifche Mönch Theophanes Furz, unbefiimmt und 
talentlos berichtet, große Bortheile, „belegte und 
unterjochte viele”, ? 

Mit diefem Feldzuge hatte das byyantinifche Im⸗ 
perium gegen die flavifche Bevölferung der euro- 
päifchen Reichöhälfte gleichfam bie Offenfive ergriffen. 
Jedoch war der erfte Akt, wie es fcheint, nicht 


1 Runchini vero, qui illis (Drugubitis) accesserant, 
mari per navigia accesserunt, Vide Tafel, de Thessalonica 
ejusque agro, pag. LXXXVIII. — Otii vero impatientes 
Strymonii et Runchini nautas plurimos, qui devehendo 
Constantinopolin frumento vacabant, item eos, qui insulas 
atque Hellespontum babitabant, expoliantes, ipsam Pro- 
pontidem ingressi sunt. Ubi vastata Parii et Proconnesi 
regione, usque ad portorium urbis regiae navigant; deni- 
que praeda onusti multisque navigiis aucli, casas suas 
Macedonicas repetunt. (Tafel a. a. O. pag. XCII) gibt diefe 
Stelle auch im griehifchen etwas corrumpirten Driginale. 

2 Tovro 75 Ira daedrpdrsvsev 0 Badıleig nara Zrlaßı= 
Has, xal fyualorıda nollov; xal wniragev. Theophan. 
Chronicon p. 229 (Edit. Venet.). 

Sallmerayer, Fragm. a. d. Orient, II. 18 27 
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fonberlich folgenreich und eindringend, da die Slaven 
um eben biefe Zeit und noch fpäter wiederholt das 
fefte Theffalonifa zu Waſſer und zu Lande ängftigten.* 
Suftinian 11. Rhinotmetos (A. C. 685—695 und 
705 — 711) richtete fchon mehr aus, drang bis Thef- 
falonifa durch, befreite dad Emporium, fchlug und 
unterjochte „Strymonen und Runchinen mit andern 
Slavenflämmen”, wie St. Nicephorus von Konftan- 
tinopel beinahe noch troftlofer und kuͤrzer als fein 
Landsmann Theophanes berichtet. ? 

Um jedoch Gehorfam und Unterwürfigfeit des 
neueroberten Landes auf alle Zeiten ficher zu fielen, 
verpflanzte Juſtinian N. einen Theil der ſlaviſchen 
Bevölferung auf die aftatifche Seite des Hellefponte. 
Diefer Theil war fo zahlreih, daß ber Imperator 
30,000 fräftige junge Leute als Prätorianer auds 
heben und im Feldzuge wider die Araber dem Eaifers 
lihen Heere einverleiben konnte.“ Aber auch die 
Zurüdgebliebenen duldete er an der Seefüfte nicht 
länger, fondern verpflanzte fie weiter Strymon aufs 
wärts in bad Hochgebirge, wie ed Porphyrogenitus 


ı Del. Tafel a. a. O. pag. LAXXIHI— CIV. 

2 Nicephor. Patriarch. Histor. Byzant. pag. 19 (edit. 
Venet.). 

3 Ovrog ZIlaßınöv Bapfdpov dnonpivas yBövras ändpac, 
orlirag poualdovs, Yovınov dxaviovrag "Apıv dv udyaıs, ds 
xılıadas rpig din’ apıduovudvovs, —— 
»ilov, Aaov rreowvdıov avrö ralddas. Ephraemius Byzant. 
pag. 69 ed. Bonn. 
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(lib. II. 3 de Themat.) ausdrüdlich bemerft. Die 
flavifhen Dorfnamen am Strand und in ber EChal- 
fidife, auf dem Wege von Salonifi nad Hagions 
Oros, blieben bis auf unfere Zeit; aber griechifche 
Redeweife gewann nad und nach wieder bie Ober: 
band. Slavenverpflanzungen in Maſſe aus Europa 
nah Anatolien wurden von Juſtinians 11. Nach⸗ 
folgern nad) jedem Siege regelmäßig wiederholt und 
bildeten bie zweite Regierungsmarime byzantinifcher 
Politik. Jedoch vermochten diefe Maßnahmen doch 
nicht ben wilden Freiheitsſinn der Slavenſtämme zu 
bänbdigen. Bid bie Kirche mit dem Taufbeden bas 
zwiſchentrat, begannen fie das Spiel immer wieber 
von neuem, und namentlich hatte Konftantin Eopros 
nymus (741 — 775) die größte Noth das Faiferliche 
Anfehen in einem Aufftande der von Rhinotmetus 
gebändigten und gefchwächten Slaven Mareboniene 
zu behaupten. Doch war ber Feldzug des Jahres 
758 n. Ehr. für diefe Gegend eben fo entfcheidend 
in feinen Zolgen, als in feinem Hergang einfältig 
erzählt vom langweiligftien und Furzfichtigften aller 
Ehroniften, Theophanes von Byzanz. ' 

Armfeligfeit und Unfähigkeit dieſes Mannes find 
um fo beflagenswerther, da er als Zeitgenoffe den 
erften großen Kriegszug des byzantinifchen Imperiums 


i Terra 1ö ira Kaydearrivog ras nard Mansdoviav 
Zulaßıviag yyualarıde, nal roig Aoınov; vnoyepiovs dnolnder. 
Thbeophan. p. 31. 
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gegen die vollftändig flavifirten Landſchaften Theſſa⸗ 
lien, InnersHellad und Peloponnes unter Kaiferin 
Irene (780 — 802) einzuregiftriren hatte. Irene, 
aus einer athenifchen Familie abftammend, hatte 
vom Zuftande Griechenlands vielleicht beffere Einficht 
als ihre Vorfahren, und fanbte ein großes aus ben 
eingewanberten flreitbaren Stämmen Thraciens und 
Maceboniend rekrutirtes Eroberungs- ober Ent 
deckungsheer unter dem Patrizier Staurakios (783 
n. Chr.) gegen die „Slavinenvölker.“ Wohin 
ift alfo ber bygantinifche Feldherr gezogen, um biefe 
„Slavinen” zu unterjocdhen? Theophanes antwortel 
troden und kurz: „Staurafios rüdte in Thefjalten 
und Hellas ein, unterjochte alle und machte fie dem 
Kaifertfum zinsbar, drang fogar in den Peloponnes 
und brachte viele Gefangene und große Beute roömiſch⸗ 
faiferlicheer Majeftät zurüd.” ' 

Dies ift Alles was ber Mönch, nachdem er noch 
barüberhin ben prachtvollen Triumpheinzug bes Stau 


1 Amosrölleı Zravoanıov Tov narpbumv... uera dıva- 
usos nollng xara röv Inlaßlvov edrav. Kal zursldov dal 
Bessuliav xal Ellada vatrafe advrag, rai vrropupong daoinde 
r7 Pasılela, eisnide Öd nal dv Delonnvnop ral moiAn 
alyualodiav xal Adpıpa nyaye ri; röv Pouaiov fadılaa. 
Tbeophan. Chronograph. pag. 306 ed. Venet. (385 edit. 
Paris.) Daß übrigens in diefer merkwürdigen Stelle die 
Lesart „Besdarovian“ bei Theophanes verdorben und „Bed- 
salia“ herzuftellen fey, hat der gelehrte und vortrefflide 
Tafel a. a. D. p. CVI, Note 84, und p. XXL, Note 2% 
fattfam nachgewiefen. 
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rafind und bie gefangenen Stlavenfürften aus dem 
Peloponnes in Ronftantinopel gefeben hatte, über 
eine der wichtigften und, nach europäifchen Begriffen 
zu urtheilen, größten und folgereichften Begebenheiten 
der Geſchichte von Byzanz zu fagen weiß! Aber nennt 
Theophaned hier nicht das eigentliche, alte, Flaffifche 
Hellas und fogar den Peloponnes unummunden ein 
von „flavifchen Bölfern” beſetztes Land, bad byyans 
tinifchee Majeftät (um 783 n. Ehr.) nicht gehorchte, 
feinen Tribut zahlte, und gegen welches man ein 
großes Unterjochungsheer ausfanbte, um ed wieber 
in den Reichsverband hereinzuziehen? Wenn aber bie 
byzantinifche Streitmacht unb der Feldherr Staura- 
fios mit dem Auftrage von Konftantinopel ausziehen 
die „Slavinenvölfer” zu bändigen, und wenn fie, 
um dieſen Befehl zu vollziehen, Theſſalien, Hellas 
und den Peloponnes feindlich überziehen, Alles un⸗ 
terwerfen, zum Tribut nöthigen und Beute und Ge⸗ 
fangene in großer Menge von befagten Ländern nach 
Konftantinopel bringen, fo ift der Schluß, daß jene 
Landfchaften damald von unabhängigen Slavinen 
befegt waren, ein natürlicher und ein unabweisbarer. 
Eo9ıaßudn naoa 7 LDelondvvnoog xl &ykvero 
Adoßapos. Wahrhaft, Porphyrogenitus — wie Sie 
fehen — hat Recht, im Peloponnes war alles „ſla⸗ 
vinifirt und barbarifch.” Freilich möchten wir auch 
gerne wiffen, wie weit Staurafiod im Beloponnes 
eingebrungen fey? wo man fich flavifcher Seits zum 


Gefecht eingeftelt? welche Verträge man gefchlofien 
und welche Einrichtungen und Bürgfchaften man ans 
geordnet habe, um ben Gehorfam der Provinz auch 
für die Zufunft zu fihern? Aber Theophanes, in 
weltlichen Dingen offenbar weniger neugierig als ein 
beutfcher Politicus, gibt auf alle biefe Fragen feine 
Antwort. Daß aber biefer erfte byzantinifche Heers 
zug des Staurafios feine bleibenden Folgen hatte, 
beweist der allgemeine Aufftand ber peloponnefifchen 
Slaven und bie obenerzählte Belagerung und Ber 
zweiflung von Patras unter Irenens Nachfolger 
Nicephorus I. (807 n. Chr.) zur Genüge. * 

War denn nicht nach Inhalt bed oft angezogenen 
Vatriarchalberichts der Peloponnes bis zur Wunder 
ſchlacht vor Patras frieblihem Verkehr mit romanis 
fchen Leuten verfchloffen? Wie aber der Strateg mit 
feiner ungefhwächten Hülfsmacht ben Sieg ber Bürger 
von Patras im Allgemeinen benügt habe und wie 
tief er in bas Innere der Slavenfantone vorgebrun. 
gen fey, wirb wieder nicht gemeldet. Nur fo viel 
ift Mar, die ganze Weftfeite von Morea, b. i. bie 
Ebene von Elis, das Gebiet von Meffenien mit 
Theilen von Arkadien und Achaja, fo weit bie 
Erzdiöcefe Patras reicht und wo es heute noch von 
flavifchen Ortönamen wimmelt, ift unter bem „Find 


ı Gefchichte der Halbinfel Morea. Bd. I, ©. 218 ff. 
Die Stadt wollte fich fehon ergeben und die Unterhand: 
lungen über die Bedingniife waren bereits angenüpft. 
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flaven-Difteifte" bes heiligen Andreas zu verfiehen. 
Ober heißt es denn im byzantiniſchen Epitomator 
nicht ausdruͤcklich, baß zu feiner Zeit (1000 n. Ehr.) 
in den Gegenden bed untern Alphelosftromes „im 
Lande ber ehemaligen Pifaten, Kaufonen und 
Pylier fogar der griechifche Name nicht mehr beftehe 
und Alles von „Scythen“ bewohnt ſey?““ 

Diefe Scythen find ed, bie vor Patras burd) 
St. Andreas Intervention überwunden und Knechte 
feiner Metropole wurden. Nicephorus I. vor feiner 
Erhebung befanntlich Oberſtfinanzbeamter des Reiches 
und in ber Punft ben Unterthanen das Gelb aus 
der Tafche zu prafticiren, anerfannter und noch heute 
unübertroffener Meifter, wußte bie Nieberlage ber 
peloponnefifchen Slavinen zum Vortheil des Fiskus 
trefflich auszubeuten. Bon ben ReichthHümern des er: 
oberten Lagers burften bie Bürger nichts behalten, 
Alles warb zum Vortheil des heil. Andreas eingezo- 
gen, weil ber Apoftel, und nicht bie Patrenſer 
ben Sieg erfochten habe. Dann mußten die Befleg- 
ten, außer dem jährlichen Geldzins an die Metro- 
politanfiche, auch noch für die Strategen, Groß⸗ 
beamten und Sefandten ber Bölferfchaften, benen als 
Sicherheitögeigeln Patrad zum Wohnort angewiefen 
war, Unterhalt und Beköftigung berbeifchaffen. Zu 


1 Niv ds onds Ovond dörı Ihdarüv xal Kavzovav vai 
Ivliov' änavra yap ravra Inudar ısuovrar. Geograph. vei. 
Scriptt. Graeci minor, Vol. II, pag. #8. 
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dieſem Behufe hatten die Slavinen eigene Proviant⸗ 
meiſter, Köche und Konfektmeiſter beſtellt und den 
ganzen Bedarf, ohne alles Dazwiſchentreten der Mes 
tropolis, nach eigenem Gutdünfen und Bermögen ale 
Gemeindelaft unter ſich umgelegt. ' 

Um Mißbraͤuchen, willfürlichen Befchwerungen 
und geiftlichen Erpreffungen den Weg zu verlegen, 
ftellte Leo der Philoſoph eine Urkunde aus, in welcher 
bi8 auf die kleinſte Einzelheit Jegliches verzeichnet 
war, was die patraffifchen Zindflavinen dem Metros 
politen zu entrichten hatten. Könnte man den Staats» 
malcontenten unferer Zeit biefe Urfunde des Philos 
fophen im Purpur vorlegen, würden fie billig über 
die Einfälle und Wendungen ber byzantinifchen Finanz« 
leute erftaunen. Befonderd hat ed Nicephorus in 
diefem Punkte zu einer Birtuofität gebracht, deren 
fich gegenwärtig höchſtens Mohammed- Ai rühmen 
fann. Den Srundfag, daß eigentlich die ganze Summe 
bed öffentlichen und bed Privaterwerbes mit aller Ars 
beitöfraft ded Volkes von Rechtswegen dem Fisfus 


1 "En rors dö oi upopısdbrre; ZrAaßnvoi dv ri umeponoles 
al Tovg drparnyovs nal org Badılınorg nal mnavrag rovg 88 
sdrov amodrellousvorg apkodeıg og on ipoug dıarptporgn, 
kyovreg Idiorg nal TpaneLonoois nal nayelpors nal aavrag 
roüg napadısva,ovrag rd zig tpankıns fpduara, rs unt po- 
moAsos elg ravra unddv namworouovusrng, aAl’ arra oi Inla- 
Pnvoi ano dıavoung xal duwWdosias is ouddog avröv dmidı- 
vayovdı Tag Toravrag peiag. Constant. Porphyrog. de 
Administ. Imp. cap. 49 fine. 
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verfallen fey, Hat eigentlich biefer dogmatiſch eifrige 
Ehriftenimperator aufgeftellt und in allen Conſequenzen 
praftifch durchgefuͤhrt. 

Ungefähr 20 Jahre lang ertrugen bie Slaven 
das kaiſerliche Joch mit Geduld. Aber unter Theos 
philus 1. brady ein allgemeiner Aufftand aus, Die 
Slavinen des PBeloponnefes erflärten und behaupteten 
ſich unabhängig, plünderten, fengten, raubten, fchlepp- 
ten Gefangene weg und fahlen, wie ber Bericht fagt, 
unbehinbert, bis Theophil Nachfolger, Michacl ber 
Trunkenbold, den Protofpatharius Theoktiftos mit 
einem großen, in Thracien, Macedbonien und ben 
übrigen abendländifchen Statthalterfchaften refrutir- 
ten Heere fandte und „fämmtlidhe Slaven und Res 
beilen bed PBeloponnefes” bändigte. Nur die „Eze—⸗ 
riten und Milengi“ in der Gegend von Lacedämon 
und Helos, d. i. im urotasthal und zu beiden 
Seiten bed Mainagebirges, blieben noch unangefodh- 
ten. Denn dort, fügt PBorphyrogenitus hinzu, ift ein 
großer, fehr Hoher und ſchwer zugänglicher Berg, 
mit Namen Pentadaktylos (Taygetus), der wie eine 
Kehle weit in das Meer hinausläuft und auf deffen 
Steilmänben fich einerfeitd die Milengi, andrerfeite 
aber die Ezeriten niedergelaflen hatten.‘ Theoftiftos 


1 "Eseoo, Iiöspo, Ofepo ift die flaviihe Ueberſehung bes 
beilenifhen "Eros, der Sumpf, dad Tiefland, das ftehende 
Waſſer und bezeichnet hier die befannte fruchtbare Strand: 
ebene und waflerreihe Nieberung am Untereurotad, befon: 
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haͤtte dieſe Slavenſtaͤnme bed rauhen Spartaner⸗ 
gebirges zwar auch unterjochen können, ſey aber — 


ders gegen die Mündung bin, welche die Griechen Zios 
nannten. Der Volksname Milingt, wie der Berichtgeber 
die DBergflaven auf dem meflenifhen Abhang bes Tapgetus 
nennt, laßt fih nicht mehr erklären. Selbſt Herr Dr. 
Schafarif, der in folden Dingen natürli das erfte 
Wort in Europa hat, vermag ed eben fo wenig ald wir, 
verdeutfcht aber dad byzantinifhe MAnyyoi in Milenzer, 
Milinger, Milzer oder Miltfhaner wie er die Fegtro 
durchweg mit Jeserzer gibt. Webrigend nimmt biefer be: 
rühmte Slavift keinen Anftand Rußland ald Heimat 
und Wiege der peloponnefifben Milenzer anzuer: 
fennen, wie er denn geradezu eingefteht (II, 233—234), 
„daß die Völker: und Ortsnamen Griechenlands unbezweifelt 
aus den nordöftlihen Ländern ded alten Slaventhums am 
Ilmenſee (Nowgorod), am Dnieper, an der Düna und Dfa 
ihren Urfprung haben und mit der neuen Bevölkerung bie 
in die füdlichften Gegenden ber illyrifhen Halbinfel vorge: 
drungen feven. Ja die Bewohner Griehenlande, während 
des Mittelalterd müffen der Mehrzahl nah Elaven ge: 
weien ſeyn, weil Menfhen, Städte, Dörfer, Berge und 
Flüffe überall flavifhe Namen hatten und noch haben.” 
Der Herr Doktor lacht daher über den blinden Eifer der 
deutſchen Helleniften, die aus „Ginfeitigfeit und Unwiſſen⸗ 
beit” ein unbeftreitbares hiftorifches Faktum noch immer 
anfechten und als ein Nichtfevendes läugnen wollen. Es 
fev geradezu fo viel ald wollte Jemand das alte Staventhum 
des nordoͤſtlichen Deutfchlande (Meklenburg, Pomern, 
Brandenburg, Sahfen ıc.) in Abrede ftellen. Deswegen 
aber glaube man ja nicht, Here Echafarif fey dem Urheber 
und Verfechter diefer bisher (wenigftens in Deutichland) 
ungefannten Thatſache in Lob und Ehren befonderd gewogen. 
Mit nichten! Ja er nennt ihn nicht einmal ald Neben: 
perfon unter den Merfechtern der Thefis und wendet Die 
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was einem buzantinifchen Strategen des Mittelalterd 
ganz gleich fieht — von diefem Unterwerfungsverfuch 
freiwillig abgeftanden und habe ſich begnügt, ben 
Milengen 60, ben Ezeriten aber 300 Goldmünzen 
jaͤhrlich als Tribut aufzulegen. ' 

Für ehrfame beutfche Präceptorenpolitif ift das 
50fte Kapitel de Administratione Imperii ein großes 


Ehre dieſes flavifchzbyzantinifche Gefchrei in Deutfchland 
angefangen zu haben, den Herren Heilmair und Zinkeifen 
zu, wogegen freilich unfererfeitd nichts einzuwenden tft. 
Doch bemerft er am Ende, daß unter andern auch Fallme: 
raver ein kleines Verzeichniß ſlaviſcher Drtönamen ber Maina 
zufammengetragen habe, ein Lob und eine Anerfennung bie 
wir von Eeite eines fo feharfen Kritiferd natürlich nur mit 
Beſchaͤmung und demüthiger Dankbarkeit anzunehmen wagen. 
Herr Schararil, der fonft nicht viel auf Bündigfeit und 
Kürze halt fo lange ed irgend etwas über feine Landsleute 
zu reden gibt, wird auf einmal kurz und troden, wie er 
die Gefhichte ber bid nach Griechenland und Morea vorge: 
drungenen Slaven behandeln fol. Man fiebt ed ihm an, 
er geht nur mit Widerwillen and Werl und nimmt es 
beinahe übel, daB ihm beutfhe Ignoranten, (fo nennt er 
und gewöhnlich) in Behandlung diefer gewichtvollen Materie 
vorgefommen find und fogar die Sache bei aller Unwiffenheit 
doch von der rechten Seite angegriffen haben. Aus Zorn 
über dieſe Frechheit gibt Hr. Schafarik flatt gewohnter 
Amplification und Beredfamfeit ein magered, langweiliges 
Megifter aus Stritter ohne viel eigene Forfchung, ohne Leben 
und Sufammenbang. 

1 ’Iordov örı rov Duarog MNsAonovvisov Znlaßoı dv rals 
nudpaıs rov Badıldoz Beopilov zal tod vıod airod Mıyanıl 
anoörarndavres yeyövadır Idıöppu)uo, Asmladiag nal dvöpa- 
nodısuorz xal apaldas xal dunpnouovg xal nAondg ipyabönevor. 
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Unglüd und eine widerwärtige Erfcheinung. Ober 
fehen Sie denn nicht, wie hier dad Eurotasthal und 
der fpartanifche Taygetod — gerade ber Stolz; und 
bie Hoffnung veeibentalifcher Hellenomanie — ale 
Hauptfige der refoluteften und hartnädigften Slaven⸗ 
ffämme figuriren? Zugleich werden Sie aber auch be 
greifen, wie gerade in der Nachbarſchaft des zerflör- 
ten Sparta und auf beiden Berghalden und in ben 
innerfien Schluchten bes Pentadaktylos bis tief in 
die Maina und zum Cap Matapan hinab, heute 
noch Alles mit rein flavifchen Ortsnamen überfäet 
ift und bie Familien fogar jest noch flavifche Ge 
ſchlechtsnamen führen. Wer für eigene Belehrung 
die Mühe fcheuet den mainatifchen Gebirgszug auf 
der franzöfifchen Carte de la Morée in acht Blättern 
Namen für Namen durcdhzufehen, mag das Verzeich⸗ 
niß von 153 unbezweifelt flavifchen Benennungen 
zu beiten Seiten bed Eurotad und bes Taygetud, 
©. 73 ff. der afademifchen Abhandlung „Ueber ben 
Einflug der Befegung Griechenlands burch die Sla- 
ven 20.” (München bei Cotta 1835) nachfehen. Wenn 
aber Jemand nicht einmal merkt ober nicht glauben 
will, daß z. B. die fpartanifchen Ortsnamen Koſova, 
Levigova, Poloviga, Barfava, Sitzova, Gr 
ritza, Kryvisa, Miſtra, Sagan und Trife- 
tzova flavifch und nicht hellenifch feyen, fol fih um 
diefe Dinge lieber gar nicht fümmern und das Urtheil 
Andern überlaffen. 
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Ueber die flavifchen Samiliennamen ber heutigen 
Mainaten wird man weiter unten merfwürdige Bes 
lege bringen. Der Begenftand verdient um fo größere 
Aufmerkfamfeit, da man nachweifen Tann, daß felbft 
ſechs Jahrhunderte nach ben oben befchriebenen Fries 
gerifchen Auftritten, db. i. um die Mitte des 15ten 
Jahrdunderts, bie mainatifchen Bergbewohner noch 
ſlaviſch redeten und folglich farmatifche * Mutters 
fprache und primitiver Trotz ber peloponnefifchen Sla⸗ 
ven fih am längften im Spartanerlande erhalten 
babe. Bon ber ftödifchen Verfchrobenheit europäifcher 
Literaten in Würdigung und Auffaffung griedifcher 
Zuftände des Mittelalterd Hat man feinen fchlagen- 
dern Beweis ald daß fie felbft die umftänbliche, un- 
abweisbare und mit ben Creigniffen gleichzeitige 
Erzählung des PBorphyrogenitus über vollftändige 
Stavinifirung des Taygetus und Eurotasthaled weder 
zu würdigen noch für Berichtigung ihrer mangelhaften 
Vorftelungen zu benüßen verftehen. 

Der kaiſerliche Berichtgeber faß ſchon mit feinem 
Mitkaifer und Schwiegervater Romanus als PBuppe 
auf dem Thron und compilirte Bücher, ald bie mild- 
befteuerten Ezero- und Milengi-Slaven von Sparta 
neuerdings Tribut und Gehorſam verweigerten und 
ein felbfifländiged, unabhängiges Gemeinweſen auf 


ı Mit Verlaub bed Hrn. Dr. Schafarif laffen wir ed 
mit dem Wort „farmatifch” beim Alten. 
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Morea bildeten.‘ Konſtantin fehildert als Augen- 
zeuge ben Zorn feined Schwiegervaters, ber ein großes 
Heer unter Krinited in den Peloponnes fchidte und 
dem Anführer ausprüdlich befahl, mit dieſen „Slaven“ 
einmal zu endigen und fie audzurotten. Sie wehr⸗ 
ten fich aber herzhaft, und ber Kampf dauerte vom 
Monat März bis November. Erft nachdem Krinites 
die Ernten verbrannt und das ganze Thalland am 
Fuß bed Taygetus verwüftet hatte, verſtanden ſich die 
freiheitliebenden Slaven zur Unterwerfung. Zur Strafe 
ihrer Rebellion follten die Milengi in Zukunft flatt 
60 Soldftüde 600, bie Ezeriten aber flatt der vorigen 
300 ebenfalls 600 jährlich al8 Tribut erlegen. Es 
dauerte aber nicht lange und ein Zufammenflug günftis 
ger Umftände verfchaffte ihnen bald wieder die vorigen 
Bedingniffe und die alte Stammunabhängigfeit aus 
ber Theoftiftoßzeit. Der Einbruch einer neuen aus 
den flavifchen Rolonien Joniens wieder nad Eus 
ropa und in ben Peloponnes herüberdringenden Horde 
und in Folge beffen verbächtige und rebelifche Machi⸗ 
nationen unter den peloponneftfchen, feit kurzem erft 


1 "Ioavıns 0 Ilparsvov iv 76 aura Yiuarı IsAomovvadov 
avıyaye apog röv avrov nupıv Pwuavov nepi ca röv Mılnyyor 
nal röv 'E,spıröv örı dnosrarndavres 0U neidorras orte co 
Srparny9 oure Basılın) nelevdeı vnelnovsıw, AL elölv Ödaup 
avrovouoı nal avroddsnoros xal ovre napd Too örparnyov 
Ssyovra dpyovra ovre Ovrrafidsiuv aurp vnainovsıv ovre 
Alnv rod Önuoslov dovisiav inrelsiv neldovras. Constant. 
loco eit. cap. $0. 
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befehrten und gräcifirten Archonten felbft brohten mit 
völligem Berlufte der Provinz. Als Preis der Ruhe 
baten die Milengi- und Ezero-Slaven bei biefer Ge⸗ 
legenheit um Enthebung ber im legten Vertrage aufs 
erlegten Laften, und Romanus mußte aus Furcht, 
die befagten Slaven möchten mit den frifcheingebruns 
genen „Slaveſianen“ gemeinfchaftliche Sache machen 
und die ganze Provinz an fich reißen, bie Bitte be: 
willigen und fogar ein feierliches Inſtrument, eine 
fogenannte Goldbulle ausftellen, worin die Milengi 
wieder mit 60, die Ezero-Staven aber mit 300 Gold: 
ftüden betheiligt waren. ' 

Vollendete Slavinifirung des lafonifchen Gebietes 
— mit Ausnahme ded Caſtrums Maina — ift eine 
der bewährteften, documentirteften und folglich unans 
fechtbarften Thatfachen der Byzantinerperiode. Als 
Zeitgenoffe, als theoretifch Mithandelnder und — was 
nicht zu vergeffen — als Slave an Sinn und Blut 
wußte der Porphyrogenet in der Sache am beften zu 


Kal evddag yerousvns nal ris rov Znlaßndıavav inı- 
dns zara rov arror Huuarog artdreılav oi avrol Zulaßoı 
oi ra MıAnyyol xal ol 'ESeolras, roög rov nuoıw Pouavov rov 
Badılla, dsamroruevos nal napaxalouvreg Tod dvunadnd7vas 
avrols rag mposdnxag röv näxrov ral relslv avrovg xadug 
nal nporepov drdlorv. iael Si, nadcdg apoelonras, eisnAdov ol 
Zulaßndıavol dv 75 Iuuarı Islonowijsov, dedıas 0 Padılavg 
iva un nal avrol mpogeedävreg rols Irlaßoıg navrell dfo- 
Aödpevdiv Covd aurov Üöuaros ipyasavraı, imoindev avroig 
XpwsoßovAlıov etc. Constant. 1. cit. cap. 50. 


urtheilen. Er ift aber audy gegen feine Gewohnheit 
gerade in diefem Faktum befonders Fritifch und fogar 
geographifch genau. „Die Einwohner des Eaftrums 
Maina, fagt er, find nicht vom Gefchledhte Der bes 
fagten Slaven, fondern ber Altern „Römer“, bie von 
ben eingebornen Beloponneftern jegt noch „Hellenen“ 
genannt werden. Der Ort, in dem fie wohnen, if 
wafferlo8 und unwegfam, trägt aber Delbäume zu 
ihrem Unterhalt. Das Caſtrum aber liegt auf einem 
Steilvorfprung bes Malevri, d. i. jenſeits Ezero 
am Strande.“! Die Zahl dieſer mitten unter den 
Taygetus⸗Slaven wohnenden Maina-Hellenen gibt 
der Porphyrogenet nicht an. Er ſagt nur, daß ſie 


1 Oi zov xudrpuv Malıns olxropeç oim eiol ano ix 
yereds rör ronopndivruv Zulaßov, all’ in röv nalmortoav 
Pouaiov, ol ral usypı od vv mapa rüv kıronlor "ElAnwes 
mpogayopstortas.... 0 64 rönos dv @ olnovalv dörıv ayıdpog 
al Unpösodus, EAauopopog dE' oder zai ınv napaundiar Eyovdi. 
dıareıraı TooVrog Tünog eis axpav vod Maisa, * gay 
dxeldev rod 'Elepov moög wapayalassiar. Constant. 1. dit. 
cap. 50, pag. 224, edit. Bonn. 


° Statt „ror Malsa“ der im Oceident eirculirenden Ausgaben 
ift ohne Zweifel „ro Malsvon‘‘ als urfprängliche Lesart des 
Faiferlichen Manuferipts herzußtellen. To MaAsupn beißt der 
Theil des Gebirges, am beffen üußerſtem Rande (dxpa) dei 
Gaftrum Maine fland. vo Malda iſt gegen ben griechifchen 
Sprachgebrauch, ber nur n Malea oder 7 Malda und nad 
Euſtathius auch vielfah va Malsıa kennt. Vide Hom. 
Odyss. IX. 80: aspıyvauncovra Malsıav. Strab. Geogr. 
lib. VIEL, jtera ö3 Multac. Eustathius: Alyeras ds nal 
Malsıa drırös ral Malsıa nnd vvcmüg. 
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wegen ihrer Unterthanentreue von Alters ber nur 400 
Goldſtücke Schagung bezahlten und mit ben übrigen 
Slaven unter Bafiliud Macedo, feinem Ahnherrn, 
fih zu Chriſto befehrten. 

„Maina“ fcheint defienungeachtet nicht hellenifcher 
Etymologie anzugehören. * Das Caſtrum ſelbſt ift 
jebo Ruine, aber man verficherte in Athen, von Leuten 
der unterften Vollsklaſſe jenes Bergdiſtriktes „„zön.- 
cov Vöng“ flatt des gewöhnlichen „pipe veod“ gehört 
zu haben. Ueberdies ſoll fich fogar ber altgriechifche 
Infinitiv gegen bie flavifche Form des neugriechifchen 
bafelbft behauptet haben. Man bat feinen Grund 
die Angaben bed Faiferlicden Statiftifere, wie man 
ed bie und ba in Griechenland verfucht, zu befritteln 
oder zu verbächtigen. Im Kanton Maina haben fidh 
mitten unter Slaven Meberbleibfel althellenifcher Bes 
völferung erhalten. Eben fo vergeblidh wäre ed, mit 
Hingabe der übrigen Theile doch die Oftfeite der pes 
loponnefifhen Halbinfel, das vielbefprochene Tza⸗ 
fonien zwifchen Argos und Monembafla, für eine 
Ausnahme bed allgemeinen Ruined zu erflären. Der 
Angelſachſe, St. Willibald, Heidenbefehrer und Bis 
fhof von Eihftädt, kam auf ſeirec Pilgerreife zum 
heil. Grabe i. 3. 723 nah Monembafia, bad er 


ı Nah Echafarif (II, 229) wäre dad zuerft beim Bul: 
garen Johann Exarch (900) erwähnte Manjak ein ſlavi— 
ſches Patronymicum und die Manjazer (Maivaras) felbit 
ein Gemiſch aus Gräfen und Elaven. 

Ballmerayer, Sragm. a. d. Orient. I. 19 28 
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unbefangen unb ohne die Deutfchen fränfen zu wollen, 
eine Stabt im „flavinifchen Lande“ nennt. Iſt das 
nicht ein Beweis, baß ber Peloponnes ſchon vor 
der großen Slavenfluth des Copronymus (747 n. Chr.) 
fogar in ber gemeinen Umgangefprache als terra 
slavinica, als Slavinenland gegolten habe und folg- 
lich die aus Evagrius dem Scholaftifer und Rifolaus 
dem Patriarchen geichöpfte Slavenchronologie auf 
gefchichtlichen Thatfachen beruhe? Zu Karl Martells 
Zeiten Fümmerten ſich die Deutfchen wenig um bie 
alten Hellenen. Radbot und Witelind hatten andere 
Sorgen. Offenbar ift St. Willibald Argument eines 
ber läftigften und gefährlichften für bie Schirmvögte 
perennirenden Hellenenthums, wie ed für die Sadhe 
ſelbſt als eines der bedeutungsvoliften und vielfagendften 
erfcheint. 

Berehne man felbft, was vorausgegangen ſeyn 
müfle, bis man daß altlafonifhe Monobafia eine 
„Stabt in Slavinien” nennen durfte. Und wenn 
vollends noch unter Konftantin Borphyrogenitus mehr 
ald 200 Jahre nah St. Willibalds Beſuch in Sla⸗ 
viſch-⸗Monobaſia eine frifche Horde „Slaveſianen“ 
eindringt und fi im Peloponnes nieberläßt, mag 


1 Ft inde (e Sicilia) navigantes venerunt ullra mare 
Adriaticum ad urbem Manafasiam in Slavinica terra. 
ltinerarium S. Willibaldi, Anglo-Saxonis, deinde Eich- 
stadiensis Episcopi, Cap. 2, 15 (Acta Sanctorum ad VIIE, 
Jul. pag. 504). 
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man billig fragen, welche Geftalt die Dinge in Hellas 
felbft, d. i. in ben unmittelbaren Borlanden bes Pes 
Ioponnefe8 hatten? Liegt in diefen Ereigniffen nicht 
ber fchönfte Kommentar zum byzantinifhen Epito⸗ 
mator von Strabo’8 Geographie: Kal wur SE naoav 
"Hrsıoov zul 'Eildda oyeöov zul Islonövuncov 
xul Maxsdoviav >rvdaı Zrraßoı veuovraı?‘ 

In Athen, wo man bei aller Leibenfchaftlichkeit 
boch noch billiger und verfländiger urtheilt als bei 
und, wollten fie in Anbetracht der allmählig ſich 
berausftellenden Unmöglichkeit hiſtoriſch beglaubigte 
Thatfachen unbedingt wegzuläugnen, in fo weit nach⸗ 
geben, baß fie wohl eine zeitweife Oberherrfchaft 
ſlaviſcher Häuptlinge über Altgriechenland, d. i. 
eine Slavinifirung der Stabdtleute und, um nad) 
unfern Begriffen zu reden, des fogenannten Adels 
und ber herrfchenden Kafte etwa wie unter den Os⸗ 
manli zugeftehen, bie aderbautreibende Maſſe aber, 
die Dorfs und Landbewohner, d. i. den Kern ber 
Nation, in firenger Gefchiedenheit von den barbas 
rifhen Einbringlingen dem reinhellenifchen Blute vor« 
behalten.” Die Sache ift aber gerade umgekehrt. 


I Geograph. vet. Scriptt. Gracci Minores. Oxon. 1763 
Vol. II, pag. 98. 

2 Das Argument berupt zum heil auf (hoffentlich 
irriger) Vorausſehung meiner Unfunde im Griechiichen, 
zum Theil auf einer fpisfindigen Erklärung des Wortes 
„‚riuovras.‘“ Ninovraı, fagen fie, heiße nicht, „werden be: 
wohnt, angebaut,” fondern bezeichne nur die Dberlehne: 


— —. — — 


Nur in großen Städten und feſten Plätzen, deren 
ſich die Barbaren nicht bemächtigen konnten, haben 
ſich Reſte der byzantiniſchen Griechen, jenes unkrie⸗ 
geriſchen, verſchmitzten und truͤgeriſchen Kraͤmervolkes 
erhalten, welches man im Occident fo zärtlich liebt 
und „Hellenen“ nennt. Bon Belgrad an ber Donau 
füdwärts durch die ganze Breite des illyriſchen Län- 
berfeiles bis nah Tſchimow und Polowitz in ber 
Maina ift die ganze, Dörfer, „Yleden” und offene 
Städtchen bewohnende Bauernmaffe in den Haupt- 
beſtandtheilen flavifchen Urſprungs. 

Die Slaven liebten zu allen Zeiten und lieben 
jetzo noch den Pflug, den Viehſtall, den Bienenkorb, 
ben Jahrmarkt, das Saitenfpiel, das Hochzeitmahl, 
die Familie, das Landleben, die Saftfreundfchaft und 
die Freiheit — gebuldige, zähe, gewerbliche Leute, wie 
man fie gerne als Unterthanen hat. Die Idee bed 
Panflavismus — das Schredbild unferer Tage — 
war damals noch nit in das Bemwußtfeyn ber von 
einander unabhängigen Slavenſtämme gedrungen. ' 
Das Geheimnis byzantiniſcher Ohnmacht warb zuerft 
durch Attila's Heerzüge verratben und bie Sehnfucht 


berrichaft der Fremden mit der Befugnig Steuern zu er: 
heben und die Baftonnade zu ertheilen. — In biefem Punkte 
appellire ich ohne Scheu an dad Tribunal der deutſchen 
Philologen. 

! Zrlaßnvol za xal 'Arraı ovan doyovrar po; ardpos Eros, 
all’ dv Inuonparia dx aalaroi: Broretordır. Procop. de bello 
Gotthic. lib. IIE, cap. 14. 


437 

nah dem fchönen Himmel Romaniens allmählig 
Rationalinftinft aller in den traurigen Radelholz« 
wäldern und Sumpfebenen zu beiden Seiten ber 
Weichfel und ber Karpathen fiebelnden Slavinen. 
Der Drang nad einmal burchbrochenen Schranfen 
war nicht mehr zu flillen, bis ber illyrifche Conti⸗ 
nent in Blut und Leben flavinifch verwandelt war. 
Romanifche Lüfte haben rafche Wirkung auf nordifche 
Körper. Fruͤhlingslau haucht es in ben laubigen 
Hämusthälern, am Bosporus, im lorbeergrünen 
Tempe, am Eurotas, und gefteigerte Phyſis ift die 
erfte Empfindung auf bem neuen Boden. Daher das 
fhnelle Wachsthum, ber Hohe Bau, die animalifche 
Fülle der eingewanderten Siavenbevölferung gleich in 
ben erften Generationen. | 

Schon Eunapius hat an den Weftgothen bemerft, 
daß nad) ihrem Donauslebergang in glüdlicher 
Miſchung der Atmofphäre Knaben und Mädchen bes 
Volkes wunderbar in die Höhe ſchoſſen und zu fehneller 
Mehrung der Maffe lange vor bem gewöhnlichen 
Termin die Pubertät erreichten. In der Eigenfchaft 
jelbftfländiger Bolfdgemeinden und nur während des 
avarifchen Uebergewichts als Untertfanen des Groß: 
Chans, allzeit aber als Aderbauer haben fie mit 


1 Haldes ds avröv, nal «6 oluerınöv, mpog re TV SUNpa- 
diav röv dipav ävidpauov. nal napa rijv nlınlav ndndav, nal 
mold co daupvausvov nv noldwov yivos. Excerpta de Legat. 
pag. 14 Edit. Venet. (p. 0 Edit. Paris.). 
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ihren Knäſen und Schupanen (Stammhäuptlingen) 
an ber Spitze ben peloponnefifchen Boben in Befig 
genommen und mit dem Staatsleben ihrer nordifchen 
Heimat auch die Dörfers, Berg- und Ylußnamen 
auf das neue Vaterland übertragen. Aber dieſe 


1 Auf diefen, d. i. den topograpbifchen Theil des Argu⸗ 
mentes wirb mit Recht das größte Gewicht gelegt, weil er 
den beredteften und zugleich den unmwiderlegbarften Beweis 
für die Wahrheit der ganzen Theſis liefert. Deßwegen bat 
er auch bei den Gegnern den meiften Zorn und ben beffigften 
MWiderfpruch erfahren. Einige Ortsnamen flavifchen Ur: 
fprunges — dad geben fie zu — finde man beute im $Pelo: 
ponnes; aber ihre Zahl fey zu unbedeutend um irgend einem 
Diftrikt, gefchweige deun irgend einer Provinz, der Halbinfel 
einen flavifhen Typus aufzudruͤcken. Aber in der Wirt: 
lichfeit findet gerade das ntgegengefedte ftatt. Selbft 
heute, nachtem mehr ald 1000 Jahre feit der Patrasſchlacht 
und dem Wiedereinzuge griehifher Heere und Eoloniften in 
den Peloponnes verfloffen find, bat fih troß aller Revo: 
Iutionen befonderd im Stromgebiet des Alpheud, Pamiſus 
und Eurotas, d. i. in den alten Provinzen Arkadien, Elis, 
Meſſenien und Lakonien eine die griechiſche zehnfach über: 
bietende Menge flavifher Namen erhalten. Her, und Kern 
bes Peloponnefes find topographifch noch heute völlig flavifch. 
Septe ih auch die Namen der Reihe nah ber, man läfe 
fie doch nicht oder wüßte fih das Etymon nicht zu deuten. 
Wem es ernftlih um Erkenntniß der Wahrheit zu thun ift, 
der wird die Mühe nicht fcheuen, von den acht Blättern 
der großen Moreafarte — denn alle übrigen Karten bes 
Peloponnefes find für nichts zu achten — wenigftend bie 
obenbenannten Kantone und Schupanien des Alpheusſtromes 
zu prüfen und mit der Beichreibung bed Pauſanias zu ver: 
gleihen. Europa würde mit Mecht erftaunen, könnte man 
ihm eine Topographie Moread (jener lerra Slavinica bes 
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Anftedelung gefhab — wenigſtens im erften Jahr⸗ 
bunbert der Einbrüche — nicht jederzeit auf höflichen 
Wegen und fo zu fagen auf Einladung und mit 
Berlaub der Regierung von Byzanz. Die Slaven 
waren berb und nahmen mit Gewalt.‘ Gewöhnlich 
erfchlugen fie die vorigen Befiter, zündeten die Städte 
an und machten Alles neu? Nur Akrokorinth, ben 


Sachſen Wilibald) vom Jahre 800 nah Chriſti vorlegen. 
Sollten 5. B. die deutfhen Eoloniften an der Wolga, in 
ber Krim, in Kleinrupland in Folge von Zeit und Umftän: 
den ihre Mutterfprache mit der ihres neuen Vaterlandes 
vertaufchen, fo würden Dorfnamen wie Schafhaufen, Zürich, 
Solothurn, Heilbrunn und Kriedrihsthal dad verlorne 
Geheimniß ihres Urfprungs verrathen. Derfelbe Fall iſt in 
Griechenland. 

ı Sie hatten aber auch dad Gefühl ihrer Macht. Als 
der Avaren⸗Chan Gehorſam und Tribut begehrte, fragten 
Zavrited und die übrigen Hauptlinge: Welcher Menſch 
unter der Sonne ed denn wagen könne, ihre Macht zu 
brechen und fi unterthan zu machen? Denn fo lange es 
Kriege und Schwerter gebe, fen es bei den Slaven Sitte, 
fremdes Land einzunehmen, nicht aber ihr eigenes unterjocht 
su eben. * 

2 Wir wollen occidentalifhed Sartgefühl durch wieder: 
holte Schilderung flavifher Kriegsfurie in Romanien nicht 


® Aavpiens da nal oiya fir aurö (Zlaßıvöv) nyobuave, 
nal rig dpa, Ipadav, oirog niyımev avdpanev, nal rals 
rod nAlov Hperar drricıv, ög ev ra’ nuäs vannoov 
nonderaı Övvamıy; apareiv yap nuels is allorplas 
eindauev, nal ovy Erepoı rs nuedarıg. Kal ravra 
nulv dv Beßalw, udypı nolsuol re od. nal fipn. Excerpta 
de legat. pag. 111, edit. Venet. <pag. 165 edit. Paris). 
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Sig bes byzantiniſchen Strategen, und bie fehte reiche 
- Hanbelsftadbt Patras mit den Schlöffern und Dar- 
banellen von Raupaftus fammt ber Zeljenburg Mo: 
nembafia zu erobern und durch Aufftelung eines 
Gefammtflavenfral8 ! aus ihrer Mitte die Halbinfel 
unter Ein Oberhaupt zu bringen, wie bie gleich ans 
fangs mit einer Dynaftie eingewanderten Bulgaren, 
vermochten file nicht und erlagen daher dem erjten 
fräftigen Angriff der von energifchen Naturen ges 
führten Faiferlichen Heere ohne großen und nachhal⸗ 
tigen Widerftand. ? Aus diefem Grunde hat ber 


verlegen, und verweifen lieber auf Procopius, de bello 
Gothico lib. DI, cap. 38. Idem de bello Persico lib. II, 
cap. 4. — Hist. Arcan. cap. 21. — Und Evagrius, Histor. 
ecclesiast. lib. Vl, cap. 10. — Vergl. Geſchichte von 
Morea, Bd. I, cap. 3. — Akadem. Abhandlung: Welden 
Einfluß ıc. Eeite 54 ff. In neuern Zeiten wurden bie 
Slaven in ihrem Kriegsſoſtem freilihd etwas menſchlicher, 
wie 3. B. die Ruffen unter Suworow in Bender, I: 
mail ıc., wo fie nach einem mörderifchen Sturm über 30,000 
Seinde in der Zeftung einfach erfchlugen, während ihr 
Landsmann Ewätoslam im 10. Jahrhundert, nah ber 
Einnahme Philippopels, 20,000 Bulgaren und Grieden auf 
das graufamfte pfählen ließ, und bie fpätern Ruffenführer, 
wie Sedrenus fagt, in der Gegend von Konitantinopel 
Grauſamkeiten verübten, die ale Cinbildung überfteigen. 

ı Kral, d. i. König. 

? Die Chronif von Monembafia laßt zwiſchen 588-805 
nah Chrifti auch die Stadt Patras öde liegen und die 
Buͤrgerſchaft nach Reggio in Ealabrien flüchten. Vermuthlich 
war ed nur die Akropolis, welde die Barbaren niemals 
bezwingen konnten, unb vor welcher fie die entfheidende 
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Peloponnes ſtaatsrechtlich niemals aufgehört Provinz 
bes byzantinifchen Reiche zu feyn. Auch warb flavifche 
Autorität: und Herrfchaft über die Halbinfel mit ber 
flavifchen Benennung „Morea“ amtlich niemald an⸗ 
erfannt, wie man bad Alles in Bulgarien buch ge 
fegliche Berträge erzwungen hatte. ! 

In ber größten Bebrängniß, ald ber Avaro- 
Slavinen⸗Chan Konftantinopel zu Land beftürmte, 
bad Perferheer auf ber afiatifchen Seite bed Bos⸗ 
porus in Sfutari lag und Alles verloren fchien, warb 
bie Verbindung bed Reichdcentrums mit Korinth, Pas 
tras, Thefialonifa und andern Küftenftäbten Roma⸗ 
niens buch Hülfe der Seemacht keinen Augenblid 
unterbrochen und fomit auch in den verzweifeltften 
Umftänden die äußere Bontour und das rohe Bezim- 
mer der Monarchie gerettet. Rom unterlag ben Bars 
baren, aber Konftantinopel nicht. Konftantius Chlo⸗ 
ru6’ Sohn war genialer ald Romulus. Der Bosporus, 
die Dardanellen und der Golf von Korinth haben 
bie Refte der byzantinifchen Welt zufammengehalten 
und die Möglichkeit einer Reftauration gefichert. 

In den magern Ehronifen ber Byzantiner findet 
man aber nur bie Angriffe ber ſcythiſchen Eindring- 


Niederlage erlitten: Kai n usv röv Haroov nolıg zarunicdn 
iv 17 röv Kalaßocv zapı cov Pnyior. 

1 Den flavifchen Urfprung ded Namens „Morea” wagen 
felbft die determinirteften Gegner nicht mehr freitig zu 
madhen. 
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urtheilen. Er ift aber auch gegen feine Gewohnheit 
gerabe in diefem Faktum befonders Fritifch und fogar 
geographifch genau. „Die Einwohner des Eaftrums 
Maina, fagt er, find nicht vom Gefchlechte der bes 
fagten Slaven, fondern ber Altern „Römer”, die von 
ben eingebornen Peloponneſtern jegt noch „Hellenen“ 
genannt werben. Der Ort, in dem fie wohnen, ift 
waflerlod und unmegfam, trägt aber Delbäume zu 
ihrem Unterhalt. Das Eaftrum aber liegt auf einem 
Steilvorfprung des Malevri, d. i. jenfeits Ezero 
am Strande.”! Die Zahl diefer mitten unter ben 
Taygetus-Slaven wohnenden Maina-Hellenen gibt 
der Porphyrogenet nicht an. Er fagt nur, daß fie 


1 Oi roõ zaörpov Malyng oixnropes om eidiv dau rig 
yeveds tor mooopnddvrav Zulaßov, all’ iu Tür nalasoripov 
Pauaiav, ol ral u6ypı od vv mnapa röv dvronlor "Eilnes 
mposayopstortat.... — 
nal drtpododug, EAaıopopog SE’ öde rai ınv rapauıdiav Iyondı. 
dıareıraı Ö4 u Toioitog Tumog eig Anpav rod Malda, * now 
dxetdev ou 'Elepod moog mapayalasdiar. Constant. 1. cit. 
cap. 50, pag. 224, edit. Bonn. 


° Statt „ro Maida“ ber im Occident circulicenden Ausgaben 
ift ohne Zweifel „ro Maleron‘‘ als urfprüngliche Lesart des 
Faiferlihen Manuferipts herzuftellen. 7% Maisvpn beißt ber 
Theil des Gebirges, an deffen änßerſtem Rande (axpa) das 
Caftrum Maina fland. «0 Malsa iſt gegen ben griechifchen 
Sprachgebraup, ber nur 7 Malsa oder n Malda und nad 
Euftathins auch vielfah ra Malsıa Tennt. Vide Hom. 
Odyss. IX. 80: nepıyvaunrovra Malsıav. Strab. Geogr. 
lib. VII, era dä MHultas. Eustathius: Adyeras ds nal 
Malsa brıräs nal Malsıa :nindıvemög. 
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iwegen ihrer Unterthanentreue von Alters ber nur 400 
Goldſtücke Schagung bezahlten und mit den übrigen 
Slaven unter Baſilius Macedo, feinem Ahnherrn, 
ſich zu Chriſto befehrten. 

„MRaina* fcheint deffenungeachtet nicht Hellenifcher 
Etymologie anzugehören. ' Das Caſtrum ſelbſt ift 
jeßo Ruine, aber man verficherte in Athen, von Leuten 
der unterften Bolföflaffe jenes Bergdiſtriktes „xouz- 
cov Göno“ fkatt des gewöhnlichen „gpeoe veo6“ gehört 
zu haben. Weberdied ſoll fich fogar der altgriechifche 
Infinitiv gegen bie flavifche Form des neugriechifchen 
bafelbft behauptet haben. Man Hat feinen Grund 
die Angaben bes kaiſerlichen Statiftiferd, wie man 
ed bie und ba in Griechenland verfucht, zu befritteln 
oder zu verbächtigen. Im Kanton Maina haben fich 
mitten unter Slaven Ueberbleibfel althellenifcher Bes 
völferung erhalten. Chen fo vergeblich wäre ed, mit 
Hingabe ber übrigen Theile doch die Oftfeite ber per 
loponnefifhen Halbinfel, das vielbefprodhene Tza⸗ 
fonien zwifchen Argos und Monembafla, für eine 
Audnahme bed allgemeinen Ruines zu erflären. Der 
Angelfachfe, St. Willibald, Heidenbefehrer und Bis 
{hof von Eichftäbt, Fam auf ſeiner Bilgerreife zum 
beil. Grabe i. 3. 723 nah Monembafla, bad er 


ı Nah Schafarik (II, 229) wäre bad zuerft beim Bul: 
garen Johann Exarch (900) erwähnte Manjak ein flavi: 
ſches Patronymicum und die Manjazer (Maivaras) felbit 
ein Semifh aud Graͤken und Elaven. 

Ballmerayer, Bragm. a. d. Orient. 11. 19 28 
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unbefangen und ohne die Deutfchen Fränfen zu wollen, 
eine Stabt im „flavinifchen Lande” nennt.‘ Iſt das 
nicht ein Beweis, daß der Peloponnes ſchon vor 
ber großen Slavenfluth bed Copronymus (747 n. Ehr.) 
fogar in ber gemeinen Umgangsipradhe als terra 
slavinica, als Slavinenland gegolten habe und folg- 
lich die aus Evagrius dem Scholaftifer und Nikolaus 
bem Patriarchen gefchöpfte Stavenchronologie auf 
gefhichtlichen Thatfachen beruhe? Zu Karl Martells 
Zeiten kümmerten fi) die Deutfchen wenig um bie 
alten Hellenen. Radbot und Witekind hatten andere 
Sorgen. Offenbar ift St. Willibalds Argument eines 
ber läftigften und gefährlichften für die Schirmvögte 
perennirenben Hellenenthums, wie es für bie Sadhe 
felbft als eines der bebeutungsvollften und vielfagendften 
erfcheint. 

Berechne man ſelbſt, was voraudgegangen ſeyn 
müfle, bis man das altlafonifhe Monobafia eine 
„Stadt in Slavinien” nennen durfte. Und wenn 
vollends noch unter Konftantin Porphyrogenitus mehr 
als 200 Jahre nah St. Willihalds Befuh in Sla—⸗ 
viſch-⸗Monobaſia eine ſriſche Horde „Siaveftanen“ 
eindringt und fi im Peloponnes niederläßt, mag 


! Kit inde (e Sicilia) navigantes venerunt ultra mare 
Adriaticum ad urbem Manafasiam in Silarinica terra. 
Itinerarium S. Willibaldi, Anglo-Saxonis, deinde Eich- 
stadiensis Episcopi, Cap. 2, 15 (Acta Sanctorum ad VII, 
Jul. pag. 504). 
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man billig fragen, welche Geſtalt die Dinge in Hellas 
ſelbſt, b. i. in ben unmittelbaren Borlanden ded Bes 
loponnefes Hatten? Liegt in dieſen Ereigniffen nicht 
ber fchönfte Kommentar zum byzantinifchen Epito- 
mator von Strabo's Geographie: Kal vur ÖL naar 
Hæcipov zul 'Eiidda oysöov zul Dlskondvvnocov 
zul Maxsdoviav Zrvdaı Zxidßoı veuovrar?‘ 

In Athen, wo man. bei aller Leidenfchaftlichkeit 
doch noch billiger und verftänbiger urtheilt als bei 
und, wollten fie in Anbetracht der allmählig ſich 
berausftellenden Unmöglichkeit biftorifch beglaubigte 
Thatfachen unbedingt wegzuläugnen, in fo weit nach⸗ 
geben, daß fie wohl eine zeitweife Oberherrſchaft 
flavifcher Häuptlinge über Altgriechenland, b. i. 
eine Slavinifirung der Stabtleute und, um nad 
unfern Begriffen zu reden, bed fogenannten Adels 
und ber herrfchenden Kafte etiva wie unter den Os⸗ 
manli zugeftehen, bie aderbautreibende Maffe ‚aber, 
bie Dorfs und Landbewohner, d. i. ben Kern ber 
Nation, in firenger Gefchiedenbeit von ben barbas 
rifhen Eindringlingen dem reinhellenifcdhen Blute vor- 
behalten.” Die Sache ift aber gerade umgekehrt. 


I Geograph. vel. Scriptt. Graeci Minores. Oxon. 1763 
Vol. II, pag. 8. 

2 Das Argument beruht zum Theil auf (hoffentlich 
irriger) Vorausſetzung meiner Unkunde im Griechiſchen, 
zum Theil auf einer ſpitzfindigen Erklaͤrung des Wortes 
„siuorras.““ Ninoveaı, fagen fie, heiße nicht, „werden be: 
wohnt, angebaut,” fondern bezeichne nur die Dberlehne: 
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Nur in großen Stäbten und feſten Plägen, deren 
fih die Barbaren nicht bemächtigen Tonnten, haben 
fich Reſte der byzantiniſchen Griechen, jenes unfrie- 
gerifchen, verfcehmigten und trügerifchen Krämervolkes 
erhalten, welches man im Occident fo zärtlich liebt 
und „Hellenen“ nennt. Bon Belgrad an ber Donau 
füdwärts durch die ganze Breite bes iliyrifchen Län 
berfeiled bis nah TZfhimomw und Polowitz in ber 
Maina ift die ganze, Dörfer, „Flecken“ und offene 
Städtchen bewohnende Bauernmaffe in den Haupt⸗ 
beſtandtheilen flavifchen Urſprungs. 

Die Slaven liebten zu allen Zeiten und lieben 
„jebo noch den Pflug, den Viehſtall, den Bienenkorb, 
ben Jahrmarkt, das Saitenfpiel, dad Hochzeitmahl, 
die Familie, das Landleben, die Gaftfreunbfchaft und 
Die Freiheit — gebuldige, zähe, gewerbliche Leute, wie 
man fie gerne als Unterthanen hat. Die Idee des 
Panſlavismus — das Schredbild unferer Tage — 
war damals noch nit in das Bewußtfeyn der von 
einander unabhängigen Slavenſtämme gedrungen. ' 
Das Geheimnig byzantinifcher Ohnmacht warb zuerft 
duch Attila’8 Heerzuͤge verrathen und bie Sehnfucht 


berrfhaft der Fremden mit der Befugniß Steuern zu er: 
beben und die Baftonnade zu ertheilen. — In dieſem Punkte 
appellire ih ohne Echeu an dad Tribunal der deutſchen 
Philologen. 

I Zulaßnvol re nal Avraı own doymras mpos awdpog drög, 
all’ Ev Inuonparla din aalaroi; Bıorevorsıw. Procop. de beilo 
Gotthic. lib. III, cap. 1%. 
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nach bem jchönen Himmel Romaniens allmählig 
Rationalinftinft aller in den traurigen Nadelholz⸗ 
wäldern und Sumpfebenen zu beiden Seiten ber 
Weichfel und ber Karpathen fiebelnden Slavinen. 
Der Drang nad einmal durchhrochenen Schranfen 
war nicht mehr zu flillen, bis ber illyrifche Conti⸗ 
nent in Blut und Leben flavinifch verwandelt war. 
Romanifche Lüfte haben rafche Wirfung auf nordiſche 
Körper. Fruͤhlingslau haucht es in ben laubigen 
Hämusthälern, am Bosporus, im Torbeergrünen 
Tempe, am Eurotad, und gefteigerte Phyſis ift die 
erfte Empfindung auf dem neuen Boden. Daher das 
ſchnelle Wachsthum, ber hohe Bau, bie animalifche 
Hülle der eingewanderten Slavenbevölferung gleich in 
ben erften Generationen. 

Schon Eunapius bat an den Weftgothen bemerft, 
baß nad) ihrem Donausllebergang in glüdlicher 
Mifhung der Atmofphäre Knaben und Mädchen bes 
Bolfes wunderbar in bie Höhe [hoffen und zu fohneller 
Mehrung ber Maffe lange vor dem gewöhnlichen 
Termin bie Pubertät erreichten. * In der Eigenfchaft 
ſelbſtſtaͤndiger Volksgemeinden und nur während des 
avarifchen Uebergewichts als Unterthanen bes Groß- 
Chans, allzeit aber als Aderbauer haben fie mit 


i Haides ds auröv, nal ro olustınov, pög Ta TV SURpA- 
diav rüv alpov avddpauov. zal napd rıjv nlınlav nAndav, zal 
old Co dnipvousvov nv srolduov ydvos. Excerpla de Legat. 
pag. 14 Edit. Venet. (p. % Edit. Paris.). 
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ihren Snäfen und Schupanen (Stammhäuptlingen) 
an ber Spige ben peloponnefifchen Boden in Bell 
genommen und mit dem Staatöleben ihrer norbifchen 
Heimat auch bie Dürfer-, Berg- und Flußnamen 
auf das neue Vaterland übertragen. ber diefe 


1 Auf diefen, d. i. den topograpbifchen Theil bed Argn: 
mented wird mit Necht das größte Gewicht gelegt, weil er 
den beredteften und zugleih ben unmiderlegbarften Beweis 
für die Wahrheit der ganzen Chefid liefert. Deßwegen bat 
er auch bei den Gegnern den meiften Zorn und den beffigften 
Widerfpruch erfahren. Einige Ortsnamen flavifhen Ur: 
fprunged — das geben fie zu — finde man heute im Pelo⸗ 
ponnes; aber ihre Zahl fey zu unbedeutend um irgend einem 
Diftrift, gefchweige denn irgend einer Provinz der Halbinfel 
einen flavifchen Typus aufzudruͤcken. Aber in der Wirk: 
lichkeit findet gerade das Entgegengeſetzte ſtatt. Selbft 
heute, nachdem mehr ald 1000 Jahre feit der Patrasfchlacht 
und dem Wiedereinzuge griehifcher Heere und Eoloniften in 
den Peloponnes verfloffen find, bat ſich troß aller Revo— 
Iutionen befonderd im Stromgebiet des Alpheus, Pamiſus 
und Qurotad, d. i. in den alten Provinzen Arkadien, Elis, 
Mefienien und Lakonien eine die griehifhe zehnfach über: 
bietende Menge flavifcher Namen erhalten. Herz und Kern 
des Peloponnefes find topographifch noch heute völlig flavifch. 
Setzte ih auch die Namen ber Reihe nah ber, man läfe 
fie doch nicht oder wüßte fih das Etymon nicht zu deuten. 
Wem es ernftlihd um Erkenntniß der Wahrheit zu thun ift, 
der wird die Mühe nicht feheuen, von den acht Blättern 
der großen Moreafarte — denn alle übrigen Karten des 
Peloponnefes find für nichts zu achten — wenigftens die 
obenbenannten Kantone und Schupanien ded Alphensſtromes 
zu prüfen und mit der Befchreibung ded Paufaniad zu ver: 
gleihen. Europa würde mit Recht erftaunen, könnte man 
ihm eine Topographie Moreas (jener terra Slavinica des 
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Anftebelung gefhab — wenigftens im erften Jahr⸗ 
hundert der Einbrüche — nicht jeberzeit auf höflichen 
Wegen und fo zu fagen auf Einladung und mit 
Berlaub der Regierung von Byzanz. Die Slaven 
waren berb und nahmen mit Gewalt.‘ Gewöhnlich 
erfchlugen fie die vorigen Beſitzer, zünbeten bie Stäbte 
an und machten Alles neu.“ Nur Akrokorinth, ben 


Sachſen Wilibald) vom Jahre 800 nah Chriſti vorlegen. 
Sollten 3. B. die deutſchen Eoloniften an der Wolga, in 
ber Krim, in Kleinrupland in Zolge von Zeit und Umſtaͤn⸗ 
den ihre Mutterfprahe mit ber ihres neuen Vaterlandes 
vertaufchen, fo würden Dorfnamen wie Schafhaufen, Zürich, 
Solothurn, Heilbrunn und Priebrihsthal dad verlorne 
Geheimniß ihres Urfprungs verratben. Derfelbe Fall iſt in 
Griechenland. 

1 Sie hatten aber auch dad Gefühl ihrer Macht. Ale 
der Avaren:Chan Gehorſam und Tribut begehrte, fragten 
Zavrited und die Hbrigen Hauptlinge: Welcher Menſch 
unter der Sonne ed denn wagen könne, ihre Macht zu 
breden und fich unterthan zu mahen? Denn fo lange «6 
Kriege und Schwerter gebe, ſey es bei den Slaven Sitte, 
fremdes Land einzunehmen, nicht aber ihr eigenes unterjocht 
su chen. * 

2 Wir wollen occidentalifhes Sartgefühl durch wieder: 
holte Schilderung flavifher Kriegsfurie in Romanien nicht 


* Aavoiens 64 nal oiya £iv aurö (Zmaßıvöv) nyouuavor, 
xal rig üpa, Ipadav, oirag nipvnev avdpanov, nal rals 
cov nAlov Hosraı drricıv, ög env xaF' nuäg vrmnnoov 
momderas ÖSvvauıy; xpareiv yap nusls rjg allorpiag 
siadauev, nal ouy Erepoı rüs nusdanns. Kal ravra 
nulv dv Beßalp, udypı mölsuol ve 064 ral £ipn. Excerpta 
de legat. pag. 111, edit. Venet. cpag. 165 edit. Paris). 
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Sig des byzantiniſchen Strategen, und die fefte reiche 
Hanbelsftadt Patras mit ben Sclöffern und Dar- 
danellen von Raupaftus fammt ber Yelfenburg Mo: 
nembafta zu erobern und durch Aufftelung eines 
Gefammtflavenfrald ! aus ihrer Mitte die Halbinfel 
unter Ein Oberhaupt zu bringen, wie bie glei) ans 
fange mit einer Dynaftie eingewanderten Bulgaren, 
vermochten fie nicht und erlagen daher dem erften 
fräftigen Angriff der von energifchen Naturen ges 
führten Faiferlichen Heere ohne großen und nachhal—⸗ 
tigen Widerftand. * Aus biefem Grunde bat ber 


verlegen, und verweifen lieber auf Procopius, de bello 
Gothico lib. III, cap. 38. Idem de bello Persico lib. II, 
cap. 4. — Hist. Arcan. cap. 21. — Und Evagrius, Histor. 
ecclesiast. lib. VI, cap. 10. — Vergl. Geſchichte von 
Morea, Bd. I, cap. 3. — Aladem. Abhandlung: Welchen 
Einfluß ıc. Eeite 54 ff. In neuern Zeiten wurden bie 
Slaven in ihrem Kriegsſoſtem freilih etwas menfchlicher, 
wie 3. 3. die Ruffen unter Sumworom in Bender, 9%: 
mail ıc., wo fie nach einem mörderifhen Sturm über 30,000 
Seinde in der Zeitung einfach erfchlugen, während ihr 
Landsmann Swätoslaw im 10. Jahrhundert, nad der 
Einnahme Philippopeld, 20,000 Bulgaren und Griechen auf 
das graufamfte pfählen ließ, und die fpätern Muffenführer, 
wie Cedrenus fagt, in der Gegend von Konftantinopel 
Graufamfeiten verübten, die alle Einbildung überfteigen. 

iı Kral, d. i. König. 

2 Die Chronif von Monembafta läßt zwiſchen 588—805 
neh Chrifti auch die Stadt Patras öde liegen und bie 
Buͤrgerſchaft nach Reggio in Salabrien flüchten. Vermuthlich 
war es nur die Akropolis, melde die Barbaren niemals 
bezwingen fonnten, und vor welcher fie bie entfheidende 
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Peloponnes ſtaatsrechtlich niemals aufgehört Provinz 
bes byzantinifchen Reiche zu feyn. Auch warb flavifche 
Autorität und Herrfchaft über die Halbinfel mit ber 
flavifchen Benennung „Morea“ a mtlich niemald ans 
erkannt, wie man bad Alles in Bulgarien durch ge 
ſetzliche Verträge erzwungen hatte. ' 

In ber größten Bebrängnig, ald ber Avaros 
Slavinen⸗Chan Konftantinopel zu Land beftürmte, 
bad Perferheer auf ber afiatifhen Seite des Bos⸗ 
porus in Sfutari lag und Alles verloren fchien, ward 
bie Verbindung bes Reichscentrums mit Korinth, Pa⸗ 
tras, Thefialonifa und andern Küftenftäbten Romas 
niens duch Hülfe ber Seemacht feinen Augenblid 
unterbrochen und fomit auch in ben verzweifeltften 
Umftänden die äußere Contour und das rohe Gezim- 
mer der Monarchie gerettet. Rom unterlag den Bars 
baren, aber Ronftantinopel nicht. Konftantius Chlo⸗ 
ru6’ Sohn war genialer ald Romulus. Der Bosporuß, 
die Dardanellen und der Golf von Korinth haben 
bie Refte der byzantinifchen Welt zufammengehalten 
und die Möglichkeit einer Reftauration gefichert. 

In den magern Ehronifen der Byzantiner findet 
man aber nur die Angriffe ber ſcythiſchen Eindring- 


Niederlage erlitten: Kal n uiv röv Haroov nolız xarwxisdn 
iv 77 röv Kalafosv yapg. rov Pnyiov. 

1 Den flavifchen Urfprung des Namens „Morea” wagen 
felbft die determinirteften Gegner nicht mehr fireitig zu 
maden. 
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linge auf bie brei Hauptpunfte Konftantinopel, 
Theſſalonika und Patras, aber auch biefe mei⸗ 
ſtens nur im Kirchenfiyl und im Glauben an wunder: 
volles Dazwifchentreten höherer Gewalten fchmude 
und talendlos aufgezeichnet. Oder haben fie uns felbft 
über das gefeglich conftituirte, durch Staatöverträge 
und Friedensfchlüffe feierlich anerkannte, barbarifch 
blühende und mächtige Königreih Bulgarien, mit 
welchem Byzanz nicht blos um Ruhm, fondern um 
Dafeyn und Leben ftreiten mußte, mehr als zerftreute 
Notizen ohne Bolftändigfeit und innern Berband 
binterlaffen? Die Bulgaren haben zwar zerflört wie 
bie Türfen, fie haben aber auch gebaut und haben 
die prachtvolle Refidenz Ahrida in Macedonien ans 
gelegt und in ihrem Sinne ein öffentliches Leben ein» 
gerichtet. Was Hätten nun Leute von fo geringen 
Erfenntnißquellen und noch geringerer Beobachtungs⸗ 
gabe, wie biefe Mönche und Chroniften Anatoliens, 
über die Heinen, ifolirten, unbefannten, barbarifchen 
Staven» Schupanien des Peloponnefes, wo man bars 
barifch redete, Radegaft anbetete, Korn fchnitt, Brod 
bud und farb, der Nachwelt erzählen follen? Die 
Fritifer des Occidents fönnen fich aber fo wenig in 
die Zuftände und Begriffe jener Zeiten, Menfchen 
unb Länder hineindenken, daß fie in byzantinifchen 
Produkten des fiebenten Jahrhunderts über die Kata- 
ſtrophe Griechenlands biefelbe Detailfenntniß und 
afabemifche Vollendung, befonder8 aber diefelbe Gluth 


443 


— 





und diefelbe — Morgenländern unerflärliche und un- 
mögliche Begeifterung für ben Haflifchen Boben ver: 
fangen, wie man fie von einem unter Zeitungsartifeln, 
Journalen, Neifebefhreibungen, Memoiren, ftrates 
gifchen Eorrefpondenzen, Berichten eined „Augenzeu- 
gen", Topographien, trigonometrifchen Vermeſſungen, 
Landfarten, Wörterbüchern und ganzen Bibliotheken 
herumgraffirenden und fi) vom Enthuflasmus fuͤt⸗ 
ternden abendländifchen Gelehrten erwarten fann. 
Für einen Mönch und anatolifchen Griechen hatten 
die barbarifchen Auftritte in dem ohnehin Fleinen, 
entoölferten, vergeflenen und veracdhteten Hellas nicht 
diefelbe Wichtigfeit wie für uns. 

Iſt aber die vollftändige Verwandlung bed alten 
Peloponnefes in ein flavifches „Morea“ für das Jahr 
Eintauſend chriftlicher Zeitrechnung nach den ftrifteften 
Regeln ber biftorifchen Kritik erwielen, fo wird auch 
die Frage, wie bie Sachen auf der Rorbfeite bes 
forinthifchen Golfes beftelt waren, nicht fchwer zu 
beantworten feyn. Die Barbarifirung bes offenen 
Landes in fämmtlichen Provinzen bed eigentlichen 
Hellas, felbft bis in die Höchften und innerſten Schludh- 
ten des Parnaſſus und des Helifon hinauf, ift ſchon 
als nothmwendige Borbedingung ber Begebenheiten im 
Beloponnes, bis auf geringe und namentlich zu be 
zeichnende Reſte, feinem Zweifel unterworfen. In 
Akarnanien ward felbft der Strand von Vonizza 
bis Mefolongi flavifh, führen daſelbſt alle Seen 





444 
heute noch ben Slaven-Ramen Ezero, und iſt fein ein⸗ 
ziger alter Stabtname geblieben. Auch von Gap Be- 
terniga (Wetterfahne) im Golf vom Korinth quer durch 
das rauhe Gebirgsland bis nah Sitin (Zuyrovs) 
jenſeits ber Thermopylen zieht fich eine ununterbrochene 
Kette flavifcher Orte. Bon Slaviſch⸗Ezero und der 
Eurotagmündung bis nah Danzig und Nowgorod 
bauten zu jener Epoche. nur flavifch redende Leute 
das Land. Unterbrochen war bie Linie durch eine 
Million Magyaren, bie fih wie ein Keil dazwifchen 
hineingefchoben hatten, und burch einige fefte Städte 
und ihr Weichbild mit griechifch redenden Bewohnern. 
Wie fich dieſe während der langen “Drangfal zu er: 
halten vermochten, ift viel fchwerer zu erklären als 
die Ausbreitung einer dicht gefäeten Elavenbauers 
fchaft über den Boden Griechenlands. Das eigents 
lie Hellas ift ein räumlich fo wenig ausgebehnter 
und fo leicht zu verödender Landſtrich, daß nach der 
unglüdlihen Wendung bes letzten Aufftandes und nach⸗ 
bem Mefolongi und Athen nach einander gefallen waren, 
„tein lebender Menich und fein lebendes Hausthier 


ı Sitin oder Sidin muß die dächt flavifhe Ortho— 
grapbie des Staͤdtchens Zituni (Lamia) feyn, weil die 
Türken Isdin fchreiben und ſprechen. Sytiny, Syte find 
ruſſiſche Wurzelwörter und Nomina. Es iſt das deutſche 
Ziethen, was in den ſlaviſchen Chroniken Sitna, Sithen, 
Scithene, Cyten lautet und mit dem Sitin (Zuroin) in Chef: 
falien ein und derfelbe Namen ift. 
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bafelbft zurüdgeblieben war.“ Wenn aber breijähriges 
Streifen türfifcher Milizen ſchon ſolche Verwuͤſtung 
erzeugte, fo mußten die Folgen 300jährigen Drängens 
durch Die Slaven ja noch weit verheerender feyn. 

Demnach wäre für Leute ſtrenger Wiffenfchaftlich- 
feit und freien Urtheiles die Theſis vollftändig ers 
wiefen, wäre der in Wefen und Erfcheinung flavifche 
Charakter bed Peloponnefes für das Jahr Eintaufend 
der chriftlichen Zeitrechnung mit allem feinen Folgen 
und Heifchefägen in Beziehung auf fein geographis 
ſches Borland unantaftbar und als unbeftreitbare ges 
ſchichtliche Thatfache hHergeftellt und als wirflicher 
Zuwachs ber Erfenntnigfumme in das Bewußtſeyn 
des Abendlandes eingetreten. Auf die Frage, warum 
fi) die flavifche Sprache nur außerhalb des theffa- 
lifchen Ringbedens bei dem Lanbvolfe erhalten Habe, 
innerhalb befielben, d. i. füdli vom Olympus und 
Zempethalaber, mit Ausnahme eines Diftriftes in Nord⸗ 
Afarnanien völlig audgeftorben fen, wäre ich nach An⸗ 
lage und Betreff dieſes Fragmentes gar feine Ants 
wort ſchuldig. Man muß aber in biefem Punfte 
wie in vielen andern bie Syllogiömen ber Deutfchen 
bewundern. „Wir haben noch niemals gehört ober 
gelefen”, fagen fie, „baß man im Pelopennes je flavifch 
gefprochen babe; ergo hat man im Peloponnes alle 
zeit griechifch geredet.” Der Schluß if bündig, Sie 

1 Correspondance de Capodistria, edit B&tant. Ge- 
neve 1839. 
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fehen es wohl, und aller vorausgefchidten Argumente 
ungeachtet wäre ich verloren, käme mir nicht der 
athenifche Grieche Ehalcocondylas aus ber Mitte 
des 15ten Jahrhunderts freundlichft (1456) zu Hülfe. 
Beweife, die und in feiner eigenen Sache ber Geg⸗ 
ner liefert, find von jeher gewichtvoller als bie anderen. 
Bei Gelegenheit bes erften türfifchen Heerzuges gegen 
bie Krale ber flavifchen Serben und YBulgaren, die 
ber ſchwuͤlſtige Byzantiner arhaififh Myfier und 
Triballier nennt, bemerkt Chalcocondylad, daß 
diefe (flavifhen) „Lriballier das ältefte und größte 
aller BVölfer der bewohnten Erbe feyen.” Ob fie 
nun aus Illyrien nach Triballien und Myfien (Ser 
bien und Bulgarien) gefommen oder ob fie von Jen⸗ 
feitö des Ifterd und vom Außerfien Rande Europas, 
von (Belo) Ehrobatien und Prufiien, welches am nörbs 
lien Dcean liege, und aus Sarmatien, welches jet 
Rußland heiße, und von der wegen Kälte unbewohn- 
baren Gegend aufgebrochen, über ben Iſter gefept 
und bis zum jonifchen Meere gefommen feyen, wo 
fie alle8 Land bis gegen Venedig bin ihrer Herrfchaft 
unterworfen und bevölkert Baben: ober ob fie ur 
fprünglih von den Gegenden am jonifchen Meer 
als ihrem wahren Stammland ausgegangen und it. 
die nörblichen Länder, nach Sarmatien und Rußlant 
gezogen feyen, barüber wolle er nicht flreiten, dat 
fönne er nicht entfcheiden. So viel aber wiſſe er, 
daß biefe (jlavifchen) Völker, aller Verſchiedenheit 
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ihrer Namen ungeachtet, Doch in Sitte und Sprache 
jegt noch unter einander ganz gleich, ganz 
eines und daffelbe feyen. Ihre Wohnſitze 
feyen über einen großen Theil Europas 
zerfireut, und erfireden fi unter andern 
auch auf einen Theil des Peloponneſes und 
fogar bis auf den Berg Taygetus und auf 
das (Gap) Tänarum in der Landfhaft La- 
fonien.' 

Diefed Zeugniß eined eingebornen Athenerd aus 
verhältnißmäßig neuer Zeit bat etwas Perempto⸗ 
rifche® für fich und bildet den beften Commentar zu 
den Angaben bes Konftantin Porphyrogenitus.? Es 
bat ja Fein Byzantiner über Natur, Macht und 
Ausdehnung ber Slavenrace fo gefund, fo nüchtern 
und gründlich geurtheilt wie biefer gelehrte Neugrieche 


I Tosovda usvro: dnidranaı os Tols ovonadı raira Ör, 
ra yiın Öusrnrora allrıav, 7Iedı uiv owner, ylorıy di 
al yavi 77 auri; ypauevo, xaradnkoi sidıv Erı xal vor. 2; 
udvroı dulsaapraı ava vv Evpannv nollayn gandav, all 
ra ön nal dv vıvı eng MeAonovundov yapazs ra rs Aaxawınnz 
ds ro Tafyerov opog, ral ds ro Taivapov ganuevor. Chalco- 
condyl. Hist. Byzant. lib. I, pag. 18. edit. Venet. (p. 17, 
ed. Paris). Vgl. denfelben Autor pag. 56 edit. Venet. und 
pag. 71 ed. Paris. 

2 Chalcocondylad Nikolaus, auc ſchlechtweg Lao⸗ 
nicus genannt, befchrieb in einer Art ſpuchroniſtiſcher 
Univerfalgefhichte Urfprung und Wachsthum der Türken: 
macht unter den fieben erftien Sultanen, das iſt von 
1298— 1462, lebte aber, nah Voſſius, bi6 1490. 
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von Athen. Das Problem, ob die Taygetifchen Ge⸗ 
birgsbewohner wirklich in Blut Achte Weberbleibfel bei 
Spartiaten unferer Schulweifen feyen, ift hiemit voll 
ftändig gelöst. Ohne Zweifel — denn Ehalcocondylad 
fagt nirgend daB Gegentheil — waren bie Slaven des 
Taygetus und bed übrigen Peloponnefed im Ausgang 
des 15. Jahrhunderts, wenigftend was bie männlide 
Bevölferung betrifft, zwar alphabetlofe, aber „dop⸗ 
pelſprachige“ Barbaren, wie es bie Albanier von 
Hydra, Attifa und Böotien noch heute find. Jeden 
falls aber wird es jet Flar, warum das fpartanilde 
Gebirge in ber griechifch verfaßten Frankenchronit 
des 13. und 14. Jahrhunderts durchweg mit bem 
Ausprud „re Iuiaßırd“ bezeichnet wird. Auf 
berichtet Eedrenus ausdrücklich, daß bie Bulgaren 
ſchon 100 Jahre nach ihrem Donauübergang, folg- 
lich lange vor ihrer Belehrung und Verſchmelzung 
mit ber anatolifchen Kirche, allgemein das Griechiſche 
verſtanden. Der tägliche Verkehr, die Kriege, bie 
Heiraten und die Verpflanzung ganzer Stäbte und 
Ruralgemeinden aus Romanien nach Bulgarenlant 
und von ber aflatifchen Küfte in das flavifche Roma 
nien und umgefehrt mußten dem Griechifchen ale 
gemeinfamem Verftändigungs- und Bindemittel bet 
verfchiedenen eingewanderten Stämme unter einander 
und mit ben alten Bewohnern nach und nach ba® 
Uebergewicht verfchaffen. Hätten die Eingewanderten 
die weltliche Herrſchaft oder wenigſtens ihren heibnifchen 
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Eultus bewahrt, fo wäre ber Dialeft, aller Bars 
barei und Unfchriftmäßigfeit zum Trotz, ficherlich doch 
nicht erlofhen. Aber wie eine flavifche Dynaftie 
mit Bafilius I. den faiferlichen Thron beftieg, ließen 
fi) feine Stammgenofien auch im entlegenften Winfel 
des Peloponneſes taufen und wurden ein Volk mit 
den „Römern" von Byzanz. Weil aber die Staven- 
Schupanien Griechenlands feine compafte Macht gebil« 
det, feinen Hof und feinen Monarchen hatten, wie bie 
Serben und Bulgaren, geftattete ihnen bie anatolifche 
Kirche nicht flavifchen Gottesdienſt und flavifche 
Kirchenbuͤcher wie den beiden erfigenannten Bölfern. 

Eine griechifchrebende Klerifei zog in die neu ers 
oberten und neu befehrten Provinzen ein; man baute 
Klöfter und Kirchen, legte Städte und fefte Plaͤtze 
an, in denen fich vorzugsweife Griechen nieberließen. 
If e8 ein Wunder, wenn ber vernadjläfligte und 
verachtete Slavendialeft unter ſolchen Umftänden zuerft 
auf der Ebene und zulegt auch noch im Gebirge 
gleichfam von felbft erlofh und ausftarb? Mebrigens 
bat man Gründe zu zweifeln, ob das Slavifche im 
Taygetus auch wirklich ganz erlofchen fey und nicht 
etwa, wie das Albanifche anderwärts, im Innern 
der Familien Heute noch geredet werde. Billoifon 
und andere Abenbländer find in die Maina gebrungen, 
um nach dorifchen Eprachformen zu forfchen. Wird 
nicht etwa auch balb einmal den flavifchen Weber, 


bleibfeln Jemand biefen Dienft erweifen? Man müßte 
Sallmerayer, Fragm a v. Orient. U. 29 
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aber dieſes Gefchäft nicht durch Hülfe eines Dolmet- 
ſches betreiben, noch fein Heil vorzugsweife bei den 
Land und Mark abfiroichenden Männern erwarten. 
Weiber und halberwachfene Kinder find eine viel 
reichhaltigere Quelle ber Belehrung, wie ich es zur 
Genüge in Turnovo erfuhr. Das fpricht freilid 
nicht wie Brofeffor Gennadios oder ein Zeitung 
redakteur von Athen! 

Außer der Nomenklatur der Orte und Naturge 
bilde wären die Sprachformen bes gemeinen Mannes, 
beſonders aber Laut und Orthographie ber Familien⸗ 
namen in allen Bolföflaffen forglicher Prüfung zu 
unterwerfen. Zu Athen hat man in ber neueflen 
Zeit eine Gefchichte bes Kloſtes Mega-Spiläon 
gedrudt und bie Subferibentenlifte beigefegt. ' Da 
liest man fonberbare Namen: Gerafimus Zalom 
gites, Archidiakon von Mefolongi; Herr Zalon⸗ 
gites von Boniga;? Gebrüder Konittz a aus dem 
Eliaskloſter im Parnaffusbiftrift Topolia. Die 
HH. Zuzulas, Grumpu, Mprifos (fprich Orubu, 
Britos), Turno und Petrovik von Teiffale. 
HH. Mpelintzak, Mpugumaras, Mpuzuna— 
ras und Tzatzos aus NeusGythion im Eurotad 

Verfaſſer iſt der ehrwuͤrdige Defonomos, ein fer 
gelehrter, aber auch fehr boshafter und (eidenfchaftlicher 
alter Prälat und ruffifher Penſionaͤr in Athen. 

3 Lengi ift im Stavifchen die Wiefe, die Aue, folglich 


Zalongites=Hinterwiefer, Cnnewiefer, wie Zabalkanski 
ſo viel als „Enneberger“ heißt. 
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tbal.! Die HH. Sclabunogambro8 und Sclas 
bunos Sclabunafos aus Pyrgos in der Maina, 
Sclabeaß, Mprumeas, Bapabeleas, Sholos 
peas, Mpogeas und Kabletzeas aus Ntoloi im 
Spartanifchen.” Alle diefe Herren gehören ‚guten 
Samilien an, bie nur griechifch veben, aber indges 
fammt barbarifche und zwar „flavifche” Namen tragen. 
Der find Sclabeas, Sclabunos, Sclabunas 
fo8 und Sclabunogambros etwa nicht flavifch? 
Eben fo find auch in dem wegen feiner griechifchen 
Spracheleganz gepriefenen Janina bie meiften Bürgers 
namen noch heute flavifh. Dan nennt fih Bogas, 
Glavas, Rekas u. f. w.* 

Wenn aber ſchon dieſe dichtgedraͤngten Slavismen 
der neugriechiſchen Etymologie auf ſtarke Miſchung mit 
ſarmatiſchen Elementen hindeuten, fo wäre es ein 
noch weit fchlimmeres Zeichen, wenn fidh felbft in 
der Syntar, d. i. in ber innern Struftur und gleich» 
fam im Nerven» und Wirbelfyftem ber Rede flavifches 
Geſetz nachweifen ließe. Das Griechifche, wie man 
es jest im byzantiniſchen Reiche fpricht, hat befannt- 
lich feinen Infinitiv. Der Grieche fann nicht fagen: 
„Ih will trinken“; er fagt, „ich will baß ich trinke“, 
IA va nıo. Die Unmöglichkeit zu arbeiten, zu 
fommen ıc., brüdte man in Alt-Hellas vor ber 


ı Mp bezeichnet in barbarifhen Wörtern B, Nt=D. 
2 Mpog, d. i. Bog bedeutet im Slavifchen „Gott.“ 
*Bog Gott, Slava Kopf, Reka Fluß. 
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Berbrüderung mit dem Scythenblute durch die Phrafe: 
„»0ov Ödbvaucı Eoydlscodoı, 00 Ödvancı Aden“ 
aus. Jetzt aber heißt e8 „Hr noo@ va doviston“, 
„ih kann nicht daß ich arbeite,” „Ser mopouuss va 
eoxauscda,“ „wir können nicht daß wir kommen.” 
Nur in ber Maina foll man noch „od dusauc 
&AFerv“ felbft im Munde ungebildeter Leute hören. 
Eine Sprache ohne Infinitiv ift aber nicht viel beffer 
ald ein menfchlicher Körper ohne Hand. Und biefer 
einzige Umftand beweist noch viel beutlicher als ſelbſt 
die Sprüche des Porphyrogenitus, daß eine große, 
allgemeine, Marf und Leben verwandelnde Revolution 
über das hHellenifche Volk gefommen fey. Noch hat 
dieſes Sprachphänomen feine genügenbe Erklärung 
gefunden. Hobhoufe möchte zwar bie Schuld beir 
nahe auf die türfifche Eroberung werfen. Aber Die 
Türken haben den Infinitiv und gebrauchen ihn ſelbſt 
mit einer Art Lurus in Schrift wie in gemeine 
Rede. Auch die byzantinifche Schriftfprache hat das 
Kleinod bis zum Untergang des Reiches felbft im 
niedrigften Style bewahrt. ! 


ı Konftantin Porphyrogenitus fagt felbft, daß er „xa- 
rnuaßevubro Ayo“ Und „did nonng nal nadwwAnuers 
anayyeiias‘‘ fhreibe, und doch gebraucht er nirgend die neue 
Form mit Eonjunftiv und Bindewort. De Admin. Imp. 
cap. 1. Dagegen kann man bei einiger Aufmerffamfeit auf 
den Dulgardialeft die Bemerkung mahen, daß bie Neu: 
griehen ihren Eigennamen gerne die Vorſchlagſplbe is (iz) 
oder auh wur s (z) ſchlechtweg voranfegen und auf die 
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Heute aber betrachtet das griechifche Volk fein 
va Ödovicsdon gleihfam als Nationalgut und 
widerſetzt ſich — wie felbft gelehrte Arhener verfichern 
— flandhaft der Wiedereinführung bed natürlichen 
alten Mobus. Der Inftinft rebet aus dem Volke; vo 
Jovisdvoo ift fein väterliches Erbe, aus dem es fidh 
nicht vertreiben laſſen will. Es ift der „Ilavifche” 
Infinitiv, wie ihn die Einwanderer aus der nörds 
lihen Zune nad) Illyrikum verpflanzt und in Hellas 
eingebürgert haben. Denn „ne mogu da radim‘“, 
„ih kann nicht, daß ich arbeite”, fagen fie ebenfalls 
im flavifch redenden Macedonien und, wie ich höre, 
in allen Provinzen bes iliyrifchen oder Sübbonaus 
Slaventbumsd. Das moderne va Ödovrilevow wäre 
alfo gleihfam eine Nachbildung, eine Uebertragung 
bes füdflavifchen, oder wenn man will des bulga- 
rifhen Infinitivs in das neugriehhifche Volks- und 
Kirchenleben — wäre gleihfam ber Preis, um welchen 
das Volk nach feiner Bekehrung ben feythifchen Accent 
gewechfelt und auf ben Altären des neuen Byzantis 
nerglauben® geopfert Hat. ' 


Frage: „Wie heißt der Ort?" nicht ro xupıro, fondern sro- 
zopıvo jur Antwort geben. Nun tft aber diefe Vorſetzſylbe 
s, z oder is eine Gigenthümlichfeit der ruffifhen Sprache, 
in melcher die befannte Slavenſtadt Korosten gewöhnlich 
Iskorost geſchrieben wird. Schafarik, II, 124. Chen fo ift 
„Stambol” ein Produkt des ruffifhen Genius. 

Jedoch will man die nämlihe Form fhon im neuen 
Teftament ein Mal gefunden haben. 

2, * 
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Meint der ſcharfblickende Hobhouſe, daß ſich dieſe 
(ſlaviſch⸗griechiſche) Sprachfyntar erft nach Uebernahme 
ber Herrſchaft durch die Türken auf beiden Küften 
des Acchipelagus feftgefegt und, von Europa aus⸗ 
gehend, fich zur allgemeinen Norm in Schrift und 
Rebe aufgefhwungen habe, fo urtheilt er gewiß nicht 
unrichtig. Diefe Slavinifirung des Bolfödialcktes 
hindert aber das Dafeyn uralter Sprachrefte fo wenig, 
als Türken und andere barbarifhe Eindringlinge 
Polygone aus ber Epoche Agamemnons ihren Neu⸗ 
bauten unterzulegen Bedenken trugen. 

Aus diefen Prümiffen die Kolgen zu ziehen und 
ihre Wirfung auf bie Gegenwart zu berechnen, übers 
laffen wir billig dem Lefer felbfl. Wo in legter In= 
ftanz nur die That entfcheiden muß, find ja Worte, 
wenn fie ein gewifles Maß überfchreiten, überall nußs 
lofe und verlorne Mühe. So viel fteht feft, die uns 
ermeßliche Kluft zwifchen den alten hellenifchen und 
ben neuen byzantinifchen Griechen ift eben fo wenig 
länger vor Europa zu verbergen, ald es fie auszu⸗ 
füllen möglich iſt. Oder koͤnnt ihr unter jenem Himmel 
Alles neu fchaffen, eine neue politifche Sonne, ein 
neued Gravitationsgeſetz, neue Altäre, neues Blut, 
neue Ideen, neue Sympathien? Ueberlegt wohl, ob 
ihr zu einem ſolchen Schöpfungsaft auch die Kraft 
und das Genie befiket und ob es überhaupt ein 
Menfch befiten könne. Ich Iäugne zwar keineswegs 
bie Omnipotenz ber beutfchen Demiurgen, frage aber 
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beſcheiden: wo ift die That? Ihr wollt unbequeme 
Mitgefühle erbrüden, aber eure Medizin bewirft juft 
das Gegentheil; und wie die Gefährten bes Ulyſſes 
bem zürnenden Gott durch Unverftand, fo arbeitet 
ihr in thörichtem Calcul dem rächenden Fatum ber 
neuen Zeit in die Hand. Ihr bauet Hütten, in 
benen ihre nicht wohnen follt; ihr pflüget und fäet, 
wo Andere ernten werben, 


Sic vos non vobis fertis aratra boves. 


Wenn ihr e8 auch beim griechifchen Landbauer ers 
wirfet, daß er den Karft nicht mehr (ſlaviſch) ziery, 
fondern S/xsar nenne, fo habt ihr noch feine Nationa- 
lität gefchaffen, Fein griechifches Volfauf bie politifche 
Schaubuͤhne geftelt. In Europa hat man e8 gleich 
anfangs darin überfehen, daß man ſich das Mührchen 
vom Dafeyn eined wirklich griechifchen Volkes im 
Einne bes Alterthums aufbinden ließ. Denn „Volk“ 
im eigentlichen Sinne, hat ſchon Hobhoufe gemeint, 
fönne man bie Griechen gar nicht nennen, weil fie 
weniger ein charafteriftifch ausgeprägted, von eigen 
thuͤmlichem Geifte befeelted und eine Idee repräfen- 
tirendes Weltindividuum, als eine von ber herrfchen- 
ben Staatsfirche der Osmanli abweichend » religiöfe 
Sekte barftellen, nicht einmal eine nationale Bes 
nennung führen (fie nennen fi ja „Römer“) unb, 
außer dem Gefühle innerer Faͤulniß und eigenfräftig 
unbeilbarer Ohnmacht, von feinem gemeinfamen 


Bewußtſeyn durchdrungen find. Die Griechen find 
den Künften abgeneigt, und attifche Lebendeleganz it 
ihnen von Natur zuwider. Wer vergleicht wohl ohne 
Schmerz bie Hellenen von heute mit jenen Alt-Attifern, 
wie fie Perikles in feiner Leichenrede ſchildert, oder 
wie fie felbft noch in den „Bildern“ und „Epifteln“ bei 
Philoſtratus im dritten Jahrhundert chriftlicher Zeit⸗ 
rechnung erfcheinen? Merken denn bie reblichen Ger- 
manen noch nicht, Daß felbft dieſe Gräculi, während 
fie die Hand zum Empfang unferer Gaben außftreden, 
(iftig den Mund zu hHalbunterbrüdten Lächeln vers 
ziehen? Wir machen daher allen verfiändigen Männern 
beutfcher Nation, die fich um folche Dinge fümmern, 
ben ernftlichen Vorſchlag: 

1) Den Glauben an bie Möglichfeit das alte 
Hellas zu reflauriren, von jegt an nur Kindern und 
wohlmeinenden, aber ſich felbft täufchenden Schuls 
enthuſtaſten al8 Privatſpielzeug zu überlaflen. 


ı The Greeks taken collectively cannot in fact be so 
properly called an individual people, as a religious sect 
dissenting from the established Church of the Ottoman 
Empire. Hobhouse, Travels in Turkey. Lett. 3. — 
Durch ein Dekret der Nationalverfammlung haben zwar bie 
„Dftrömer”“ den Namen der alten Hellenen wieder ange: 
nommen, gleich den infurgirenden Neapolitanern, die ſich 
um diefelbe Zeit und mit demfelben Rechte in offiziellen 
Erlaffen und Dokumenten „Samniter” nannten. — „To 
xpciro, to» Pauaiov edarındev,‘“ fagte der „Philofoph” von 
Turnovo und ſchnitt mit diefem einzigen Worte allen 
Neftaurationsprojeften die Wurzel ab. 
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2) Auch den Plan das alte Kaiſerthum Byzanz 
aus den verfaulten Trümmern wieder aufzurichten 
als ein, menſchliche Kraft überfteigendes und die pos 
litifche Intelligenz des Abendlandes vor der Nachwelt 
böchlich compromittirendes Concept auf bie Seite zu 
legen. 

3) Bei jedem Ealcul über die unteren Donauländer 
vom Ariom auszugeben, daß die zwifchen Yafiy und 
Cap Matapan figenden Ehriftenffämme nur ein durch 
anatolifhe Kirchenpolizei zufammengehbaltened Aggre⸗ 
gat todter Elemente feyen, die nur ein von Außen 
bereinwehender Odem beleben Fann. 

4) Griechenland als Schaubühne anzufehen, auf 
welcher das germanifche ‘Prinzip und der Banflavis- 
mus vor ganz Europa ihre gegenfeitige Stärfe er: 
proben. 

5) Sich gu überzeugen, daß die gute germanifche 
Sache im Wettlampfe nur dann fiegen fönne, wenn man 
mittelft Einpflanzung revolutionärer Dogmatif und 
Hegelſcher Philoſophie das byzantinifche Presbyterium 
außeinanderfprengt, die Säfte Im panflavifchen Nas 
tionalförper ind Stoden bringt und folglich den Zei- 
ger an der Weltuhr zurüdbewegt. 

6) Sämmtliche Diplomatie ded Occidents auch 
bei redlichftem Willen für unzureichend, ja für uns 
fähig zu halten eine Aufgabe von ſolchem Belang 
und von ſolchem Gewicht vollftändig und durchgreifend 
zu löfen, folglich 
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7) Unfer Heil in der orientalifchen Frage nur 
auf bem Wege ber Gewalt, b. i. einer nationalen, 
bie Regierungen felbft wider Willen fortreißenden 
Bewegung und Kraftäußerung zu erwarten. 

8) Umfrage zu Halten ob bie vierzig Millionen 
Deutſchen noch einer zornmüthigen Aufwallung fähig 
jeyen, ober ob fie ſich noch ferner begnügen in unew 
ſchuͤtterlicher Geduld ben Spott ber Ausländer zu 
ertragen und bei Verweigerung jeglichen Looſes am 
großen Erdengut ald gemeiner Dünger und fhup 
lofer, bettelhafter Knecht in fremde Zonen auszu⸗ 
wandern ? 


XV. 


Wie der Fragmentiſt wegen ſeiner Anſichten über das griechiſche 

Mittelalter in Athen anfangs als Öffentlicher Feind behandelt 

wird, am Ende es aber doch zu leidlichem Verſtändniß mit einem 

Theil der helenifchen Literaten bringt und auch feinen Gegnern 
in Deutfchland Feine Antwort ſchuldig bleibt. 


Daß bald nach Errichtung des griechifchen Königs 
reiche über Natur und Urfprung feiner Bewohner 
neue, vom traditionellen Schlendrian ber Schule 
wefentlich abweichende Meinungen zum Borfchein 
famen, allmäblig — nicht ohne herben Kampf — 
anfangs in Deutfchland, fpäter auch in weiterm 
Kreife Wurzel fchlugen und endlich zur Hiftorifchen 
Ueberzeugung erflarft find, wird als befannt vor 
ausgeſetzt. Ebenſo mögen ſich Manche ‚noch ers 
innern, daß an Gründung diefer geläuterten Ideen, 
dieſer beſſern Doftrin auch der Fragmentiſt einigen 
Antheil Hat, ja gewiſſermaßen zur Vertretung der⸗ 
felben vor dem gelehrten Publikum verpflichtet iR. 
Der Streit ward anfangs, wir wiſſen es alle, ohne 
Theilnahme des griechiſchen Bolfes nur zwiſchen Eu- 
ropaͤern in Europa ſelbſt geführt, und wie «6 in 
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Meinungsconfliften immer gefchieht, verharrte zuleht 
von ben fämpfenden Parthien — ftarr und ohne alle 
Nachgiebigfeit — jede auf ihrem Sap, die eine mit 
Ruhe und unbefiegbaren Gründen, die andere zu 
Zeiten mit etwas Harthörigfeit und flödifchem Sinn. 

Neuerungen find meiftend verhaßt, läftig aber 
find fie jedesmal, und wer nicht Zeit unb tägliche 
Erfahrung als Bundesgenoſſen zur Seite hat, greife 
ja nie, im’ Kleinen wie im Großen, die Sympathien 
der Mitwelt an. War ed Berdienft oder war es 
Unrecht der Zeit voranzueilen und die Frage um eis 
nige Olympiaden zu früh auf die Bühne zu bringen? 
In Athen glauben fie das leptere, und viele Eiferer 
find auch in Deutfchland derfelben Meinung geweſen. 
Sicher gehört diefe Frage in jene Klaffe, die — glei 
der Folchifchen Weinranfe um Kerafunt — einmal 
dem Boden anvertraut, Kraft und Blüthe aus ſich 
felbft entwidelt. Jeder Tag demolirt eine Zinne bet 
Gegner und bricht eine Schugwehr der Enthuflaften 
nieder. Und wenn einmal die troſt⸗ und hoffnung 
lofe Xeerheit gewiſſer Dinge nicht länger zu verbergen 
if, wird man fich wundern, wie fchofaftifche Blend 
werfe in Europa fo lange beftehen konnten. * Wäre 
der Streit jept nicht gleichfam in eine ncue und legte 
Phaſe getreten, dürfte man ohne Nergernig und ohne 
Langweile des Iefenden Publikums die Sache nicht 


ı Died ward im Mai 1842 gefchrieben. 


mehr zur Sprache bringen. Aber bie Griechen haben 
nun auch ein Urtheil abgegeben, worüber in der Beis 
lage zur Allg. Zeitung vom 13. April kurzer Bericht 
erfiattet wird. Diefe achäifche Plaͤnkelei verfchafft 
dem Yragmentiften das Recht, ja legt bie Nothwen⸗ 
digkeit auf, das Publikum auch feinerfeits mit einer 
furzen Erwiederung beimzufuchen, deren Aufnahme 
man billigerweife nicht verfagen kann. Legte man 
mir nicht in einer Stelle grobe Irrthuͤmer in ber 
Zeitrechnung und in einer andern völlige Unfunbe 
oder gar abfichtliche Entftelung griechifcher Terte zur 
Laft, hätte ich lieber flillgefchwiegen. Rüdt aber ein 
Scribent Thatfachen bes 17. Jahrhunderts ohne allen 
Srund in das 10. zurüd (nicht in das 8., wie Ihr 
Correfpondent meinem Gegner in Athen nachge⸗ 
fchrieben hat), und fann man ihm beweifen, daß er 
in der Eprade bed Bolfes, über deſſen Schidfale 
währenb einer angebli noch unerforfchten Periode 
er und belehren will, ten Sinn ber gewöhnlichften 
Vokabeln nickt veritanten bat, fo fann er nicht 
Hagen, wenn auch Lie beften Argumente im Gemüth 
des Leierd Verirauen und Gewicht verlieren. 

Bem Be;rn 1:6 Kriezes Eis auf bie legte Zeit 
greiten die Ee-onet ber Ersuemiitfeit wesen und wie 
inttinfin25’3 ale ga traten Me: ih fg ein 
Ignerası un: verteie n.t°8 som Roet. tm. Auch 
Ihe Beriterzirıze Fi 9er Teiez mh Koer bie 
neugriet > 7 Lessurıra 1% Jun; zu heleßren, 
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eine Mühe, die er fich wohl hätte erfparen fönnen, 
oder ich lege im Verkehr mit dem gemeinen Bolfe in 
Theffalien erlernte Ausdrüde vor, bie ihn ficherlid 
nicht geläufig find, da fie fogar den griecdhifchen, aus 
der Fremde eingewanderten Schreiern in Athen uns 
gelegen waren. Und boch ift Theffalien eigentlichee 
Urland des Hellenenftammes. „A pedant, fagt Figaro, 
pedant et demi. Vous parlez latin, je parle grec, 
jextermine.“ 

Daß meine Thefen über byzantinifches Griechen 
thum mittelft der politifchen Blätter in Athen bie 
zur Kunde ber untern Volksklafſſen burchgebrungen 
feyen und allgemeinen Unwillen erregten, hörte id 
zuerft von einem epirotifchen Gutöbefiger im Winter 
quartier zu Turnovo in Theffalien. „Laſttraͤger, 
hieß es, hätten auf der Straße angehalten und mit 
Entrüftung einander zugerufen: „„du bift kein Hellene, 
bu bift ein Slave!“ Und ohne Gefahr gefteinigt au 
werben, hätte ich verwichenes Jahr nicht öffentlid 
in der griedhifchen Hauptftadt erfcheinen dürfen. Es 
babe fih zwar bie erfte Aufwallung etwas gelegt, 
aber ich könne deſſen ungeachtet auf übeln Empfang 
vorbereitet feyn, weil fi bie griechifche National 
eitelfeit im Herzen verwundet fühle.“ Ich glaubte 
an feinerlei Gefahr und ging ruhig nad Alben, 
überzeugt, man werde Dort, wie in Europa, bie 
Perſon von der Sache trennen, und perfönliche Un 
bedeutenheit müffe den Verfaſſer hinlaͤnglich ſchirmen 
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gegen ben Grimm ber Zeitungsfchreiber, der ads 
träger und ber Studenten ber alten Thefeusftabt. 
Ganz Unreht Hatte man jedoch in Turnovo nicht. 
Kaum war ich in Athen, brady bad Unwetter heftig, 
zu gleicher Zeit und von allen Seiten gegen ben 
armen Fremdling 108. „Der wegen feined glühenden 
Griechenhaſſes befannte F.... ift in unfere Stadt 
gefommen,” begann ein Journalartifel, worin ber 
arme Fragmentift in befter Form als Nationalfeind, 
als Verleumder und Berunglimpfer bed geheiligten 
Namens ber Hellenen in weiterer Analyfe dem öffent- 
lichen Zorn preidgegeben und zugleich Größe und 
Menfchlichkeit des griechifchen Volfes gepriefen warb, 
ba es folchen Leuten ungeftraften Eintritt ins helles 
nifche Heiligthum geftattet. Andere Blätter und Blaͤtt⸗ 
hen griffen zum Spott; andere famen mit Pathos 
angezogen und wieder andere begannen regelmäßigen 
Krieg, rüfteten Belagerungsmafchinen und Sturm⸗ 
zeug gegen das verwuͤnſchte Buh. Am wüthendfien 
waren anfangs die Deufenföhne, junge Braufeföpfe 
aus Epirus, Gephalonien, Zante und Korfu. Man 
berieth fi, was zu thun, und fand endlich Pas; 
quille, Epigramme und Knittelverfe an den Straßen 
eden angefchlagen, für das wirkfamfte Mittel das 
Strafgericht der Nation zu verfünden und fih am 
Feind zu rächen. Zu biefem Außerften Schritt iſt ee 
aber nicht gefommen. Der gefunde Theil der Litera- 
ten, und biefer ift in Athen zahlreich und überwiegend, 
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ſtellte den Raſenden vor, durch Verletzung des 
Gaſt- und Fremdenrechts würden fie ſich nur ſelbſt 
entehren. Inſulte ſeyen keine Argumente, und mit 
gleichen Waffen den Gegner befämpfen, waͤre beſſerer 
Takt, wäre redlich und patriotifch zugleich gehanbelt. 

In Athen befteht ein Stubentenfafino, Brenn 
und Mittelpunft aller literarifchen Thätigkeit. Die 
Profefforen der Hochſchule mit allen Freunden und 
Bönnern ber Wiffenfchaft nehmen an biefem Inftitut 
lebhaften Anteil. Fremde laſſen fich häufig eins 
führen wegen des forglich beftellten Leſeſaales und 
wegen ber Vorträge, bie an beftimmten Wochentagen 
Abends bald frangöfifch, bald griehifch von Stuben 
ten und jungen Gelehrten, nach freier Wahl, gehalten 
werben. In langer, altgriechifch gefchriebener Rebe 
fchilderte da ein Befeffener die in Deutfchland umlaus 
fenden „höchft abenteuerlichen und höchft Lächerlichen” 
BVorftellungen über eine materielle Zerfegung der griechi⸗ 
fchen Nation, von ber man in Hellas felbft noch 
nie etwas vernommen habe. „Der Urheber biefer 
verrüdten Babeln gehe jebt wie ein Schlaftrunfener 
in ben Straßen von Athen herum. Derfelbe habe 
jedoch durchaus nichts gelernt, fey vollig duadis 
und verftehe insbefondere von feinem griechifchen Wort 
die wahre Bedeutung In einer Dachlammer zu 
München wohnend, habe er vor Jahren, wahrſchein⸗ 
lich aus Hunger, in eine alte Randfarte von Morea 
hineingefehen, bafelbft einen flavifch klingenden 
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Ortönamen aufgeftochen und in germanifcher Dummheit 
augenblidiih ein Buch begonnen, in weldhem bie 
heutigen Bewohner bed griechifchen Continents ale 
ein Gemifch barbarifcher Eoloniften aus Sarmatien, 
Albanien, Mosfovien u. f. w. figuriren und vom 
alten reinen Blut der Hellenen durchaus nichts mehr 
übrig bleibe, was unerträgliche Läfterung und offens 
bare Berrüdtheit fey, da fi befanntlich von ben 
Zeiten bed attifchen Urkönigs Ogyges bis zum ge 
genwärtigen Kriegeminifter Vlachopulo herab in Hels 
las, von Bater auf Sohn fortfchreitend, nichts ges 
ändert habe. Zum Scluffe ließ ber Rebner nicht 
undeutlich merfen, ber Urheber ſolch abenteuerlicher 
germanifcher Rebelbilder leide ſicherlich an temporärer 
Verfandung bed Gehirns, wogegen er — infofern 
die Fakultät nichts entgegen habe — aus Mitleid 
eine tüchtige Doſis Nieſewurz als nervenerfchütterndes 
Heilmittel in Antrag bringe.” 

Die Argumentation, wie Sie fehen, war Außerft 
bündig und folglich der Applaus der Zuhörer wohl 
verdient. Fragte man aber bie und ba einen ber 
fchreienden Myrmidonen etwas näher über das corpus 
delicti, fo zeigte es fi) immer, daß der eine etwa 
eine ifolirte Phraſe, der andere eine Vorrede, der 
dritte einiges von ber afademifchen Abhandlung, der 
vierte ein paar Bapitel aus dem Haupttraftat, ber 
fünfte von allem gar nichts gelefen und nur auf der 
Gaſſe gehört habe, man wolle fie wieder zu „SHaven“ 

Sallmerayer, Fragm a.% Erlent. 11. 20 30 


machen, was natürlich allgemeine Erbitterung her⸗ 
vorrufen mußte, ba in Griechenland wie bei und 
Slave und Sflave beim unmiffenden Bolf ver 
wandte Begriffe find. Hefperiden oder Rafamonen, 
Gangariden, Phthirophagen und Hippemolgen ließen 
ſich die Hellenen vielleicht eher gefallen; nur Slave 
will, der fatalen Affonanz wegen, in Griechenland 
Niemand feyn. 

Die Zeitperiode, die man bei und medium aevum 
nennt, ift in Hellas noch völlig unbefannt und man 
muß es den Griechen verzeihen, wenn fie mit Schre 
den und Unwillen auf die Schilderung des jammer: 
vollen Looſes bliden, das ihr Land getroffen haben 
fol. Gonterfei und Urheber wird die Zeit wohl nad 
und nach erträglich machen, was zwar in ben erfler 
vier Wochen des athenifchen Aufenthalts freilich noch 
nicht zu bemerfen war. N’est-ce pas, zuge F...T. 
fagte im VBorbeigehen ein Mann mit krankem Gefühl 
und Schadenfreude, nous sommes des Slaves! Selbfl 
der flattliche Bruder eines berühmten Bulgarenchefd, 
folglich an Leib und Seele wahrer Slave, fragte halb 
freundlich, halb unwillig: Zu was wirft du und noch 
machen ?— 39% os! Z9RdBos! rief man häufig aus 
den Gruppen Zufammenftehender, wenn ich Abends 
über die Gaffe ging. Ein Reneyat und Arianer hätte 
unter dem gläubigen ©riechenvolfe feinen fo allges 
meinen Abfcheu erregt wie ber verhaßte Slavenfrag- 
mentiſt. Bei ben täglichen Difputen im Hotel fragte 
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einer ber Energumenen ganz unbefangen, ob ich benn 
wirklich behaupte etwas von ber griechifchen Sprache 
zu verftehen, und er wollte zugleich feine Zweifel 
Durch einen Sag aus der „Beichichte von Morea“ 
rechtfertigen und begründen. Alles Reden und Er- 
flären war meinerfeitö vergeblich. Und obgleich, wie 
man neulich Ia8, ein fleißiger Mann in vier Jahren 
fogar chinefifch Ternt, wollte ich bei natürlicher Vers 
zagtheit und angebornem Mißtrauen auf eigene Kraft 
wirflih glauben, ih hätte mit aller Sorgfalt in 
mehr als dreißig Jahren auch wirklich fein einziges 
Wort im Griechifchen erlernt, als noch zu rechter 
Zeit eine Stelle aus Thukydides — verfteht fi im 
Driginal — dem finfenden Muthe zu Hülfe fam. 
„Ad, diefer Thukydides,“ fagte der Myrmidone, „der 
ift bei und als ein fchlecht griechifch fchreibender Autor 
fhon lange befannt.” Diefe Wendung bes gelehrten 
Athenerd gab mir die volle Zuverficht wieder, obwohl 
übrigens nicht zu läugnen ift, daß die Griechen durch 
eine bewunderungsmwürdige Leichtigfeit fremde Spras 
chen zu reden und Germanen weit überlegen find. 
Diefe glüdliche Eigenfhaft, bie nach dem Zeugniß 
der Anna Comnena den alten Hellenen gänzlich 
fehlte, haben bie Neubellenen nur mit den flavifchen 
Stämmen gemein. 

Ohne Zweifel geſchah ed in Folge dieſes erklärten 
Sriegsftandes ber öffentlihen Meinung, daß zwei 
privatim höchft achtbare Männer, Hr. Katafazi und 
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fein Schatten, Hr. v. B. D. St. ©., gegen ben 
Fragmentiften in Athen förmlich Quarantäne errid 
teten und dem Feinde bed griechifchen Volkes, Id 
glaube in der beften Abficht, fogar die gemeine Höf- 
lichfeit verfagten. Dagegen bat berfelbe im Haufe 
bes Hrn. Grafen be Br. und bei Hrn. Pr. v. O. 
widerfirebender Anfichten ungeachtet freundliche und 
durchaus wohlwollende Aufnahme gefunden, weil biefe 
beiden Etaatömänner unter vielen glänzenden Eigen: 
fhaften auch die Kunſt befiten, ber Zartheit ihrer 
Stellung unbeſchadet, polirt und Human zu ſeyn — 
ein Ruhm, nad) welchem Hr. Katafazi aus frei: 
williger Enthaltfamfeit nicht zu flreben fcheint. Hr. 
Ratafazi hat deffen ungeachtet feine Verdienſte und 
denft fogar, wie man fi in Athen fagt, an Stil 
tung einer neuen Schule der moralifch-politifchen 
Wiffenfchaften. Denn während ſich Hr. Graf be Br. 
nüglihen Studien überläßt und felbft im Strubel 
einer glanzvollen Eriftenz den Preis wiffenfchaftlicher 
Beftrebungen fühlt, Hr. Br. v. O. aber, ber brillante 
Militär, der feine Staatsmann, ber tüchtige Gelehrte, 
fein Haus in einen Mufenfig verwandelt und mit 
feiner liebenswürdigen und geiftreichen Gemahlin den 
Mittelpunft alles höhern geiftigen Lebens ber griechi⸗ 
ſchen Hauptftadt bildet, zehrt Hr. Katakazi ausſchließ⸗ 
ih vom duͤrren, papiernen, magern und lang 
weiligen Schnidfhnad fubalterner Diplomaten — 
ficherer Beweis neuer Staatsphiloſophie und geiftiger 
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Enfratie.! Hr. K. befigt aber auch noch andere Tu⸗ 
genden, bie man ebenfalls gern anerfennt: wir meinen 
Gleichmuth und Seelenruhe, wie fie nur eine Byzan- 
tinernatur mit Hülfe rufjifcher Mannszucht erringen 
fann.... 

Bequem wäre es freilih, wenn, um ein läftiges 
Buch zu widerlegen, es ſchon genügte gegen ben Ber: 
faffer in einem Winfel von Athen ben Mongolen: 
corporal zu fpielen und nebenher in Sournalen von 
Fabelwerk und Ignoranz zu fprechen. Wollte man 
duch Entfräftung Eines Punftes nicht die ganze 
Doctrin verdächtig machen, könnte alles weitere Ger 
zanf über Mehr oder Weniger, über rüber oder 
Später fügli auf einen andern Plap verwiefen 
werden. Um bie abgedrungene Rechtfertigung in bie 
engften Schranfen einzufeiten, ſtellen wir die Frage 
gleih auf die Spite. Das gelehrte Europa will 
einmal wiffen, was für Leute gegenwärtig auf atti« 
ſchem Boden wohnen und wer eigentlich die chrift- 
lihen Brüder feyen, für deren Befreiung wir im 
Beginn des Aufftandes glühten, für bie wir Schäge, 
Blut und Sympathien bingegeben. Man thut in 
Europa biefe Frage nicht etwa aus politifchem 
Mißtrauen, ald Hätte man irgend etwas zu be: 
reuen und zu verbeffern. Ach nein! unfere Gefühle 
für Hellas find noch immer nicht erfaltet und man 


! 'Erxoarea, Enthaltfamfeit. 
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iſt im Occident — Danf türkifcher Unverbefferlichfeit 
— für griehifches Heil vermutlich zu noch weit 
ergiebigeren Opfern bereit, felbft auf bie Gefahr hin 
mit Undank belohnt zu werden, was natürlich durch⸗ 
aus nicht im Wefen des hellenifchen Volkes Tiegt. 

Nun, wer find die heutigen Attifer? Die Keutigen 
Bewohner von Attifa find von einem Ende ber Pros 
vinz zum andern eingewanderte, auf den Ruinen bed 
Alterthums angefiebelte chriftlihe Albanier, Alba 
nefen, Schfypitaren — eine Art boppelfprachiger 
frommer Barbaren ber anatolifchen Kirche, ein Vieh—⸗ 
zucht und Aderbau treibendes Volk mit eichenem 
Dickſchädel und rüftigem fchlanfem Körper, ein buch» 
aus gefundes und unverborbenes Blut, arbeitfam, 
gewerbig, nüchtern, aber ohne Literatur, ohne Bud 
und felbft ohne Alphabet. Es find Leute die lachen 
und zornig werden, wenn wandernde, „von griedi« 
fcher Abendluft vollgezechte" Magifter der temperirten 
Zone fie mit „Helden und Hellenen” traftiren und 
über bie Thaten ihrer großen Ahnen belehren wollen. 
Es find Leute, die fich felbft Römer und Ehriften 
nennen, am Freiheitskampf lauen oder gar feinen 
Antheil genommen haben, zum Theil e8 gar mit ben 
Türken hielten und bie Balifaren nieberfchoffen. Ober 
will man fäugnen, daß fih Menidi, bie größte 
und wohlhabendfte Ruralgemeinde Attifas, gegen 
den Aufftand erflärte? daß Chaſſia zur Hälfte biefem 
Beifpiele folgte und daß namentlich die albaneſtſchen 
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Bauern des erfiern Ortes eine größere Anzahl Infur- 
genten erfchlugen als ſelbſt die attifchen Türfen? Weiß 
in Athen nicht Jedermann, daß man es diefen Menis 
dioten von Seite ber untern Behörden heute noch 
gedenkt? dag man fie drüdt, nedt und tüdt? daß 
folglich in Menidi ber geheime Wunfch nach einer 
Reftauration ber Türkenherrfchaft jedes Jahr offen- 
fundiger wird und nur die Milde und Die unpar- 
theiifche Gerechtigkeit bed Königs ernftere Scenen vers 
hindert hat? Unter den Bürgern der Städte Megara, 
Kepbiffia, Athen und Oropo dagegen ift bei ges 
meinfamer Religion das byzantinifch-griechiiche Eles 
ment durch Heirath und Wechjelverfehr mit Albaniern 
fo weit zerfegt und überwältigt, daß mit geringer 
Ausnahme Jedermann Albanifch, aber nicht Jeder: 
mann Griechiſch verfteht. 

Die Gefammtbevölferung der Hauptſtadt überftieg 
nach ben zuverläffigften Nachrichten beim Ausbruch 
ber Revolution nicht bie Zahl von 6000 Seelen, 
worunter 2000 reine Albanier, beiläufig eben fo viele 
Türken und der Reft byzantinifche Griechen waren. 
Allein feine dieſer athenifchen Griechenfamilien vers 
mochte, wie Hobhoufe fehon vor vierzig Jahren bes 
merkte, ihren Stammbaum über die Periode ber tuͤr⸗ 
fifchen Eroberung hinaufzurüden. Und doch redet ber 
ehrwürdige Beteran Perrhäbos um 1821 von Achten 
Nachkommen der Marathonomachen des Herobot! 
Ach, der gute Perrhaͤbos! Griechenland iſt in ber That 
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zu einer zweiten Kindheit zurüdgefehrt, unb wer 
wollte e& übel nehmen, wenn ed fich wehrt, wenn 
es fich gegen Mahnungen firäubt und die ſchwachen 
Kräfte überfchäpt? Herrſchende Sprache in Attifa if 
nicht das Neugriechifche, fonbern das barbarifch Alba- 
niſche, das fi ungeachtet einer ganz neuen nadh 
dem Frieden aus Anatolien und Thracien eingewans 
derten Bevölferung noch nicht einmal aus den Mauern 
der Reſidenz verdrängen ließ. Dan hat nun freie 
Wahl von zwei Propofitionen die eine anzunehmen: 
entweder waren bie polirten und funftfinnigen Be 
wohner der 170 attifchen Gemeinden in ber glanz- 
voliften Beriode des griechifchen Alterthums zur Zeit 
der großen Helden, Redner, Dichter und Weltweifen 
ebenfalls alphabetlofe albanifche Barbaren, oder das 
Land hat eine völlige Verwandlung erlitten — eine 
Derwandlung, die der Fragmentift nicht etwa zuerfl 
aufgededt, fondern die er nur zuerſt in ein Syſtem 
gebracht oder vielmehr in ihrer Ausdehnung, in Urs 
fache und Wirfung erforfcht und als biftorifche That⸗ 
ſache wiffenfchaftlih begründet hat. Dagegen if nun 
einmal nichts mehr einzuwenden, und ich bitte hundert⸗ 
mal um Bergebung, wenn ich das Zeitungägerede 
über falfche Chronologie, falſche Lefeart und Infunde 
meinerfeitö für eitel Fabelwerk erfläre. Nicht von 
einer dreijährigen, fondern von einer „beinahe 
vierhundertjährigen Verödung Attifas“, nicht etwa 
nur Athens ift in der neugriechifchen Chronik bes 
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Anargyrifchen Kloſters die Rede; nicht roeig zoovovs, 
fondern zreroaxoodous oxsdöv zoövovs hatte bad 
von mir im Jahre 1833 eingefehene Exemplar klar 
und beutli im Text, befien nochmalige Durchſicht 
mir legthin geradezu verweigert wurde. Freilich find 
in den vom gelehrten Hrn. Pitafi gefammelten Bruch- 
ftüden wirklich auch die „drei Jahre“ Ihres Corre⸗ 
fpondenten zu lefen, aber in einer ganz andern Com⸗ 
pilation, die den palimpfeften Ramen Anthymod an 
ber Spite trägt und die Schidfale der Hauptftadt 
Attika's zur Zeit der legten Eroberung durch ben 
Benetianer Morofini erzählt. Damals (1687) warb 
nur die Stabt, nicht das von türkifch gefinnten 
Albaniern bewohnte flache Land, von der Bürger- 
fhaft verlafien und lag bis 1691 öde. In brei 
Jahren fällt aber eine menfchenleere Stadt in Gries 
henlandb nicht ein und wächst auch fein Delwald 
auf den Trümmern, folgli muß in der angefodh- 
tenen Stelle jedenfall® von längerer und auch früherer 
Berwüftung die Rede feyn. Die Ehronif, wie fie 
jegt geordnet iſt, feßt aber auch jene Kataflrophe vor 
Zertrümmerung bed byzantinifchen Reiches durch bie 
Abendländer (1205), vor Beſetzung Attikao durch 
die große Compagnie der Gatalonier (1309), vor 
Einfturze des Cerestempels in Eleufid (1470), vor 
dem Auffliegen des Pandroffumd auf der Afropolis 
(Julius 1500), endlich vor dem großen Waldrand 
auf dem Hymettus (1590 n. Ehr.). 
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Indeſſen nehmen wir keinen Anſtand das Mo⸗ 
berne, Unkritiſche, Schwanfende und Unfichere biefer 
aͤrmlichen Auffchreibungen athenifcher Moͤnche nach 
beſſerer Pruͤfung und ſchärferer Sichtung bed Inhalts 
einzufehen und anzuerfennen. Schon das Wort 
yovora (Huftanellen) und die Supplif der attifchen 
Meberbleibfel an den byyantinifhen Patriarchen als 
Oberhaupt der Nation beuten auf eine Epoche nadh 
ber Eroberung Stambul® durch die Osmanli und auf 
bie Zeiten albanefifcher Wanderungen nach Griechen 
land, die befanntlich erfi gegen Ende des vierzehnten 
Fahrhunderts den Anfang nahmen und Attifa zulegt 
erreichten. Statt Grammatif und Lefetreue bed Frag⸗ 
mentiften anzufechten, hätten die Gegner befler gethan 
ihn aus Form und Inhalt der Eitate felbft zu wider: 
legen. Für ein folched Unternehmen reichte aber 
Takt und Gelehrfamfeit ber freundlichen Männer noch 
nicht bin. 

Ein drittes, von ben beiden vorigen ganz unab- 
haͤngiges Bruchftüd der pitafifchen Sammlung bildet 
das ebenfalls angeftrittene, altgriechifche Sendfchreiben 
ber Ueberbleibfel athenifcher Bürgerfchaft an den Pa⸗ 
triacchen zu Konftantinopel. Wie aber diefer Patriarch 
geheißen babe und in welchem Jahre die Bittfchrift 
verfaßt worden fey, ift im Dofument nicht zu lefen, 
und ed ift bloße Annahme und willführliche Voraus. 
fegung der Gegner, daß es an Johannicius 11. (1641) 
gerichtet oder gar auf bie morofinifche Spätzeit zu 
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beziehen fey. Folglich zerrinnt auch dieſes Argument 
ber Wibderfacher in fich felbft, ohne deßwegen unfere 
Hypothefe, ald gehöre das Dofument in das zehnte 
Jahrhundert, zu rechtfertigen und zu begründen. Beide 
waren in ihren Annahmen zu voreilig und zu unbe- 
bacht, der eine durch fein Zufrühe, der andere durch 
fein Zufpät. Aus beider Unrecht zieht die Wahr: 
heit allein Gewinn. 

Daß aber nad Re-Quien’d Oriens christianus, 
aus dem auch Kumas fein Patriarchenregifter gezogen, 
im zehnten Jahrhundert Fein Johannicius faß, bat 
ber Bragmentift in feiner Abhandlung (S. 37) felbft 
eingeftanden unb neulich erft durch Bergleichung der 
im Yanar zu Byzanz aufbewahrten Lifte gefunden, 
baß auch der vierjährige leere Raum durch feinen 
Oberhirten dieſes Namens auszufüllen fey. Was ändert 
aber auch da8 am Stand der Dinge? Ift Alt-Attifa 
bewegen weniger vollftändig audgeftorben und bar: 
barifch geworden? Nur über den Zeitpunft kann noch 
geftritten werben, und vor Allem wäre burch nähere 
Prüfung und Ergänzung ber fpärlich fließenden 
Quellen die Periode des albanifhen Einbruchs in 
Oftgriechenland feftzuftelen. Bielleiht war gerade 
für Ermittelung biefes Punktes mein letzter Aufents 
halt in Attila nicht ohne Gewinn. So viel man 
vorläufig urtheilen fann, ift die dunfle Erinnerung 
an die Trübfale der Siavenperiode in den anargy- 
riſchen Fragmenten mit den Gräueln der albanifchen 
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Ueberzüge bed 15ten, 16ten und 17ten Jahrhunderts 
gleihfam in einander geflofien und zu einem unent⸗ 
wirrbaren Chaos zufammengewachien, aus weldhem 
der Sragmentift feine Argumente mit größerer Bors 
ſicht hätte fchöpfen follen als wirklich gefchehen iR. 
Läugnen wollen daß Athen während ber Siaven- 
Periode von großen Unfällen betroffen wurde, if 
eine offenbare Thorheit, da biefe große und pracht⸗ 
volle Stadt am Ende des 12ten Jahrhunderts (1185 
bis 1204) laut Zeugniffes bes Erzbifchofs Michael 
Ehonintes zu einer Fleinen, armen und der Berödung 
nahen Ortfchaft herabgefunfen war, die nicht einmal 
das übliche Thronbefteigungsgefchent an ben Laifer 
Alerius zu entrichten dad Vermögen beſaß.“ Jedoch 
ift aus beiden gegen den Yragmentiften citirten neus 
griechiſchen Autoren auch chronologifch nicht das ges 
‚ ringfte zu lernen, ba fie dad Faktum ſelbſt noch nicht 
fennen. In Oriehenland find die Hiftorifchen Be⸗ 
griffe noch fo wenig georbnet und fo wenig kritiſch 
gefichtet, daB ſelbſt die erften literarifchen Bapacitäten 
noch immer ben ſlaviſch redenden, durch ganz Illy⸗ 
rien in Bolfsliedern heute noch gepriefenen Georg 
Eaftrivta (Scanberbeg) nicht weniger als die buls 
garifchen Infurgenten (1842) um Riffa zum Stamm- 
gut ber Hellenen zählen. Nimmt man aber Groß 


I 'Ayonuaros zap n mölıg xal meviypa nal rov wunder 
dıaypapı) ral röv nolsav (I. nolıröv), xal naodıav apa 
radnvanvvöuvdvorda ... Tafel, de Thessalonica etc. p. 459. 


Turnovo und Präflawa am Hämus ins hellenifche 
Gremium auf, was berechtiget Kiew und Smolensto 
auszufchliegen? Ein griechifcher Mönch von tüchtiger 
Gelehrfamfeit Hat ein Buch über die „fehr nahe Ver⸗ 
wanbtfchaft des bellenifchen Dialeftes mit dem ruffi« 
ſchen“ gefchrieben und eine fette Jahresrente ale Lohn 
davongetragen. Ich habe bewiefen, daß ber norbifche 
Anverwanbte feiner Zeit perfönlich nach Hellas kam, 
und fich proviforiih auf den Erbgründen des noch) 
lebenden Vetters niederließ. Dagegen verorbnen bie 
Studenten Riefewur; und befreuzen ſich die Diplo» 
maten. Glauben Sie ja nicht, ich hätte wegen higigen 
Aneinanderfahrens eine üble Meinung von den grie- 
hifchen Dufenföhnen. Sie find nüchtern, arbeitfam, 
in der Regel von guter Aufführung und wißbegierig 
in unglaublihem Grade. Mein Lob kann nicht vers 
daͤchtig ſeyn. Ich habe treffliche und würbige junge - 
Leute in Menge Eennen gelernt und in faft täglichen 
Gefechten in Athen das gegenfeitige Verſtändniß weit 
näher gebracht, als wenn ich noch einmal drei Bros 
(hüren mit hundert Beilagen und Eitaten gefchrieben 
hätte. Denn warmblütige Sübländer fträuben fid 
gegen harte Wahrheiten weniger lange als die ver 
fteinerten Intelligenzen der Falten Zone. Nur wollen 
fie in Athen, daß fih ber fremde Literat nicht in 
ihr politifches Kartenfpiel mifche und nicht auf Ber 
ftellung gegen eigene Ueberzeugung fchreibe. Lange 
wollte fein Menſch glauben, daß ich nicht für Die 
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Ruſſen arbeite und nicht im czariſchen Solde ſtehe. 
Dieſen ſchlimmen Verdacht haben aber, ſelbſt nach 
dem Geſtändniß eines Griechen, die Mongolenfröſte 
in Athen völlig weggewafchen. Komme mir jegt noch 
einer und fage, ich fey Hrn. K. nicht hoͤchlich ver- 
pflihtet und Hr. 8. fey fein humaner Mann! 


XVI. 


Wie der Fragmentiſt zwei deutſche Reiſewerke über Griechenland! 
mit einander vergleicht und nebenher den frieſiſchen Gruß des 
Herrn Oreverus mit Höflichfeit erwiedert. 


1. 


Herr Greverus ift vollfommen überzeugt, daß 
eigentlich die beutfihen Philologen die Türfen aus 
Griechenland vertrieben und das große Seetreffen bei 
Navarino gewonnen haben. Erfcheint nun ein fols 
her Gramatifus im Piräus, in Athen, in Korinth, 
fo ift e8 fein gewöhnlicher Fremdling, der unbefannt 
und unbemerft für eigened Vergnügen und eigene 
Belehrung den Schauplap großer Ereigniffe des Alter: 
thums befucht: es ift ber Befreier des Landes, ber 
Gründer helfenifchen Lebens, der eigentlich „in suam 
terram“ gefommen ift, bald, um durch weifen Rath 
das Fehlende zu ergänzen, bald um nachzufudhen, 
wie weit die Kolonie in materieller und geiftiger 
Wohlfahrt vorgefchritten fen, allegeit aber um wohl: 

ı 1) Retfeluft in Ideen und Bildern aus Griechenland, 
von F. 9. Greverud. Bremen 1839. — 2) Beiträge zur 


Kenntnis des griebifhen Landes und Volles, von Bott: 
fried Herold. Ansbach 1839. 
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verdiente Huldigung und gebübrenden Refpeft ein 
zuernten von Leuten, die ihnen Alles fchuldig find. 

An folden Männern ift nun, wenigftens denfen 
fie e8 fo, alles was ihre Perfönlichfeit betrifft, von 
einigem Belang, fein Schritt im Lande ohne Be— 
deutung, fein Wort ohne tiefen Sinn, fein Aft ohne 
Folgen, felbft Effen und Trinfen eine Handlung von 
großer Wichtigkeit, deren Kunde auf die fpätefte Nach⸗ 
welt zu fommen verdient. 

Bei Hrn. Greveruß tritt noch der befondere 
Umftand hinzu, daß er feiner Zeit die Ehre Batte, 
die Königin von Griechenland in deutfchem ABE zu 
unterrichten, und folglih Namen und Rang eined 
Didasfalos befipt, deſſen Gewicht in griechiſchen 
Landen Jedermann fennt. Denn was einft der Ata⸗ 
beg an den Höfen ded Orients und der Taru Abäns 
zu Byzanz gewefen, das ift Heute offenbar der Didas⸗ 
falo8 auf der Burg zu Athen, indem ja alle Weiß 
beit und alled Regiment urfprünglich mit dem ABC 
beginnen muß. 

Auf diefen Grund hin wird ed Niemand beftem- 
den, wenn Hr. Greverus feinen Xefern unter ber 
Hand zu verfiehen gibt, daß er zwar fchon fünfzig 
Sabre alt, aber groß von Statur, handfeſt und rüftig 
fey, gut zu Pferde fige, englifch und franzöftfch ver⸗ 
ſtehe, Malvaſier und pifante Speifen liebe, treuher⸗ 
jigen deutfchen Sinn (a true german heart) befiße, 
bei dem Brauenzimmer in Kredit fiehe und einen 
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lieben Schwiegerfohn habe, dem er feine „Reifeluft in 
Ideen und Bildern“ dedicire mit „Wahrheit, Wärme 
und Klarheit.” 

Ob fih gleich dad Buch des Hrn. Greverus über 
lauter befannte und oft genug befchriebene Gegenden 
verbreitet, fo enthält e& doch eine fchöne Sammlung 
zum Theil origineller und manchmal fogar ziemlich 
feiner Bemerkungen, wie aus bier anftehenden Beis 
fpielen leicht zu erfehen ift. Als viel reifender Mann 
und Menfchenfenner findet Hr. Greverus 3. B. daß 
die Italiener insgefammt „fpigbübifche und gotte 
loſe“ Leute feyen, weil fie um theures Geld fchlechten 
Wein und geringe Koft, oft aber auch gar feine Koft 
verfaufen. Auch bei den Defterreichern fey es nicht 
geheuer, und Hr. Greverus glaubt das Publikum 
gegen biefed Volk ebenfalld warnen zu müflen, ba 
ihre Betten „fo voll von Wanzen find, daß ed Niemand 
in bdenfelben aushalten fann.” Dazu fey auch bie 
Verpflegung fchledht, „das Fleiſch öfter abgeftanden 
und ber Wein nicht zu genießen. Dagegen zeige fidh 
auf den franzöfifhen Regierungsichiffen der Charak⸗ 
ter der gangen Ration, „ber auf Ehrgefühl und 
Rechtlichkeit (homnetete) bafirt fey, concen⸗ 
trirt.” Die Franzoſen feyen Menfden, eine edle 
und gebildete Nation, wo man. Vertrauen ehrt und 
Zuneigung erwiebert, und für Fruͤhſtuͤck, Mittageflen 
und Kaffee fammt Wein nur vier Franken nimmt. 


Meberdied ſehe man auf ihren Danpfſch Iren regel⸗ 
Fallmerayer, Fragm. a. d. Orient. ILI. 21 
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mäßig ſechs Eleinere Kanonen, fogenannte Drehbaſ⸗ 
fen, „die auf dem Rande bed Dedd auf einem 
drehbaren eifernen Geſtelle ſchwebend, wie Klapper⸗ 
flörhe naiv auf einem Beine flehend, mit ihrem 
einen finftern Auge neugierig auf dad Meer zu lugen 
fcheinen.* 

Auf der Fahrt von Malta nah Syra mare 
zwei unverheirathete Damen aus England in be 
Geſellſchaft. Doch während Hr. Gr. noch auf Wit 
tel fann fih ihnen zu nähern, hatte zu feinem größ 
ten Leidwefen ein junger Franzoſe ſchon feine „Ap⸗ 
prochen” gemacht, und ließ dem alten Profeſſor nur 
die wehmüthige Reflexion: „Wo der Franzos handelt, 
da finnen und überlegen die Deutfchen!” Die Sache 
nahm aber zur größten Ehre Germaniens eine une 
wartete Wendung. Der Franzoſe verftand fein Eng 
(ifch und die Damen fein Franzoͤſiſch, Hr. Or. aber 
verftand beides und bemädhtigte ſich nach Kurzem 
„ausfchlieglich der Priſe.“ Die Unterhaltung hatte 
noch feine 24 Stunden gedauert, und Hr. Greverus 
hatte ſchon die Entdedung gemacht, daß bie beiden 
ledigen Damen heirathen möchten, was ohne eine 
feltene Dofis von Scharffinn freilich fonft Niemand 
errathen hätte. 

In Athen (gewiß eine außerordentliche Merkwür⸗ 
digfeit) fey ed im Sommer flaubig und im Winter 
fhmugig. Und wenn der ſchöne Palikar vor dem 
Laffeehaufe della bella Grecia an einer jungen 
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gLandömännin, beren bunfle Roden mit dem rothen, 
goldbefegten Fes geziert find, worübergeht und feinen 
Schnauzbart zupft, indem das Auge dem Zuge folgt, 
fo wolle das jedesmal fagen: Ich möchte dich freffen, 
wie einft die Türfen (S. 27). Außerhalb ber Stabt 
in einem Garten halte ber athenäifche Hoffourier 
Chriſtos Kegelfpiel und baierifches Bier, freilich 
zu einem zehnfach höhern Preis als in München; 
aber doch fey es tröftlich und erhebend „für eine baies 
rifhe Seele, daß fein vaterländifches Getränk Hier 
an der Gränze bed Orients zu haben ift.“ 

Aber des guten Bierd ungeachtet haben die Ba- 
varefi in Griechenland doch lange Weile und machen 
faure Sefichter, Hauptfächlich weil das Junggefellen- 
leben in Athen freudenlofer fey al8 an jedem Orte 
bes deutfchen Vaterlandes; insbefondere aber weil fie 
auf jeden Umgang mit gebildeten Frauen Berzicht 
leiften müfien, eine Entbehrung, die nad Hrn. Gre⸗ 
verud für junge Männer Außerfi empfindlich ift! 
Selbft nad einem vierwöchentlichen Gafthausleben 
fey an ein Näherfommen mit biefen unzufriedenen, 
faltverfchloffenen Herren Bavarefi nicht zu benfen ger 
weſen. Populär in Griechenland fey eigentlich nur ber 
gefällige, edle Dr. Röfer; der gediegene Dr. Wibd- 
mer dagegen lebe mehr den Wiflenfchaften als ber 
Prarxis. 

Mit Eſſen und Trinken ſehe es in Athen ſehr 
uͤbel aus; auf feine und wohlſchmeckende Speiſen ſey 
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durchaus Fein Anfpruch zu machen und begmegen 
einem europäifchen Feinfchmeder freundlichfi zu ra⸗ 
then, fich in Athen nur gleich vor Tifche zu erhängen, 
dann fpare er fich bie. Verzweiflung bei bemfelben 
(S. 37). 

Der vierwöchentliche Aufenthalt eines ſo weifen 
Mannes im Oafthaufe zu Athen konnte für grie 
hifche Alterthumskunde natürlich nicht ohne bedeu⸗ 
tenden Nupen bleiben. Sind die Bemerfungen über 
dad alte Athen auch nicht alle durchaus neu, fo find 
fie doh in Form und Wendung oft überrafchenb 
fhon und gebanfenreih. Neues, wenn auch in ges 
tingem Maße, ift ja in der Literatur allegeit will 
fommen, und in vielen Gegenden Deutjchlands, bes 
fonders im Dldenburgifchen, wird man mit Dank 
aus Hrn. Greverus Bud) erfahren, daß die Burg von 
Athen Akropolis, der halbzerſtörte Säulentempel 
daſelbſt Parthenon, und von den beiden Bädhlein 
(infd und rechts der Stadt das eine Jliffus, das 
andere Cephiſſus, der große Berg oſtwaͤrts aber 
der Hymettus heiße; daß ber Hafen Piräus unten 
am Meere, die Stadt Athen aber weiter oben und 
landeinmwärtd liege und zwifchen beiden eine Straße 
laufe, auf ber man zu Fuß gehen oder auch im 
Wagen fahren fönne; daß in ber Nähe das Yelb 
Marathon und bie Infel Salamis fey, erftered duch 
ein Lands, leßtere durch ein Geetreffen berühmt, laus 
ter Dinge und Reuigfeiten, die in Europa noch 
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Niemand gewußt und fein früherer Wanderer burch 
Griechenland befprochen bat. 

ALS mehrwochentlicher Bewohner Attika's glaubt 
Hr. Greverus, er müffe fein Buch aud mit feinem 
attifhen Wige fohmüden, was ihm natürlich leichter 
als vielen Andern gelingen muß. Saum hatte Meifter 
Greverus gehört, daß einft ein mohammebanifcher 
Heiliger in dem Lehmhäuschen auf dem Architrab 
ber Zempelfäulen des Zeus Olympius bei Wafler 
und Brod fein Leben gefchloffen habe, als er mit 
Acht fofratifcher Ironie den Zufag macht: „Wohl 
bat er verdient, bag Allah ihn, um feine irdifche 
Ausdauer zu belohnen, zur Würde eines himmlifchen 
Wetterhahns auf dem Giebel des Palaftes im ſiebenten 
Himmel erhöhe!“ (S. 66). 

Nach dieſen merkwürdigen Auffchlüffen über Alt- 
Athen trat Hr. Greverus die Reife nad Morea an, 
um auch über diefed vermuthlich ebenfalld noch unges 
fannte Land durch gelehrte Anmerkungen einiges Licht 
zu verbreiten. 

Morea, fagt Hr. Greverus, fey eine Halbinfel 
und habe einft Beloponnefo8 geheißen, was man 
ihm fchwerlich wegbisputiren fann. In Epidaurus 
babe er Eier und Fifche gegefien und Pferde gemiethet ; 
auf den Pferden fey er nachher geritten, wobei er 
die Küften und dad Meer linfs hatte. In Argos 
fey wieder die Burg auf dem Felſen und bie Stabt 
auf ber Ebene, und auf der Straße nad Sparta 
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habe ihm ein griechifcher LandsGend’arme ben Reſt 
einer Mettwurft „gefrefien“. Diefe Mettwurft aber 
fey eine Eoftbare Reliquie Braunfchweigs geweſen, bie 
er felbft, um länger daran zu haben, beim Genuſſe 
feines Brodes nur anzufehen pflegte und fi dann 
wunberbar erquidt fühlte. Auf demfelben Wege ſey 
ihm auch die Wäfche naß geworben und babe er — 
o des fchredlichen Abenteuers! — dad regengenepte 
Kleid während ber Nacht auf dem Leibe trodnen 
laſſen müffen, dabei habe er gefroren und fey audh 
von ben Flöhen gebiffen worden. Allerdings ein 
wefentlicher Beitrag zur Kunde Moreas! 

Noch fchlimmer erging e8 Hrn. Greverus bei 
einer Mahlzeit auf den Ruinen Sparta’s, wo ihn, 
als den „König bed Feſtes“, „eine alte Muſikantin, 
die nur einen Zahn hatte, ſcharf ind Auge faßte 
und ihm fingend bei der Mahlzeit ſtets ben einen 
gräßlichen Zahn zeigte, ald wollte fie ihm biefen 
Zahn zum Efien leihen” (S. 182). Dafür habe er 
fih in herrlichem Malvaſier weiblich angezecht und 
fey dann im Flaffifchen Taumel durch den Oliven⸗ 
wald nah Miftra getrabt. Im mefjenifchen Klofter 
Bulfano aber habe er bei enblofem Tifchgebet der 
Mönche fchon „feinen Magen Gott empfohlen“, als ed 
endlich doch zum Efien ging, wo er dann „mit männs 
licher nordbeutfcher Ausdauer zur Ausleerung der Weins 
früge mitgewirkt.” Nach Tiſche ging Hr. Oreverus 
auf die Klofterterrafie — um „griechifche Abendluft zu 
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teinfen.“ Hr. Oreverus, fcheint es, hat immer Durft, 
begnügt fi) aber in Mangel bed Weines auch mit 
Luft, wie die Iufitanifchen Stuten bei Ariftoteles. 

Aber Alles dieſes find nur Kleinigkeiten im Bers 
glei mit ber fünfzehnjährigen bildfchönen Hele- 
naja, die im Dorfe Georgati „mit ſchoͤnem bunfeln 
Auge unter ber edeln Stirn, bewegt, lebendig, feurig 
unter bunfeln langen Wimpern bervorblidte und ohne 
Scheu den feltenen Fremdling Cd. i. den alten Pros 
fefioe Greverus)“ firirte. Helenaja datte ein ein- 
faches rothes Band im reichen Lodenhaar, und als 
Hülle nur ein weißed Unterfleid, das nur bis auf 
die Mitte ded Beined reichte; dann eine von ber 
Sonne gebräunte, gefräftigte Wade, und einen Fuß 
mit Zehen und Nägeln.“ Ach nicht genug, daß Hele- 
naja’8 Fuß Zehen und Nägeln hatte, „fie fand beim 
Geſchäft der Spindel auch noch ganz gerade, hielt 
aber bie dunkeln Wimpern nach dem Boden gefenft, 
und ein Friedensengel umfchwebte bie Gefichtözüge.“ 
un Alles Feuer war bei Helenaja im Auge concentrirt; 
aber diefes Feuer habe nichts Stechendes, auch nichts 
Brennended gehabt; die Gluth Habe fich von ber 
Unfchuld, nicht etwa von ber Leidenfchaft genährt. 
So etwas fey ihm in feinem Leben nicht vorgefommen. 
Dagegen habe er auch dieſe Helenaja ben ganzen 
Abend „ſtudirt“ und auch noch einen Theil des Mor- 
gend, habe ihr eine Tafle Kaffe und eine Korallen- 
ſchnur aus Reapel gegeben, und fich beim Abreifen 
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nur mit Mühe vom Anblide ihres Liebreizes loöges 
riſſen. She Bild Habe ihn bis außerhalb bed Dorfes 
verfolgt, wo es endlich burch die fürdhterlichen Wege 
aus feiner Seele verdrängt wurde.““ 

Auf dem Wege nad) Andritfena wurde der Hr. 
Profeffor wieder „von Flöhen und von Gebanfen an 
Llephten geplagt”, und machte fi) merkwürbiger 
Weife gefaßt, an jedem Hohl- und Kreuzwege Räuber 
auf fih loöfpringen zu ſehen. Dafür habe er aber 
zu Anbdritfena tapfer getrunfen und gleich darauf zu 
Olympia gefunden, daß „die Zeit ald das gräßlichfte 
Raubtbier felbft Steine verfchlinge und daß die Gegen⸗ 
wart felbft problematifch ſey.“ 

Weiter vorwärts fey ihm über einen Sturz vom 
Pferde der Name eined freundlichen Staͤdtchens ent- 
fallen und der Führer wegen eines franfen Pferbes 
zurüdgeblieben. Den neuen, einen Buben von acht» 
zehn Jahren, „Ichüttelte er zufammen und gab ihm 
ein Baar Obrfeigen,” ließ fi aber durch die fhonen 
Hände und Füße einer mitreifenden Dame, beren 
Liebhaber ein Soldat war, bald wieder in Ordnung 
bringen. Diefe Dame hieß Maria, und „zog, wenn 
fie auf der Matrage lag, ihre fchönen lieder, wie 
eine Schlange, eng in fich zufammen“, worauf ihr 
Hr. Greverus eine gute Nacht wünfchte Aber ber 
achtzehnjährige Bube flach den alten Profeffor bei der 
Dame aus, und am andern Morgen war Maria 
„Ealt und Höhnifch“, der Führer tranf Wein und 
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fchalt den alten Herrn einen Hahnrei und 309 bad 
Mefler. Aber der handfeſte Oldenburger fchlug ihn 
nieder, und dann noch einen zweiten Hellenen, ber 
bem erften zu Hülfe eilte und ben Profeſſor fchon 
bei der Bruft gepadt hatte; einem britten und vierten 
drohte er mit dem Stode den Schäbel einzufchlagen, 
wenn fie ihn anrührten. Der Didasfalos war „außer 
fih vor Zorn”, und machte — nad) eigenem Geftänd- 
niß — „fo grimmige Gefichter”, daß die vier Hellenen 
von allen weiteren Beindfeligfeiten abftanden, obgleich 
das Gefecht in einem Walde vorfiel und Einer gegen 
Vier in Linie fland. In Patras verweigert man 
dem deutfchen Profeſſor alle Gerechtigfeit, gibt ihm 
aber dafür in Delphi „vortreffliden Wein, wohl 
geeignet, nach Unftänden, archäologifche Unterfus 
Hungen über das alte Delphi zu beleben und zu 
ſchaͤrfen.“ 

Von dieſem delphiſchen Orakelwein wurde auf 
dem korinthiſchen Golf eine ganze Nacht mit den 
Griechen ſo tapfer durchgetrunken, daß der Profeſſor 
ſeine heitere Stimmung bis zur prophetiſchen Begeiſte⸗ 
rung trieb und mit dem Becher in der Hand dem 
lieben theuern Hellas, ohne Zweifel zur großen Be⸗ 
luſtigung der nüchternen Matroſen, die glaͤnzendſte 
Zukunft weiſſagte. Bei der Landung in Lutraki 
aber gab es ſchon wieder Streit, und der luſtigen 
Nacht und des ſchmeichelhaften Horoscops ungeachtet 
ſtanden doch alle Zechbruͤder „mit dem Schuft von 
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Kapitaͤn gegen ben rechtlichen Fremden“, um ihn 
abermal zu betrügen. Hr. Greverus lief in ber 
Sonnengluth, ohne Effekten, zu Fuß nah Korinth 
und wurde daſelbſt — ftatt ©erechtigfeit zu finden — 
„beinahe von den Floͤhen verzehrt (S. 229). Uebri⸗ 
gend fand ber Hr. Profeſſor zu Korinth bie Stadt 
wieder am Fuße der Akropolis, die Akropolis aber 
oben auf dem Berg, und im Karamanferai einen 
dbeutfchen Bedienten, ber für einen alten franzöftfchen 
Lapitän in griedhifchen Dienften gerade vor dem Zim⸗ 
mer des beutfchen Profefiors warme Suppen fochte. 
Das war ein wichtiged Ereigniß und nimmt eine 
ber wejentlichfien Stellen (S. 238) im Reifebericht 
bes Verfaflers ein. Aus biefem Grund geben wir 
fie auch im Original und mit allen Borzügen fchöner 
©edanfen und correcten Styles. 

„Schon feit drei Tagen hatte ich Feine warme 
Speife, in Del gebratene Fifche ausgenommen, (Hr. 
Greverus befist das Geheimniß Fiſche in Del zu 
fhmoren, ohne daß fie warm werben) gefoftet und 
meinte fchon das Borurtheil für dergleichen ganz und 
gar verloren zu haben. Unglüdlicher Weife wedt 
ber Duft der Kraftbrühe alte Erinnerungen und 
Gefühle. Mich wenigftend an bem Dufte zu ev 
quiden, gehe ich, wie gebannt, vor meinem Zim⸗ 
mer bin und wieder, ald ‚der gute Landsmann 
fympathetifch meine flille Neigung merkt und mid 
im Namen feined Herrn auf ben Abend zu Cafe 
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ladet. Ich beauftragte ihn, mich anzumelden, und wurde 
natuͤrlich mit franzoͤſiſcher Herzlichkeit empfangen.“ 

Beim Eſſen gerieth aber Hr. Greverus bald mit 
dem gaſtfreundlichen Kapitaͤn wüthend übereinander, 
einmal wegen ber Stärfe ber Bonapartiften-Partei in 
Frankreich, die Hr. Greverus fehr fein und finnreich 
mit den „legten Zudungen des Schwanzes einer ges 
föpften Schlange” vergleichen wollte; und dann aud) 
wegen der Rheingränze, die ber Kapitän für jein 
Baterland in Anfpruch nahm, der Profeffor aber mit 
großer Tapferkeit gegen den gallifhen Eifenfrefler zu 
fhirmen ſuchte. In der Bedrängniß fchleuderte Hr. 
Greverus ben thermopyläifchen Spruch: „Die 
Franzofen möchten fommen und fie nehmen, — bie 
Deutfchen würden fie zu vertheidigen wiſſen!“ — 
Diefes fchredliche Wort brachte den alten Kapitän 
zum Schweigen, und bie Rheingränge ift bis auf den 
heutigen Tag bei Deutfchland geblieben. 

So tranf, ſchlug und firitt ſich Hr. Greverus in 
bitterem Kampfe gegen Ejfeltreiber, Wanzen und Ka— 
pitäne glüdlich durch ganz Morea wieder nach Athen 
zurüd. 

Sind dad etwa, wir fragen ben Lefer, nicht 
fhone Refultate eines wiffenfchaftlichen Ausfluges in 
das gepriefene Hellenenland ? Eigenthümlichen Yor- 
ſchungsgeiſt, penetranten Blid, poetifchen Schwung, 
befonderd aber guten Gefchmad in ber Darftellung 
wird Hoffentlich Jedermann als weientliche Borzüge 
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verdiente Hulbigung und gebührenden Reſpekt ein 
zuernten von Leuten, die ihnen Alles fchuldig find. 

An ſolchen Männern ift nun, wenigftend denken 
fie e8 fo, alles was ihre Perfönlichkeit betrifft, von 
einigem Belang, fein Schritt im Lande ohne Be= 
deutung, fein Wort ohne tiefen Sinn, fein Aft ohne 
Folgen, felbft Effen und Trinfen eine Handlung von 
großer Wichtigkeit, deren Kunde auf die fpätefte Nach⸗ 
welt zu fommen verbient. 

Bei Hrn. Greveruß tritt noch ber befonbere 
Umftand Hinzu, daß er feiner Zeit die Ehre hatte, 
die Königin von Griechenland in deutfhem ABE zu 
unterrichten, und folgli Namen und Rang eines 
Didasfalos befigt, deſſen Gewicht in griechifchen 
Landen Jedermann fennt. Denn was einft der Ata- 
beg an ben Höfen bed Orients und der Tare Abins 
zu Byzanz geweſen, das ift heute offenbar der Didas⸗ 
falo8 auf ber Burg zu Athen, indem ja alle Weit: 
beit und alled Regiment urfprüngli mit dem ABE 
beginnen muß. 

Auf diefen Grund Hin wird ed Niemand befrem- 
den, wenn Hr. Greverus feinen Leſern unter ber 
Hand zu verftehen gibt, daß er zwar fchon fünfzig 
Jahre alt, aber groß von Statur, handfeſt und rüflig 
fey, gut zu Pferde fige, englifh und franzöfifch ver⸗ 
ftehbe, Malvaſier und pifante Speifen liebe, treuber: 
jigen deutſchen Sinn (a true german heart) befiße, 
bei dem PFrauenzimmer in Kredit fiehe und einen 
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lieben Schwiegerfohn habe, bem er feine „Reifeluft in 
Ideen und Bildern“ dedicire mit „Wahrheit, Wärme 
und Klarheit.” 

Ob fi gleih dad Buch des Hrn. Greverus über 
lauter befannte und oft genug befchriebene Gegenden 
verbreitet, fo enthält ed Doch eine fchöne Sammlung 
zum Theil origineller und manchmal fogar ziemlich 
feiner Bemerkungen, wie aus bier anftehenden Bei⸗ 
fpielen leicht zu erfehen if. Als viel reifender Mann 
und Menfchenfenner findet Hr. Greverus 3. B. daß 
die Italiener indgefammt „fpisbübifhe und gott« 
loſe“ Leute feyen, weil fie um theures Gelb fchlechten 
Wein und geringe Koſt, oft aber auch gar feine Koft 
verfaufen. Auch bei ben Defterreichern fey ed nicht 
geheuer, und Hr. Greverus glaubt das Publifum 
gegen dieſes Volk ebenfalld warnen zu müffen, ba 
ihre Betten „fo voll von Wanzen find, daß es Niemand 
in denfelben aushalten kann.” Dazu fey auch bie 
Verpflegung ſchlecht, „das Yleifch öfter abgeftanden 
und der Wein nicht zu genießen. Dagegen zeige fidh 
auf den frangöfifchen Regierungsichiffen der Eharafs 
ter der ganzen Nation, „ber auf Ehrgefühl und 
Rechtlichkeit (honnetete) bafirt fey, concen⸗ 
trirt.” Die Franzoſen feyen Menſchen, eine edle 
und gebildete Nation, wo man, Bertrauen ehrt und 
Zuneigung erwiedert, und für Fruͤhſtuͤck, Mittageflen 
und Kaffee fammt Wein nur vier Franfen nimmt. 


Meberdied fehe man auf ihren Dampfſch iten regel⸗ 
Fallmerayer, Fragm. a. v. Orient. 1. gi 
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eher einem Wetterleuchten zu vergleichen, verheert 
feltener, wenn er auch einfchlägt“" (258). Klar und 
ſchön gefagt! 

19) Geht aber eine Griechin zur europäifchen 
Mode über, „fo zieht fie der Satan an, wie fie bie 
Kleider, fie wird gefallfüchtig und coquette wie ein 
Voͤgelein“ (259). 

20) Alle Griechen möchten wenigftens Minifter 
feyn (285), und am meiften unter allen Dingen in 
ber Welt haſſet das griechifche Volk die Bavarefen, 
die es „Hebräer“ fchilt (291). 

21) „Der Türfe hielt und hält noch jeßt die 
Griechen für die fchlechteften aller Menſchen, und 
Ibrahim⸗Paſcha fol geäußert haben: er glaube nicht 
daß fih ein Prinz in Europa finden würde, um 
ein fo ſchlechtes Wolf zu beherrfchen“ (310). 

Ergo find die Neugriechen Hellenen, was zu 
beweifen war ! 

Das Gewicht biefer Argumente wird Jedermann 
empfinden, und wir geftehen es gerne, bie meiften 
find ohne Replique. Herr Greverus fühlt es ſelbſt 
und fragt (256) die 2efer voll Befcheidenheit, „ob 
Ballmerayer nit ein Erzlügner ſey?“ Könnte 
man aber auch weniger fagen, wenn Jemand fo 
bündige Beweife wie bie vorftehenden fchnöbe befei- 
tigen, oder in ben peloponnefifchen Ortsnamen Bus 
fovina, Warſava, Krakova, Kaliſch, Glos 
gova und Podgorizza nicht offenbar das helleniſche 
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Element erfennen, ober aus ber albanefifhen Rebe 
weife, die in mehr ald halb Griechenland als Mut⸗ 
terfprache Herrfcht, auf die Einwanderung albanes 
fifcher Bolfsftämme fchliegen wollte? Man muß bem 
heidenmüthigen Hrn. Greverus noch Dunf wiffen, 
daß er in feiner Kritik fo polirt und fchonend ift. 
Damit ſich aber Hr. Greverus auf bie Meifter- 
Schaft feiner Syllogismen doch nicht gar zu viel ein« 
bilde und fi) etwa im Genufle feines Titerarifchen 
Ruhmes überhebe, wollen wir ihm nur fagen, baß 
in Frankreich fchon vor hundert Jahren ein Hiftos 
tifus lebte, der in feinen Schlüffen ungefähr ben« 
felben Grad von Schärfe und Bünbigfeit entwidelt, 
den wir fo eben an Hrn. Greverus bewundert haben. 
In ber Vorrede zur Geſchichte der norbamerifanifchen 
Wilden fagt P. Lafiteau: „nur ein Atheift fönne 
behaupten, daß ®ott bie Uramerifaner in Amerika 
ſelbſt erfchaffen habe, da fie offenbar Abfümm- 
linge der alten Griechen feyen, wie fih aus 
folgenden vier Gründen unwiderleglich beweifen laffe. 
1) Die Griechen hatten Fabeln, einige amerifanifche 
Stämme auch. 2) Die alten Griechen find auf bie 
Jagd gegangen, die amerifanifchen Wilden gehen auch 
auf die Jagd. 3) Die Griechen Hatten Orafel, bie 
Amerikaner haben Zauberer. 4) Bei ben griechifchen 
Teften wurde getanzt, in Amerifa tanzt man aud, 
folglich haben beide Völker gleichen Urfprung.” Man 
muß geftehen, daß biefe Gründe überzeugend find. 
Sallmeraper, Bragm. a. dv. Orient. IL 2 32 
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Hr. Greverus aber, gleichſam ald wären feine 
dreißig Argumente nicht Fräftig genug, thut ſich in 
einem langen Paragraph beſonders barauf viel zu 
gut, baß fi in ganz Griechenland eine vom Helle 
nifchen nur wenig abweichende Sprache erhalten habe. 
Der gute Mann Hat aber nicht gemerkt, baß bie 
größere Hälfte des Feſtlandes und ber vorliegenden 
Snfeln, befonders ber ftreitbare Theil der Nation, 
bad SchEypi redet, welches mit dem Griedhifchen 
ungefähr fo viel Aehnlichfeit Hat wie ber Dialeft 
von Dldenburg und Habdeln mit dem Ghinefifchen. 
Georgati 3.2. ift ganz von Schiypi bewohnt und 
bie fhöne Helenaja mit ber „gefräftigten Wade,“ 
bie der alte Greverus fo eifrig „ſtudirte“, war ein 
Schfypis Mädchen, wie ed fchon ihr Name andeutet. 
Das Neugriechifche ift im byzantinifchen Reih nur 
das Berftändigungsmittel der eingewanberten Stämme 
unter einander und mit den Ausländern, ba fein 
Fremder das Gerede ber BulgarosSlaven, der Schkypi, 
der Zigeuner und Katalanen lernen wollte. 

Ebenſo gehören die fuliotifhen und bie übrigen 
rumeliotiichen Sapitäne, deren fchlanfer Wuchs und 
martialifche Miene Hrn. Greverus ald ein Haupts 
beweis feiner Theſis gilt, insgefammt wie bie Sees 
beiden von Hydra, zur Schfypi-Race. Und wie oft 
fol man es denn wiederholen, daß namentlich auf 
dem klaſſiſchen Boden Attika's fein einziges Dorf 
das Griechifche als Mutterfprache redet? Wir laflen 
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ben profunden Senntniffen bed Hrn. Greverus alle 
Gerechtigkeit widerfahren, fo oft von Wein, Floͤhen 
oder Strategie bie Rebe ift, da ein deutſcher Gram⸗ 
matifus, wenn er Zenophons Anabafis Iefen kann, 
e0 ipso auch bie zehntaufend Mann zu befehligen 
verfieht. Ohne alle Kenntniß der flavifchen, albas 
nifchen und türfifchen Syntar laffe fi ja Riemand 
beigehen,, über die Redeweife des gemeinen Stabts 
und Bauernvolfs in Griechenland etwas Stichhals 
tiged aufzuftellen. Hr. Greverus ift aber durchaus 
nicht der Mann, ber Hier mitzureden berechtigt wäre. 
Er will zwar in verfchiedenen Stellen feines Buches 
bem Leſer zu verftehen geben, baß er des Reugries 
chifchen fundig fey. Allein aus der Art, wie er bie 
Phraſen fchreibt und erflärt, fieht man Far, daß er 
nicht mehr davon verfteht als ein wanbdernder Hand⸗ 
werfsburfch, der hie und da einen Trinkſpruch oder 
Marktconverfationsausbrud erhafcht und ſtuͤmperhaft 
niederfchreibt. 

Sp z. B. leitet Hr. Greverus dad im Neugrie: 
chiſchen gebräuchliche Wort r&uuzodxn, (ſprich Tſchi⸗ 
bufi), das Pfeifenrohr, vom lateinifchen Sam: 
bucus (320) ab, da ed doch dad ganz unveränberte 

Ischibuk ber Türken ift. Zugleich fcheint Hr. 
— unglüdlicher Weiſe nicht einmal das neu- 
griechifche ABE gelernt zu haben, weil es ihm fonft 
nicht entgangen wäre, daß die Neugriechen in aus⸗ 
ländifchen Wörtern das b Durch um zu bezeichnen pflegen. 
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„Schönen Dank”, fagt Hr. Greverus ©. 321, 
heiße auf Neugriehifh eu zapeord, gleihjam ale 
wären ed zwei Wörter und heiße su fchön und 
zaoıord ber Dank. Wer weiß denn aber nicht, bag 
im Neugriechiſchen su gar Fein felbfifländiger Aus 
brud if, und daß man evrapıoro ſchreibt, was 
„ich danke“ bedeutet und als Berbum und Periſpo⸗ 
menon zur zweiten Conjugation gehört? Statt ass 
zo xalö6, zum Guten, fchreibt Hr. Greverus (277) 
ioro xaAd, weil er weder die Orthographie Tennt, 
noch von der flavifchen Vorſchlagſylbe Zus («s) eine 
Ahnung hat. Kain Myxn heißt nicht „ſeliges Ende*, 
wie und Hr. Greverus glauben machen will, fondern 
„gute Seele", und ift ein Trinffprud den man bes 
tagten Frauen in ganz Griechenland zuzurufen pflegt. 
Aur in Athen, wo Hr. Greverus in „vierwöchent- 
lihem Gaſthausleben“ feine neugriechiſchen Studien 
machte, verbindet eine unerklärliche Lokal» Bizarrerie 
mit dem xadAr wor einen kraͤnkenden, ſchiefen Reben- 
begriff, und wollen die alten Frauen nicht, daß man 
fie „gute Seele” nenne. Diefer Umftand mag einen 
jo wenig unterrichteten Mann wie Hr. Greverus 
allerdings in Irrthum führen. Auch if es wohl ver 
zeihlih, wenn ein friefifcher Magifter weder vom 
Türkifhen noch vom Neugriechifchen etwas verfteht. 
Aber was fol man fagen wenn es bem gelahrten 
Herrn auch im Altgriedhifchen nicht überall glüdı 
und er nicht einmal bie Accente richtig ſehen kann, 





501 


wie man aus einer Phraſe S. 69 fieht? „Die 
Duellenauffeher”, fagt er, „heißen auf Altgriechifch 
enloraraı xoivos, was, wei Grammatikal⸗ 
fehler abgerechnet, auch ganz richtig iſt. Jeder⸗ 
mann weiß ja daß dmioraraı xonvow geichrieben 
werben muß. Yiür einen Lehrer ber griechifchen Sprache 
find ſolche Schniger freilich nicht befonders empfeh- 
lend. Sagen will man biemit eigentlich nur fo viel, 
daß Hr. Greverus beſſer thäte, in feinen Reifebefchrei- 
bungen die leidige Grammatif ganz bei Seite zu 
laſſen, um ben Lefer ausfchließlich mit feinen fo zart 
und fo wißig erzählten Abenteuern zu erquiden. Allein 
nicht zufrieden als Styliſt, als humoriſtiſcher Reis 
fender und als gelehrter Grammatifus zu glänzen 
und Griechenland vor aller Berunglimpfung flegreich 
zu fohirmen, ſtrebt Hr. Greverus in feinem freitbaren 
Sinn nah höhern Triumphen und erläßt ©. 354, 
man weiß eigentlich nicht recht warum, ein fcharfee 
Manifeft gegen den „Fanatismus ber römifchen 
Kurie“. 

„Rom und feine Jeſuiten“, heißt es in dieſem 
merkwuͤrdigen Mltenftüd, „wollen die Sonnenrinder 
ber Zeit bei ben Schwänzen wieder in ihre Kakus⸗ 
höhle ziehen! Wohin ihr Verfuch führen wird, das 
werden wir fehen — gewiß nicht zur Unterwerfung 
der Welt unter ben römifchen Bantoffel, fondern nur 
dazu, baß die Proteftanten zur Einheit erwachen, 
mehr als es feit langer Zeit ber Hall war, das 
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Slüd der Freiheit von aller Pfaffenherrfchaft fühlen, 
und ihren Fatholifchen Mitbrüdern, wo fie fönnen, 
die Hand reichen, fi von dem Sklavenjoche zu be⸗ 
freien — was fie bisher unbarmherziger Weife nicht 
getban Haben! — Nur heraus zum offenen Kampfe, 
Hierarchie! — Licht oder Finfterniß die Lofung — 
Bermittelung gibt ed nicht und Dämmerung iſt ge⸗ 
rade die Zeit, wo die meiften Eulen fliegen! — Nun 
ja, wir Abendländer wollen ſchon mit den Kanatidm 
fertig werden!" — 

O der fürchterliche Greverus, wie ein Gentaur, 
wie ein Gigant rüdt er heran, 

Olos Kevravpov Grparög Apyeras nöd yıyavrov! 

Doch man verzage nicht, ber Riefe ift zu bänbi- 
gen. Er beutet dad Mittel zu feiner Befänftigung 
ſelbſt klar und unzweifelhaft an. „Bierundzwanzig- 
und Sechsunddreißigpfünder in Piftolenfchußmeite 
auf bie Bruſt gefept,“ ruft er bei Gelegenheit der 
Schlacht bei Ravarino S. 373 au. „Mir bröhnten 
beim bloßen Gedanken bie Ohren.” Hr. Greverus, 
fo viel leuchtet ein, ift kein gewöhnlicher Gegner; es 
braucht grobes Geſchütz, um ihn zum Schweigen zu 
bringen. Da wir aber mit dergleichen nicht verfehen 
find, laſſen wir den Streit vor der Hand auf fi 
beruben und eilen zum Schluffe. 

Mit der Weftküfte Morea's, die er auf ber Heim⸗ 
fahrt erblidte, war Hr. Greverus beſſer zufrieden als 
mit ber Oftfüfe. In Korfu aber fand er weniger 
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Wohlftand als er erwartete. Jedoch follten die Kor: 
fioten wünſchen, bem grieifchen Königreiche anzu- 
gehören. Hr. Greverus ift aber nicht geneigt, biefe 
Infulaner jegt ſchon in den hellenifchen Staatövers 
band zuzulafien. Ihr Wunſch, fagt er, kann mit 
der Zeit einmal in Erfüllung geben, wenn wir erft 
Konftantinopel haben, was natürlich nächftens ges 
ſchehen wirb. 


2. 


Hr. Herold hat vollfommen Recht, fein kern⸗ 
gefundes Büchlein über Griechenland, ob es gleich 
bem Hauptinhalte nach fchon früher in einer vor: 
trefflichen Zeitfchrift erfchien, al& befondern Abdrud 
und umgearbeitet dem PBublifum vorzulegen. Tas 
bein, denn wir wollen gleich mit der Schattenfeite 
berausrüden, fann man an biefer Schrift nur ihre 
Kürze. Wer fo lange und in fo günftigen Ber: 
bältniffen unter den Griechen lebte und ber Lan⸗ 
besfprache fo vollfommen fundig if, und übers 
bies im Schreiben fo richtig Taft und Maß zu 
halten verfteht, wie ber Herr Berfafler, befist alle 
Titel über dieſes intereffante und fo verfchieden beur- 
theilte Land mit größerer Weitläufigfeit zu reden als 
es bier gefchieht. 

Man Hat in Deutfchland und wohl au in 
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andern Ländern, an ber poetifchen Proſa, in ber es 
bisher üblich war über neugriechifche Zuftände abzu- 
handeln, endlih von Herzen fatt. Und eben weil 
in dieſer Sache nur nüchtern, gut und naturtreu 
Gefchriebenes noch Beachtung finden fann, glauben 
wir vorliegende Arbeit, fo Hein fie ift, bem lefenden 
Publikum empfehlen zu müffen. Hr. Herold machte 
zu verjchiedenen Zeiten von Rauplia Ausflüge in bie 
verfchiedenen Theile Morea's, die mit einer vollſtän— 
digen Rundreife durch Die Halbinfel, und am Ende 
noch zur See nach einem großen Theil ber Eyfladen 
fhloffen, fo daß fein Bericht unter allen Touriften 
ber ſechs legten Jahre, feiner Kürze ungeachtet, ben- 
noch als der umfaffendfte gelten fann. 

Es thut einem Leid, daß Griechenland fo flein 
und das Ziel des Wanberers fo fchnell gefunden if. 
Warum füllt nicht mwenigftens (fo benft der Lefer 
bei ſich felbft) den leeren Raum zwifchen Milos und 
Nauplia ein Franz fruchtbarer, romantifcher Eilanbe, 
damit und Hr. Herold auch von biefen ein fo heiteres 
und lebendswarmes Bild entwerfe, wie von Tinos, 
Naxos und Santorin? Oder vielmehr, wie kann denn 
Jemand, der fi mehr als zwei Jahre im Lande 
aufgehalten und dort fu viel gefehen hat, feine Nach⸗ 
richten auf 167 Seiten zufammendrängen, während 
Hr. Oreverus, der kaum zwei Monate in Hellas 
war und dieſe Zeit noch großentheild im Wirthshaus 
verlebte, dennoch 387 enggebrudte Seiten zum Beften 
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gibt? Der Inhalt beider Schriften erflärt bie Uns 
gleichheit ihres Umfanges zur Genüge. Wenn es 
erlaubt ift ber Sache den wahren Namen zu geben, 
fo möchten wir Hrn. Greverus' Buch ftatt „Reifeluft 
in Ideen und Bildern” Tieber die ‚Wein, und Wan- 
zenchronif von Morea“ nennen. Denn ftreicht man 
alle bie endlofen und efelhaften Tiraden über bie 
eben genannten Gegenftände, um bie fih das Bus 
blifum gewiß eben fo wenig fümmert als um bie burs 
leöfen Balgereien und Wirthshausſcenen bed Herrn 
Magiftere, aus dem Buche weg, was anders bleibt 
benn übrig zur Belehrung des neugierigen Leſers 
über das Land und feine Bewohner, ald abgebro: 
ſchenes Schulgezänf und geographifche Notizen über 
das alte, längft vergefiene Hellas, die man uns feit 
bald zwanzig Jahren in unzähligen Broſchuͤren bis 
zum Efel vorgetändelt Hat? Hätte Hr. Greverus feine 
deutfchen Landsleute in der Kunde Reugriechenlands 
nur um einen Schritt weiter gebracht, nur einen 
neuen Gedanken in Umlauf gefegt, nur einen Irr⸗ 
thum berichtigt, fo mußte man dieſes einzigen guten 
Gedankens wegen alle Plattheiten feiner langweiligen 
Rhapſodie vergeben. Allein mit dem beften Willen 
haben wir im ganzen Buche nichts dergleichen zu 
entbeden vermocdht. Hr. Greverus hat in Griechen- 
land nichts gefehen und nichts gelernt. Wir machen 
ihm zwar feinen Vorwurf über feine Unwiffenbeit, 
denn Sebermann bat das Recht auf eigene Gefahr 
320 
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ein Ignorant zu feyn. Hat aber ein folcher Mann 
die Unvorfichtigfeit, über eine Materie, in der «6 
ihm erweislich ſelbſt an ben Elementarfenntniflen ges 
bricht, als Diktator das Wort zu nehmen und befier 
Unterrichtete vor fein Tribunal zu ziehen, fo darf 
man eine folche Thorheit nicht ungeftraft vorüber 
gehen laffen. Warum mifcht fi der Dann in ben 
Streit, ohne die beiderfeitigen Akten einzufehen und 
mit Sorgfalt vorher zu prüfen, was und wie vie 
die Parteien bisher ind Spiel gebracht ? 

Bei Hrn. Herold dagegen bat der Schul-Enthus 
ſiasmus, deſſen Spuren übrigens in feiner Schrift 
nicht zu verfennen find, ben gefunden Sinn nidt 
erftidt. Er bat gefunden, daß dem moraitifchen 
Bauernvolf bie albanifche Sprache geläufiger als bad 
Griechiſche if; daß dies Albanefifche meiftend auf 
dem platten Lande, vorzugsweife jeboch unter ben 
MWeibern herrſcht, die fehr wenig Verkehr mit ben 
Romäern oder Oräfen, d. h. NReugriechen, haben. 

Unter allen beutfchen Gelehrten, bie feit bem 
Ausbruche der Revolution ihre Wanderzuͤge durch 
Morea druden liegen, ift unferes Wiffens Hr. He 
told der erfte, der in fo Haren und unummunbdenen 
Worten das Nebeneinanderwohnen zweier rabical 
verfchiedenen Volksſtaͤmme im Peloponnes beurfunbet 
und eingefteht. Und zwar „gehöre das Landvoll bei⸗ 
nahe indgefammt zur albanefifchen Race und werde 
von den ©räfen (der Städte) gering gefchägt." 
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Bei einer frübern Gelegenheit bat man ſchon 
einmal bemerkt, daß namentlich die Weiber auf ber 
Inſel Hydra erft feit dem Aufftande allgemein bas 
Reugriechifche zu lernen begonnen, indem das Alba⸗ 
nefifche bei ihnen, wie allenthalben in Griechenland, 
bie wahre Haus, und Bamilienfprache bildet. 

Die Albanefen find auf griechiſchem Boden heut 
zu Tage was fie von jeher und überall waren, ein 
Schiffer-, Soldatens und Bauernvolf, welches mit 
Kunſt, Literatur und Wiffenfchaft feit uralter Zeit 
fo wenig zu fchaffen Hatte, daß fie noch zur Stunde 
nicht einmal ein Alphabet befiten. Ihr Idiom hat 
Üeberfluß an ftummen ee und an Nafaltönen, folg- 
lich ift das franzgöfifche ABE vorzugsweife geeignet, 
die Begriffe dieſes ungelehrten Volkes barzuftellen. 
Auch die deutfchen Buchftaben mit geringem Zuſatze 
fönnten diefem Zwede dienen; am wenigften aber bie 
griechifchen oder gar die türfifchen, deren fie fidh 
häufig bedienen. Was 3. B. der Grieche auf Helle 
niſch oeAyvn und gemein geyyaoı nennt, lautet im 
Albanefifchen ungefähr wie „Hönöſe“ (die beiden 
erſten Sylben kurz und die letzte balbverjchlungen, 
das Ganze aber durch die Naſe geſprochen). Brod 
nennen ſie Bouque, Fleiſch Miſch und die Traube 
Ruſch (rrouche, boppel r am Anfang). Dieoue 
ift die Sonne, Gneri der Mann, und Dyäle ber 
Knabe, Plural Dyälem, und mit bem Xrtifel, ber 
im Albanefifchen nachgefebt und angehängt wird, 
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Dydlemte, die Knaben, ra nudsd. Wenn der 
Grieche fagt: Aw udoe, „komm herein!“ Tautet die 
felbe Phraſe im Schfypi: ejäm brbä. Bergleiche 
man ben neugriechifchen Sag: o’röv Mopedv stoio- 
xovraı rolle yopla, 0R0oV uAoüv "Aoßantızd 
Ch. i. in Morea findet man viele Dörfer, wo man 
Albaneſiſch redet) mit ber albanefifchen Ueberfegung: 
Nde,more yane fchume Fatonde tfchö flagen 
Arbriſcht, und man Hat ein lebendiges Mufier, 
wie man auf Hydra, in Attifa und dem größeren 
heile von Griechenland rebet. 

Ueber das geiftige Vermögen dieſes Albanefen: 
Bolfed kann man fich Fein Urtheil erlauben, ba es 
in biefem Felde noch nie einen Verſuch gemadit. 
Arbeitfam in der Heimath und tapfer im Kriege zu 
jeyn, war biäher fein ganzer Ruhm. Es gab ber 
Welt den Sfanberbeg, ben Markus Bopariß, 
die Männer von Suli und Hydra, vollgültige 
Bürgen folbatifcher Tüchtigfeit und Achten Helden 
muths. 

In Griechenland find die meiſten Albaneſen Chriften 
geblieben, während fie im Stanımlande großentheild 
den Islam angenonımen und fidh über alle Provinzen 
bes türfifchen Reiches unter ber Benennung Schfypi- 
taren oder Arnauten ald Miethfoldaten verbreitet 
haben. Mit dem Glauben ihrer Väter haben bie 
chriſtlichen Albanefen Griechenlands auch ben alten 
Volksnamen bewahrt und nennen ſich — nad dem 
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Genius ihrer Sprahe — Arbrifcht, woraus bie 
Griechen Aoßavörıs machen! Für Grieche da⸗ 
gegen haben die Albanefen burchweg die Benennung 
Schflärifcht, d. i. Sflave (>xA&ßos der Byzan⸗ 
tiner), was bei uns vielen Leuten fonberbar fcheinen 
mag. Vielleicht erfennt Hr. Greverus hierin aud) 
eine Berfchwörung des armen albanitifhen Bauern- 
volks gegen das Hellenenthum! 

Unter ſolchen Umftänden wird es Niemand übers 
rafchen, wenn Hr. Herold fagt, bie alten Eigen⸗ 
namen feyen im Gedaächtniß der Moraiten vollftändig 
erlofjchen, ber Bach Heliffon auf den Trümmern von 
Megalopvlis heiße jept Warwuzena, und im 
Herzen ber Halbinfel felbft feyen Leute zu treffen, die 
fein Wort griechifch verftehen. 

Auch glaubt Hr. Herold, man fönne ein eifriger 
Verehrer des claffifchen Alterthums feyn und doch 
die Bemerfung machen, daß die Spuren der unters 
gegangenen hellenifchen Welt zwar an vielen Orten 
fichtbar, aber keineswegs von folcher Bedeutung feyen, 
als man durch Gell's NReifeberiht von Morea zu 
glauben veranlaßt werde. Unb Die Neugierde, bie 
Alles zu fehen treibe, muͤſſe fih am Ende mit einigen 
alten Trümmern begnügen. Neben einer feltenen 
Eorrectheit in griechifchen Eigennamen iſt es vors 
züglich Diefer nüchterne, unpartheiifhe Sinn, der 

ı Miele Patronymica enden im Albanelifhen auf — iſcht. 


3. B. Türfifht, Frengifcht, d. i. Türken, Zranfen. 
Rallmerayer, Bragm. a. d. Orlent. I. 33 
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dem Lefer Vertrauen einflößt und Herold’ Büchlein 
in die Reihe der vorzüglichften Produkte Diefer Gattung 
ftelt. Die wenigften Leſer verlangen zu willen, 
wie viel etwa ein deutfcher Philolog in Morea Wein 
getrunfen, ober wie oft ihn bie Flöhe beunruhigt 
haben. Hr. Herold, feheint es, ift derſelben Anficht 
und verfteht die Aufmerkfamfeit des Leferd würdiger 
und gefhmadvoller zu befchäftigen, als fein Her 
Amtöbruder Oreverus in Oldenburg, über befien arm⸗ 
felige Diatribe ſich Herold’8 Beiträge fo weit erheben, 
Quantum lenta solent inter viburna cupressi. 

Was Hr. Herold von dem fchroffen Gegenfah 
und unaudtilgbaren Widerwillen zwifchen ben Grie⸗ 
hen der morgenländifchen Kirche und ihren Brübern, 
den römifchsFatholifchen Griechen von Alt-Syra und 
andern Eyfladen erzählt, ift nur zu wahr. Allein 
vieleicht nicht ganz richtig ift feine Meinung, daß 
diefe Fatholifchen Griechen lauter Abfömmlinge abend- 
ländifcher Koloniften feyen. Einige Brimatialge 
fchlechter abgerechnet, deren Familiennamen fränfifchen 
Urfprung verrathen, find fie doch zum Theil noch 
die alten, einheimifchen Kinder dieſer Eilande, bie 
feit dem Goncilium von Florenz (1436) die Union 
mit der abendländifchen Kirche mit unverbrüchlicher 
Treue bewahren, und aus diefem Grunde von ben 
Anhängern der Rationalfirche als Ueberläufer, falſche 
Brüder und Verräther gebrandmarft und gleich ul 
heilbar verpefteten Gliedern vom Körper ber byzan⸗ 
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tinifchen Nation auf ewig getrennt und weggefchnitten 
find. Nicht wer griechifch redet, fondern wer grie 
hifch glaubt, gehört zum griechifchen Volfe, und bie 
Rationalität im byzantinifchen Reiche hat fich zu 
ben Hörnern bes Altard und zum ewig unwandel- 
baren Dogma der Kirche geflüchtet. 

Zum Schluffe wollen wir noch eine Stelle in 
Betreff der bit an Delos liegenden Infel Rheneia 
wörtlih anführen, weil fie in bem BBerfaffer eine 
feltene Mäßigung und Billigfeit in Beurtheilung kirch⸗ 
licher Dinge vffenbart. 

„Die Infel Rheneia“, Heißt e8 S. 121, „ift eben- 
falls öde, und ihre bisheriger einziger Bewohner, ein 
alter inftedler, durch gehäffige Strenge unfluger 
Beamten, bie in ihrem übertriebenen Eifer für Ver⸗ 
mehrung bes Kirchenſchatzes jede leere Kapelle, jeden 
Zufluchtsort des Elends einziehen und feilbieten, ohne 
zu berechnen, wie ſehr fie durch ihre Ruͤckſichts loſig⸗ 
feit dem Anſehen der Regierung fchaden, aus feiner 
fihern Wohnung vertrieben worden. Diefer Gewalts 
ftreich Hat die Gemüther um fo mehr empört, je 
fohneller die Folgen davon fühlbar wurden. Wenn 
früher ein Scifflein durch Sturm genöthigt war, 
dort zu landen, fo hatten die Seefahrer ben Troft, 
bei einem lebenden Wefen Aufnahme und Brod zu 
finden. Als fih nun neulich ein gleicher Kal er- 
eignete, und die bebrängten Schiffer an dem befannten 
Drte Hülfe fuchten, fahen fie fich zu ihrem Schreden 
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getäufcht, und der Gefahr, zu verhungern, ausgeſezt. 
Denn man muß wiflen, daß bei dem geringen Mund» 
vorrathe, den diefe Leute mit fich zu führen pflegen, 
leicht der größte Mangel eintritt, wenn fie buch 
irgend einen Zufall an ber ſchnellen Erreichung ihres 
Zieles verhindert werden.” 

Vergleicht man diefe humane ſchonende Rede mit dem 
tragisfomifchen Bombaft ded Hrn. Greverus in feiner 
Kriegserflärung gegen die römifche Kurie, fo ift ber 
Lefer nicht lange zweifelhaft, auf welcher Seite ber 
beſſere Gefchmad und ber Flügere Sinn zu fuchen ſey. 








ai 


44 022 682 < 850 





This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 


A fine is incurred by retaining it 
beyond the specified time. 


Please return promptiy. 








